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Ps vielen ruſſiſchen Nachrichten, mit, ‚welchen Boris Go⸗ 

der Ausländer Petrejus üͤbereinſtimmt, etſuchten dunow wird 
die Bojaren oder Reich sraͤche bey der Herannahung — 
des Todes ihres Czars Fed or, da er der legte feines i 
Stammes war, ihnen feinen Nachfolger anguzeigen, 
worauf er ihnen die Antwort ertheilte, daß der, 
welchem er den Stab und das Zepter zulegt überreir 
den würde, ihr kuͤnftiger Beherrfper-fepn follte. — 
Nachher erfüllte er dieß Verſprechen dur ‚Eine 
bändigung diefes Zeichens der Beherrfhung an Fedor 
Nikitiiſch Romanon, dem ältefien Sohne von 
feinem, Mutterbruder, als feinem haͤchſten ‚Auver, 
wandien. Diefer aber nahm es nicht an ſondern 
ſchob es feinem jüngern Bruder Alexauden derſelbe 
dem dritten Iwan, ſolcher hinwieder dem viesien ’ 
Michael, diefer aber einem andern Herrn zu, Hier⸗ 
auf warf der flerbehde Ezar das Zepter mit den 
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Worten von ſich: „Nun, ſo nehme ihn, wer da will 
und kann.“ Alsdann nahm es Boris anf, and we⸗ 
nige Augenblicke darauf verſchied der Czar. Piaſe⸗ 
cius hingegen meldet von allen dieſen Umſtaͤnden 
nichts, fondern nur, daß nah des Ezars Abflers 
ben die ZThronfolge vermöge Erbrechts erwähnten 
Fedor Nikiriifh gebührt habe. Müller aber, wel« 
cher die ganze Begebenpeit für ungemwiß, und befon- 
ders den Umfiand, daß der ſterbende Ezar das 
Keichszepter bey ſich gehabt „ fir seine übelausgefon« 
nene Erdichtung hält, pflichtet denen bey, welche die 


Sache fo erzählen *). Als der Ezar feiner Auflöfung 


nahe war, ertheilte er der Ezarinn , feiner Gemah⸗ 
linn, den Segen, und befahl ihr, nah feinem To⸗ 
dein ein’ Klofter zw gehen; dem Patriarchen aber 
und den Bojaren antwortete er’ auf ihre Frage: ob 
er nicht einen Nachfolger ernennen wolle? mit leis 
fer Stimme: „Die Regierung und euch befehle ich 
in die Hände meines Schoͤpfers.“ So lautete her 


verwitweten Czarinu Berigt an eine Berfammlung, 
zu welcher fie nach der am Sten Januar im Jahre 
1598 Ih’ der Kathedralkirche zu St. Michael geſche— 


henen Beyſetung des Leichnams den Patriarchen und 
alle in Moskau anwefenden geiſtlichen und weltliche 
Standröperfonen berief, welchen fie erflärte, ‚daß 
fie nah dieſem Tegten Willen ihres veifloibenen Ge⸗ 
mahls ſogleich in ein Kloſter gehen werde, ‚und 
ihnen daher befehle und rathe, durd Ausfreidung 
die abweſenden Reichsfiände jur Wahl eines Czars 
nad Moskau zu fordern, und inzwiſchen für die 
Sicherheit 'der pohlnifchen und lieftaͤndiſchen Grenze, 
durch Abſendung mehrerer Befehlshaber und Ver⸗ 
Färtic der Kriegsmannfhaft in folgen Gegenden 
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4) Verdien wohl ein Mobrhen dieſer Art einer Grmäßnung? 
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zu ſorgen. Ob auch wohl dieſe Herren fie bathen 
die Reichsverwaltung zu behalten, ſo vollzog ſie doch 

den ihnen bekannt gemachten Vorſatz, indem fie ſich 
im Nowodewitſchei-Kloſter bey Moskaͤu, mit Ans 
nahme des Nahmens Alerandra, zur Nonne einfleis 
den lief. Zwar geſchahen die Regierungsgefhäfte 
betreffenden Ansfertigungen unter ihrem Nahmen; 
allein als der Vorfiger des geheimen Rathes einige 
Augelegenheiten an ſie brachte, oerwies ſie ihn da⸗ 
mit an den Patriarchen. 

Während der’ Seit, die big zur Wahlverfammlung 
verfloß, und ſechs Wochen waͤhrte, arbeitete ihr 
Bruder durch den Patriarchen, welcher durch Bo» 
ris diefe hoͤchſte geiſtliche Würde erlangt hatte, und 
durch eine Menge andere Freunde, die er waͤhrend 
der ganzen Regierungszeit des verfiorbenen Cʒars 
Fedor durch Beförderungen und andere Wohltha— 
ten zu gewinnen Äberflüffige Gelegenheit gehabt hatte, 
daß ihm auch wider Willen der Großen, dur die 
Neigung der Kriegsleute, Geiſtlichkeit, Kaufleute 
und des gemeinen Mannes die Krone aufgeſetzt 
werden möchte, Diefe feine Bemühungen: glücten 
ihm ſo gut, daß bey der in der Wohnung des Pa» 
triarchen augeſtellten Wahlhandlung faft ale‘ fo 
flimmten, daß, das Reid jwar eine Menge Fuͤrſten 
von der hoͤchſten Hertunft beſitze, die Wohlfahrt 
desfelben aber doch erfordere, bey Ernennung eines 
Ezars geprüfte "Tugend und Weisheit der vorneh⸗ 
men Abſtammung vorzuziehen, und dieferwegen 
Boris Godunow Ezar ſeyn muͤſſe. Dieſer Schluß 
behielt auch, ungeachtet ſo wohl die ſchuiskiſchen 
Fürſten, «ls ſogar ein Verwandter des Boris, 
der Bojar Grigorei Wafıljewirfh, nad dußerfien 
Kräften denfelben beftritten, die Oberhand, und une 
verzügli lief eine große Menge Leute nach dem Klo⸗ 
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fier, in welchem Boris ſich aufhielt, um ihm die auf 
ihn gefallene Wahl anzukuͤndigen, und ihn als ih⸗ 
ren nunmehrigen Beberrfcher in die Stadt zu Holen, 
Allein weil er, gleich dem Kaifer Tiberius, in Ermä- 
gung der gegenwärtigen Verfaffung des Reichs, da fehr 
wenige von den Großen ihm den Thron gönnten, 
und doch alle insgefamme feine Macht und den gro= 
Gen Anhang fheuen mußten, den er unter allen 
drey Ständen, auf denen die wirflihe Stärke des 
Staates’ beruhet, der Geiſtlichkeit, Kriegsmannſchaft 
und dem Volke befaß, weßwegen keiner wagen durfte, 
einen andern Cjar oder aud eine Regierung des 
geheimen Rathes in Vorfhlag zu bringen, für eine 
befondere Staatsflugheit hielt, fih um defto mehr der 
Uebernahme der Beherrfhung zu weigern, je eif 
riger er nach demfelben ſtrebte; fo erflärte er, daß 
er fih fo wohl der Krone unwürdig, als auch, daß 
dieſe Laft für feine Schultern zu ſchwer fey, und 
ermahnte das Volk, das Augenmerk auf einen Wuͤr⸗ 
digern und Faͤhigern zu richten. Er beharrte auch 
bey wiederholtem vielfaͤltigem Bitten und Flehen der 
Menge feſt bey dieſer Weigerung, daß er fie noͤ⸗ 
thigte, ſich unverrichteter Sache wieder in die Stadt 
zu verfügen. Er hatte aber fhon die Vorfehrung 
getroffen, daß die, welche für. ihn arbeiteteten, diefe 
feine Weigerung dem Volke als den. Eräftigften 
Beweggrund vorfieflen mußten , die Großen anzu⸗ 
treiben, daß fie alle zuſammen nebſt den übrigen - 
Ständen aufs ſchleunigſte ins Kloſter zu Boris gin« 
gen, und denfelben, den Einzigen „ der bey gegen. 
wärtigem gefahrvollem Zuftande des ruffifhen Reis 
ches, dasfelbe zu retten, und alle Bewohner des ſel⸗ 
ben zu begläden * baͤthen, daß er die Re⸗ 
sierung, übernehme. Der ſchlaue Boris ließ auss 
fireuen, , daß er, um zur. Annahme der Regierung j 
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nice gezwungen zu werden, in den Moͤnchsſtand 
treten wolle. Es erfolgte bald eine nochmahlige 
große Verfammlung im. Haufe des Patriarchen, wel 
che Die gefhehene Wahl beſtaͤtigte, und über dieß 
den Schluß abfaßte: der Patriarch follte-unter Bor: 
tragung des heiligen Kreuzes und vieler. heiligen 
Bilder, in Geſellſchaft aller Stände, im feperlihen 
Umgang nah dem Nowodewitſchei⸗Kloſter zu Bo⸗ 
sis geben. Diefes bewerffielligee man am ıöten 
Februar. Zuerſt ging man in die Kirhe, um fi 
die goͤttliche Hülfe zu diefem für ‚das ganze Reich 
boͤchſt wichtigem Schritte zu erbitten, Alsdenn ver- 
langte:man, mit Boris zu ſprechen. Allein diefer 
bebarrte noch fo feſt bey feinem gemachten Ent» 
wurfe, daß er melden ließ: fie möchten einmahl 
aufhören, ihm dur ihr Andringen, ihr Ezar zu 
werden, befhwerlich zu fallen, denn fie würden 
durch alles Zureden. nichts bey ihm ausrichten, ex 
babe der Welt lange genug gedient, und wolle nun 
in der Einfamkeit des Kloferlebens Ruhe ſuchen. 
Auf diefe feine Weigerang wandte ſich der Patriarch 
mit allen Ständen an-die Ezarinn, und bath dies 
felbe, fie möchte fo.wohl die auf ihren Bruder, feis 
ner großen Berbienfie wegen gefallene einmürhige 
Wahl zum Ezar genehmigen, als. auch denfelben ber 
wegen, fih durch das allgemeine Verlangen aller 
Reichseinwohner endlich rühren zu lafjen. Aber 
auch diefe gab Anfangs ſchlechten Beſcheid, indem fie 
fagte, daß fie allen weltlihen Angelegenheiten gaͤnz⸗ 
lich eutſagt habe, und fi aus dieſer Urſache eines ſol⸗ 
chen Geſchaͤftes auf keine Weiſe aunehmen koͤnne. Wie 
man aber fortfuhr, in fie zu dringen, ſo erklaͤrte 
fie ſich endlih nah dem Verlangen der Anfuchenden, 
und brachte es auch bey ihrem Bruder dahin, dag 
er nebſt ihr fih der Verſammlung zeigte, und ihr 
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Anbringen anhörte. Da er aber doch noch auf feiner 


Weigerung beharrte, und fagte , daß diefes ungefitime 
Anhalten zu weiter nichts dienen würde, als daß es ihn 


‘bewege, feinen Borfag, die Mönskutte anzuziehen, zu 


befchleunigen ; fo mußten alle gegenwärtigen Kinder 
mit jämmerlihem Geſchreye fo zu ihm fliehen : „Erbar⸗ 
me dich, und erhöre ung! Wenn du unfern Ael⸗ 
tern nicht Gnade erzeigen willſt, fo ergeige fie ung, 
und ſey unfer Großfürft. Unfere Aeltern haben viel- 
leicht Uebels gethan, und wider dich gefündigt, weil 
du ihre Bitte, nicht erhoͤren willſt; “aber wir find 
unfhuldig , und haben michts wider dich verſchuldet. 
Sey Herr und Eyar über diefe große Gemeinde. Das 
Land it vol irrender Schafe, welche feinen‘ Hire 
ten haben. Darum fey du unfer Hirt. um Gottes 
willen; er wird dich belohnen.’ 

Nahdem fie dieß oft wiederholt Hatten, und 
er dabey immer unbewegt zu feyn fhien , ‚hatten fie 
fih an feine Schwefler- gewandt, ihre Noth zu Her- 
zen zu nehmen, und für fie ein gutes Wort bey 
ihrem Bruder einzulegen ; als diefe ihnen ihre Bitte 
gewährte, fo achtete Boris’ zulegt, daß es. nun Zeit 
fey,-fih erbitten zu laffen, und ihnen dieſen Ent- 
ſchluß in folgenden Ausdrisden Fund zu thun: Weil 
alle Stände mich einmäthig zum Ezar ermwählt has 
ben, auch viele Taufende fich taͤglich deßwegen zu 
mir begebn , und ungeachtet meiner vielfältigen 
Weigerung und mwohlgegründeten Entfhuldigung von 
mir nicht ablaſſen, auch Fein anderer fih mit einer 
fo beſchwerlichen Bärde beläftigen will; ſo ſchließe 
ih aus allen diefen Umſtaͤnden, es fen Gottes Wie, : 
dag ich Czar des ruſſiſchen Reichs fen fol. Damit 
ich aber noch beffer uͤberzeugt werde,. daß Gott mid 


‚ zum roffifhen Ezar berufe, und dag das Geſuch 


der geſammten Stände recht ernfilih gemeint ſey; 


[3 


> de ruſſiſchen Reiches. ® "9 


fo bitte id, meine Einweihung zur. Regierung durch 
die Krönung fo longe zu verſchieben, bis ich durch 
Zuruͤcktreibung der gegenwärtigen Gefahr dem Rei« 
che Sicherheit‘ verfchafft babe, und begehre daher, 
daß die ganze Reichsmacht fih im Junius zu Ser⸗ 
puchow (dem gewoͤhnlichen Sammelplage wider die 
krimmiſchen Tartarn) einſtelle, um unter meiner Au⸗ 
führung das: Vaterland wider dieſen Feind zu be⸗ 
fbirmen. Auf:diefe feine Cinwilligung folgten fo» 
gleich die Zeichen einer allgemeinen Freude in der 
ganzen: Hauptſtadt, und alle Amtsperfonen und " 
Söldner des Ezars eilten nach dem. Klofter, dur 
Gluͤckwuͤnſchungen und reihe Geſchenke nah Ge 
wohnheit dem neuen Heren ihre Aufwartung zu mas 
ben , der, um durch eine in die Aigen fallende Uns 
eigennügigfeit feinen nunmehrigen Unterthanen einen 
vortheilhaften Begriff von feiner kuͤnftigen Regierung 
einzuflößen., bloß das Salz und Brot als Denkzei- 
den der Unteribänigfeit mit: den Worten annahm, 
daß diefes ihm gebühre; alles Uebrige hingegen den 
Ueberbringern zuruͤckgab, worin ihm feine Gemah⸗ 
liun Maria Grigoriewno , fein einziglebender Sohn 
Fedor, ein zehujähriger Prinz, und ſeine ſechzehn⸗ 
jaͤhrige Tochter Axinia nachahmten. Darauf gab er 
ein großes Gaſtmahl, und trat nach demſelben, in 
Begleitung des: Patriarchen‘: der Bojaren, Geift« 
lichfeit und ezariſchen Bedienten, den’ Weg nach der 
Stadt und dem czariſchen Pallafte an, welchen er 
noch denſelben Tag bezog, den er jährlich als ein 
großes Feſt, welches er der Jungfrau Maria weih⸗ 
te, zu begeben befahl. Gleich darauf genoß er die 
Freude, daß auf fein durchs ganze Reich erganges 
nes Aufgeboth fih zum Feldzuge wider die Erimmis 
fhen Zartarn die Mannfhaft fo zahlreich einftellte, 
daß, als er fih im Anfonge des Mapmonaths zu der⸗ 
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felben nah Serpuchow verfügte, er nad Petrejus 
über 200,000 nad Thuanus auf 300,000, und nach 
Margeret gar 500,000 Mann dort antraf, indem je⸗ 
der Belehnte ih beſtrebte, theils in der Zahl feiner 

mitgebrachten Leute, theils in Ausruͤſtung derfelben 

‚mit allen Kriegs « und Lebenserfordernifjen fid) vorzüg- 
lich hervor zu hun, undfolher Geftalt feinem neuen 

Herrn feinen Dienfteifer zu begeigen, der hinmwieder . 
fo wohl zum Beweife feiner Pracht und feines Reichs 

thums, ald zur Vermehrung der Liebe feiner Un⸗ 
terthanen gegen ihn, Mann flr Mann, mit einem 

gewiſſen Stud Geldes befchenkre, unter die Vorneh⸗ 

mern aber Goldfloffe, Sammer und Geidenzeuge ver» 

theilte , und faft täglich die fehs Wochen über, fo lan» 

ge diefes Heer hier verfammelt land, 10,000 Köpfe 

aus ſilbernen Gefhirren unter präctigen Gezelten 

bewirthete. : 

Diefed zahlreiche. Heer durfte fein Schwert wi» 
der die Tartarn züden;. denn Boris empfing 
bald nah feiner Anfunfe bey demſelben die Nach⸗ 
riht, daß das Gerücht von einem. feindlichen Eiti- 
falle ganz ungegründet fey, und vielmehr eine Ges 
fandtfchaft .desfelben mit den zwey Ruſſen, melde 
zu einem glefihen Geſchaͤfte im abgewichenen Jahre 
nah der Krimm verſchickt worden , in der Abfiht zu 
ibm Fomme, ‚den Frieden. mit ihm zu befefligen. 
. Diefer Sefandtfhaft ertheilte er am‘ zoten Junius 
feyerlihes Gehör. Die ganze vorherige Nacht durch 
donnerte das ſchwere Gefhüg des ruflifchen Lagers 
unaufhörlih, und bey aubrechendem Tage befrgte 
alles Zußvolf in zwey Linien zu beyden Seiten den 
Weg ziwifhen dem. Lager und dem bisherigen Aufe 
enthalte der. Gefandten , welder fieben Werfte aus» 
machte; bie Reiterey aber machte hinter demfelben 
allerhand Eriegerifhe Bewegungen. Alles die flöß« 
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te den Gefandten fo großes Erfiaunen und Schre 
den ein, daß fie bey der Audienz faum ein Wort 
hervor zu bringen vermochten, welde Furcht, in Ber 
bindung mit den Gnadenbezeigungen, die fie von 
Boris erbielten, und den Geſchenken, die er ihnen 
fo wohl für ihre eigenen Perſonen, als für ibren 
Herrn ertheilte, die heilſame Wirfung nad fi zog, 
daß von nun an die Tartara ſich nicht mehr nnters | 
flanden, tief im ruffifhen Gebiethe Heindfeligkeiten 
auszuüben. Ehe er darauf diefe ungeheuere Mens 
ge Leute in ihre Wohnungen entließ, gab er dens 
felben auf freyem Felde ein allgemeines Gaſtmabl, 
und ließ fih nad abgeftatteter Danffagung für dier 
fen erflen Beweis ihrer guten Neigung zu feiner 
Regierung und einem Verfprechen, diefelbe durch eis 
ne forgfältige Bemüjung , fie und das ganze Reich 
nah allen feinen Kräften glücklich zu machen ‚zu 
vergelten, von ihnen den Huldigungseid leiften, Ein 
ſolches Betragen erhielt ihm das allgemeine Wohl- 
wollen fo fehr , dag ihn das Volk bey feiner Ruͤck⸗ 
kunft in Mosfau mit lautem Freudengeſchrey und 
olen andern Merkmahlen einer aufrichtigen Erges 
benheit bewillfommte, auch bey feiner feyerlichen 
Krönung, die am ı. September, als dem rufjifchen 
Neujahrstage, vor fih ging, wobey er mit lauter 
Stimme freymwillig ſchwur, fein ihm anvertranetes 
Volk mit Gerechtigkeit und Gnade zu. regieren, und 
feinen , in fo fern es bey ihm ſtehe, hilflos zu laſ⸗ 
fen, auf alle Weife feine unverfielte Zufriedenheit 
mit dieſem Beherrfcher offenbarte. Bey eben diefer 
Krönung ertheilte er Dielen anfehnlihe Geſchenke, 
und überrafhte Andere mit Standeserhöhungen, 
that auch Öffentlih Fund, dag er fünf Fahre fich als 
les Blutvergießens enthalten, und die ſchwereſten Ber» 
brecher nur mit Verweifung nah Sibirien und ans 
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deren abgelegenen Drten feiner Herrſchaft Befrafen 
wolle. ; 
Rußlands Denunciationen waren unter Boris Regie⸗ 
ar tung häufig. Um Reichthuͤmer und Ehrenſtellen zu 
und Schwe; erlangen, durfte man bloß Denunclant fepn. 
den. Zwifchen dem damahligen Könige von Pohlen, 
Sigmund, der zugleich vermöge Erbrechtes Schwe- 
den befaß, und diefem Czar herrſchte gleih Anfangs 
ein ſchlechtes Vernehmen, indem fih der König bey 
des Czars Fedor unbeerbiem Zode die Hoffuung 
madte, daß die Ruffen lieber ihn, einen Monars 
chen zweyer benachbarter Reihe, ju ihrem Beherr- 
fher annehmen, als einem ihres Gleichen würden 
gehorchen wollen, wozu auch verfhiedene Bojaren 
Neigung folfen haben merken laffen., 
Die Rachricht, daß ein Zwieſpalt zwiſchen dem 
Könige Sigmund, und deſſen Vetter Earl, Herzog 
von Südermannland, die Folge nah fih gezogen, 
daß Earl fih der Regierung des ſchwediſchen Reis 
ches bemächtiget habe, und Sigmunds Anfehen folge 
lich dort nihrs mehr galt, war Boris hoͤchſt an« 
genehm. Aus diefer Urfahe erklärte er fih ſchon 
2593. im December des Jahres 1598 mit aller Freundſchaft 
für den’ Hersog, und erborh fi, falld er Sigmunden 
befriegen wollte, demfelden nicht nur einen freyen 
Durchzug durch Ingermanland, Nowgorod und Ples» 
fow zuzugeſtehen, fondern aud die herzoglichen Krieges 
völfer mit Lebensmitteln zu verfehen, ja über eine 
nähere Verbindung der Kräfte des ruffifgen und 
des (hwedifhen Reichs wider Sigmund, als ei— 
nen gemeinfhaftlihen Zeind, mit dem Herzoge in 
Unterhandlung zu freten., In diefer Abfiht nahm er 
den Sohn des (Hwedifhen Königs Erih XIV., Gur 
Bav, an feinen Hof, fhmeichelte dem roͤmiſchen 
Koifer Rudolph, in Betrachtung der ehemahligen 
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Beßengoesbinpuna jwifhen dem deutſchen Reiche und 
Liefland mit ‚einer großen Bolkspülfe zum Kriege 
wider, den. Zürfen, und ver ſuchte ſo wohl bey Sig⸗ 
munden als Earl, ob er einen von ihnen zur Abtretung 
defien „ mas bey dieſer Trennung beyder Reiche in Lief⸗ 
und Eſthland ihm zu Theil geworden, uͤberreden 
koͤnne, indem, er jedem erklaͤrte, daß er dieſe Ab⸗ 
tretung durch Vereinigung feiner Rriegendifer mit 
den Seinigen zur Bekriegung ſeines Gegners beloh⸗ 
nen, die Verweigerung bingegen dur feinen Urs 
bertritt zum Gegentheile abnden wolle, Dieferwrr 
gen wurden im Jahre 1600 die Gefandten, welde 
der König von Pohlen an ihn ſchickte, Leo Sapie⸗ 
ba, Unterfanler von Litthauen, Stanislaus War⸗ 
boski, Caſtellan von Warſchqu, und Elias „Pielos, 
grimoesfi, auf,6, Wochen als, Sefangene in ihrem: 
Quartiere eingeſchloſſen aehalten,. nachber aber durd, 
in bie Länge gezogene Unterhandlungen aufgehalten, 
weil der Czar den Ausgang des ‚Krieges, „welchen 
damahls Sigmund in der Moldau und Walladep 
wider Michael führte, melden Feind Sigmundg 
Boris, durch, Verſprechungen der Huͤlfleiſtung in 
ſeiner Feludfeüinkeit wider den Koͤnig von Pohlen bes 
ſtaͤrkte, und Die, Ankunft, einer Geſandiſchatt aus 
Schweden abwarten wollte, ehe er etwas mit Sig⸗ 
munden augmanhte. als nun die Nachricht von dem 
für Poplen ‚glücklich. erfolgten Ausſchlage des mol · 
dauiſchen Krieges eintraf; ſo ſchloß Boris mit 
den pohlniſchen Geſandten einen imanzigjährigen, 
Stillſtand auf eben die Bedingungen , wie der vo⸗ 
tige zwifchen beyden Reichen, Rußland und Poblen,, 
lautete, indem er durchaus verweigerte, mit dieſen 
Geſandten Sigmunds etwas in Auſehung des Neis 
des Schweden abzuhandeln, Bey eben diefer Gprg« 
che beharrten die Geſandten, welche hierauf der 
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Ezar im Jahre 1001 an den König nad Vilna zur 
Beſtaͤtigung dieſes Stillſtandsvergleiches, und einer 
uUnterhandlung über Verwandlung desſelben in ei« 
nen emigen Friedensſchluß ſchickte, indem ſie au⸗ 
führten, daß fie ausdrücklichen Befeht von ihrem 
Herrn haͤtten, keine andere Stillſtandsurkunde vom 
Koͤnige anzunehmen, als die bloß das Reich Pohlen 
betreffe. Die Pohlen mußten endlich ihnen hierin nach⸗ 
geben, und fanden in diefem Falle zur Aufrechthal⸗ 
tung des Rechts ihres Könige auf das Reich Schwes 
den das Mittel, daß die gefammten Stände fo wohl 
des Reichs Yohlen, als des Großhetzogthums kit» 
thauen, fih fchriftlich verwahrten, daß, falls etwas 
wider Schweden, das Erbreih Sigmunds, pon 


wem es auch ſey, unternommen werden ſollte, er⸗ 


waͤhnte Stände fich beſagten Rede, ohne den 
Stillſtandsvergleich mit Rußland zu verlegen, nad 
dußerfiem Vermögen annehmen, und deſſen Velei⸗ 
digungen ahnden würden. 

Um den Handel in Rußland in Aufnahme zu 
bringen , hatte der Eat Boris Handelstrac⸗ 
tate mit England, Hofland und Lübet geſchloſſen. 

Außer den ſchon erwaͤhnten Srfandeihaften 
ſchickten aud andere Ötdaten an den Hof diefes Czars 
ihre Gefandten, und legten dadurch Beweife, ſowohl 
von ihrer Achtung gegen ihn, als vonder Nutzbarkeit 
eines guten Vernehmens zwiſchen ihm und ihren Rei⸗ 
ben an den Tag. Es kam fogar ein daͤniſcher 
Prinz an feinen Hof, um eine Heirath mit feiner 
Tochter zu faließen; "und old dieſer, ebe die Hei⸗ 
rath vollſtreckt werden konnte, farb, rieth der groͤß⸗ 
te polniſche Staatsmann ‚ Bamo psfi, feinem 
Könige Sigmund , ben Boris um diefe Prinzeffinn 
anzuhalten, um id durch dieſe Verſchwaͤgeruns von 
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demfelben Hülfleifung wider finen Better, Earl, ei 
verfchaffen. 

Der berühmte verfifhe König, da 6 — erhalt 
bas I, bewarb fi durch einen Geſandten, La⸗ dom Könige 
tſchin Bud, der am 2gten Auguſt im Jahre 1603 175 dem —— 
zu Moskau aulangte, und unter andern koſtbaren Dee 
Geſchenken feines Königs, dem Ezar- einen fehr reich ee Fr 
mit Gold und Edelfteinen gefhmüdten Sefjel über⸗ zen. 
brachte, nicht nur wegen des Nutzens, den beyde 
Reiche bey einer Handelsgemeinſchaft ziehen koͤnnten, 
fondern auch wegen des Staatsvortheils, den beyde 
Reiche bey einer. engen Verbindung in Anfehung des ' 
Zürfen, einen beyden gefährlihen Nachbar, fich zu 
verfprechen haͤtten, um” feine Freundſchaft. Eben 
dieſe zwey wichtigen Beweggruͤnde waren es, die ge⸗ 
nannten perfifhen: König angetrieben hatten, eine 
Geſandtſchaft an den Kaifer :Rudolph abgehen zu 
laffen , welcher‘, da fein Staatsvortheil erforderte, 
diefes  Anerbierhen des Königs von Perfien auzu⸗ 
nehmen, diefe perfifhe Geſandtſchaft durch eine ans 
dere erwiederte, welche er dem Stephan Kakoſch von 
Zalontemeny auftrug, der feinen Weg durch das 
ruſſiſche Gebieth nahm, und dieſerwegen zugleich, 
ein Beglaubigungsſchreiben als kaiſerlicher Geſand⸗ 
ter an den czarifchen Hof empfing, das von ihm, 
nahdem er am gten November im Jahre 1602 bey 
feiner Ankunft vor Mos kau mit allem, bey einer an 
den Czar abgefertigten Geſandiſchaft gebräuchlichen, 
Ehrengepränge in diefe ruſſiſche Hauptſtadt einge 
holet worden, am. 27ten Rovember bey feinem 
feyerlihen Ankunftsgehoͤr dem Czar überreicht ward, 
worauf er bis zum ten December dort verweilte, 
und nach dem Gebrauche, der damapis in Ruß⸗ 
land gegen alle anbommenden Gefandıfhaften beob⸗ 
achtet ward, mis feinem ganzen Gefolge auf Koflen 
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des Ezars mit allen Erforberniffen ſeines Unterhal⸗ 
tes übderflüffig verforge ward, und bey feruerer- 
Fortſetzung ſeiner⸗ Reiſe alle Beförderung empfing, 
auch zu Aſtrachan, welchen Ort der Geſandte am 27. 
May des Jahres 1603. erreichte, mit Schiffen, uͤber 
"das kaspiſche Meer nach Perſien zu kommen, verſe⸗ 

hen wurde. Da der Geſandte bey dem laugen Auf⸗ 

„enthalte an einem hoͤchſt ungeſunden Orte in der 
perſiſchen Landfhaft Gilan Langaron mit allen ſei⸗ 

nen Leuten ſich eine ſchwere Krankheit: zugezogen 

hatte, die ihn am 25. Oetober drey Tage, nach⸗ 

dem er endlich ſo gluͤcklich geweſen war, von. diefeur: 
ungefunden Orte wegzukommen, zu Lanzan ins 

Grab brachte, fo müßte einer aus: feinem Gefolge, 

Georg. Tectander , das: dem Geſaudten, ſowohl 

vom römifchen Kaifer old vom Czar, der, dem Ge⸗ 

fandten ein Schreiben am den :Konig: mitgab, das 
an ihn aufgetragene Gewerbe. ausrichten. Diefer ge⸗ 
noß gleichfalls bey ſeiner Ruͤckkehr alle moͤglichen 

Gefaͤlligkeiten im ruſſiſchen Gebiethe, welches er im 
Januar 1604 durch feine Ankunft zu Koiſa, wo Im“ 

Jahre 1594 unter Fedors Regierung nöd ruſſi⸗ 

ſche Feſtung erbauet worden war, betrat. 

Die Dage⸗ Dieſe Feſtung diente zur Sicherheit der eufir, 
— — (deu: Grenze und der Handelsreiſen zwiſchen Ruß⸗ 
" rufiifches , land und Perfien wider die Raubſucht der Dageſta⸗ 
Heer auf. ger oder Kumpfen , auf welder Grund. und Boden 
fie lag, da die Bezwingung ihred ganzen Landes, die; 

man damahls verſuchte, wegen ihres hadtnaͤckigen 
Widerſtandes und der Hülfe, welche ihnen die Tſcher⸗ 

kaſſen und krimmiſchen: Tartarn leiſteten, nicht moͤg⸗ 

. lich gemacht werden konnte. Die damahlige Beſa⸗ 

gung beſtand aus 1000 Kuffent, groͤßten Theils 
Uebeltbaͤtern, die man zur Strafe ihrer Verbrechen 

hierher ſandte, wo ſie ein hoͤchſt klaͤgliches Leben führen 

muß⸗ 
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mußten, indem fie nit nur einen immerwährenden 
Krieg mit den Dageftanern und ihren Helfern führs 
ten , fondern auch flatt aller Befoldung der Maun 
jaͤhrlich fehs Rubel und einige Scheffel Hafermehl 
empfingen. Auf diefes Mehl goffen fie ein wenig 
Waſſer, und aßen es für Brot, außer welcher elen. 
den Speife fie zu ihrer Nahrung weiter nichts, als 
im Winter dürre, und im Sommer friſche Se efi⸗ 
ſche zu befommen wußten. 
Als Boris im Jahre 1603 den Okolnuitſchei 
Iwan Nichailowitſch Butturlin mis einem anfehnli» 
ben Kriegsheere nah Dageſtan ſchickte, und diefer 
Zarfu, oder Tarchu, den Wohnfig des Schamchals 
oder Zürften der Dageflaner ; Andreewa und einen 
andern woblgelegenen Drt, deffen Nahme nicht an⸗ 
gezeigt wird, einnahm, und befeſtigte, dadurch aber 
die Tſcherkaſſen in ihren Gebirgen ſo einſchloß, daß ſie 
fich nicht mehr unterſtehen durften, ſich den czariſchen 
Befehlen zu widerſetzen, oder Feindſeligkeiten wider 
die Georgianer zu verüben; fo erhielten die Tſcher⸗ 
kaſſen im Jahre 1604 eine fo zahlreiche Volkshuͤlfe 
von Mahomeds Schne, Ahmed J., welcher kurz 
vorher den durch ſeines Vaters Tod erledigten Thron 
beſtiegen hatte, daß alle drey neue ruſſiſche Feftun- 
gen auf einmahl ‚angegriffen werden Ponnten, und, 
obgleich die Befagungen fih aufs befte vertheidig⸗ 
ten, in folhe Noth verfegt wurden, dag fie, als 
ihnen die Tſcherkaſſen einen freyen Abzug nach ih— 
rem Vaterlande antrugen, und dieſes Verſprechen 
durch einen Eid bekraͤftigten, ihnen dieſelben einrdum— 
ten. Kaum aber hatten diefe abgezogenen Befa: 
gungen das freve Feld erreicht; fo fahen fie ſich auf 
allen Seiten von ihren Feinden umrungen, welde 
fie zwingen wollten, ſich ihnen zu Sclaven zu erger 
Geſch. Rußl. 3. Band, 8 
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ben *). Aber der Oberbefehlshaber und die übri- 
gen vornehmſten Häupter der Ruffen faßten den Ent» 
ſchluß, lieber fo lange zu fechten, bis fie alle um» 
fämen, als fid diefem Gefege ihrer meineidigen und 
graufamen Feinde zu unterwerfen, und flößten allen 
ihren Leuten gleiche Geſinnung ein. Daher Fam es zu 
einem harten Treffen, in welchem nach dem verzweifelt» 
fien Kampfe der erwähnte ruſſiſche Zeldherr mit vie- 
len andern Perfonen vom Range, und. über 7000 
Ruſſen, ohne die Knechte der Edelleute mit zu zaͤh— 
len, das Leben einbüßten, und faft alle übrigen als 
Gefangene ‚in die Hände ihrer Zeinde geriethen, 
Zürft Wolodimer Bachtejarow Lehrte, nachdem er 
einige Zeit zu Kaffa gefongen gefeffen, befreyet in 
fein Vaterland zuräd; Smirnoi Mamatow binges 
gen fol die mahomedanifhe Religion angenommen 
haben, nachher aber aus einer unbefannten Urfache, 
durch Uebergießung mit Naphta, lebendig verbranne 
worden feyn. Nur. fehr wenige Mannſchaft nebft 
dem Zürften Wolodimer Mofalsfoi, entfam gluͤck. 
lich , verurfachte aber durch ihre Erzählung bey ih- 
rer Anlangung zu Koifa ein folhes Schreden, dag 
der dortige Befehlshaber, der Woywode, Fürft 
Wolodimer Dolgorudi, um fih und feine Leute ei» 
nem gleiden Scidfale, ald Butturlin mitden Sei⸗ 
nigen betroffen hatte, zu entziehen, den Drtin Brand“ 
ſteckte, uud in Vereinigung mit diefen Ueberreften 
des butturlinſchen Heeres nah Terki zurüd ging. 
. Ein großer Es brad mittlerweile in dem ruffifchen Gebie— 
* ker biethe eine große Hungersnoth aus; ‚diefer folgte 
durd Hun: die Peft, die auch in der Hauprfladt Moskau wie 
ar thete, und eine große Menge Menfhen wegraffte. 
Nah dem Verzeihniffe ſo llen auf Befehl des 


*) Samml. ruſſ. Geſch. Band. IV, S. 30, 31. 
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Czars 127000 Perfonen, die man auf den Gaffen 
der Haupiſtadt todt fand, beerdigt worden ſeyn. 

Bey dieſem großen Ungluͤcke that der Ezar, fo 
viel an ihm lag, alles, das Elend zu vermindern , 
und fo ſchleunig als moͤglich demfelden Einhalt zu 
thun. Er gab ernftlihen Befehl, und forgte dafür, 
daß man denfelben genau befolgte, daß alle Biſchoͤ⸗ 
fe, Kloͤſter, Fuͤrſten, Edelleute und Reiche, weiche 
Vorraͤthe an Lebensmitteln angehäuft haften, und in 
der Abfiht zurüd behielten, um damit Wucher zu 
treiben, den Ueberfluß, den fie nie zur eigenen 
Nothdurft brauchten, ihm für ein mäßiges Geld 
überlaffen ſollten, damit er denfelben zum Beſten 
der Armen anwenden koͤnnte. Er machte zu Mos— 
kau bekannt, daß fih ale Armen auf gewiffen Plaͤ⸗ 
gen jeden Morgen einfinden follten, wo er ihnen auf 
jeden Kopf 6 Kopeten aus feiner Shagfammer aug» 
theilen lief, — Der Ruf feiner Wohlthaten 
Iodte aus einer weiten Umgebung eine ſolche Men, 
ge Menfhen mit Weibern-und Kindern in die Haupt⸗ 
ſtadt, daß dieſes Almofen täglih über 30,000 
Thaler betrug. Zerner ließ er, um den Dürftigen 
Gelegenheit etwas zu erwerben zu geben, verfchies 
dene große ſteinerne Gebäüde aufführen. Zur Be: 
grabung der auf den Gaffen Geftorbenen beſtellte 
er „Leute, welche täglich die Todten aufuehmen, auf 
feine Koften mit einem weißen Hemde befleiden , 
aus der Stadt führen, und an den hierzu angewie— 
fenen Begräbnißorten beerdigen mußten. Dieſe Milde 
thaͤtigkeit ſchraͤnkte er nicht allein auf die Hauptſtadt 
ein, fondern erſtreckte ſolche über ale Orte, die ſei⸗ 
ner Huͤlfe bedurften, und ſchickte faſt jeder Etadt, 
welde die Hungersnoth druͤckte, anfehnlihe Geld. 
fummen, Zwar wurde bey Langwierigfeit des Elends 
durch fo großen Aufwand die cjariſche Schatzkam⸗ 
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mer mit der Zeit fo erfhöpft, daß Boris Almoſen zu 

geben aufhören mußte ; aber mittlerweile hatte er durch 
Reinigung der Landſtraßen von den firaßenräubes 
riſchen Rotten, welche dieſelbe unfiher machten, wie 
auch durch feine Anftalten , aus den von dem Uebel 
verfchont gebliebenen ruffifhen Ländern nah den 
nothleidenden Zufuhre zu thun, es dahin gebracht, 
dag man bald nachher in Moskau das Tfcherwert 
nur mit 10 Kopeken bezahlen durfte Doch-waren 
no häufige Spuren von der erlittenen großen Noth 
dort merflih, ald er am 15. Zulius 1604 einen 
Paiferlihen Gefandten, Heinrih von Logan, Landes⸗ 
bauptmann über Glog, mit größter Pracht in- feis 
ne Hauptfiadt einholen lieg, Weil er aber durch⸗ 
aus nicht Haben wollte, daß der Gefandte veranlaßt 
würde, gu gedenken, als wenn ein fo großes Elend 
vor Kurzem in dem Wohhfige eined Monarchen ges 
berrfcht , der alles that, um demfelben die hoͤchſten 
Begriffe von dem Wohlftande der ihm unterworfer 
nen Länder und Unterthanen beyzubringen; fo bes 
fahl er, daß bey defien Gegenwart, die bi zum 
14. Auguft dauerte, da er den kurz vor ihm im 
Moskau angelangten Zectander mit nad Hauſe nahm, 
kein Bettler oder Uebelbekleideter auf den Straßen 
erfheinen durfte, ließ auch allenthalben, wohin dies. 
fer Gefandte während feines Aufenthalts zu Moser 
Fau hinkam, und er vorüber ging, Korn und ane) 
dere Lebensmittel überflüffig auslegen. Doch wäre 
der Verluſt, den ſowohl der jegige Beherrfher von 
Kupland, Boris, als das Reich felbft von dieſem 
Uebel empfand, von beyden bald wieder verfchmerzt 
worden, wenn nicht gleih damahls ein innerlicer 
Krieg entſtanden wäre, deffen Anfang Boris und 
defjen ganzen Geſchlechts Untergang- verurfadte, und _ 
defien Fortdauer dem euffifchen Reiche fo tiefe Wun⸗ 
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den ſchlug, daß es eine lange Reihe von Jahren ei» 
ae Beute und Spiel theils verſchiedener einheimifcher 
Abenteurer, theild feiner Nachbarn, der Vohlen 
und Schweden ward, und von diefen beyden Nach⸗ 
Barn den Frieden durch die Abtretung fehr weit 
lduftiger Landſchaften erfauften mußte. 

Bon dem Urfprunge diefes innerlihen Krieges Ein fälich: 
verhält fi die Sache fo: im Jahre 1601 meldete —— 
der Metropolit von Roſtow, Jonas, dem Czar, er Dmitrigwa⸗ 
babe vernommen, daß ein Mönch im Klofter Tſchu⸗ — * 
dow fich für den Prinzen Dmitri, den Bruder des den ruflis 
verftorbenen Czars, Fedor Iwanowitſch, ausgebe, (hen Thron 
und glaubend machen wolle, dag im $. 1591 eine zu 
andere Perſon an feiner Stelle ermordet, deſſen 
Leichnam für feinen Körperangefehen, und zu Uglitſch 
begraben worden fey. Auf diefen Bericht ertheilte 
Boris Befehl, fih der Perfon dieſes Mönche zu 
bemächtigen. Aber der, welcher den Befehl: voll- 
fir: den folte, warnte den Moͤnch, und derfelbe ent⸗ 
wiſchte nebſt einem oder zwey andern Mönden aus 
dem Kloſter, und entfam. Obgleih Boris, fo 
bald er feine Flucht ans dem Klofter Tſchudow er⸗ 
fuhr, vier Monathe larig alle Paͤſſe gegen Pohlen 
bewahren ließ, und den Grenzwachen auftrug, alle 
Reiſenden anzuhalten, weil fie auch Paͤſſe aufzeigen 
koͤnnten, um, wie der Ausdruck feines hierüber aus⸗ 
gefertigten Befehls lautete, zwey Verraͤther des Reichs 
in ſeine Haͤnde zu bekommen. Nachdem der Moͤnch 
auf dieſer Reiſe nach Pohlen an allen Orten, auf 
welche er ſeinen Weg nahm, in den Moͤnchskloͤſtern 
Sicherheit angetroffen, und dieſelben (denn zu der 
Seit fonnte jeder Mönch nach eigenem Belieben aus 
einemKlofter ind andere ziehen) auch ungehindert wieder . 
verlaffen hatte, fam er glücklich ins pohlnifhe Ge⸗ 
bier nah Kiew. Zur Benrtheilsng der großen 
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Stteitfrage: ob dieſer Moͤnch der wahre Dmitri, 
oder ob er ein Betrieger gewefen fey ? ift von der 
groͤßten Wichtigkeit, zu wiffen, ob es wahr ſey, daß 
der Mönch , welcher gegenwärtig behauptete, der 
Prinz zu feyn, eben der von den zwey oder drey 
nun zugleich nahPohlen gegangenen Mönchen geweſen, 
den man fo lange unter dem Nahmen Grigorei 
oder Grifhfa Direpiew gekannt hatte. Denn waͤ⸗ 
re dieß gewiß, welches, nebft den ruffifhen Nach⸗ 
richten, auch Petrejus, Olearius und andere Aus 
Yänder glauben ; fo wäre keinem Zweifel unterwors 
fen, daß er nicht nur mit. der wahre Dmitri, for» 
dern auch ein wiſſenilicher Berrieger geweſen. Allein 
nicht nur Margeret, ein Franzoſe, welcher erſt Bo⸗ 
ris, nach deſſen Tode aber dieſem zweifelhaften 
Dmitri als Hauptmann über feine Trabanten dien⸗ 
te, ſondern auch der von Kelch angefuͤhrte Conrad 
Buſſo, der waͤhrend dieſen Unruhen zu Moskau 
gegenwaͤrtig war, behaupten, daß beyde ganz ver⸗ 
ſchiedene Perſonen, und Griſchka aͤlter als Deme⸗ 
trius geweſen, mit demſelben nach Pohlen gegan⸗ 
gen, und wieder nach Rußland gekehrt ſey, worauf 
dieſer Griſchka ſo lange in der Stadt Moskau ges 
blieben, und mit einem jeden, der mit ihm reden 
wollte, gefprochen habe, bis Griſchka wegen feiner 
ſchlechten Aufführung vom zweifelhaften Dimitri (den 
ih von jegt an wegen der Kürze des Ausdruds und 
Ungewißheit feiner Falfchheit immer nur Dmitri 
nennen will) nad Saroslam verwiefen, worden, wo 
nah dem gewaltfamen Tode diefes Dmitri ein Eng» 
länder in feine Befanntfhaft geratden , welchem 
Griſchka unter hohen Betheurungen verfihert habe, . 
daß derfelbe, ob er zwar unter dem Nahmen eines 
Betriegers hingerichtet worden, allerdings der wahr 
re Dimitri gewefen, obwohl Buſſo darin von Mars 
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geret abweicht, daß Margeret aufs ſtaͤrkſte behaup⸗ 
tet, dieſe vom Griſchka verſchiedene Perſon ſey der 
wahre Prinz Dmitri geweſen, Buſſo hingegen auf 
Das Wort Johann Sapiehas und anderer pohlni« 
ſchen Herren fie für einen natürlichen Sohn des 
pohlnifhen Königs, Stephan Barhori, ausgibt. 
Denn ein anderer Beweis, den man für feine Echt⸗ 
beit anführt,, daß er naͤhmlich zwey, ehedem am 
Prinzen wahrgenommene Merfmahle gehabt, naͤhm⸗ 
lich einen fürzern Arm und eine Warze an einer ges 
wiffen Stelle des Geſichts, will wenig fagen: Denn 


woher weiß man, daß diefe Merfmaple vorher am. 


Prinzen bemerkt worden, da feine ruſſiſche Nach⸗ 
richt derfelben erwähnt? Und wie will man folglich 


Denen mwiderfpredhen , weldhe denfen, dag man; da: 


diefe’Perfon ſich durch diefe Zeichen vor andern aus⸗ 
zeichnete, vorgegeben habe, "fie feyen ſchon ehedem: 
an dem Prinzen bemerkt worden. Zu Kiew: ging 
diefer Mönch aus dem Kloſter, von welcher Ver⸗ 
laffung feines Klofterlebens er: von den Ruffen nad» 
ber-den ſchimpflichen Beynahmen Roftriga, empfing, 
und begab fih ‚Anfangs‘ nah der Stadt Goſchtſcha 
zu einem‘ Edelmanne , Godski, ſpaͤter aber um 
Dftern im Jahre 1602 nad Bratfhin, an den Hof 
des Fürften Adam Wisniowieki, bey welchen er 
ſich eine folge Gunft erwarb, daß er das Vertrauen. 
anf ihn fegte, daß derfelbe, wenn er fi ihm als: 
den geretteten Prinzen Dmitri zu erkeunen agaͤbe, 
nicht wur feinem Worte glauben, fondern auch mach 
Moͤglichkeit ihm zur Ausführung ſeines Vorhabens 
Boris das ruſſiſche Reich zu eutreißen, behilflich 
feyn würde. Einige wollen, daß er einmahl vom) 
Fuͤrſten Adam , in deffen Dienften er geſtandeh, we⸗ 
gen eines Verſehens geſchlagen, und mit einem ges 
gen Leibeigene gewöhnlihen Schimpfnabmen belegt 
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worden: ſey, worauf er unter heftigen Thränen, 

gleihfam als wenn ihm der. Schmerz einer fo un. 

edlen ‚Behandlung wider feinen Willen fein. Ges 

beiminiß auspreffe, zu dem Fürften gefagt habe: 

Her, wenn ihr wüßter, wer. ich bin, fo würdet 

ihr mich. nicht fo verähelih behandeln; und old er 

durch diefe Worte die Wißbegier des Fürften erregt, 
daß derfelbe feine Perfon zu keunen verlangte, fi 
ihm als den ruſſiſchen Prinzen Dimitri, den die Furcht 
vor Boris, vor deffen Nachftellungen er ehedem 
durch die Treue einiger Diener gerettet worden, 
zwinge, fih unter Aunehmung eines fo. fhlehten 
Standes zu ‚verbergen, offenbaret habe. Andere 
bingegen melden nicht, daß er im Dienfie des Zürften 
geftanden,, und fagen Folgendes von der Anzeige fei= 
ner Perfon. Er habe die entweder wahre oder er⸗ 
dichtete Geſchichte feiner Rettung‘ und feines nach⸗ 
mabligen ferueren Lebenslaufs aufgefhrieben, danız 
fich toͤdtlich Frank geſtellt, und einen Priefter bes 
gehrt, welchem er bey der Beicht aufgetragen , zu 
beforgen, daß er nach feinem Tode mit folhen Eh⸗ 
rendegeigungen beerdigt werden. möchte, als einem 
tzarifhen Prinzen upd rechtmäßigen Erben des Rei: 
des zufomme, indem er zur Beglaubigung der 
Wahrheit: diefer feiner Ausfage, daß er der Prin; 
Dmitri Iwanowitſch fep, alle Umftände feines Le: 
bens in der Abfiche fchriftlich aufgezeichnet habe 
dag man:diefe: Schrift nach feinem Tode lefen fol 
26, um ein feiner hohen Geburt gebührendes Begräb 
niß zueclaugen. So bald den Priefter: dieß vernom 
men hatte, fo_theilte en die eben erlangte Wiſſen 
fhaft dem: Fürften mit, welcher unverzüglih zum 
Bette des verftellten Kraufen eilte, und ſelbſt den 
ſelben über dieſe Sache befragte. Diefer ſchien zwa 
Anfangs ſchlecht zufrieden zu ſeyn, daß der Prieft« 
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ein für feine Sicherheit ſo wichtiges Geheimnig dem 
Fürſten fund gemacht habe, da er aus rechtmaͤßiger 
Zurdt vor dem Räuber und Befiger feines Thros 
nes den Borfag gefaßt, daß dasfelbe nicht eher als 
nad feinem Abfterben bekannt werden ſollte. Wie 
ibn aber der Gürft verficherte, daß er nur darum zur 
Kenntniß eines ihm fo theuern Geheimniſſes kommen 
wolle, um mis ibm die Mafregeln, wodurch er den 
Beſitz des ihm geraubten Thrones überfäme, überles 
gen und ergreifen zu koͤnnen; fo bändigte er dem» 
felben feinen aufgefchriebenen Lebenslauf ein, und 
zeigte aud zur Beſtaͤtigung der Wahrbeit desfelben 
ein goldenes, mit Edelfieinen gejiertes Kreuz vor, 
welches ihm Zürft Iwan Fedrowitſch Mſtislavskoi 
in der Zaufe umgrhangen habe. Bon dieſer Zeit 
an erwies der Fürft ihm alle dem hohen Stande, 
den er fi beylegte, gebührende Ehre, und die. pers. 
Sönlichen Vorzüge, mit welchen ihn ‚die Natur bes 
gabe Hatte, dienten dazu, dag feine Reden auch bey. 
andern Beyfal fanden, und er fih immer mehrere 
Freunde von Wichtigkeit erwarb, Deun Fuͤrſt Adaın 
empfahl ihn feinem Bruder, dem Fürften Conſtan⸗ 
tin, und dieſer weiter feinem Schwiegervater, dem 
Woywoden von: Sendomir, Georg Mnißel, einem 
ſowohl megen feiner Güter als feiner wichtigen Reichs⸗ 
würden. und feiner doppelten vornehmen Heirath in Poh⸗ 
len ſehr maͤchtigen RNann. Dieſen Muißek zog er 
durch das Verſprechen, ſo bald er auf ſeinem Thro⸗ 
ne fitzen würde, ſich mit deſſen zweyten Tochter, 
Marina, (die aͤltere, Urſula, war des Fuͤrſten Con⸗ 
ſtantin Wisniowiecki Gemahlinn) *), zu vermaͤhlen, 


*) Einige nennen dieß Frauenzimmer Maria Gorgona, 
welches legte Wort das verſtuͤmmelte Gurgiewna iſt, 
das man nach ruſſiſchem Gebrauhe zu ihrem Taufs 
nahmen von dem Nahmen ihres Vaters Georg fügte, 


= 
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die katholiſche Geiſtlichkeit aber dadurch au fich zog, 
daß er fih von einem Yefuiten, Caſpar Samigfi, 
in den katholiſchen Slaubenslehren unterrichten lie, 
und nachdem er die Iateinifhe Sprache in fo fern 
erlernt hatte, daß er darin einen Brief auffegen und 
f&hreiben fonnte, an den Papſt Clemens ‘VIII. einen 
eigenhändig abfaßte, in welchem er verfitherte, gleich 
nachdem er fein Erbreich überfommen haben wuͤr⸗ 
de, mit’allem Ernfte daranf bedacht zu ſeyn, das» 
felbe der geiftlichen Gerichtsbarkeit des Papfles un. 
terwuͤrfig zu machen. Diefe feine Freunde brachten 
den König von Pohlen dahin, daß er ihn, als er 
im Jahre 1603 zu Krakau einen Reichstag hielt, zu 
fib fommen ließ. Auch bey diefem machte fein vors 


 Hheilhäftes Anfehen und feine Beredfamleit, da er 


Dmitri er: 
hält die ge: 
fuchte Hülfe, 
und rüdt in 
Kufland 
ein, 


den König an deffen eigenes Schickſal erinnerte, fo 
guten Eindruck, daß er ihm die Befferung feines 
jegigen unglüdlichen Zufandes von ganzem Herzen 
wuͤnſchte, aud fein aufrichtiges Wohlwollen dur 
reichliche Geſchenke bewies, Bloß die Zurcht, durch 
einen oͤffentlichen Bruch mit Boris ſein Reich in 
einen mißlichen Krieg zu verwickeln, hielt ihn zuruͤck, 
noch mehr zu thun, und ſogleich pohlniſche Reichs⸗ 
voͤlker ihm zur Einfuͤhrung in ſein Reich zu geben. 
Doc ließ er genugfam merken, daß er nicht entge⸗ 
gen ſeyn würde, wenn einige feiner Unterthanen ihm 
in feinem vorhabenden Kriege dienen wollten, 

Nach diefer eingejogenen Nachricht. von der Wil⸗ 
lensmeinung des Königs ließ fih der Woymwode von 
+ Sendomir das Geſchaͤft feiner Einfegung mit fols 
chem Eifer angelegen feyn, dab fi faſt ganz Poh⸗ 
len verwunderte, daß ein Herr von fo hohen Jahr 
ren, ‘und der no dazu im Kriegswelen gaͤnzlich 
unerfahren war, auf fo ſchwache Hoffnung eines 
guten Erfolgs mit ſo geringer Maunfhaft die Er⸗ 
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oberung des ganzen ruffifhen Reiches zu unterneh⸗ 
men fih unterfiand. — Während diefen Kriegs» 
rüsftungen. berichtigte er mit Dimitri zu Sambor un» 


ser dem 25. May 1604 die Bedingungen feiner 


Fünftigen Bermählung. Diefelben befanden in Zol« 
gendem: Dmitri gelobte, fo. bald er auf den Thron 
kommen würde, Marina. zu heirathen , ihrem 
Vater eine Million pohlnifcher Ducaten zu bezahlen, 
ihr felbft vor Antritt. ihrer Reife ihm eine anfehnlis 
che Summe Geldes, damit fie die Reife mit aller 
einer czariſchen Braut zufommenden Pracht thun 
Pönne , zu überfenden, wie auch durd eine Gefandts 
fchaft an Koͤnig von Pohlen deffen Genehmi⸗ 
gung zu diefer Heirath auszuwirken, beſagter Ma⸗ 
rina die zwep Fürſtenthuͤmer, Großnowgorod und 
Pleskow mit allen Rechten, welche fein Bater Iwan 
II. darauf gehabt, zu einem: wahren Eigenthume 
auch auf den Fall, wenn aus diefer Ehe keine Er- 
ben erfolgten, dergeſtalt zufchenfen, daß er fich nicht 
die geringfie Macht über diefefeiner verlobten Braut 
überlaffenen Zürftenthirmer vorbeholte,. und- fie fol- 


che durch ihre Statthalter und Amtsleute nad ih⸗ 


rem eigenen Willen regieren, und in ihrem Nahmen 
darin Gericht halten laffen, ihren Bedienten darin 
Güter ſchenken, welche fie wolle, davon verfaufen, auch 


in beyden Fuͤrſtenthuͤmern, als ihren eigenthümlis; 
hen Herrſchaften, römifchkatholifhe Kirchen und. 


Klöfter errichten, Bifhöfe und Pfarrer verordnen , 
Schulen anlegen ; und allen hinreichende Einkünfte 
onmeifen könne; ferner wolle er ihr verflatten, in 
Moskau roͤmiſchkatholiſche Geiſtliche bey fih zu hal⸗ 
en , und den Gottesdienft nach römifcher Weife un« 
gehindert zu treiben; wie denn auch er alle Kräfte 
anwenden würde, wenn es gleich große Mühe koſten 
ſollte, die roͤmiſchkatholiſche Religion im ganzen rufe 


‘ 
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firhen Reiche einzuführen, und alle feine Untertha- 
ner der römifchen Kirche einzuverleiben. Wofern in⸗ 
nerhalb Jahresfrift er diefe feine Verbindungen zu 
erfüllen wegen etwaniger Widerfpenftigfeit feiner Un« 
terthanen- gehindert werden möchte; fo follten der 
Wopwode und deffen Tochter ihrerfeits von der ihm 
geleifteten Zuſage entbunden feyn , wofern fie nicht 
ſelbſt ihm noch ein Jahr zugefichen wollten. Wie 
diefe Abſicht Dmitris, Boris zu befriegen, befannt 
zu werden anfing ; fo ftellte fih zwar Boris, als 
mern er nicht im Mindeften eine Moͤglichkeit eines 
ihm von demſelben zugufügenden Schadens’ befuͤrch⸗ 
te, indem er den Antrag König Garls IX, von 
Schweden (deffen Staatövortheil erforderte, nad 
dußerften. Kräften abzuwehren, daß kein Ezar auf 
den: Thron gelangte, der feine Erhebung dem Könis 
ge von: Pohlen, als einem: beftändigen Feinde Carls 
IX. zu: verdanken hätte), ihm Huͤlfsvoͤlker wider Die» 
fen Zhronwerber zuzufenden , mit der Antwort ab» 
lehnte: Rußland brauche feiner ſchwediſchen Hülfe, 
indem. von den Zeiten des Ezars Iwan Wafıljes 
witſch der ſattſam befannt fen, daß es zugleich den 
Türken, Tartarıı , Vohlen und Schweden: die Stirn 
sebothen habe. Aber Boris Handlungen bes 
zeugten das Gegentheil. Denn er befirafte den Bes 
dienten, durch defjen Nachläffigkeit in Bewerkſtelli⸗ 
gung des Befehles, diefen Dmitri, da er als Moͤnch 
im Klofer Tſchudow lebte, in Verhaft zu: ziehen, 
derfelbe entlommen war, unter dem Vorwande eined 
andern Verbrechens , damit er die Bekanntwerdung 
der wahren, Urfadhe feiner Strafwürdigkeit verhehle 
te, oufs allerhärtefie, und ſchickte Leute über Leute 
nad Pohlen, den Pohlen die Meinung einzuflößen, 
daß nicht der wahre Dmitri, fondern ein Betrieger, 
der fih faͤlſchlich dieſes RNahmens anmaße, von ih⸗ 
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nen Hilfe wider ihm begehre, und es iſt auch ſehr 
glaublich, daß die Berichte gegründet find, melde 
melden, daß Boris nicht nur einige nach Pohlen in der 
Abſicht gefpidt, um diefem Thronwerber das Leben zu 
entreißen, fondern aud dem Fürften Wisniowiecki 
für defjen Auslieferung anfehnliche Vortheile gebo- 
shen habe. Wie er aber ſahe, daß. alles dieſes 
nichts fruchtete; fo ließ er fiarfe Grenzwachen ges 
gen Pohlen mit dem Befehle. Niemanden aus dem 
Reiche oder auch ins Reich zu laſſen, ausfegen, und 
Befehle zur Zuſammenziehung eines. zahlreihen Hee⸗ 
res, welchem er Briausf zum Sammelplage au⸗ 
mies , ergeben. Doch ungeachtet dieſer feiner gro⸗ 
Ger Bertheidigungtanflalten unterſtanden ſich die dos 
nifchen Kofafen, fo bald nur die Nachricht von die⸗ 
fem Dmitri zu ihren Ohren fam, Dmitrin zu Sam 
bor die Erklärung zu thun, daß fie bereit fländen, 
Gut und Blut, Leib und Leben zu feinem Dienfte 
aufzuopfern.. Derfelbe brach nun in Geſellſchaft ſei⸗ 
nes fünftigen Schwiegervaterd mit den von dieſem 
angeworbenen Kriegsvölfern entweder am ı5. Aus 
guſt, wie Müller ſchreibt, oder nad Peyerle am 
24. von Sambor auf, und lieg, um die Ruffen 
an fich zu ziehen, an die geſammten Reichsunters 
thanen Schreiben ergehen, durch welche er fie zur 
Verloffung Boris, als eines unrehtmäßigen 
Ehronräubers und zur Vereinigung mit dem Heere 


ermahnte, mit welchem er, ihr natürlicher Landes» ” 


herr (welchem fie, Kraft des feinem Vater, Iwan 
Wafıljewitfh, geleiſteten Eides, demfelben und defs 
fen Kindern treu und hold zu ſeyn, diefe Pflicht 
ſchuldig wären), jegt im Anzuge ſey. Er genof 


auch das Vergnügen, daß noch, ehe er die‘ ruffie 


ſche Grenze bey Moromesk betrat, einige tauſend 


Ruſſen, doch faſt lauter Koſaken oder Leichtbewaffe 
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nete, feine Kriegsmacht verſtaͤrkten. Doch war die⸗ 
ſelbe dennoch in faſt gar keinem Verhaͤltniſſe gegen 
die, welche der Juhaber des ruſſiſchen Reiches wis 
der ihn aufzubringen vermochte, wenn man gleich 
die ſtaͤrkſte Zahl, die man ihm zufchreibt, nähmlich . 
10000 Pohlen und 10000: Koſaken, die ihm der 
Bericht beym Thuanus zueignet, für die wahre aus» 
ndhme, da, laut den meiften andern Nachrichten , 
die in Pohlen geworbene Mannfhaft nur zwiſchen 
4000 und 5000 betrug, die eine andere Berechnung 
auf 2130, Peyerle Hingegen auf rıoo Reiter und 
500 Fußkuechte herab fegt. Aber gleih Anfangs 
nahmen ihn eine Menge Städte, nahmentlih: Mo⸗ 
romesk, Tſchernigow, Putiwl, Rylsk, Kursk, Bel- 
dorod, Oskol, Woluiki und Zarew⸗-Boriſſow, ohne 
den geringſten Widerſtand zu verſuchen, freywillig 
als den rechtmaͤßigen Laudesherrn auf, indem zwar 
in den meiften Orten die Befehlshaber für Boris - 
gut gefinnt waren, aber die Einwohner die Partey 
Dmitris ergriffen , und demfelben wider Willen ih⸗ 
ver Befehlshaber ‚derer Perfonen fie fih bemaͤchtig⸗ 
ten, die Thore öffneten. Aber - zu Nomwgorod » Ges 
wersfoi verpflichteten fih die Soldaten und Einwoh⸗ 
ner gegen ihre Vorgefegten, den Fuͤrſten Nikita Ro⸗ 
manowitſch, und Peter Fedorow Gin Basmanom, 
diefe Feftung aufs allerdußerfie wider alle Feindfes 
ligkeiten , die ein Berrieger , welches nad ihrem Urs 
teile diefer Dmitri war, wider fie anwenden moͤch⸗ 
te, zu vertheidigen.‘ Aus einer ſolchen Gefinnung 
floß der in fehr harten und.für ihm hoͤchſt beleidigen» 
den Ausdrüden abgefaßte Abſchlag, mit welchem 
fie feine mit Drohung begleitete Aufforderung beant⸗ 
wortete. Ein folder Abſchlag nöthigte ihn, Gewalt 
zu gebrauden, wobep fein Gefhüg fo gute Wirkung 
that, daß die Versheidiger nun. zu ihrer Rettung 


x 
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fein anderes Mittel wußten, als daß fie verſtellter 
Weiſe ihm die Ueberlieferung der Stadt anbothen, 
wie er aber im Vertrauen auf dieß Anerbiethen von 
der Stadt Befig nehmen wollte, feine zu feinem 
Streite vorbereitete Mannſchaft mit ihrer ganzen 
Stärke .anfielen, und ihm einen fo beträchtlichen 
Verluſt zufügten, daß feine Pohlen alle Hoffnung 
eines glüdlihen Ausgangs. feiner Unternehmung 
auf das ruffifche Reich fahren liegen, und in diefen 
Gedanken fih eutſchloſſen, in ihr Vaterland zurüd 
zu gehen. Alle Vorſtellungen Dmitris, den Ddiefer 
Unglüdsfal zwar fehr betrübte, aber nicht fo muth- 
los machte, daß er vondiefer Stadt wegziehen gewollt 
hätte, wären zu unfräftig gewefen, fie von der Ausfuͤh⸗ 
rung diefed Borfages wieder abzubringen, wenn nicht 
die jegt eben zu rechter Zeit anfommenden Nadrichten, 
dag Putiwl, Rylsk und Seewsk, fi Dmitrin une 
terworfen, ihre fhon erfiorbenen Hoffuungen aufs 
neue belebt hätten. Folglich ward der Angriff fort 
gefegt, und, nachdem die Vertheidiger oft, aber 
immer vergeblich zur Uebergabe ermahnt worden wa⸗ 
ren, von andern nun in der Gewalt Dmitris ge- 
braten Orten viel ſchweres Gefhüg herbey geführt, 
wodurh man die Stadt Tag und Nacht dergeflalt 
beſchoß, daß fie um einen viergehntägigen Stillſtand 
anſuchte, weldhen ihr Dmitri zugefland. Vor Ada 
Ianf diefes Stilftandes nahete fih ein czariſches 
Heer, weldes Fuͤrſt Fedor Iwan Mſtislawskoi ane 
führte, und nad einer rufjifhen Nachricht 40,000, 
nach Peyerle hingegen 60,000 Mann gefhägt wird. 
Doch trug Dmitri Fein Bedenfen , mit feiner Hand 
vol Leute, dieſer fo vielfältig überlegenen Macht 
entgegen zu rüden, ob er gleih voraus fake, daß 
während des Gefechtes die Stärke des entfegenden 
Heeres durch einen Ausfall der Städtifhen vermehrt 
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werden würde. Diefe feine Herzhaftigkeit und die 
Geſchicklichkeit, mit welcher er die, welche feiner Fah⸗ 
ne folgten, für die Gerechtigkeit feiner Sache ein» 
zunehmen mußte , munterte die Geinigen auf. 
Denn er pflegte immer, wenn ein Streit bevor» 
fand, im Geſicht afler feiner Leute mit lauter 
Stimme und mit zum Himmel erhobenen Augen 
ungefähr in folgenden Ausdrüden zu bethen: „Mich, 
Gott, du gerechter Richter , treffe dein Big, mid 
vertilge von der Erde, nur verfhone des Blutes“ 
diefer Chriften, wenn das, mas id hier vor deis 
nem Angefihte unternehme, widerrechtlich geſchicht, 
oder mit Habfucht oder anderen Verwerftichkei⸗ 
ten befledt if. Du fiehft meine Unſchuld; alfo Hilf 
der gerechten Sade. Dir, Himmelsköniginn, em⸗ 
pfehle ih mih, und ale diefe meine Mitſtreiter.“ 
Zwey Jefuiten , welche die Hoffnung des großen 
Gewinne, den die katholiſche Kirche, und befonders 
ihr Drden, von dem guten Erfolge eines mit fo gerin« 
gen Ausfihten der Wahrfcheinlichfeit angefangenen 
Kriegszuges erwartete, fo fehr reiste, daß fie alle 
Gefahr verachteten, Rahmens Nicolaus Zfherni- 
kowskoi und Andreas Laͤrizki, thaten gleichfalls das 
Shrige, ſowohl ihn als die mit ihm fireitenden Poh— 
len , wenn die anfheinende Unüberwindlichfeit 
der Schwierigkeiten bisweilen Dmitrin oder feine 
Kriegsgefährten in ihrer Eatſchloſſenheit wankend 
machte, zur Bebarrung in den ihrer Kirche fo nuͤtz⸗ 
lichen Gefinnungen zu ermahnen, Bor diefer Schlacht 
unterlieg Dmitri diefe für ihn fo wichtige Sache 
nicht, fondern feuerte fie vielmehr außer diefem Geber 
the noch durch eine fehr nahdrüdliche Rede an, in 
welcher er jih auf feine gerechte Sache berief., die 
Gott gewiß mit einem herrlichen Siege Frönen würs 
de, in weldem Vertrauen er nichts befürpte, wenn. 
er 
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er gleich von allen feinen Helfern verlaffen würde, 
ganz allein Diefe große Menge Feinde angreifen fol» 
te, und allen denen, welde die bevorfichende Ge⸗ 
fahr mit ihm theilen wollten, ihren Beyſtand durch 
reihe "Belohnungen zu vergelten verfprad. Der 
Woywode von Sendomir erwarb fich gleichfalls durch 
fein Betragen in diefem mißlihen Umftande großen 
Rubm, indem er ſowohl bey der Stellung feiner 
wenigen Kriegsvölker, alle Kunft eines kriegsver⸗ 
ſtaͤndigen Zeldherrn bewies, als auch im Gefechte 
gleih dem gemeinen Soldaten wider die Feinde 
Pämpfte. Das Gluͤck flimmte mit feinem Wunfche 
vollfommen überein. Denn nah einem ganz ute 
bedeutende Widerfiande ergriff das ganze ihm fo 
überlegene Heer in - größter Unordnung die Flucht, 
und foerfaufte Dmitri mit Verluft überaus weniger 
Reute einen fehr großen Sieg, indem über 2000, 
und mad andern gar 4000 Feinde umkamen, und 
der Dberanführer derfelben, der Fürft Mſtislaws⸗ 
koi, ſelbſt 15. zum Theil ſchwere Wunden empfing. 
Dmitri verfolgte die Flüchtigen über 10 Werſte, 
und die Niederlage derfelben würde noch weit groͤ⸗ 
Ber geworden feyn, wofern nit 600 Ausländer 
unter dem Befehle eines Schweden, Lorenz Bingge, 
bey allgemein gewordener Flucht Stand gehalten, 
den Siegern männlich Gegenwehr gethan, und die 
Städtifhen unter Basmanoos Anführung das von 
allen Bertheidigern entblößre Lager Dmitris anges 
fallen, und in Brand geſteckt, dadurd aber denfrl« 
ben genöthigt hätten, von Verfolgung der Fluͤchti— 
gen abzuftehen, um durch feine Ruͤckkunft fein La⸗ 
ger zu erhalten, Nah erfolgtem Siege lieg Dmitri 
die Leichen der erfchlagenen Zeinde, mit gleicher 
Sorpfalt fo wie die Freunde , deren Tod ihm die» 
fen "Sieg erworben hatte, zur Erde bringen. — 
Geſch. Rußl. 3. Band. € 
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Weil man aber mit Recht beforgte , die Fluͤchtigge⸗ 
wordenen möchten fih von ihrem panifhen Schres 
den, der Haupturſache des über fie erhaltenen Vor⸗ 
theils, erholen, und aufs neue ihre jegigen Ueber⸗ 
minder angreifen; fo gab der Wopmwode von Gens 
domir vor, ald wenn er ein Schreiben empfangen 
hätte, worin ihm der Staroſt vonSampgitien und pohl⸗ 
nifher Verwefer von Liefland, Earl Ehodkievicz , 
melde, daß er vom Könige Befehl erhalten, ein Heer 
Dmitrin zuzuführen, und mit demfelden bereits in 
der Nähe angelangt fey, ließ auch, um diefer Er⸗ 
Dichtung feld unter den Seinigen Glauben zu ver» 
fhaffen, in feinem Lager zum Beiden der Freude 
ber eine fo gute Nachricht die Kanonen löfen, und 
die Priegerifhe Muſik ertönen. Dergeſtalt verbreis 
tete ſich dieß Gericht ſchleunig bis zum feindlichen 
Heere, und richtete dort dad aus, was fih der Woy⸗ 
wode davon verſprach, indem er das ruffifche Heer 
dergeſtalt erfchredite, daß es fih nicht getrauete, 
von Staradub, ſeinem nunmehrigen Aufenthalte, eher 
wieder vorzuruͤcken, bis der Fuͤrſt Wafılei Iwano⸗ 
witſch Schuiskoi mit fo vieler frifcher Mannfchaft 
änlangte, dag nun das ruffifhe Heer auf 130,000, 
oder nah Andern über 200,000 Köpfe anwuchs. 
Hingegen fand die Vermehrung in feinem Berhält 
niffe,, die Dmitris Heer den Zag nah feinem Sies 
ge durch die Ankunft von 12000 Kofafen, die 12 
Feldſtuͤcke mitbrachten, erhielt. Und noch dazu bes 
ging er die Unvorfihtigkeit, daß, als. Fuͤrſt Waſi⸗ 
lei Michailowitſch Mofalskoi mit einer Summe von 
80000 Rubeln, die Boris durch ihn an fein 
Kriegsvolk überfandte, zu ihm überging, er alle 
dieb Geld unter feine KRuffen und Kofafen vertbeils 
te, und den Pohlen nichts davon gab. Denn bier» 
über wurden diefe, die doch fat allein ihm immer 
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zum Ueberwinder der fi ihm mwiderfegenden Feinde 
gemacht hatten, und bey allen diefen großen Diener 
fien no fo ſchlecht ihr eigenes Gluͤck gemacht hat⸗ 
ten, daß ihnen nicht cinmahl der ordentliche Sold 
bezahlt worden war, fo unwillig,, daß fie ſaͤmmtlich 
nad ihrem Vaterlande aufbrahen, und der Wop- 
mwode von Sendomir und deffen Anverwandten alle 
Bemuͤhung, fie zu überreden, länger bey Dmitri gu 
bleiben, vergeblih auwandten, folglich bey diefen 
Umpftänden feinen andern Entſchluß zu ergreifen wuß⸗ 
ten, als daß fie entweder aus Zwang, den die he 
rigen ihnen anthaten, oder in der Beſorgniß, daß 
fie nach derfelben Abgange nebft Dmitri ungezweifelt 
ihren Feinden in die Hände fallen müßten, freywil⸗ 
fig den Weg nah Pohlen anıraten, und Dmitria 
den Zroft zufpradhen , daß fie feine wahren Freunde 
blieben, und nicht ermangeln würden, wenn es ih» 
nen nur irgend möglich falle, entweder diefe über 
ihn mißvergnügt gewordenen Leute zu befänftigen, 
oder flatt ihrer andere Mannfchaft zu feinem Dien- 
fie aufzubringen. Diefe Schwaͤchung verurfachte, 
dog er fih bis Gemlinsfoi-Oftrog zurücd zog, Doch 
erblidte er bald wieder einen Freudenſtrahl, indem 
am dritten Tage nachher 400 pohlnifche Reiter zu ihm 
zuruͤckkamen, die auf diefem Wege 7000 Ruffen, 
melde aus Begierde, fih mit Gewalt Lebensmittel 
vom Lande zu holen, aus ihrem Lager gezogen was 
ren, eine Meile von demfelben angetroffen, und dies 
fen ganzen Haufen eine folde Furcht eingejagt hatten, 
Daß derfelbe bey erſter Gewahrwerdung dieſer wenis 
gen Pohlen in größter Unorduung feinem Lager zu⸗ 
lief, und dahin einfo ſchreckhaftes Bild von den fie 
verfolgenden Feinden überbrachten, dag man nöthig 
achtete, gegen die vermurhlichen feindlichen Verſuche 
ihr Lager mit großen Schlogbäumen zu verwapren, 
j € a 
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Erſt am dritten Tage nah diefem Vorfalle ermanne 
ten fih die im Lager befindlichen Ruffen in fo weit 
wieder, daß fie ı2,000 von ihrer beften Maunfchaft 
zur Auskundſchaftung ihres Gegentheild abſchickten. 
Mit diefen hielt der Vortrab Dmitris ein Gefecht, 
Das der Anbruh der Nacht endigte. Der Bortheil 
aber war unftreitig auf Seiten der Dmitrifchen , 
welche eine ungleich größere Zahl ihrer Gegner, als 


diefe von ihnen tödteten,, niedergemadt hatten, und- 


hundert Gefangene mit fi führten. Nichts deſto 
weniger froblodten die Borififhen bey ihrem Rüde 
wege, als wenn fie einen fehr wichtigen Vortheil er» 
worben hätten, indem fie einen einzigen Gefangenen 
in ihr Lager brachten, den fie mit großem Sieges⸗ 
gefhrey ihren Befehlshabern überlieferten. Diefe 


legten ihm Fragen zur Erfundigung des Zuflandes 


feiner Partey vor. Weil er aber betrunfen ‚war, 
Fonnten fie nichts Vernünftiges von ihm heraus brins 
gen. Sie aber vermeinten,, er treibe mit ihnen 
muthwilliger Weife Spott, und aus diefer-falfchen 
Meinung marterten fie ihn fo fehr, daß er darüber 
ſtarb. Weil num folchergeftalt die Befehlshaber des 
ejarifchen Heeres, durch ihre eigene Schuld ‚und dur 
die Erlangung eines Gefangenen um nichts kluͤger 
geworden waren ; fo ‚hielten fie eine weitläuftige Bes 
rathfhlagung über die Wahl der ferneren beften 
Maßregeln gegen ihren Feind, ob fie naͤhmlich zum 
Angriffe desfelben vorrüden, oder, um einen Angriff 
von ihm zipvermeiden,, zurüdweiden follten. Nach 
langen Weberlegungen fiel doch der Schluß dahin 
aus, daß fie am folgenden Zage in der Abficht, ihm 
eine Schlacht zu liefern, ihm entgegen ziehen wolls 
ten. Diefer Schluß ward unverzüglih im ganzen 
‚Zager bekannt gemacht, und jeder aufs ernfllichfie 
ermahnt, fih nah allen Kräften vorzubereiten, da⸗ 
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mit man einen fo fchredlichen Feind überwinden koͤn⸗ 
ne. Man erwählte auch einen der Menge fehr vors 
theilhaften Kampfplag, nähmlich ein ebenes Feld 
unter dem Flecken Dobrynzi, in der Nähe von Sews⸗ 
Poi«Dfirog, wo fi dieſes Heer am 20, oder 21. Jän» 
ner 1605 in Schlahtordnung vor feinen Gegnern 
aufſtellte. Wie diefer geringe Haufe, der überhaupt 
14000 Köpfe ausmachte, eine fo vielfältig überles 
gene Zahl Zeinde ſabe; fo fanf ihm aler Muth, ſich 
mit demfelben einzulaffen. Aber fein Haupt flößte 
ihm durch feine lebhaften Ermunterungen neuen 
Muth ein, und da er felbft mit dem Degen in der 
Hand auf den Feind losging, ahmten feine Leute 
fein Beyfviel fo gut nach, daß fie ihre Feinde weis 
. ben madıen. Aber als fie bereits Meifter alles 
Gefchüges geworden waren; fo veränderten die noch 
im Zelde haltenden Ausländer, diein Boris Diens 
fien waren, die ganze Geitalt der Sache, indem 
dieſe den bisherigen Siegern mit ſolchem Nachdrucke 
Widerſtand thaten, daß nicht nur die verlornen Stüs 
de wieder gewonnen wurden, fondern auch die Rufe - 
fen, welde ſich bereits in der Abficht, durch die 
Flucht ihr Leben vor dem Nachfegen der Dmitrifchen 
in Sicherheit zu bringen, zerfireuer hatten, ader feis 
nen Drt, durch melden fie entfommen möchten, fine 
den konnten, als fie diefes Gluück ihrer ausländie 
ſchen Helfer und. die Unordnung iprer Feinde wahr« 
nahmen, fi wieder fammelten, und mit den Auge 
ländern vereinigten. Solchergeſtalt geriethen diefe 
in den Stand, ihren bereits erfirittenen Vortheil 
höher zu treiben, und den vor ihnen gewichenen 
Feinden auf dem Fuße nachzudringen. Diefe ihre 

Zapferfeit zog die Folge nah ſich, daß ein großer 
Haufe der dmitrifhen Koſaken flüchtig wurde. — 
Wie Dmitri dieß bemerkte, fo bejorgte er, ale 
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le feine übrige Mannſchaft moͤchte ein Gleiches 

thun, raͤumte aus dieſer Beſorgniß das Feld, 

und begab ſich in die Stadt Sewesk, die er mit 

"genauer North erreihte, indem das Pferd, welches 
er. ritt, fo ſchwer verwundet war, daß er fehr lang- 
fam fortfommen fonnte, 

Es dauerte nicht lange, fo — ſeine ſchon 
erſtorbene Hoffnung wieder aufzuleben, indem ſich, 
als er ib nun in Putiol eingeſchloſſen hielt, 5000 
donifhe Koſaken bey ihm einftellten, die er unver» 
zuͤglich mit 1000 Ruffen zum Entfape des vom cjaris 
fhen Heere belagerten Rolsk fortſchickte. Diefe 
Tangten dort noch zur rechten Zeit an, weil die cjari» 
ſche Kriegsmacht, als der dmitrifhe Befehlshaber 
über Rylsk, Fürſt Grigorei Dolgorudi, mit dem 
Sunapınen Roſchtſcha, nicht zu bewegen geweſen 
war, auf ihre Aufforderungen zur freywilligen Webers 
gobe ihnen diefen Drt einzurdumen, fo ſchlechten 
Ernft bey ihren Veranſtaltungen, diefelbe durch 
Anwendung gewaltihätiger Mittel zu überfommen, 
gebrauchte, dab fie dadurch Verdacht erregte, als 
wenn fie vorfeglicher Weife dem Feinde ihres Czars 
feinen Schaden zufügen wollte. Der dmitrifhe 
Entfag fieß im Anfange des Märzmonathes zufoͤr⸗ 
derft auf die weit zahlreichere Reiterey, melde als 
eine Vorwache von dem belagernden Hauptheere aus» 
geftellt war, aber auf den erften Anfall der Dmitris 
ſchen ſchleunig und mit größter Unordnung auf 
fein Hauptheer zurüdeilte, und durch eine ſolche Zu: 
ruͤckkunft auch in diefem eine fo allgemeine Verwir⸗ 
sung und. Furcht verurfahte, das alle Mannſchaft 
augendlidlich aus dem Hauptlager entlief. Derge⸗ 
ſtalt brauchten fowohl der Entfag als die Beſatzung 
von Rolsk weiter Feine Gewalt anzuwenden, fi die 
Ueberwindung diefes maͤchtigen Heeres zu erwerben, 
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fondern nur den Flüchtigen nachzuſehen, von wels 
den faſt 1000 getödlet und 200 gefangen wur⸗ 
den, nachher aber fich des ihnen überlaffenen Lagers 
zu bemädtigen, und alles, was fie darin fanden, 
worunter ı4 Kanonen und ein großer Vorrath von 
Lebensbedürfniffen in der gegenwärtigen Noh Dmi⸗ 
tris vorzuͤglich ſchaͤzbar war, als eine gute Beute zu 
fih zu nehmen. Die ezarifchen Kriegsvoͤlker thaten 
bey aller ihrer Ueberlegenheit dem Feinde weiter kei⸗ 
nen Staden, ald daß fie vor feinem Angefichte 
die unbewehrten Leute des offenen Landes, als vor 
geblihe Verraͤther ihres rechtmäßigen Czars, weil 
fie deffen Zeinde den Unterthangeid geſchworen, ohne 
Unterſchied des Geſchlechtes oder Alters, durch allers 
ley martervolle Zodesarten ermordeten, wodurch fie 
aber dem Herrn, welchem fie hiermit zu dienen vor» 
gaben, fogar feinen Nugen ſchafften, dad vielmehe 
die Vergleichung ihrer Graufamfeit gegen lauter 
Wehrlofe mit der Maͤßigung, der Dmitri fi fogar 
‚gegen die Feinde bediente, die, nahdem fie die 
Waffen wider ihn geführt, in feine Gewalt famen, 
die Gefinnungen des großen Haufens immer mehr 
vom Boris ab, und Dmitrin zumandte. ° 

Boris fpürte, wie täglich die allgemeine Liebe 
des gemeinen Mannes, die ihn auf den cyarifcher 
Thron erhoben hatte, und zur Haupffiüge feiner Er⸗ 
haltung auf demfelben wider die Scheelſucht der 
Vornehmern diente, mehr von ihm zu feinem Mits 
werber fi fehrte, und daß die Denkungsart des» 
felben nit nur die unter feiner Regierung einges 
fallene große Huugersnoth, fondern auch alle unge» 
wöhnlihen Raturerfheinungen am Himmel, als Nes 
benfonnen, Rordlidıter und Kometen als Zeichen des 
Misiallens eines gerechten Gottes an feiner Herts 
(haft, und theils als (dom wirkliche Strafen, theils 
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als Vorbedentungen noch kuͤnftig bevorftehender Uebel, 
durch welche Gott die Theilnahme des ruffifchen Vol⸗ 
kes an feinem Verbrechen ahnde, auslegte. Diefe 
Gedanken hielten ihn in feiner Hauptſtadt befiändig 
zuruück, indem er beforgte, fo bald er diefelbe vers 
laffe, werde fih ſolche für feinen Gegner erklären, 
und darang der unmiederbringliche Verluſt des ganzen 
Reiches von feiner Herrfchaft durch eine unfehlbare Fols 
ge enifprießen , ungeachtet das Verhalten aller Bes 
fehlsbaber bey dem wider Dmitri: ausgefandten 
Heere ihm den ſtaͤrkſten Verdacht erregte, daß es den« 
felben entweder. an Kriegserfabreabeit und Muthe, 
oder auch an aufrichtiger Ergebenheit für feine Per- 
fon fehle, welche Mängel bloß durch feine perfönlis 
de Gegenwart bey den verfammelten Kriegsnölfern 
gehoben werden konnten, Da es ihm folglich nicht. 
möglih war, von diefem Mittel zur Ueberwindung 
feines Gegners Gebrauch zu machen; fo mußte er 
fih daran beguügen , andere Mittel zu ergreifen, 
ob er wohl erfannte, daß diefe ihm weder fo ges 
wiß, noh ſo geſchwinde zu dem gewünfcten Zwede 
verhelfen würden. 

In diefer Abfihe mußten der Patriarch mebſt 
dem Fuͤrſten Waſilei Iwanowitſch Schuiskoi auf den 
Verſammlungsplaͤtzen der Leute zu Moskau weit 
laͤuftig erzaͤhlen, und die Wahrheit dieſer ihrer Er⸗ 
zaͤhlungen durch die hoͤchſten Berheuerungen bekraͤfti⸗ 
gen, daß der wahrhafte Prinz Dmitri 1591 wirklich 
umgefonmen , und der, welder fih gegenwärtig fo 
nenne, ein Betrieger und ein verlaufener Moͤnch, 
Griſchka Otrepiew, fey. Doch .diefe VBerficherungen 
fruchteten gar nichts , daß vielmehr nach denfelben 
ein Öffentlicher Aufruhr ausbrach, und man fi nicht 
fdeuete, auf den Straßen und Marktplaͤtzen aus⸗ 
zurufen: die Rettung des Priuzgen Dmitri habe alle 
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Kennzeichen der Glaubwürdigkeit, und die Schuldige 
keit aller ruſſiſchen Unterthanen erfordere, dieſen 
Sproͤßling ihrer Erbezaren als rechtmäßigen Ge 
biether anzunehmen und zu erkennen. Eben ſo ſchlecht 
glüdte es mit dem Kirchenbanne, welchen der Pas 
triarch wider den Kronmerber des regierenden Ezars 
und alle deſſen Anhänger ausſprach und verlautbarte. 
Die Nachricht von diefem Bannſtrahle follten einige 
alte Mönche nah Putiwl bringen, denen Boris 
euch einen Brief mitgeb, in welhen er allen Ans 
bängern feines Gegners, wenn fie ihm denfelben leben» 
dig oder todt überlieferten , nicht nur völlige Vers 
zeihung ihres Webertrittes zu diefem feinem Feinde, 
fondern au reihe VBergeltungen verfprad, Dabey 
batten fie den Auftrag, fih zu bemühen, diefen Feind 
entweder durch Vergiftung oder einen andern ges. 
mwaltfamen Zod aus der Welt zu fchaffen. Aber die 
Abfıchten diefer Abgeordneten wurden zeitig entdedt, 
und fie darauf feſtgenommen, wobey man in ihren 
Stiefeln fowohl die erwähnten Schriften des Patri⸗ 
archen und des Czars, ald auch ein fehr flarkes 
Gift fand. Doc ihr jegiger Richter begnadigte fie, 
und vergalt das Uebel, weldes ihm zuzufügen fie 
bierher famen, mit einer liebreihen Behandlung; 
and entweder diefe feine Güte veränderte in der 
That ihre bisherige Feindfeligkeit gegen ihn, oder die 
Furcht für ihn bewog fie, daß fie ſich fiellten, als 
wenn fie folche abgelegt hätten, indem fie an einige 
der vornehmſten Bojaren nad Moskau Briefe fehrie 
ben, in welchen fie den Horrn, bey welchem fie fi 
jept befanden, aufs rühmlichfle fchilderten, und die, 
an welche diefe Briefe gerichtet waren, ermahnten, 
ihrem Beyſpiele zu folgen, da fie nad erlangter 
genauer Keuntniß von der Gerechtigkeit feiner Sache 
fih ihm unterworfen hätten... Dmitri ſelbſt ſchrieb 
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auf diefe Veranlaffung zwey Briefe, einen an dem 
Patriarchen, und den andern an Boris, die er bey» 
de in einer fehr liebreichen Sprache abfaßte. Den 
Patriarchen erinnerte er an die Heiligkeit feines 
Amtes, welche er durch den Mißbrauch derKeligion zur 
Unterflügung eines Thronrdubers verlege, Dem 
Ezar aber verfprach er, wenn er den Thron, den er 
dur ein Verbrechen beftiegen, ihm, dem natürlie 
den Erben, freymwillig räumen, und in ein Klofler 
gehen würde, ihm nicht nur eine völlige Verzeihung 
und Bergeffenheit aller feiner bisherigen ſtrafwuͤrdigen 
Handlungen , fondern aub die Wahl des Klofters, 
in welchem er ein Moͤnchsleben führen könne, und 
ſowohl für ihn als alle feine Anverwandten anfehn- 
lihe Gnadendezeigungen. zugeflebe. Die Belohs 
nung der Wohlverdienten war gleichfalls rin Mittel, 
welches Boris in diefer Angelegenheit wicht undenugt 
lieg. Denn er berief bloß in diefer Abdficht bepde 
Wopwoden von Nomgorod Severskoi, denen er vor⸗ 
nebmlih die. Behauptung diefer Stadt wider die 
Lockungen und Anfälle feines Gegners zu verdanken 
batte, an feinen Hof, wo er fie mit ganz ausnehmene 
den Gnadendezeigungen aufnahm, und auch durch 
reiche Gefhenfe, Erhebung zu höhern Würden, und 
Mirtheilung feiner. wichtigſten Geheimniffe, über die 
er ihreu Rath einholte, fi ihnen und feinen ger 
ſammten Unterthanen als einen Herrn, der die 
Dienfte, welde man ihm Teifte, nicht nur einfehen 
Eönne, fondern auch fehr freygebig zu belohnen ge» 
neigt ſey, zu erkennen gab. Aus eben dem Beweg⸗ 
grunde erhob er den Meberbringer des dobrpnzifchen 
Sieges, Michael Boriffom Sin Schein, zum Okol⸗ 
nitfhei, und überfandte den Lapfern Ausländern, 
welche die einzigen Beförderer diefes Sieges waren, 
fehr anfehnlihe Geſchenke an Gelde, Lebens: und 
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Leibesbedürfniffen, die er mir einem in uͤberaus 
gnädigen Ausdrüden abgefaßten Briefe begleitete, 
worin er fie erfuchte, in den ibm bisher mit nit 
geringerem Ruhme für fie, als Nugen für ihn, ges 
leifteten treuen Dienfte fernerhin zu verbarren, und 
verfprach, einem jeden unter ihnen feine Befoldung 
zu verbefiern, und Landgüter zu geben, indem er 
alles, was er bejige, ja, wenn er nicht mehr als 
ein einziges Hemd haben ſollte, fogar diefes mit. 
nen theilen wollte. Hingegen gab er ben Empfang 
des ſchlechten Ausfchlanes der Unternehmung auf 
Rolsk ſowohl den als Befehlshaber bey feinem Heere 
angeftellten Bojaren, ald auch aller unter denfel- 
ben fiehenden Mannfchaft feinen Unwillen über ihr 
Verhalten in der ganzen Führung diefes Krieges zu 
erkennen, indem er durch die Anführer einer neuen 
Verſtaͤrkung, dieer in fein Lager fandie, einen ſchar⸗ 
fen Verweis ‚uber ihr ganzes bisheriges Betragen , 
hauptſaͤchlich aber darüber, daß fie bey ihrem gehab⸗ 
sen großen Glüde wider feinen Feind denfelben ent» 
wiſchen laſſen. Er erließ einen nachdruͤcklichen Bes 
fehl, daß fein einziger, weder Befehlshaber noch 
Gemeiner, bev Lebenäfrafe das: Heer eher verlafjen 
ſolle, bis fein Feind entweder todt oder in feine 
Gewalt gebracht, oder uͤber die Grenze getrieben fey. 
Aber diefe Strenge ſchaffte ihm, flatt des vermuthe⸗ 
ten Nugens, Schaden, indem die Furcht, von ihm 
zar Strafe gezogen zu werden, viele, die noch zwis 
fen beyden Parteyen wankten, und erwarten wolls 
ten, für welde fih das Gluͤck erklaͤre, um alsdenn 
der ſtaͤrkſten bepgutreten, oder auch in der That noch 
eine wahrhafte Ergebenheit für Boris behalten hat 
sen, auf die Seite feines Geguerd zog, und allen 
diefen Neigung einflößte, alles zu Dmitris Bes 
günftigung beyzutragen, in fo fern fie nur hierbey vers 


4 Vierter Abfchnitt. Gefchichte 


meiden Fönnten, fih eine wirkliche Ahndung von 
Boris zuzuziehen. Eben von der Menge der heimlichen 
Gönner, Dmitris im czarifchen Lager rührte es her, 
daß, als dasfelbe , um menigftens den Nahmen zu 
haben , ald wenn es diefes firenge cyarifche Geboth 
befolgen wollte, vor Kromi, einem Orte, deffen ganze 
Vertheidigung in feiner Pallifadirung und einer Bes 
fogung von 6000 donifhen Kofafen unter dem Ataman 
Korela befand, eine Belagerung unternahm, die 
Eroberung diefes elenden Neſtes mit Verldugerung 
der. Zeit. des Augriffes immer mehr erfihmweret wurde, 
Denn ob wohl vom Anfange der Belagerung an die 
Dmitrifhen faft täglich - ſtarke Ausfälle thaten, im. 
welchen gewöhnlicher Weiſe der Verluft und Gewinn 
beyder Parteyen einander die Wage bielt; fo that 
doch dagegen das Geſchütz des czariſchen Heeres, 
welches Auslaͤnder dirigitten fo gute Wirkung, daß 
große Deffnungen in die hölgernen Befeftigungsmwerke 
geſchoſſen wurden. Aber eben ald man diefes bemerfs 
te, führte Michael Soltikow, ohne Vorwiſſen an» 
derer: Bojaren, das grobe Gefhüg ab, Als deſſen 
ungeachtet die Auslaͤnder anhielten, fie die Stadt 
beftürmen zu laſſen; fo erhielten fie von ihren ruſſi⸗ 
ſchen Borgefegten unter dem Vorwande abſchlaͤgige 
Antwort: der ezariſche Befehl laute, man ſollte die 
abgefallenen Oerter bloß durch Hunger bezwingen, 
um das: Blut unſchuldiger Menſchen zu erſparen, 
deſſen Vergießung bey einer gewaltihätigen Eroberung 
nicht zu vermeiden fey. Eine folche Lanigkeit der Ans 
greifenden verfhaffte den Belagerten Muße und Be- 
quemlidkeit, ihre verbrannten Bertheidigungswerke 
wider herzuſtellen, und überdem neue Verſchanzun⸗ 
gen von Erde aufzuwerfen. Daher ſchrieben fie au 
on ihren Herrn nad Putiwl, ihre Noch fey fo groß 
giht, daß er, um ihnen zu helfen, fi übereilen, 
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und die geringe Kriegsmacht, die er gegenwärtig bes 
ſaß, und auf welder die Erhaltung feiner ganzen 
Angelegenheit beruhete, von fih fortſchicken dürfe, 
um fie dem ungewiffen Ausgang einer Schlacht mit 
ihren Belanerern auszufegen. Auf foldhe von ihnen 
erhaltene Berfiherung fandte er ihnen eher nicht 
die mindeſte Hülfe, ald bis er das Glück hatte, 
daß feine jegige Hand voll Leute durch Ankunft eines 
Haufens. pohlnifher Kriegsvölfer, der aus wenis 
gen Hufaren oder ſchweren Keitern, und ungefähr 
500 pohlnifchen Kofafen oder Leicht bewaffneten Rei⸗ 
tern befland, fi vergrößerte. Denn diefe Aue 
koͤmmlinge ließ er .nebfi 3z000 Ruſſen, unter dem 
Dberbefehl eines Pohlen, Saporsfi, gegen Kromi 
forsziehen. 
Als Saporsfi 6 Meilen von diefem Orte ent⸗ 
fernt war ; fo machte er Halt, und fonderte 1000 
Mann von feiner unterbabenden Mannfhaft aus, 
denen er den Befehl ertheilte, etliche Hundert theils 
mit Lebens» theild mit Kriegsbedürfniffen beladene 
Wogen nah Kromi zu bringen. Diefe bewerkſtel⸗ 
ligten ihren Auftrag mit gutem Erfolge, indem fie 
bey hellem Tage mit fliegenden Fahnen durd das 
Lager der Belagerer, ohne daß man hier ihrem Vor⸗ 
haben das mindefte Hinderniß in den Weg legte, in 
die Stadt gelangten. Bey einem folden Betragen 
‚eines anfehnlihen Theils des czarifhen Kriegäbeeres 
leuchtete die Berrätheren allen den Befehlshabern, die 
entweder es noch wirklich gut mit ihm meinten, oder 
fich noch nicht ficher genug achteten, ihm ihre Anhaͤng⸗ 
lichkeit au feinen Gegner merken zu laffen, fo heil 
in die Augen, dab fie gezwungen wurden, ihrem 
Ezar lauter traurige und unangenehme Dinge zu 
ſchreiben. 

Das legte Rettungsmittel welches der Ezar in 
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dieſer aͤußerſten Verlegenheit und Unſicherheit der 
Treue aller eingebornen Ruſſen noch ergreifen konn⸗ 
te, beſtaud darin, daß er fich bemuͤhete, theils in au⸗ 
dern europdifhen Ländern viele Mannſchaft anzuwer⸗ 
ben, und foldpergefialt die in feinem Solde und Dienfte 
ſtehenden fremden Kriegsvoͤlker viel zahlreiher zu 
machen, theils da3 ein Mahl abgefchlagene Auerbiethen 
des Königs von Schweden, ihm Hülfsvölfer zu geben, 
anzunehmen, Diefer König hatte foldre eben wieder 
dem Ezar angetragen, der jegt auch den römifchen 
Kaiſer und den König vonDdnemarf umHülje anſprach. 
Aber ehe er dieß Gefchäft berichtigen fonnte, 
überfiel ihn am ı3. Aprill bep der Mittagsmaplzeit 
eine Krankheit, die fo ſchleunig Überhand nahm, dag 
man faum Seit hatte, vor feinem Abflerben fein Vers 
- Iangen, ihn unter dem Nahmen Bogolep in den 
Moͤuchsſtand aufzunehmen, erfüllen zu können. 
Sein Sohn” Nah feinem Tode ward in der Haupiſtadt fein 
eh Sohn Fedor ohne einige Widerfeglichfeit als Ezar 
Czar. erkannt, wobey bemerkt zu werden verdient, daß in 
allen während feiner kurzen Regierung ausgefer⸗ 
tigten "Urkunden der Nahme feiner Mutter, die wer 
gen feiner jungen Jahre als Bormünderinn die Ges 
ſchaͤfte betrieb, feinem Nahmen vorgefegt wurden. 
Doch beweifen die Ausdrüde, in melden man 
allen Unterthanen den Tod des verfiorbenen Czars 
und die Thronbefieigung feines Sohnes wiljend 
machte, daß man die Treue des größten Theils der 
Unterthanen für diefen neuen Ezar fehr bezweifelte. 
Denn im Ausfchreiben der nenen Regierung, wels 
des in das ganze Reich verftidt und mit einer 
ähnlichen Schrift des VPatriarchen vergeſellſchaftet 
ward, bieß es: der fierbende Czar Boris habe feie 
nen Sohn, den Ezarewitfh und nunmehrigen Czar 
Fedor Boriſſowitſch, ſelbſt zum Reichsfolger ernannt, 
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und zu diefer hohen Würde mittelſt des heiligen 
Kreuzes, deffen man ſich bey den Krönuagen der 
Ezare zu bedienen pflegt, eingefegnet. Deßwegen follte 
jeder getreue Reichsunterthan des dem verfiorbenen 
Ezar bey deffen Regierungsautritte geleifteten Eides 
einge denk feyn, in welchem defjen Kindern nahınents 
lich mit gehuldigt worden, und fraft diefes Eides 
der czarifhen Frau Mutter, dem Ezar. und feiner 
Prinzeffinn Schwefter den Huldigungseid leiften, 
ihnen mis aller Treue und Gehorſam zugethan feyn, 
außer ihnen keinen andern Ezar fuhen noch ver 
langen, und wo man wifje, daß jemand etwas Boͤ⸗ 
fes wider fie im Sinne habe, foldes unverzüglich 
befannt machen. Denn ob wohl zu Moskau und 
an den mehreflen übrigen Orten des Reichs die Hul⸗ 
digung , ohne daß fih jemand dagegen regte, ge⸗ 
ſchahe; fo erfuhr man doch, als diefer Befehl bey 
dem vor Kromi fiehenden Heere anlangte, daß die 
Allermehrefien darunter erſt den weiteren Erfolg ab- 
warten wollten. Denfelben überbradten Fuͤrſt Mis 
chael Petrowitſch Katprew Roſtowskoi und der von 
Boris zum Dfolnitfchei erhobene Peter Basmanow, 
welche die neue Regierung zur Führung des: Ober» 
befehls über dieb Heer mit Ablöfung der bisherigen 
Häupter, des Fuͤrſten Mſtislawskoi und der beyden 
Schuiskoi dahin fandte.. Dean da diefe Herren in 
dem oben angeführten Briefe an den verftorbenen 
Boris felbft geflanden, daß es ihr Vermögen übers 
fleige,, zu verſprechen, daß fie bey gegenwärtigen be» 
denklichen Ausfichten für einen guten Erfolg fliehen 
wollten; fo vermeinte die neue Regierung, das Ber 
fie des Czars erfordere, ihr Amt andern Männern 
zu übergeben, denen man ein größeres Maß von 
Fähigkeiten, diefen Krieg vortheilhaft zu führen, zu» 
trauete, und zwar um fo mehr, als die Gegenwart 
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diefer Fürften zu Mosfan wegen des hoben Anfehens, 
das ihnen ihre vornehme Herkunft und eine durch 
langwierige Verwaltung der erften und wichtigſten 
Staateämter erworbene Erfahrung bey dem Volke 
verfchaffte, ſowohl bey Führung der erheblichſten Re⸗ 
gierungsgefchäfte im geheimen Rathe, als auch um 
das Volk in der Ergebenheit des Ezars zu erhalten, 
nothmwendiger und von mehrerem Nugen geachtet 
wurde. 

Unter den beyden neuernannten Oberfeldherren 
Harte man bloß deßwegen dem Fürften Roſtowskoi 
den erfien Rang gegeben, weil Basmanows geringe 
Herkunft der Regierung nicht erlaubte, von dem 
großen beym Heere fiehenden Bojaren zu begehren, 
von demfelben, als ihrem Obern, Befehle anzuneh- 
men, da nad der Abfiht des czarifhen Rathes 
Basmanow, den man für den Einzigen anfahe, 
welcher der negenmwärtigen Gefahr gewachfen ſey, 
wirfliher Oberfeldherr ſeyn, und Zürft Roſtowskoi 
bloß die Ehre haben follte, was Basmandw für 
dienlih achte, als wenn es vom Fürften herfüme, 
den unsern Befehlshabern zur Vollſtreckung anzube 
fehlen. 

Da nun die Ezarinn einen fo hohen Begriff 
von Basmanow hegte; fo baıh fie ihn bey feiner 
Abreife mit vielen Worten, in allen Stücken ihr 
Beftes zu beforgen, und dem Sohne eben die treuen 
und wichtigen Dienfte, die er dem Vater gethan, 
zu leiften, auf welde lange Rede er die furze Ant 
wort ertheilte: er wolle thun, was recht ſey Gleich 
den Ankunft diefer neuen Zeldberren im Lager bes 
merfte man eine große Theilung der Gemütber, 
indem Basmanow felbft die Scheeluhr, welche die 
Befeblshaber von hoher Geburt fdon darüber em» 
- pfanden, daß fie unter ihm, als einem aus dem 
ge. 
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gemeinen Stande entfproffenen Manne, ftehen foll« 
ten, durch das hohe Betragen , welches er gegen fie 
annahm, noch vermehrte. Daher fam es, daß, ob- 
ſchon nach dem von diefen neuen Dberfeldherrn mite 
gebrachten Befehle das ganze Lager, Mann für 
Mann, dem neuen Ejare fdiwören follte, doch nur 
die Alerwenigften diefen Befehl befolgten, und feis 
ner, der nicht freymwillig ſchwoͤren wollte, dazu ans 
gehalten wurde. Bey Ddiefer im Lager (dom herr⸗ 
fbenden Verwirrung fing man einen Mann auf, 
bey welchem man einen Brief fand, den er nah 
‚ feiner Ausfage auf Saporski's Befehl nah Kromi 
bringen follte. In Ddiefem Briefe berichtete Dmitri 
den Belagerten, daß er vorjegt 2000 Pohlen und 
8000 Ruſſen zu ihrer Hülfe aufbrechen laffe, mit 
eheſtem aber felbft mit einer großen Kriegsmacht fi, 
bey- ihnen einſtellen wolle, indem er der Ankunft 
eines pohlnifhen, 40,000 Mann flarfen Heeres, 
welches feit der letzten Nachricht nur 60 Werſte 
von Putiwl entferne fep, täglich mit Verlangen ent⸗ 
gegen fähe. Der Inhalt diefes Briefes, der eine _ 
Kriegslifi war, mußte Basmanomwen in die äußerfte 
Unruhe und Verlegenheit verfegen, und feine Bes 
forgniß nahm noch mehr zu, als er durch alle feine 
Bemuͤhung, die er anwandte, um von dem Briefe 
träger die vollſtaͤndigſten und fiherfien Nachrichten 
von der jegigen Berfaffung feines Gegners zu erfor 
(ben, nichts Anderes heraus brachte, ald was er iu 
dem aufgefangenen Briefe las. Diefes verurfachte, 
daß er auf die Gedanken gerierh , es fey unmöglich, 
dag Fedor den Thron behaupten fönne; und da 
über dieß aus Allem erfiheine, daß die Vorfehung 
fihtbarlid die Sache feines Gegners unterſtuͤtze, 
und hierdurch ein Zeugniß von der Gerechtigkeit der 
Sache desfelben ablege, fo würde es fein pflicht⸗ 
Geſch. Rußl. 3. 3b. D 
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mäßiges Betragen, fondern ein muthwilliges Stre- 
ben wider Gott und die Gerechtigkeit feyn, Fedors 
Angelegenheit weiter zu unterfiügen , fondern ein 
jeder ruffifher Einwohner müffe das Verbreden, 
welches er dadurch begangen, daß er, wiewohl aug 
Irrthum, bepgetragen habe, den natürlichen Lau— 
desherrn an der Befignahme feines Reiches zu hin. 
dern, dadurch verbeffern, daß er nun auf deffen Sei- 
te übertrete, und nach allen Kräften daran arbeite, 
demfelben zu feinem Rechte behülflih zu ſeyn. Die 
fen feinen nunmehrigen Vorſaz eröffnete er zuförs 
dert Mihaeln Saltyfow, einem Manne, der be 
reits durch verfhiedene Handlungen zu erfennen ge- 
gegeben hatte, daß er dmitrifch gefinnt fey, und nach⸗ 
ber einem, höheren Generale, dem Fürften Wafılei 
Waſilowitſch Golizin. Diefe erklärten fib auf fein 
erfies Wort, fo wie er-münfchte und hoffte. Bey 
einer ferneren Beratbfchlagung, wie diefer Uebertritt 
am füglichften. bewerkftelligt werden fönnte, befanden . 
fie rathſam, fi nicht eher Öffentlih auszulaffen, als 
bis fie fih des Beptrittes der anmwefenden Ausländer, 
die ungefähr 4000 Köpfe, meiftens Deutfhe, aus⸗ 
machten, verfibert hätten. In diefer Abſicht wand⸗ 
ten fie fih an Rofen , den vornehmſten Befehlsha- 
ber diefer ausländifchen Kriegsmannfchaft, der ihnen 
Sinfangs abfchlägige Antwort gab; wie fie aber 
aus den Ausdrüden, mit welden er ihren An» 
trag verwarf, zu merken meinten, daß er in dem 
Gedanken fiehe, als wenn fie ihm eine Falle auf: 
Kelten, und wenn er fih gegen fie bloß gäbe, 
ihn als einen Verraͤther der Sache Fedors zur 
Strafe ziehen würden, die ſtaͤrkſten Beweife das 
von gaben, daß ihr Antrag mit ihrer Herzensges 
finnung übereinftimimne, worauf er das Verſprechen leie 
ftete, feine Maunſchaft Dmitrin zuzuführen. Während 
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diefer Unterredung Famen einige Leute von den Vor⸗ 
wachen als Fluͤchtlinge zu ihnen, und erzäplten 
mit Pläglichem Geſchrey, daß ein zahleeihes Heer 
Pohlen anfomme, und der Bortrab fie fo übel zu- 
gerichtet babe. 

Diefen neuen Zufall beſtaͤtigte vollends die durch Ein Seit 
den aufgefangenen Brief und die Befragung des es 
Briefträgers eingezogene Kundſchaft, und nun glaubte ergreift 
Basmanow, feine Selbfterhaltung made es ihm Dmitris 
nothwendig, Feinen Augenblid-feinen Uebertritt zur er. F 
fiärkern Partey zu verzögern. Er befahl daher Roſen, 
unverzuͤglich ſeine Leute uͤber eine Bruͤcke, welche die 
unter der unmittelbaren Anfihtung Basmanows 
fiehende Kriegsmannfchaft von dem Ueberrefte des 
tzarifchen Heeres trennte, zu führen, worauf er und 
feine ruffifhen Untergenerale mit ihrer ganzen unter» 
babenden Kriegsmacht ihm auf dent Fuße folgen 
wollten, um, wofern der auf jener Seite gelagerte 
Theil des Heeres ih, wenn man ihn zur Unterwürfigs 
keit unter Dinitris Herrfchaft aufforderte, wider: 
fegen möchte, mit Gewalt von demfelben folche zu 
erzwingen. Bugleich ließ er fein Vorhaben den Bes 
lagerten fund thun, und fie ermahnen, dasfelbe durch 
einen Ausfall zu erleichtern: Solchergeſtalt rüdte 
Basmanow mit feinem ganzen Heere gegen die 
Brüde an. 

Wie ‚die Befehlshaber des andern Theils des 
Lagers diefes wahrnahmen; fo erfundigten fie ſich 
durch Abgeordnete um die Urſache feiner Ankunft. 

Auf diefe Aufrage hielt Basmanomw den vermeinten 

Brief Dmitris in die Höhe, erzählte mit kurzen 

Worten, was derfelbe enthalte, und befhlog mit 

der Erflärung: Dmitri fey der rechtmaͤßige Czar, 

dem er und die Seinigen als treue Unterthanen wider 

alle, die ihm fein Recht zu beftreiten ſich unters 
\ 2. 
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fiehen möchten, zu dienen begehrten. Folglich moͤch⸗ 
ten alle, die hierin mit ihm gleichgefinnt wären, 
fih mit den Seinigen vereinigen, und nebft ihm die 
etwanigen iderfeglichen befämpfen. Hierüber kam 
es zum Gefechte, in welchem, da die Belagerten dur 
einen Ausfall Basmanow Benftand Leifteten, diefer 
bie Oberhand behielt, worauf das ganze vor Kromi 
fiehende Heer bis auf eine fehr geringe Zahl, die, 
da fie ſahe, daß fie durch ihren fernern Widerfland 
nichts ausrichten koͤnne, die Flucht ergriff, und fich für 
Dmitri erflärte. Unter diefen Flüchtlingen befanden 
fih der Zürft Roſtowskoi, und Fuͤrſt Andrei An- 
dreowitſch Telaͤtewskoi die glüdlih nah Moskau 
entfamen. 

Der Better des Ezars, Iwan Iwanowitſch Go⸗ 
dunow, hingegen ward beym Nachſetzen gefangen 
genommen, und von Basmanow, welcher mit 4000 
Keitern nah Putiml ging, feinem neuen Herrn’ 
Dmitri die Aufwartung zu machen, nebft andern 

Gleichgefinnten demfelben zugeführe.. Basmanom 
und feine Begleiter erfuhren awar indem Augenblicke, 
als fie zu Putiwl anfamen, daß die Nachricht, wel 
be fie autrieb, die nun ergriffene Partey zu erwaͤh⸗ 
len, keinen Grund gehabt, indem fie nun mit ei« 
genen Augen die geringe Zahl dmitrifcher Kriegsvoöl⸗ 
Per fahen ; verſicherten aber Dimitri, daß fie, unge» 
achtet diefer ihrer nunmehrigen Erfahrung, nicht zu= 
ruͤcktreten wollten, und befräftigten dieß Verſpre⸗ 
chen durch Leitung des Huldigungseides.. Allein 
der gefangene Iwan Sodunow weigerte, ſich durch⸗ 
aus, ihn als rechtmäßigen Czar zu erkennen, ver⸗ 
blieb. daher in den ihm angelegten Feſſeln, in wels 
dem Zuſtande er bald nachher entweder eines na«. 
türlihen oder eines gewaltfamen Todes ftarb. Base - 
manow erhielt von feinem jegigen Herrn den Aufe 
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trag, zu dem Heere, weldes er ‚bisher befehligte, 

zuruͤck zu gehen, um ſolches für ihn im Pflicht zu⸗ 

uchmen, und ferner alles zu feinem Empfange in 

in demfelben zu veranftalten, Er befahl, daß Goli⸗ 

ia umd Roſe gleich, fo bald er wieder ins Las 

ger Pomme, zu ihm nah Putiwl gefendet werde, 

damit er ihnen, die. er naͤchſt Basmanowen für die 

vornehmſten Beförderer der für ihn fo vortheilhaf- 

ten Veränderung erkenne, gleichwie er Basmano⸗ 

wen gethan, noch. ehe er zum Heere komme, muͤnde *-. 

lich feine Dankſagung für. den ihm geleifteren fehr 

wichtigen Dienſt abftatten koͤnne. Darauf traf er am 

27. May im Lager ein, weldes ihn mit großem 

Srobloden empfing. Als er in demfelben angekom⸗ 

men war, befahe. er mit großer Aufmerkſamkeit die 

Größe der Verſchanzung und das ſchwere Geſchuͤtz, 

. Das aus 70 Kanonen befiand, von. welchen einige 

fo ‚groß waren, daß fie kaum von zwey Männern 

umfaßt werden fonnten, und bediente fih des Um— 

fandes, daß ein fo überaus zahfreiheg Heer, wels 

bes mit ‚allen Erforderuiffen zur Bezwingung der 

ſtaͤrkſten Feſtung ſo wohl verfehen ſey, in fo langer 

Zeit die Einnahme eines ſo unerheblichen Ortes, 

wie Kromi ſey, wicht bewerkſtelliget babe, ſondern 

uun, ohue daß er ein Schwert wider dasſelbe zu« 

den durfte, Dmitri fagte, daß er nun fonnens 

Mare Beweiſe habe, Gott helfe feiner gerechten Sa⸗ 

he duch außerordentliche Mittel auf, weil ſogar die, 

welhe wider ihn die Woffen ergriffen, diefe nun 

gegen feine Feinde kehrten. Fuͤr diefe Wohlthat 

lieg er ein Dankfeſt feyern. — 
Dieſes Urtheil, welches Dmitri über dieſe — 

aundorbereitete ſchleunige vortheilhafte Veraͤnderung hätt eine 

feines bisherigen Zuſtandes faͤllte, fand on allen u. 

Orten, die no den Nahmen nah Fedorn für ihr genheit über 

ihre Gegner. 
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ren rechtmäßigen Herrn erkaunten, eine große Men- 
ge Beypflichter, befonders da fih damit die Be- 
trachtung feiner gegenwärtigen Macht vereinigte. In- 
nerbalb wenig Tagen empfing er von der Unterwerfuug 
der Städte Refan, Tula, Koſchira, Alerin und vie- 
len anderen vergnügte Borhfchaften. Zu Drel woll- 
ien zwar der Woy wode und einige vornehme Ein» 
wohner dem großen Haufen Einhalt thun, der von 
ihnen verlarigte, ihm durch Adgeorduete ihre Unter» 
thaͤnigkeit zu bezeigen, wurden aber übermannt, und ' 
yon ihren Gegnern ald Gefangene überliefert, wor- 
auf er fie nad) weit entlegenen Drten in die Ver— 
bannung fhidte. Ben fo beſtaͤndig fortdauernden 
Beweifen von einer allgemeinen Neigung für ihn 
war er anfänglid entfchloffen, den Weg nad der 
Haupiſtaͤdt, ohne mehrere Vorbereitungen zu feiner 
guten Aufnahme zu machen, fort zu fegen, und die 
großen Zreudenzeichen, mit welchen ihn jede Stadt, 
die er auf diefem Zuge berüßtte , in ihre Mauern 
aufnahm , und die großen Haufen von Meunſchen, 
die ſich, ihn zu fehen, und ihm Segenswuͤnſche zu⸗ 
zurufen, auf den Landfiraßen allenthalben verfams 
melten , befiärften ihn in diefem Vorſatze. Spaͤ—⸗ 
ter aber hielt er es doch für rathfamer, unter dem 
3. Junius ein Schreiben an die Bojaren und ges 
" fanmmten Einwohner auszufertigen. 

Die Ueberbringer feines Schreibens, Plefd- 
iſcheew und Gabriel Puſchkin, beſaßen nicht fo viel 
Dreiſtigkeit, damit gerade nah Moskau zu geben; 
fondern machten zu Krasnoe-Selo Halt, und lafen 
es den von ihnen zufammenberufeuen dortigen Ein— 
mwohnern vor, die alle mit einem Munde es mit 
hoͤchſter Eprerbierhung aufnahmen, und mit lautem 
Geſchreye fi erklärten, mit ihrem Gute und Blu- 
te ihre. Ergebenheie für diefen ihren rechtmäßigen 
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Czar zu bezeigen. Die Zahl diefer neuen Anhänger 
Dmitris nahm durh den Zulauf vieler Men» 
ſchen zu, die fih, auf das hiervon erfhellene Ge- 
rücht aus der ganzen Umgebung und aus der Haupt« 
ſtadt ſelbſt zu ihnen verfügten; und wie der Hof 
Zeute zur Verhaftung diefer Abgeordneten Dmis 
tris befehligte, waren die Vertheidiger derfelben 
ſchon zu einer ſolchen Menge angewachſen, daß jene 
fi nicht unterſtanden, bis nach Krasnoe-Selo zu 
gehen, ſondern auf dem Wege umkehrten, und aufs 
ſchnelleſte nah Moskau zurüdeilten. 

Vielmehr gab nun den Abgeordneten Dmis — 
tris der Schutz, den fie in Krasnoe-Selo ange⸗ für Dmitri, 
troffen hatten, Muth, ihre Reife nah der Haupt» und bemäd- 
ftadt anzutreten, und während ihres Zuges vergroͤ⸗ Pr 
Berte fih immer die Zahl ihrer Begleiter. Als dor. 
fie in die Stadt kamen, fo liefen einige fogleich 
in die Häufer einiger Bojaren, und führten dies 
felben mit fih nah dem großen Plage vor dem 
Kreml, wo das dmitritfhe Manifeſt öffentlich vor- 
gelefen ward. Einige dem godunpwifchen Haufe 
noch anhaͤugige Bojaren erſuchten den Patriarchen, 
bey dem aufruͤhriſchen Volke ſein Auſehen zum Be⸗ 
ſten des Herrn, den fie nebſt ihm als den recht⸗ 
mäßigen Czar erfannten,, anzuwenden. Der Pa— 
triarch that diefes; aber feine Worte galten nicht, 
fondern das Volk lief mit der Loſung: „Bott feg- 

. ne den rechtmäßigen Czar Dmitri, und vertilge 
olle feine Feinde!” zum czarifhen Palafte, drang 
hinein, bemädtigte fid der Perfonen Fedors, feiner 
Mutter und Schwefler, und führten diefelben unter 
Schmaͤhworten uud thätlihen Beleidigungen in das 
Haus, welches Boris iq feinem Privatfiande bes 
wohnt hatte, das nun zu ihrem Gefängniffe gemacht 
ward. Alle Godunower, ja auch die mit den Go— 
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dunomwern in Verbindung. ſteheubden Häufer der Sa» 
burows und Wiljaminovg traf diefed Unglüd mit, 
indem alle diefe Perfonen ohne Ausnahme mit 
Schlägen gemißhandelt, mit Frauen und Kindern 
der nothwendigſten Kleidungsfiüde beraubt, in 
Verhaft gezogen, und alle ihre Häufer, nicht nur 
in der Stadt, fondern auh auf dem Lande, nebft 
den darin befindlichen Habfeligfeiten preis gegeben 
wurden; mar ja jemand, der alles diefes nicht 
billigte, fo mußte er fein Mißfallen mit äußerfler Sorg⸗ 
falt verbergen. Zolglid unterftand fi fein Menſch 
fi der Leiftung des Eides der Treue an Dmitri 
zu entziehen, die darauf vorgenommen ward, und 
ſogar der Patriarch legte diefe Huldigung ad. Nun 
erwäblte man die FZürflen, Iwan NMichailowitſch 
Worotinskoi und Andrei Andreewitſch Telaͤtewskoi, 
als Haͤupter der großen Geſaudtſchaft, die man an 
Dmitri mit dem Auftrage abfertigte: er moͤchte 
ihnen die Gnade ermweifen, aufs ehefte zu ihnen zu 
kommen, feines Vaters Stuhl zu befigen, und if» 
nen ihr langes, aus Unwiſſeuheit und Verhetzuug 
des verrätherifchen godunowifchen Auhaugs geſche⸗ 
benes Widerftreben verzeihen; fie hätten ihm den 
eg bereitet, und alle feine Feinde feſtgenommen, 
um diefelben in feine Gewalt zu uͤberliefern. Diefe 
Gefandifhaft traf Dmitrin zu Zula; ‘aber die 
Aufnahme war nicht fo befchaffen als fie vermuthete. 
Denn zuförderft ward eine zugleich mit ihr in dies 
fen Hoflager angefommene Partey donifcher Kofa- 
fen vor ihr zum Gehör vorgefordert, und die unter 
diefer moskauiſchen Gefandefhaft befindlichen vors 
nehmen Herren mußten von gemeinen Koſaken die 
ſchlimmſten Scheltworte und Verhoͤhnmungen anneh- 
men, indem Zürft Telaͤtewskoi, als er diefe Ver⸗ 
fpottungen und Vorwürfe ablehnen und widerlegen 
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wollte, von feinen bisherigen Befhimpfern fo hart 
angefallen wurde, daß fein Leben Gefahr lief. Doch 
dieß wäre noch zu verfhmerzen gewefen, wofern nur 
nicht Dmitri felbft ihnen fih ungnddig erwiefen 
hätte. Denn er deutete es als eine grobe Vergebung 
aus, daß fie nicht eher, ald bis ſie gezwungen wor» 
de, feine natürlihe Gerechtſame anerkannt hätten, 
und ließ nicht nur einige Maͤnner aus den gerin« 
gern Ständen, fondern fogar den Zürften Telaͤtews⸗ 
foi, und zwar diefen, weil die Kofafen wider ihn 
Klage anbraten, in Verhaft ziehen. Dmitri 
ſchien wirflih. der Meinung zu feyn, ald wenn fi 
zu Moskau noch nicht alles in dem Stande befän» 
de, daß er mit völliger‘ Sicherheit fih in dieſer 
Hauptſtadt aufhalten koͤnne. Daher ſchickte er nicht 
nur den Auftrag, in welchem er den Kanzelleyen ges 
both, die Befehle, ihm zu huldigen, für ale dem 
ruffifhen Reiche unterwürfigen Länder und Orte aus⸗ 
zufertigen und zu verſchicken, fondern auch einen 
Theil des Heeres und zwey Männer, die ganz aus» 
nehmende Beweife ihrer Anhänglichfeit an feine Pers 
fon gegeben hatten, und deren Selbfierhaltung mit 
feiner Wohlfahrt auf das feftefte verfnüpft war, 
nähmlih Peter Basmanow, nnd den Fürften Waſi⸗ 
lei Golizin, die alle Beranftaltungen zu feinem Ein» 
zuge beforgen follten, und andere Vertrauten, um 
alle wegen ihrer Verbindung mit. der godunowiſchen 
Sache ihm gefährlihen Perfonen fort zu ſchaffen, 
voran. Diefe VBertrauten befamen die Aufträge, 
den Patriarchen in Verhaft zu nehmen, hingegen alle 
Derfonen aus dem godunowiſchen und mit demſelben 
verbundenen Geſchlechtern aus der Hauptfladt, wo 
fie nun. old Gefangene bewahrt wurden, in abgele- 
gene Drie zu verſchicken, wobey aber vielen die 
Gnade erwiefen ward, daß man ihnen in weit ent» 
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feruten Reichsländern , ſonderlich imSibirien, Woy⸗ 
wodſchaften ertheilte. 

Des Czars In Anfehung Fedors und deſſen Mutter ſoll er 
*— — verordnet haben, daß ſie erwürgt werden ſollten: 
ser Tod. dem Volke wurde geſagt, als wenn fie aus Ber» 
zmweiflung ſich felbfi durh Gift das Leben genom- 
men hätten. Am ı2. Zunius wurden die Leichen 
M diefer bepden Unglüdlichen öffentlich zur Schau aus» 
gefiellt, wobep Petrejug berichtet, daß er und viele 
hundert andere Menfihen, die fie nebft ihm gefehen, 
die Zeihen des Strickes deutlich am ihren Hälfen 
bemerft haben, wie wohl der Bericht, den manvon 
ihrem Tode dem Volke befanut machte, fo lautete: 
Boris Witwe habe ihren Sohn und ihre Tochter 
bewogen, fih nebſt ihr durch einen Gifttranf für das 
ihnen bevorſtehende Schidfalzu bewahren ; die Zoch» 
ter aber fey, da fie dag genommene Gift von fi 
gebrochen, geretter worden. Später begrub man fie 
nebſt dem aus dem czarifhen Begräbniffe herausges 
fhafften Sarge des Ezars Boris ganz ſchlecht in 
einem arınen, dem heiligen Barfonophius geweihes 
ten Nonnenklofter, wo dag godunowiſche Geſchlecht 

feine Leihname zur Erde zu bringen pflegte. 
Dmitri häre. _ Ungeachtet Dmitri aber alle diefe Vorſicht 
als Ezarfeis gebraucht hatte, und noch über dieß mit einer zahl» 
— — reihen Kriegsmacht nah Moskau zog; fo getrauete 
er fih doch nicht, gerades Weges in die Stadt zu 
‚ ziehen, fondern hielt am 16. bey Kolomenskoe in eis 
ner fleinen Entfernung von Moskau Stilllager. Aber 
als fi fogleih die Bojaren und Einwohner aller 
Stände zu ihm hinaus drängten, ihm als Landes: 
herrn koſtbare Geſchenke, die ejariſchen Kleidungs» 
Rüde nebſt andern Koſtbarkeiten der czariſchen 
Schatzkammer brachten, und insgeſammt die hoͤchſte 
Verſicherung ihrer Treue gaben; fo gewährte er den 
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Moskauern am 20. ihre ſo vielfaͤltig wiederholte 
Bitte, und nahm durch einen überaus prächtigen 
Einzug Befig von der Hauptfiadt. An der mit6 
Pferden befpannten leeren czarifhen Prachtkutſche 
fo wohl, als am Zeuge feiner Hand - und Reit 
pferde, glänzte alles von Gold und Edelfteinen. 
Er felbit ſaß zu Pferde auf einem weißen Zelter im 
einer überaus reichen Kleidung; der Halsfragen 
allein war 150,000 Ducaten werth. Ihn umgaben 
von allen Seiten 60  reitende , aufs befle geſchmuͤck⸗ 
te Zürften und Bojaren. Doc fandte er verfhies 
dene Haufen bewehrter Mannfhaft voran, die aufs 
genauefte erforfchen follten, ob fih irgendwo Spu⸗ 
ren ‘eines Empörungsgeiftes oder heimlichen Ver⸗ 
rathes zeigten. Aber alle Bothſchaften, die ihm 
diefe mÄhrend des ganzen Weges häufig zuſchickten, 
überzeugten ihn immer mehr von dem völligen Un- 
grumde diefer feiner Beforgniß, und er felbfi ſahe, 
daß das Volk eine fo große Liebe zu ihm hegte, daß 
nicht nur alle Straßen, fo breit fie auch maren, 
fondera auch alle Fenſter und Dächer der Kirchen 
und Haͤuſer dit mit Menſchen angefüllt waren, 
die ihm von dem Gotte, der ihn fo wunderbarer 
Weiſe vom Tode. errettet, fo lange bewahrt, und 
nun auf den Thron feines Vaters geführt, allen 
Segen wünfbten; dem er fey die rechte Sonne 
und der leuchtende Morgenftern, der nun zum Heis 
le des ruffifhen Reiches aufgehe; welchen Gegend. 
wunſch er. durch eine kurze Dankſagung und Ermad» 
nung, für ihn zu bethen, erwiederte. Doc alser 
bis zum großen Plage vor dem Schloſſe angekom⸗ 
men war, machte ein plöglich auffteigender ſtarker 
Sturm. und Wirbelwind, und zwar um deſto mehr, 
weil vorher den ganzen Tag über das angenehmfte 
Wetter gewefen war, die abergläubifhe Menge in 


6o Vierter Abſchnitt. Geſchichte 


ihrer gegenwaͤrtigen Freude irre, indem ſehr viele 
dieſen Sturmwind für eine unglüdliche Vorbedeu⸗ 
tung hielten, und mit Schlagung des Kreuzzeichens 
vor ihre Bruſt ſprachen: Gott bewahre uns vor ale 
lem Uebel; diefer Einzug weißaget und nichts Gu⸗ 
tes! Allein diefe Furcht verminderte die Zuneigung 
zu dem neuen Herrn nicht. Denn nachdem derfelbe 
im Scloffe angefommen war, und die große Bes 
gleitung,, die ihn dahin gebradt, verlaffen hatte, 
fo hielten bey diefer Ruͤckkehr alle Herren auf dem. 
‚großen Schloßplage file, um durch ihre Gegen» 
wart dem, noch verfammelt ftehenden Volke zu er» 
klaͤren, daß fie indgefamme die Rede, die nun der 
Deolnitfhei, Bogdan Jacowlowitſch Belskoi, hielt, 

. bifligren. Ju diefer Rede ermahnte Bogdan aͤlle 
ruffifchen Unterthanen, daß fie Gott für diefen Herrn 
danken, und demfelben freu und hold ſeyn follten ; 
denn er wäre des Ezars Jwans II. unfreitiger 
Sohn, wobey er zur Beſtaͤrkung der Wahrheit die⸗ 
fes feines Zeugniffed das auf feiner Bruf;tragende 
Kreuz kuͤßte. Das ganze Volk aber. gab durch eis 
se drey Mahl wiederholte Antwort, dag Gott die⸗ 
fen Ezar erhalten ,; und alle feine Feinde und Unges 
treuen firafen möchte, fein Wohlgefallen über diefe 
Rede zu erfennen.- 

Dmitri Dmitri betrug ſich fo, daß er ſehr geſchwin⸗ 
ee de fih diefer großen allgemeinen Liebe verluſtig 
Volkes, machte. Die zahlreichen Kriegsleute von Pohlen 

und andern Fremden, die er mit nach Mosfau brach⸗ 
te, und der .augenfcheinlihe Vorzug, den er fo wohl 
diefen ausländifchen Kriegern in-Anfehung des Kriegs» 
wefens, als verfchiedenen Pohlen in Anfehung der 
Staatsgefhäfte vor den Ruſſen erteilte, da er fo 
gar die Verachtung ihrer Einfichten nicht geheim 
hirle, mußten jedem Rufen norhwendig mißfallen 5 
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und da er alles Vermögen von mehr als 70 vor⸗ 
nehmen Häufern, die theild mit den Godunowern 
verwandt waren, theils fih vorzüglich eifrig für 
dieß Haus bewiefen hatten, an. feine Schatzkam⸗ 
mer 308, und nicht wieder andere Ruſſen damit bes 
fhenfte; fo gab er felbfi dem Verdadte, den viele 
in der Stille hegten, Nahrung, ald wenn er nur 
in der Abſicht die Beftrafung der Verbindung mit 
den Godunowern fo weit ausdehnte, damit er durch 
eine überaus große Menge Ausländer, denen-er die» 
fe Güter zueheilte, die Cingebornen unterdrüden 
koͤnne. 

Kaum war fein Einzug geſchehen, fo erdreiſte⸗ 
ten fih ſchon Viele, bey dergleichen Veranlaffungen 
eine Parten wider ihn anzufahen, und die Fürften 
Schuiskoi geriethen, entweder mit oder ohne Grund, 
in den Verdacht, daß fie ihr Anfehen, in welchem 
fie beym Volke handen, hierzu anwandten. Deß- 
wegen wurden fie am 22ten Junius in Verhaft ges 
zogen, und nah einem Burgen gerichtlihen Berfah- 
ren. als Leute, die deu rehtmäffigen Ezar, Dmis 
ti Jwanowitſch, für einen Betrieger und Ke⸗ 
ger, Griſchka Direpiew, ausgefhrien und getrach⸗ 
tet hätten, durch Verbreitung diefer Lüge das Bolt 
vom ſchuldigen Gehorfam gegen ihren rechtmaͤßigen 
Randesherrn abzuziehen, Fürft Woflei zum Tode, 
defien zwey Brüder aber zur Verbannung verurs 
theilt, wobey Basmanow den Urtheilsfprud öffent» 
lih vorlas. Da aber Woafılein am 24ten fhon das 
Zodesbeil an den Hals gefegt war; fo erfolgte die 
Begnadigung, daß er das Leben erhalten, und nebſt 
feinen Brüdern nah den unser Galitſch ſtehenden 
Heinen Städten verſchickt werden follte. 

Dmitri meinte, darin reht Flug gehandelt, 
und fi dur Verzeifung eines Majeſtaͤtsverbre 
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chens, die er einem der vornehmften ruffifchen Ge⸗ 
fhlechter erwies, noch mehr in der Gunft des Bol» 
tes befeftigt zu haben. Allein Berftändige legten 
fo wohl die Begnadigung diefer Herren von einem 
fo zahlreichen Anhange, als daß er auf Vorſtellung 
der ruffifchen Räthe feine mitnah Moskau gebrach- 
ten ausländifhen Kriegsvoͤlker, die größten Theils 
aus Bohlen befanden , bald abdanfte, als ein gro= 
ßes Derfehen aus. Ob wohl er gleih nach Abdan= 
kung diefer Kriegsvölker drey Fahnen lauter Aus 
länder, jede 100 Mann. fiarf, unter welchen die 
meiften Liefländer und andere Deutfhe, etwa 100 
Köpfe aber Franzofen, Engländer und ‚Schotten 
mwaren, zu feiner Leibwahe annahm; fo konnten 
- ihm diefe in Betrachtung der geringen Zahl der 
Mannſchaft nur wenig Sicherheit verleihen, und 
über dieg mußte es den Ruffen zu einem überaus 
großen Anftoße gereichen , daß er alle zur ruſſiſchen 
Religion übergetretenen Ausländer von der Aufnah⸗ 
me unter diefe Leibwache ausſchloß, und diefe Leib- 
wachen nicht nur eines ganz vorzüglichen Vertrauens, 
fondern auch weit anfehnlicherer Befoldungen, als 
alle in feinem Kriegsdienfte ſtehenden Ruffen , wärs 
digte. Die erfie Fahne befehligte der Zranzofe Mar- 
geret, die andere Matthias Knutſen, ein Eurländer, 
der unter Boris Regierung mit einer dänifchen 
Sefandifhaft nah Rußland gefommen war, und die 
dritte ein Schottländer, Nahmens Albrecht Wans 
demon. 

Seine Ausfchweifungen fielen gleichfalls in die 
Augen. Er war kaum zu Moskau angekommen, 
fo ließ er die Tochter feines Reicbsvorfahren B o- 
ris, Arinia, welche Fuͤrſt Moſalskoi nach feinem 
Befehle in feinem Haufe bewahren mußte, zu ſich 
kommen, und behielt fie einige Tage bey fih, bis 
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er ihrer überdrüffig warb, worauf er fie, mit Vers 
Änderung ihres Nahmens in Olga, in ein Klofer, 
entweder nach Wolodimer oder nah Belofero, ſchick⸗ 
te, mo fie im geifllihen Stande am 31. Auguft 
im Jahre 1622 ihr Leben beſchloß. Eben fo vers 
fuhr er mit vielen andern Perfonen mweiblihen Ges 
fhlechtes, die feine Begierde reigten, und weder ho⸗ 
be Herkunft, no die Heiligkeit der Kloflermauern, 
oder auch fehr zarte Kindheit, vermochten ihn zuruͤck 
ju halten. 

Noch vor feiner Krönung entfegte er den Pas 
triarhen Hiob ohne Zuziehung der übrigen Geift- 
lichkeit dadurch, daß er ihm vor aller Welt Augen 
in der Kathedralfirhe zur Himmelfahrt Marid fein 
nen Patriarchalhabit ausziehen, und dafür die Klei- 
dung eined gemeinen Mönche anlegen ließ, worauf 
er in einem ſchlechten Wagen nah Stariza gefüh- 
ret wurde, wo er den ıgten Junius im Jahre 1607 
farb. Er ertheilte die dadurch erledigte Würde ei⸗ 
nes Hauptes der ruſſiſchen Kirche eben fo eigen» 
mädrig und ohne auch nur eine fcheinbare Berath- 
fhlagung mit den Metropoliten und der übrigen 
Geiftlichfeit anzuftellen, einem Manne, von dem 
er fein Widerfireben,, fein Verſprechen, die katholi⸗ 
fhe Religion im ganzen Reiche einzuführen , in Er» 
fülung zu bringen, wie er von Hiob beforgen mußte, 
fondern alle mögliche Erleichterung in der Bewerk⸗ 
fieligung feines Vornehmens erwartete. Der von 
ihm jegt ermählte Patriarch Ignatins war zwar von 
Geburt ein Sriehe, und ein griechiſcher Erzbiſchof 
auf der Infel Eppern gewefen; aber, . nachdem die 
Türken die Infel den Venetianern entriffen hatten, 
war er in Ztalien zur römifchen Kirche übergetrer 
tm. — Db wohl er, da er nachher unter Ezar 
gedor Jwauowitſch nah Rußland ging, ſich 
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aufs neue für einen aufrichtigen Griehen ausgab ; 
fo blieb er doch römifhgefinnt, und verfiellte ſich in 
der Abficht, weil er in Rußland Beförderungfuhte, 
die er auch erlangte, indem ihn der Gar Boris 
zum Erzbifhofe von Refan ernannte: Aber als 
Dmitri auf, dem Wege nad Moskau in die Nach⸗ 
barfıhaft von Reſan kam, ging er demfelben ent- 
gegen, um ihm feinen Glüdwunfh wegen feiner 
Thronbeſteigung abzufatten, And ward für den 
Mann erkannt, den Dmitri gegenwärtig ſuchte. 
Diefer neue Patriarch ſetzte ihm am 29. Junius uns 
ser den gewöhnlichen Fepetlichfeiten die Krone auf. 
Wenige Tage nachher, nähmlih am gten «Julius, 
holte der Ezar feine entweder wahre oder vermeins 
te Mutter, die er, fo bald es ihm möglich war, ein⸗ 
geladen hatte, aus ihrem gegenwärtigen Aufenthal⸗ 
te in einem von der Hauptſtadt entlegenen Drte, 
wo fie in einem Klofter verfhloffen leben mußte, zu 
ihm zu fommen, und an feiner. Herrlickeit Theil 
zu nehmen, mit allen Kenuzeihen der größten Find» 
lichen Chrerbiethigkeit ab. Er traf fie etwa eine 
Werſte vor der Stadt an. So bald er ihrer gewahr 
word, flieg er von feinem Pferde, bewilllommte 
fie mit der größten Zärtlichkeit und Demuth, und 
‚ unterhielt fie, in ihrer Kutfche figend , fo lange, bis 
ex fie im fein czarifhes Schloß gebracht hatte, be 
ſtaͤndig zu Fuße und mit unbedecktem Haupte, im 
Geſpraͤche. Sie erwiederte diefe Merkmahle feiner 
Freundſchaft mit Gleihem, und diefe Zufammen« . 
Zunft ward fo rührend, dag die meiften Zuſchauer 
fib der Thränen nicht erwehren Fonnten. Denn aus 
oem, was man fahe, und nah allen Reden fo 
wohl des Gars als der Ezarinn ließ fih fein ander 
res Urtheil fällen, als dag der Ezar fie für feine 
Mutter, fie hingegen ihn für ihren Sohn erkannte, 
—— und 
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und beyde fich gleich hoch erfreueten, daß fie nah 
einer vieljäßrigen Trennung und den in diefem vers 
floffenen Zeitraume erlittenen Leiden nun in einem 
‚erwünfhten Gluͤcksſtande ih wieder umarmten. Zu 
ihrer gegenwärtigen Wohnung hatte er im Woſne⸗ 
fengfoifloßer einige neue Gemaͤcher erbauen, und 
diefelben mit allen ihrem hoben Stande gezieımen- 
den Geräthen auszieren laffen. Er verfahe fie au 
mit fhiandesmäßiger Aufwartung und Verforgung , 
und es verfloß fein Tag, an: welchem er fie nicht 
befuchte. Ale ihre Anverwandten genoffen diefe 
ihr vortheilhafte Gluͤcksaͤnderung mit, und gelang» 
ten, fo viel nur möglih war, wieder zum Bejige 
aller Ehrenflellen und Güter, die Boris ihnen 
genommen hatte. Sogar dir Körper aller; in den 
verfhiedenen Drten, die ihnen Boris zum Aufr 
enthalte bey ihrer Verweiſung anwies, entweder 
"natürlicher oder gewaltfamer Weife Verſtorbenen 
wurden nun auf Dmitris Befehl: allenthalben 
aus ihren unanfehnlihen Begraͤbnißſtellen genom—⸗ 
men und nah Moskau geführt, um bey den Ges 
beinen ihrer Verwandten anftdndig begraben zu wer: 
den. Werl Fedor Nikitiiſch Romanow und deffen 
Gemahlinn, da fie in den Moͤnchs und Nonnen» 
fiand getreten waren, beym Kloſterleben bleiben 
mußten; fo wurde Fedor, der nun den Nahmen 
Hhilares führte, zum Metropoliten von Roſtow 
erflärt , und deffen Gemahlinn mit ihrem Sohne 
in einen angenehmern Ort und in ein mit. mehre 
ren Bequemlichkeiten verfehenes Kloſter, naͤhmlich 
in das Ipatskoikloſter zu Koſtroma, gefhafft. 

Die verwiefenen Schuisfoi zogen gleihfals 
Vortheil von diefem Anfehen der Ezarwitwe bey 
Dmitri ‚: indem derfelbe auf ihre Fürfpradhe 
fie nah Moskau zurüd berief, und völig in Ihren 
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vorigen Stand wieder einſetzte. Die ihnen wider⸗ 
fahrene große Begnadigung fhien bey ihnen eine 
wahre Neigung für einen fo gütigen Herrn. erweckt 
zu haben, und uͤberhaupt war nun dos Betragen 
oller Großen und Geringen fo befhaffen, daß 
HYmitri in allen ihren, Handlungen die hoͤchſte 
Zufriedenheit mit feiner Perfon , feiner ganzen Re⸗ 
gierung und allen feinen Einrichtungen erfannte,- 
und deßwegen alle Zurdt ablegte , doß man eine 
ibm (hädliche Staatsveränderung begehre und zu be⸗ 
wirfen vorhabe. 

In der That beſaß Dmitri viel Gutes, das 
ihn unter andern uUmſtaͤnden ſo wohl zu einem ver» 
ehrten als beliebten Fuͤrſten gemacht haben wuͤrde; 
denn der Unterricht, den er bey ſeinem Aufenthalte 
in Pohlen mit ſo gutem Fortgange ſo wohl in den 
Wiſſenſchaften als Ritteruͤbungen ſich geben ließ, 
mußte bey ſeinem lebhaften Verſtande und ſeiner na⸗ 
tuͤrlichen Begierde, ſich hervor zu thun, ihm vielen 
Nugen verſchaffen. Daher bemerkte man an ihm 
eine genaue Kenntniß der Geſchichte fo wohl von 
Rußland ald von den. benachbarten Reihen, die er 
auf die Angelegenheiten feiner Regierung mit Ein⸗ 
fiche anzuwenden wußte, Er redete die lateiniſche 
und die pohlnifhe Sprache fertig. Taͤglich hielt er 
mit feinen Räthen Berathfhlagung, und machte ih» 
nen alsdann oft, wenn fie fib in die vorkommen⸗ 
den Sachen nicht zu finden wußten, mit lachendem 
Munde Vorwuͤrfe, daß ſie in Dingen, die er mit 
einem Blicke uͤberſehe, keinen Eutſchluß faſſen koͤnn⸗ 
ten. Er beſtimmte zwey Tage in jeder Woche, den 
Mittwoch und den Sonnabend, dazu, daß jeder Un» 
tertban, ohne Unterfhied des Standes , vor ihn 
kommen, und fein Verlangen ‚oder feine Beſchwer⸗ 


> den ihm vortragen konnte. — Wenn er fand, daß 


- 
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Amtsperſonen ſich beſtechen liefen, oder ſonſt Un- 
gerechtigkeiten veruübt hatten; fo erging ein ſchneller 
Urtheilsſpruch über die ſtrafbar Befundenen, und 


Keiegerifhe Uebungen und die Jagd. waren feine 
Rieblingsergesungen. Er ließ viel Kanonen gießen, 
und war bey der Arbeit fleißig gegenwärtig. Beym 
Abfenern der Kanonen bemwunderten die gefchidtes 
fien Meifter feine Fertigkeit, indem er fehr felten 
das Biel verfehlte. — Oft übte er feine Kriegsvoͤl⸗ 
fer in allerley Arten der Gefechte, und ließ in die 
fer Abſicht Verſchanzungen verfertigen, zu deren 
Beftürmung er ſelbſt feine Mannfhaft anführte, 
— Wenn er alsdann von den Bertheidigern der 
Werke, die er beflürmte, harte Stöße befam; fo 


lodte er ihr Wohlverhalten. Er erborh fih gegen 


alle Untertanen, welche entweder felbft in andere 
Laͤnder gehen, oder ihre Kinder dahin ſchicken wolle 


-ten, um fih in der Fremde folhe Gefchidlichkeiten 


zu erwerben, zu deren Erlangung ihnen im Vater: 
lande die Gelegenheit fehlte, das Geſetz aufzuheben, 


außerhalb der Grenzen der ruffifhen Herrfhaft zu 
reifen. ' = 

Da er in der Schagfammer eimen uͤberans gro- 
Ben Ueberfluß an Silber, Gold und Edelfleinen ans 
traf, fo meinte'er, daß er dieſe Reichthuͤmer am 
beften gebrauchte, wenn er fie Dazu auwendete, eis 
nen beſſern Geſchmack in feinem Reihe einzuführen, 
uud die Ausländer, welche er dazu gebrauden 
Fonnte, mit großen Befoldungen und anfehnliben 
Gnadengefibenfen zu begaben. Weil aber der ge> 
meine Ruffe viel zu ungebildet war, um das Su: 
te, was in allen diefen Anftalten für ihn lag, zu 
erfennen und zu fhägen; fo bedienten fi die Gro— 

2 


. 


viele mußten ihr Verbrechen mit dem Tode büden.. 


welches einem jeden ruffifhen Untertdan vwerboth, . 
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Ben, welden es unleidlih war, da Dmitri ih- 
nen ind Geficht fagte, daß er vornehme Geburt, 
wenn perfönliche Verdienſte nicht damit verbunden 
wären, wenig adte, und folglich ſolche bey Be— 
Meidung der wichtigfien Reihswürden nur alsdanu, 
wenn andere tüchtigere Männer nicht da find, fei= 
ner Betrachtung würdigen könne, der Gefinnung 
‚des großen Haufens , alles diefes wirklich Rühm- 
lide an Dmitri zu verfennen, ihn als einen 
Berächter aller guten väterlihen Gebräude zu ſchil⸗ 
dern, und das gemeine einfältige Volk zu überre- 
den, als wenn daraus deutlich erhelle, daß er nicht 
der aus echtem ruffifchen großfürfilihen Geblüte ent» 
foroffene Dmitri, fondern ein Betrieger fey. Man 
deutete ihm den Zutritt, den er den geringften Us» 
terthanen vergönnte, als eine Verlegung des ihm 
als Ezar zufommenden Anfehens aus, weldes nicht 
verfiatte, daß der Pöbel des Gefichtes feines Be— 
herrfchers gewohnt werde. Die fdleunige Gerede 
tigkeit und die Lebensfirafen, womit er die Unter» 
drückungen des Volkes abſchaffen wollte, naunte 
man eine Grauſamkeit. Es. mißfiel, daß er faſt 
täglich auf die Jagd ritt; daß er zu feinem befldn» 
digen Keitpferde den allerwildeften Hengft wählte, 
. und denfelben, ohne fih eines Schämels zu bes 
dienen , in größter Gefchwindigfeit beftieg; daß er 
wäßrend feiner Mahlzeit eine Zafelmufik, durch feis 
ne ind Reich gebrachten Iuflrumentiften und Saͤn⸗ 
ger aufführen ließ; daß er feinen Mittagsſchlaf hielt, 
fondern, gewöhnlicher Weife gleih nah vollendetem - 
Miitagsmahle nur in Begleitung eines oder zweyer 
Aufwärter in der Stille in die Stadt ging, und die 
Laden der Kaufleute. und Handwerker befuchte: man 
legte alles dieß als wirkliche Vergehungen wider die 
alten lobeus wuͤrdigen Landesfitten aus. Wenn er 
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das im Schage aufgehäufte Gold und Silber dur 
Beſoldungen, reihe Geſchenke und Aykaufung vieler 
"Edelfteine und Perlen, womit er feine Kleidungs- 
flüde, oder auch Kleinodien , die er verferrigen ließ, 
ausfhmiückte, und in Umlauf brachte ; fo mußte ſolches 
eine unfluge Verſchwendung des von feinen Reichs—⸗ 
vorfahren aus reifer Ueberlegung inihre Schatzkam⸗ 
mer zum Behufe nothwendiger Reichsbedärfniffe in 
Verwahrung gebrachten Geldvorrathes heißen. Seis 
ne gar zu merflihen Vorzüge vor allen eingebornen 
Rufen, fo wohl in Aufehung der Lebhaftigfeit ſei⸗ 
ner Begriffe und des weiten Umfanges feiner Kennts 
niffe , als der Geſchicklichkeiten feines Körpers, die 
zu fehr ing Auge fielen, als dag man fie abläugnen 
konnte, wurden feiner Erfahrenheit in zauberifhen 
Künften beygemeffen. Vielleicht würde er doch als 
Ezar den Thron bis an feinen natürlihen Tod bes 
feffen haben, oder doch nicht fo frühe durch einen 
gewaltfamen von demfelben geſtuͤrzt worden ſeyn, 
wenn er nur mehrere Achtung für die ruffifhe Res 
ligion bewiefen, und nicht wider die allgemeine Ges 
wohnheit aller feiner Reichsvorfahren eine Pohltnn, 
die fich zur katholiſchen Religion bekannte, ohne fie 
zur Annahme der griehifhen anzubalten, zur Ges 


mahlinn gewählt Hätte. So waren die Einführung 


der Juſtrumentalmuſik beym kirchlichen Gottesdienſte, 
der audern Religionsverwandten vergönnte Eintritt 
in die ruffifhen Kirchen, wobey es ſogar nicht ge 
ahndet ward, menn diefe fremden Religionsvere 
wandten ihre Hunde mit in die Kirchen nahmen; 
feine Unterlaffung verfhiedener kirchlichen Gebraͤu⸗ 
de, als, daß er ungewafhen zum Gottesdienfte 
ging, vor dem Kreuze und den Bildniffen der Hei- 
ligen.oft ohne einiges Zeichen der Ehrerbierhung vor⸗ 
überging, oder wenn er fi vor ihnen neigte und 
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büdte, ſolches micht tief genug that; daß er die 
Feft» und Fafltage nicht alle Mahl beobachtete; daß 
er fiir feine Tafel Kalbfleiſch zurichten ließ und fpeifte, 
: dog er der Geiftlichkeit feine Ehrerbierhung erwies, 
ja oft Mönde und Prieſter mit Ruthen beftrafen 
ließ, nach dem Urtheile des für feine Religion ein 
fernden Bolfes lauter abfcheulihe Gräuel, durd 
welde Dmitri fih als einen Abtrüunigen und 
Keger offenbarte. Da er von einem Klofter 10,000 
Rubel borgte; fo, zmeifelte Feiner, daß er fih nur 
des Nahmens eines Darlehens bedient habe, in der 
That aber diefes Geld dem Klofter nie wieder zu 
geben gefinnt fey. Daß er gar nicht ins Klofter 
Tſchudow kam, und viele Moͤntche aus demfelben in 
andere Klöfter ſchickte, ward bey fo fehr wider ihn 
eingenommenen Leuten, die allem , was er that, 
die allerärgfien Beweggründe beylegten, daß es ein. 
fonnenflarer Beweis wäre, daß er nicht der wahre 
Dmitri fep, ausgedeutet; indem er diefe Maßs 
regeln in feiner andern Abſicht befolge, als weil er 
fon befürdten müfje, von denen, die in feinem 
wahren Stande in diefem Kloſter mit ihm umges 
8 gangen, erkannt und verrathen zu werden. 
— — Dmitri, der mittlerweile ſeine Vermaͤhlung mit 
nemaffge- der Pohlinn Marina bekannt machte, hatte alle 
meinen Auf: Herzen wider fih : es mißftel ihnen gar fehr, daß: 
— er nicht eine Ruſſinn zur Gemahlinn waͤhlte. Das 
77 Mißfollen wuchs, als er dieſe aus Pohlen abs 
bolen ließ, und der präctige Einzug gehalten wur— 
de. Unausfiehlih waren ihnen die Vermählungs- 
und Krönungsfeyerlichfeiten , und- die damit ver= 
knuͤpften Zuftbarkeiten ; überhaupt, dag das Ganze 
fremde und nicht einheimifhe Sitten verrieth , 
und das Pohluifhe dem Ruſſiſchen (ſchon aud im 
Abſicht der Religion) vorgezogen wurde. — Es 
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ward eine Verſchwoͤrung angezettelt-; die Haͤup⸗ 
ter derfelben verfammelten ih, um den Ausbruch 
des Aufruhrs vorzubereiten. Auch wurde audger 
made, daß alle Häufer und Pallaͤſte, in welchen fih 
Pohlen aufhielten, mit einem gewiffen Buchftaben 
bezeichnet ‘werden follten, um-fie anfallca zu koͤn⸗ 
nen, überhaupt aber, daß das Läuten der Sturm⸗ 
glode als ein Signal zum Aufftande gebraucht werde. 

Dieß Zeihen mit der Sturmglode ward am 
folgenden Morgen, naͤhmlich am ı7. May frühe 
um drep Uhr, gegeben. So bald dieg gehört wurde, 
lief das Volk aus allen Gegenden der Stadt zuſam⸗ 
men; und da die, welche die Urfache diefes Gelaͤu⸗ 
tes nicht mußten, auf ihre Erkundigung die Ant« 
wort vernahmen, daß die Pohlen ihren Ezar und 
ſaͤmmtliche Bojaren ermorden wollten, liefen viele 
Zaufende, jeder mit dem Gewehre, was er in Dies 
fer Geſchwindigkeit befommen Fonnte, theils zum 
Schloſſe, theild zu den Wohnungen der Poblen. 
Auf diefen Lärm erwachte der Czar, und ſchickte 
Basmanowen heraus, die Urfadhe davon zu erfor» 
fhen. Diefem fagten einige vornehme Kuffen, an 
die er fi. wandte: fie wüßten die Urfache nicht, 
doch koͤnne es wohl feine andere feyn, als daß es 
irgend wo in der Stadt brenne, Als Basmanow 
diefen Bericht feinem Herrn abgeflattet hatte * ward . 
derfelbe nur auf wenige Augenblicke beruhigt. Da aber 
immer dichtere Volkshaufen auf den Scloßplage 
drangen, fo befahl er Basmanowen, nochmahls fort zu 
geben, um eigentlide Kundfchaft einzuziehen, ver» 
ließ zugleich feld fein Bert, und Pleidete fih an. | 
Aber nun durfte Basmanow nur zum Zenfter hin— 
aus ſchauen, fo erfannte er fhon, was für große 
Geiahr feinem Herrn bevorſtehe; denn er ſahe aus 
d mfelben eine Mirge von vielen taufend mit alfer: 
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ley Arten von Gewehr, als Zlinten, Spießen, Sie 
bein, Beilen, Prügeln u. f. w. bewaffnete Ruffen, 
und an ihrer Spige den Zürft Schuiskoi, welder 
in einer Hand ein Kreuz, und iu der andern ein 
entblößtes Schwert hielt. Auf feine Frage, was 
.diefer Auflauf bedeuten folle, ertheilte man ihm den 
Beſcheid: er ſollte ihnen ihren betriegerifhen und 
verrärherifchen Ezar herfommen laffen, mit dem haͤt⸗ 
ten fie zu reden und zu kandeln. Auf diefen (line 
men Bericht eilte er mit der Geberde eines Ver—⸗ 
zjweifeiten, nach ertheiltem Befehl an die wachhal⸗ 
tenden Zrabanten, wohl auf ihrer Huch zu fleden, 
und niemand ins Gemach zum Czar herein zu laſ— 
fen, zu feinem Herrn, und fagte: „Gnaͤdigſter Ezar, 
bier ift große Verrätherey; die Bojaren und der 
ganze Haufen begehren, daß du zu ihnen hinaus 
kommen folft. Ach, bätteft du doch geglaubt, wo⸗ 
für dich deine treuen Diener fd oft gewarnt ha— 
ben!’ Während diefes Gefprädhes mit dem Czar 
drang ein Edelmann durch die Wache, und erdreis 
ſtete ih, den Ezar mit diefen Worten anzureden: 
„Du falfher Ezar, warum kommſt du nicht heraus, 
und gibft der Gemeinde Antwort?’ mußte aber 
dieß mit feinem Kopfe bezahlen, den ihn Basmanom, 
der einen an ber Wand hangenden Säbil ergriff, 
abhieb. Nun fprang Dmitri felbft ind Vorgemach, 
nahm von den Trabanten eine Hellebarte, und 
jeigte fie dem herandringenden Schwarme, mit den 
Worten: „Ihr ſollt mie denfen, daß id Boris 
Godunow bin. Da diefe Drohworte nichts fruch⸗ 
teren, brauchte er fein Gewehr. Aber ob er wohl da= 
mit Berfchiedene entweder tödtete oder verwundete ; 
fo zwang ihn do die Gefahr, von der gar zu gros 
fen Menge umrungen und füberwältigt zu werden, 
das er bald wieder zurücweihen mußte. Doc Bas: 


des ruffifhen Reiches. 73 


manow vertranete fo fe auf das große Anfehen, 
welches er fih durch feine Zapferfeit und andere per» 
ſoͤnliche DVerdienfte bey den Ruſſen erworben hatte, 
daß er durch gürliche Vor ftellungen diefe Empörung zu 
ſtillen vermeinte. Daher begab er fi allein mitten unter 
einen Haufen, der aus Männern vom Range bes 
fiond. Allein Michgel Sonatiew Gin To 
tiſchtſchew, der vormahls in Basmanows 
Dienſte geſtanden, und auf deſſen Fürbitte von 
Dmitri, als derfelbe ihn zur Verbannung verurs 
theilte, begnadigt worden war, unterbrach feine Rede, 
indem er ihm unter dem befhimpfenden Zurufe: „Du 
Hurenfohn,, was redet du? Küffe du. deine Mutter 
und deinen Czar!“ mit feinem langen Meſſer das 
Herz durchſtach. Gleich nah feinem Tode ward der 
entfeelte Körper in der Abfiht die Treppe hinunter 
geworfen, dem dort verfammelten Volke dur das 
Anfchauen der Leibe dieſes allgemein gefürchteten‘ 
Vertheidigers des Czars mehr Herz einzuflögen. Die 
gefbahe. Denn nun ſtuͤrmte dasfelbe ind Vorgemach 
binein: und ob zwar Dmitri mit finem türkie 
fhen Säbel heraus fam, und nebſt den wenigen 
Zrabanten fih aufs tapferfie widerfegte; fo konnte 
doch die Anftrengung aller Kräfte fo weniger Men« 
fhen wider einen folden Schwarm Kämpfer nichts 
ausrichten. Doch wichen fie nicht eher, als bis fie 
fih ganz in die Enge getrieben fahen, und im die⸗ 
ſem Zuſtande die Mehreften, ohne daß fie eine Hand 
regen konnten, entwaffnet worden waren. Denn jegt 
zog ib Dmirri mit etwa ı5 Zrabanten in deu 
innern Pallaft zurüd ; behielten aber den Eutſchluß, 
auch mod jegt alles Mögliche zur Bereitlung der An« 
fläge feiner Gegner zu ıhun. Aber als man alle 
Thüren und Waͤnde dieſes Gemaches aufhauete, fand 
Dmitri auch bier feine lange Sicherheit, und eut. 


74 DBierter Abſchnitt. Gefchichte 


ſchloß fih daher, nachdem er frinm Säbel von fi 
geworfen, fih zum Fenfter hinaus auf den Hof des 
am Schloffe gelegenen Provianthaufes zu begeben, in 
der Hoffnung, daß er entweder von den ÖStrelizen, 
die auf diefem Hofe Wache hielten, in Schug ges 
nommen werden, oder Gelegenheit finden würde, 


durch die Flucht fein Leben zu retten. Die Höhe 


vom Fenfter bis auf den Hof war über ı5 Ellen; 
aber er konnte fih zweher Gerüfte, die zu den Ver» 
mählungsluftbarfeiten erbauet waren, bedienen. Do 
als er vom erften Gerhfte auf das andere fpringen 
wollte, trat er fehl, und that dadurd einen fo har» 
ten Fall in den Hof herab, daßer fih nit nur das 
Haupt und die Bruft verlegte, fondern au einen Fuß 
verrenfte,. Folglich fand ihn das. erbitterte Volk nicht 
in diefem Zimmer, als es hineingelangte, und fid 
der Perfonen der wenigen auslaͤndiſchen Trabanten 
bemächtigte. Diefen widerfuhr weiter Fein Uebel; 
aber die Perfonen des Czars und der Ezarinn fuchte 
man im ganzen Pallafte auf, und diefes Auffuchen 
veranlaßte, daß nicht nur alle Schäge, die man in 
den czarifhen Gemaͤchern antraf, als Raubgut weg⸗ 
geſchleppt, fondern auch die vornehmen pohlnifchen 
Damen, die fih in den Wohnzimmern des czariſchen 
Frauenzimmers befanden, aufs gröbfte beleidigt, 
und faft alle, bis aufdie Hofmeifterinn der Ezarinn, 
melde ihre hohen Jahre wider die Ausbruͤcht viehi⸗ 
ſcher Begierden beſchirmten, von ruffifhen Fürften 
und Edelleuten unter fi vertheilt, nud von diefen 
gewaltthätiger Weiſe gefchändet wurden. Bon der 
Hofmeißterinn meinte man durh Schimpfworte und 
Drohungen, ja wirkliche Verwundung, zu erzwin⸗ 
gen, daß fie anzeigte, wo die Ezarinn geblieben fey. 
Allein dirfe, welde fie unter ihrem langen Kleide 
verborgen bielt, verrierh fie nicht, fondern gab vor, 
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die Czarinu habe beym erſten Anfang dieſes Auflaus 
fes fih zu ihrem Vater begeben. Sie machten ſich 
auf diefe Antwort gefaßt, das ganze Zimmer genau 
durdzufuchen. Als fie vernahmen, daß der Czar ges 
funden ſey, die Strelizen fih feiner angenommen 
hätten, und ihm unter ihrer Bedeckung in feine 
Zimmer zurüd zu führen, im Begriffe ſtaͤnden; fo 
verließ anf diefe Nachricht der ganze unbändige 
Schwarm in einem Augenblide die Zimmer , und 
lief die Treppe hinab, um den Ezar in feine Gewalt 
zu bekommen. Mittlerweile ſtellten einige Bojaren, 
die entweder aus Tugend oder aus Gtaatsflug« 
beit fernere Gewalithätigfeiten wider das pohlni⸗ 
fhe Frauenzimmer verhüchen wollten , eine Sicher⸗ 
beitswache vor deren Zimmer. Als die Empörer 
darauf die Auslieferung des Ezars von den Strelis 
zen begehrten , denen derfelbe große Belohnungen - 
verheiffen hatte, falls fie ihn in diefer Noth vertheis 
digen würden; fo ſchlugen es diefe Streligen ihnen 
ob; und als die Empörer auf diefe abfihlägige Aut- 
wort Gewalt anwandten, fo feuerten fie auf die Ems 
pörer ; und da hierüber einige derfelben umfamen , 
fo wurde die ganze übrige Menge dadurch fo flupig 
gemacht, daß fie ihren Angriff nicht fortfegte. Aber 
Sſcchuiskoi flößte ihnen dur die VBorftelung, daß, 
wenn ihr Feind lebendig bliebe, derfelbe diefen Auf— 
fland unfehlbar durch ihrer aller Hinrichtung ahu⸗ 
den werde, frifhen Muth ein, daß fie aufs Neue die 
Strelizen anfielen, und diefelben zugleich bedroheten, 
daß, falls. fie fortführen, diefen Landesverräther, 
Schelm und Berrieger feiner gerechten Strafe zu ent» 
ziehen ‚ alle ihre Weiber und Kinder, die zufammen 
in einer Vorſtadt von Moskau, die hiervon den 
Nahmen Strelizafloboda führte, wohnten, getödter 
werden follten. Auf diefe Drohung, und weil doc 
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aller Widerſtand der wenigen Strelizen wider eine 
ſo große Ueberlegenheit ihrer Gegner nicht lange aus⸗ 
halten fonnte, überliegen fie den Ezar der Willkuͤr 
der Empoͤrer. Diefe führten ihn nun ins Schloß in 
die cgarifchen Zimmer zurück; und er onnte fich, 
als er auf diefem Wege feine ausgeplünderten Ges 
macher und feine getreuen ausländifhen Trabanten 
unser genauer Wache der. Feinde feines Lebens fahe, 
der Seufzer und Thränen nicht enthalten, aber geſpro⸗ 
chen hatte er fein Wort. Ein Zrabante, Rahmens W i Is 
helm Fürftenberg, verſuchte, ob er mit feinen 
Sührern an den Ort, wohin fie ihn braten, kom⸗ 
men fönnte; ward aber fogleih vor den Füßen des 
Czars mit einer Hellebarte erſtochen, und der wilde 
suffifhe Pöbel, der dabey würhend aufſchrie: „Sehet, 
melde treue. Hunde die Ausländer find! Noch koͤu⸗ 
nen fie ibren fhelmifhen Czar nicht verlaffen ; daher 
muß man .fie insgefamme niedermachen,’‘ -fegte ſich 
fbon in Bereitfhaft, alle in ruffifher Gewalt befinde» 
liche Zrabanten zu, ermorden ; aber einige angefehes 
ne Bojaren erhielten ihnen das Leben. Was eigent» 
lic weiter mit dem unglüdliden Ezar vorgenommen 
ward wird fehr verfchiedentlich erzähle. Die ruſſiſchen 
Berichte, die man nad feinem Zode befannt machte, 
fogen, er babe, nachdem Fürſt Schuiskoi und die 
übrigen Bojaren ihm die in ihren Händen habenden 
augenfcheinlihen Beweife, daß er der Mönch Griſch⸗ 
fo fey, vorgehalten, feinen verubten Betrug bekannt, 
und ſey erft auf dieß eigene Geftändniß feines Ver⸗ 
brechens feiner großfürftlihen Kleider beraubt, und 
an ihrer Stelle mit verächtlihen Lumpen bekleidet 
worden. — Petrejus hingegen und Peyerle 
wollen, er habe aufdie Frage: werer ſey ? zur Ant⸗ 
wort gegeben: das wiſſet ihr alle wohl; naͤhmlich, 
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doß ich euer gefrönter Ezar und Ezard Jwaus II, 
wohrbafter Sohn bin. Führer mich zu meiner Mute 
ter ind Kloftet, und wenn diefe mich nicht für ih— 
ren Sohn erkennt , fo verfahrer mit mir nach euerm 
Gutdünken *). Dieſer Bericht hat den Vorzug einer 
größern Wahrfcheinlichfeit, indem, wenn er fi 
für einen falfhen Aumaßer des Rahmens des Prin- 
zen Dmitri befannt ‚hätte, man ihn entmeder ſo⸗ 
gleich hingerichtet, oder vor den Volkshaufen geführt 
baben würde, damit derfelbe eben dieß Geftdudnig 
aus feinem Munde vernähme, und dadurch, da noch 
fehr viele Ruffen immer ungewiß blieben, ob er 
nicht der wahre Dmitri wäre, feine Betriegerey 
fo deutlih dargerhan feyn würde, daß Fein einziger 
diefelbe ferner bezweifeln koͤnnte. — Während dies 
ſes erfte Verhoͤr gefhehen war, und die Vornehmen, 
welche dasf:Ibe angeftelt hatten , weder zu feinem 
Tode fehritten , noch ihn vor das Volk weiter font- 
men ließen, fondern forgfältig in dem Zimmer, mo 
fie, die fe befchloffen hatten, daß er Griſchka feyn, 
und als ein uͤberfuͤhrter Anmaßer der großfürfllichen 
Herkunft Rerben follte , fi gegenwärtig befanden, und 
bewachen ließen; verfügten fib der Fuͤrſt Sch ui: 
Poi nebſt anderen Bojaren zur verwitweten Ezarinn 
Marfa ins Klofer. Diefe Abgeordneten brach— 
ten die Antwort zurüd, daß die Czarwitwe, als 
fie. diefelde das Kreuz füffen laffen, um fih zu : 


) Die Nachricht beym Thuanus , daß er, als ihn ‚ein 
Bojar hier ginen Landesverräther, Betrieger und Buben 
genannt, denfelben mit einem Säbelhiebe getödtet habe, if 
wohl falſch; indem er unter genauer Aufficht einer Was 

‚de und nad aller Vermuthung, auch ohne Säbel 
war, und wenn er gleich einen Säabet gehabt hätte, ihm 
doch, da er fo fehr verwundet war, die Kräfte zu einem 
Saͤbelhiebe fehlten. ; 
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verfihern, daß fie eine gewiſſenhafte Ausfage auf 
ihr Befrogen thun würde, bezeuger habe, daß ihr 
Sohn, Dmitri, gewiß dur Boris umaefommen 
fey , fie aber diefen Betrieger, theils weil derſelbe, 
wenn fie ihm nicht für ihren Sohn erkenne, ihre 
Verläugnung aufs Schwerefte- zu abnden gedrohet, 
bingegen ihre Willfahrung in fein Geſuch durch gro« 
Be Wopithaten. gegen ihre Perfon und ihr gantes 
Geſchlecht zu vergelten verſprochen, theild um durch 
diefen angenommenen. Sohn an Borid und defjen 
Gefchleht, wegen Ermordung ihres leiblichen Soh⸗ 
nes und Verfolgung ihrer eigenen Perfon und gan— 
zen Berwandtfhaft, gerächet zu werden, für ihren 
Sohn erfannt habe. Ob nun wohl ein Zeugniß dies 
fer Art feinen völlig richtigen Beweis abgab , daß 
diefer Czar nicht der Prinz Dmitri fey, indem bloß 
feine Zeinde hierüber die Czarinn Marfa befragt 
hatten, die, da fie fich jegt in diefer Leute Händen 
befand, nichts reden durfte, mas diefen nicht gefiel 
fo verfegte ihm doch einer mit.den Worten: „Daß, 
da er fich felbft auf die Ausfage der Ezarinn berus 
fen, die nun von derfelben erfolgte. Antivort ein 
unverwerfliher Beweis feiner Betriegerey ſey,“ 
einen ſtarken Hieb über den Kopf; und als er nod- 
mahls anhielt,, ihm zu verflatten, daß er mit dem 
Bolke fpreden dürfe, ein Anderer unter den Wor« 
ten: „man if nit Verbunden, mit einem Keger 
und Verräther lange zu handeln; ich will mit die= 
ſem Verführer des Volks ein Ende machen,“ mit 
einer Piftole durchs Herz ſchoß, mwodurd er unver» 
zuͤglich niederſtuͤrzte, worauf in einem Augendlide 
fo viele_Menfhen ein barbarifhes Vergnügen darin 
ſuchten, feinen entfeelten Körver zu verwunden, daß 
derfelde gang unfenntlih gemadht ward, „Hierauf 
ſchleppte man ihn ganz nackt bep den Züßen auf den 
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großen Plag.dor dem Kreml, und legte ihn da auf 
einen Tiſch, Basmanows Leiche hingegen "zu feinen 
Füßen auf eine Banf, wo man fie mit den pöbel® 
bafteften Schimpfreden überhäuftee, und mit den 
ärgften Unfldtereyen verfpottete und beſudelte. In». 
zwifchen hatten die wider Dmitri Berbundenen 
nicht nur alle. Häufer und Wohnungen, wo fich 
Pohlen befauden, umzingelt, fondern and in den 
Häufern und auf den Straßen bey 100 ausländis 
fhe Muſiker und verfchiedene fremde Kaufleute, die‘ 
mit Edelfteinen und anderen Waaren von Werthe 
auf dieß czarifhe Beylager gelommen waren, ja, 
viele Ruffen, die man, weil fie in poblnifcher Klei- - 
dung gingen, für Pohlen hielt, gerödter; uͤber⸗ 
Haupt rehnet man 1700 Menfhen, die in diefem 
Auflaufe, der 8 bis 10 Stunden dauerte, ihr Leben 
einbüßten. Deun wo man Pohlen oder andere Aus⸗ 
-Iänder einzeln traf, oder wo fie in geringer Anzahl 
in einer Wohnung fih aufhielten, folglich Feinen er- 
beblihen Widerftand leiften fonnten, wurden diefelben 
obne einiges Erbaruren- aufs graufamfie ermordet, 
alle ihre Habe preis gegeben, die Leihname der 
Gerödteten aller Kleider beraubt, und zum Fraße 
der Hunde auf den Straßen gelaffen. Ja, mande 
wurden durch das Verſprechen, fih nicht an ihrem 
Leben zu vergreifen, zur Ablegung ihrer Waffen über: 
‚redet, und fo bald man fie wehrlos fahr, treubrüchi— 
ger Weife erfplagen. Allein in allen großen Höfen, 
wo hundert oder einige hundert Pohlen verfammelt 
waren, wurden die Angreifenden, ob fie gleich Kano⸗ 
nen vor die Pforten führten, mit großem Berlufte 
zuruͤckgetrieben. Fuͤrſt Conſtantin Wisniowieckt 
lieg, als man ihm gar zu hart zuſetzte, eine weide 
Fahne aufſtecken, und ſtellte eine Unterhandlung mit 
„feinen Belagerern an; aber während derſelben warf 
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er Geld unter diefelben,und als fie fich mie dem Auflefen 
diefes Geldes befhäftigten, that er an der Gpige 
feiner Leute einen fo ftarfen Ausfall, daß er feinen 
Feinden ihre Kanonen abnahm, und durch ihr eis 
genes Geſchüͤtz ſehr großes Blutoergießen unter ihnen 
anrichtete. Hierauf Fam Schuisfoi nedft andern Bo⸗ 
jaren dazu, und verſprach ihm unter Küffung des 
Kreuzes für ſich und ale feine Pohlen Siwerheit des 
Lebens und Schutz für ihre ſaͤmmtlichen Güter auf 
die Bedingung , daß fie insgeſammt ihre Waffen 
abliefern, und in einen andern Hof, den man ih» 
nen anwies, fidh begeben, und zur Bewahrung ih⸗ 
rer Habe in diefem einige Leute zurüdlaffen foll- 
ten. Als fie aber auf diefes Verſprechen ihren neuen 
Aufenthalt bezogen hatten ; fo tö’ tete der unbändige 
Poͤbel ihre zurücgebliebenen Bedienten, und bemaͤch⸗ 
tigte fih aller Sachen. Ingleihen errichtete Schuis⸗ 
tot mit den vohlnifchen Sefandten, dem Staroften 
von Sanozf, und mit Paul Muiſchek, die insge⸗ 
fommt in ihren Wohnungen, weil man fi für der 
ſtarken Mannfhaft, die fie zu ihrer Vertheidigung 
gebrauchen konnten, ſcheuete, unangefochten blieben , 
einen Vergleich, daß fie ruhig in ihren jegigen Woh⸗ 
nungen verbleiben follten, und flellte dabey fiarfe 
suffifhe Wachen vor deren Höfe, theils die dar⸗ 
in Aufhaltenden zu verhindern, daß fie fidh nicht her- 
ausbegäben,. und mit andern ihren Landsleuten zur 
Ausübung einiger Feindfeligkeiten vereinigen moͤch⸗ 
sen, theild fie wider die Raſerey des Pöbels zu 
fügen. Der Bruder des Woymwoden von Sendo» 
mir verdanfte der Menfchlichkeit feines ruffifhen Wir: 
thes, daß man wider feine Wohnung nichts Feinde 
liches voraahm. Die alte pohlniſche Kriegsmannfchaft, 
die im eigenen Dienfte des Czars ſtand, zog fi, als fie 
feinen Tod vernommen hatte, ins frepe. geld zufammeg, 
und 
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und erhielt nahmahls dur einen Vertrag zwar ihr Le— 
ben ; aber alle ihre Habe ging verloren. Die Soldaten 
des Woywoden von Sendomir hingegen erwählten 
einen großen Hof zu einer Schanze, in welder fie 
die Anfälle ihrer Feinde erwarteten; aber den Ruſſen 
mangelte der Muth, fo entfhloffene Kriegsleute anzus 
greifen. Auch bielt die Drohung des Woymoden von 
Sendomir., daß er fih aufs aͤußerſte vertheidigen 


‚wolle, alle Gewalt von feinem Aufenthalte ab. Ob⸗ 


ſchon die Ruſſen dabey fehr ſchlechte Heldenthaten 
verrichteten; fo prahlten fie doch mit der Tapfer⸗ 


keit, die fie bewieſen hätten, und prangten auf allen 


Straßen mit den bey diefer Gelegenheit geraubten 
Kofibarkeiten,, ald mit einer im Kriege erworbenen 
Beute. So bald die Ruhe wieder hergeſtellt war, 
verfammelten fih alle vornehmen Ruffen auf dem 
Schloſſe zu einer Katheverfammlung, melde den 
Schluß abfaßte,. der Ezarinn melden zu laffen, daß 
fie wohl wüßten, daß fie die Tochter eines vorneh⸗ 
men pohlnifhen Herrn fey; weil fie fih aber mit 
einem Betrieger, der dem ruffifchen Reiche unzählige 
Uebel zugefügt, fo tief eingelaffen ‚bätre, daß fie ihn 
zu ihrem Ehegatten angenommen, fo babe fie fich ſelbſt 
zuzufcpreiben, daß fie jegt in das Schidfal diefes Ver» 
rärhers mit verwidelt worden fey. Folglich begehre 
man von ihr eine völlige Ruͤckgabe, Wiedererftartung 
und Bezahlung aller der großen Schäge, welche der 
treulofe Dieb aus ihrem Schasge geſtohlen, uad nad 
Pohlen gefhidt, oder ihr gegeben habe. Auf eine 
folde Forderung überlieferte fie unverzüglich afle in 
ihrer Gewalt habenden Edelfteine und übrigen Sachen 
ohne Ausnahme, fo gar alle ihre Kleidungsftüde, daß 
fie nur ein fhlepres Nachtkleid für ſich behielt, und 
ſagte: fie follten alles hinnehmen, und fie fiher zu 
ihrem Vater fommen laffen; fie verfprehe auch, 
Geſch. Rußl. 3. Band, ö 
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alles, was fie mit ihren Leuten verzehrt, zu bezah⸗ 
len. Die Ruffen antworteten: die Erfiattung diefer 
Sehrung verlangten fie nicht; wohl aber die 55,000 
Rubel und den förlihen Shmud, die aus dem czaris 
ſchen Schage nad Pohlen geſchickt worden wären ; diefes 
müßte fie wiedergeben, eher könne fie nicht zu ihrem ° 
Vater gelaffen werden. Sie entfhuldigte fih, daß 
das Geld, was ihr umgefommener Gemahl ihr nad 
Pohlen gefandt, nicht einmahl zu dem Aufwande zus 
gereicht, den fie zu ihres Eheheren und des ganzen 
ruffifchen Reihe Ehre gemacht habe; fpndern daß 
fie noch ein anfehnlihes Geld aus ihrem eigenen 
Bermögen zugeleget babe, daß folglich ihr unbiliger 
Weife die Rückgabe diefes Geldes zugemuthet ‚werde. 
Wenigſtens werde man fi nicht weigern, ihr zu 
erlauben, daß ein Diener, den ihr Vater ernennen 
würde, zu ihr fommen möchte, um fih in diefer An« 
gelegenheit bey ihrem Vater Rath, und Hülfe ver 
ſchaffen zu können. Als diefes bewilliget wurde, 
und der Woywode den Bericht hiervon erhalten hatte; 
fo bath derfelbe, daß einige rufjifhe Herren. zu ihm 
fommen möchten, gegen welche er anführte, daß, ob 
mwohl die Forderung der Ruſſen an feine Tochter fehr 
barı fen, er Doch verfpreche, falls fie ihm Ddiefelbe 
jegt wiedergeben, und verflatten wollten, daß er 
und alle Pohlen, die noch das Leben erhalten hätten, 
in ihr Vaterland zurüd gingen, 60,000 Thaler und 
20,000 pohlnifhe Gulden an Düttgen, die er als 
feinen Zehrpfenning bey fib habe, ihnen fogleih 
guszuzahlen, und den Reſt ihrer Forderung. bey feis 
ner Rückkunft nah Pohlen zu erlegen. Gie fagten 
darauf: es ſey noch zu frühzeitig, von der Befrey⸗ 
ung des Woywoden und feiner£eute zu fprechen, und 
es fey jegt bloß davon die Rede, ob der Woywode, um feine 
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Tochter bey fi zu haben, die 80,000 Thaler an die 
czariſche Schagkammer erlegen wolle. 

Er fahe ih gezwungen, diefe Bedingniffe, die ihm, 
die Ruffen vorfchrieben, anzunehmen; und folglich wur» 
de den Ruffen, die ihm feine Tochter mit ihrer Hof- 
meißterinn und den Dienerinnen, die nit das Schlacht⸗ 
opfer der Geilheit derfelben geworden waren , übers 
braten, von ihm das verfprochene Geld überliefert, 
soobey er mit weinenden Augen eine Rede an fie hielt, 
worin er ihnen vorhielt: die Ruffen fönnten ihr unter 
den Pohlen und andern unfhuldigen, ja großen Theils 
wehrloſen Leuten, als Zonfünflern und Kaufleuten, 
angerichtetes Blutbad und der an diefen Ausländern ver⸗ 
übten Plündereyen unmöglich rechtfertigen, wenn es 
gleih wahr ſeyn follte, daß der erfchlagene Czar nicht 
Dmitri, fondern ein Betrieger gewefen. Denn wie 

derſelbe aus Pohlen mit einem Meinen Haͤufchen Bol- 
Bes Feindfeligkfeiten im Gebiethe des ruffifhen Reis 
angefangen , fo fen derfelbe allenthalben, wo er hinge⸗ 
kommen, von allen Ruffen für den wahren Dmitri 
erfannt und angenommen, ja zulegt von allen Stäne 
den als der rehtmäßige Czar gerönt, und auf den 
Thron gefegt worden, auf welhem die Ruffen ihn ein 
ganzes Jahr hätten über ſich herrfchen laffen. Aus 
allem diefem hätten die Wohlen fein anderes Urtheil fällen 
können, als daß derfelde wahrhaftig derjenige fey, für 
welchen er. fi ausgebe. So habe der Woywode ihm 
auch nicht feine Tochter angebothen, fondern er habe 
um fie werben laffen, und fie fey ihm auf Verlangen 
des ganzen Reiches, welches durch eine große Gefandt- 
ſchaft um dieſe Heirash ihres Ezars, und wahren 
Sohnes Iwan II. angeſucht, bewilligt und zugeführer 
worden. Folglich bätten die Ruffen nicht die mindefte 
Urfache zu einiger Befhwerde über das Berragen der 
Pohlen; im Gegentheile aber leuchtete aller Welt hell 
. 5 2° 
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in die Augen, daß die Kuffen den Pohlen, die als 
Freunde und Brüder zu ihnen gefommen, tückiſcher 
Weiſe nachgeſtellt, und gegen fie als die aͤrgſten Zeinde 
und als blutdürftige Mörder gehandelt hätten. Wenn 
die Pohlen wirklich gefinnt gewefen wären, Feind⸗ 
feligfeiten wider die Kuffen zu veruͤben; fo würden fie 
gegen ein Volk, deffen Menge ihnen nicht unmwiffend 
ſey, gewiß eine weit ärfere Zahl und nicht hoͤchſtens 
5000 Menſchen nach Rußland gefuͤhrt, und ſo wie 
Feinde ſich zu einem Feldzuge ausruͤſten muͤſſen, nicht 
aber in einem ſolchen Aufzuge, wie Gaͤſte ihre Beſuche 
bey Freunden ablegen, ſich in Moskau eingeſtellt 
haben. Die Ruſſen erwiederten: du, Woywode, haſt 
feine Schuld, viel weniger wir, fondern die ausſchwei⸗ 
fenden Pohlen, melde unfere Frauen und Töchter ges 
nothzuͤchtigt und gefdändet, und alle anderen Arten der 
größten Gemaltthaten wider die Ruffen ausgeübt, 
und dadurch das ganze ruffifche Volk fo erbitters haben, 
daß es unmöglich war, fo vielen Hundert taufend Mann, 
die, um fi wider fo ſchwere Beleidigungen Sider 
beit zu verfhaffen, das Gewehr ergriffen, dergeſtalt 
Einhalt zu thun, daß nicht die Grenzen einer rechtmaͤ⸗ 
figen Vertheidigung und billigen Beftrafung zugefüg* 
ter Uebel in manden. Stücken überfhritten worden 
wären. Alsdann erzählten fie weitläuftig eine Menge 
Urfachefi , welche fie nicht bloß berechtigt, fondern ge- 
zwungen bätten, den Ehemann feiner Tochter hinzu⸗ 
rihten, der felbft wohl gewußt hätte, daß er nicht 
$wansli. Sohn fey, aber vonißnen, denen es gleich» 
falls ganz wohl befannt gewefen, um fi von dem 
Thronrdäuber Boris zu befreven, der mit Lift und Ges 
walt fich wider ihren Willen des Reichs bemädptigte, 
für den wahren Dmitri erkannt, und als ihr recht» 
mäßiger Ezar angenommen und verehrt worden ſey, 
ſolches auch dur ihren Dienſt vor der ganzen Welt 
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geblieben wäre, bis er fie habe zwingen wollen, ihm 
du Ausführung feiner auf den Untergang der alten 
chriftlihen Religion und das Verderbniß der ganzen 
Verfaffung ihres Vaterlandes abzielenden Anfchläge 
bülfreihe Hände zu bischen. Was das pohlnifhe 
Srauenzimmer betrifft, festen fie Hinzu; dieſes befin- 
de fih am Leben, und ift bey unfern Frauen nnd Toͤch⸗ 
tern, wo es beffer als deine Tochter lebt. Verlangft 
du aber ed bey dir zu haben; fo wollen wir es dir 
zufhiden. Doch mußt du zuvor fhmwören, daß weder 
du noch jemand von deiner Verwandtſchaft wegen des - 
bier Vorgefallenen einige Rache ausüben, auch allen 
- -möglihen Fleiß anwenden wolleſt, daß, meil’ viele 
unterthanen deines Königs bey Gelegenheit diefer Un⸗ 
ruhe umgefommen find, derfelbe bierüber einen Ver— 
frag. mit uns errichte. Zerner wußt du den Rüde 
fland der von deinem Zochtermanne nach Pohlen ges 
ſchickten 55,000 Rubel nebft allen übrigen von ihm an 
deine Tochter verfhenften Schägen, die wir in der cza⸗ 
riſchen Schatzkammer vermiffen, uns wieder geben. 
So bald dieß gefchehen ift, folft du mit allen den 
Deinen die Frepheit erhalten, und hinziehen, wohin 
dirs beliebt. Sonft aber bleibt ihr insgeſammt, und 
wenn ihr euer noch zwey Mahl fo viel wäret, unfere 
Gefangenen, und ſollt in Thirmen nnd Gefängniffen 
verwahrt werden, . Der Wopmwode erflärte fih anf 
diefe Forderungen folgender Geſtalt. Alle Geſchenke 
und Gaben, die euer getödterer Großfürft meiner 
Tochter, als feiner Braut, nach Pohlen geſchickt hat, 
find mit ihr nad Rußland zurüf gefommen , und 
noch über dieß hat fie auch das, mas ich ihr zum 
Brautſchatz und als Mitgift verehrte, überliefert, fo 
zwar, daß fie in einem geringen Radıfleide von euch 
mir jegt zugeführt if, Was aber das betrifft, was 
in diefem Auflaufe weggekommen ift, davon wiſſet 
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ihr beſſer, als wir, wo es hingefommen if, und ung 
muß wahrlih euer aͤußerſt unchriſtliches Verfahren 
hoͤchlich befremden, da ihr euch nicht damit begnügt, 
nad beraubt und ausgeplündert zu haben, fondern 
noch über dieß an uns, von euch bis aufs Hemd Aus- 
gesogenen, noch fo große Forderungen macht. Die 
80,000 Thaler, die ih euh aus vaͤterlicher Liebe zu 
meiner Tochter ausgezahlt habe, if mein eigenes 
Geld, wovon fein Heller vorher euch gehoͤrt hatz 
und da es mir fehr fauer anfam, eine fo anfehnlide 
Seldfumme aus meinem Vermögen wegzugeben, fo 
iſt es mir unmöglih, euch außer diefem Gelde mehr 
zu bewilligen, Den Eid, dag ih, und alle meine 
Berwandten, aller Gewaltthaͤtigkeiten wegen, die ihr 
on uns und unfern Mitgefährten verübt habt, ung 
nit rächen wollen, verweigern wir euch nit, und 
wollen diefe ganze Angelegenheit Gott heimfiellen , 
daß er hierüber urtheilen and richten möge, Allein 
in Anfehung des Königs von Pohlen kann ih mid 
zu nichts verpflidten; denn er iſt mein König. und 
gebiethender Herr: wie dürfte ih mich dann erdreis 
fien, Shiedsmann oder Bermittler zwifhen ihm und 
euch ſeyn zu wollen? Ih hoffe, daß ihr von diefer 
Zorderung an mid, weil ihr ſelbſt erfenner, daß 
es nicht in meiner Gewalt iſt, eu hierin zu will» 
fahren, abſtehen werde. Aber die Ruffen ließen 
fib durch alle Gründe, die der Woywode ihnen 
- vortrug, mit bewegen, etwas von Ddiefen ho» 
ben Forderungen nachzulaſſen, fondern erklärten fi 
nohmapls gegen ihn, „daß, fo lange als fie nicht 
müßten, wie der König von Pohlen fih in Anfehung 
dieſer Sache gegen fie betragen werde, und der Wop⸗ 
mode ihnen alles bezahlet haben würde, was fie von 
ihm begehrten, er und ale Pohlen ihre Gefange; 
zen bleiben müßten. Auf einen fo ſchlimmen Befheid 
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verſetzte der Woywode mit Eutſchloſſenheit: was mein 
Gott will, das geſchehe mir; ich gebe mich in ſeine Haͤnde; 
das Ziel iſt geſetzt, wie vielen Schaden und wie lange ihr 
mir ihn zufügen ſollet. Thut alles, was euch von Gott zu⸗ 
gelaſſen wird. Wehr Uebels koͤunt ihr mir oder mei⸗ 
nen Mitbrüdern nicht authun. 

Basmanows Leiche ward auf Anhalten feiner ange⸗ 
ſehenen Verwandten eher den Beſchimpfungen entzogen 
und beerdiget, als derKörper des Czars, welcher drey Tage 
lang auf der Stelle, wo man ihn hingeſchleppt hatte, 
liegen blieb, bis man ihn hinaus vor die Stadt in ei- 
nen Ubigoi Dom oder Schoppen , wo man Erſchlagene 
oder durch andere ſolche Todesarten Verblichene fo 
lange unbegraben aufbebält, bis die Kirche ihre Be⸗ 
erdigung verflartet, führte. Endlich erlangte die 
Bitte eines Kaufmanns fo viel, daß er ihn im 
eine Grube verfharren durfte. Man befhloß zulegt, 
den Körper zu Afche zu verbrennen, und dieſe durch 
eine Kanone in die Luft zu ſchicken, welches Urtheil 
am 29. May an einem Orte, Koi, unmeit der fer 
puhowifhen Landfiraße, vollfiredt ward. Da der 
durch Dmitri ernannte Patriarch Iguatius durch 
einen bloßen Machtfpruch diefe hoͤchſte Würde der ruf 
fifhen Kirche erlangt hatte, fo hielt man fir unnd« 
!hig, daß, um ihm derfelben zu enifegen, ein weit⸗ 
läuftiges gerichtliches Verfahren angeftelft würde, fon- 
dern führte ihn ohne weitere Umſtaͤnde am ı9. May 
aus der Patriarchalwohnung ins Klofter Tſchudom, 
wo er als ein gemeiner Mönch fein uͤbriges Leben zu⸗ 
bringen follte. An eben diefem Tage reinigte man die 
Stadt von den Leichen der Erfchlagenen, indem man 
fie außerhalb der Stadt in eine große Grube warf, 

Sa Anfehung der Beſetzung des czariſchen Thro- 
ned meinten viele Große, daß ein allgemeines Aus: 
fpreiben durchs ganze Reih ergehen muͤſſe, um aus 
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allen Ländern den Adel und die übrigen Stände zur 
Wahl eines neuen Landesherrn nah Moskau einzula= 
den. Allein, das für den Fuͤrſten Shuigkoi gan 
eingenommene Bolt, welches nebft ihm befürchtete , 
das alsdenn die Stimmen einen andern Herrn auf den 
Thron berufen möchten, drang darauf, daß die ge— 
- fährliden Umflände, in welchen fi das ganze Reich be y 
feinem jegigen herrenlofen Zuftande befände, zu einer uns ° 
umgänglichen Nothwendig feit machten, aufs jhleunigfte 
einen Czar zu ernennen, Da gegenwärtig alle Gewalt 
in den Händen des Volfes war; fo Fonnten auch die, 
melde in diefem Stüde anders dachten, nidt umhin, 
ſich nah deffen Wunfhe zu bequemen, und darein 
zu willigen, daß bloß von den jegt hier anwefenden 
Herren und Ständen am 20 May die czarifhe Wahl 
vorgenommen würde Schuis koi befolgte hierbey 
eben die Maßregeln, deren vormahls Boris in glei» 
her Angelegenheit ſich bediente, um den Herren, die 
wegen ihrer nornehmeren Herkunft einen näheren Au— 
ſpruch auf den Thron zu haben glaubten, den Mund 
zu fiopfen, indem er, als er am zo. May fich zu 
der über Die czarifhe Wahl angefesten Berarhfhla _ 
gung verfügte, eine Rede an das auf dem Markte 
verfammelte Volk hielt, in welcher er demfelben vor⸗ 
fiellte daß man die Wahl eines Czars fo lange verſchie— 
ben muͤſſe, bis die ruſſiſche Kirche mit einem würdigen 
Haupte verforgt worden wäre; und als das Volk ihn in 
diefer Borfielung durch das Geſchtey unterbrah: daß 
. Zuförderft der czariſche Fhron befegt werden muͤſſe, wand⸗ 
te er alle feine Kunft dahin an, daß er Anfangs alle 
feine bisherigen Handlungen mit folhen Farben ſchil⸗ 
derte, um als der Mann zu erfheinen,; der in feinem 
ganzen Lebeuslaufe fih zum Hauptzwecke gemacht habe, 
feinem Baterlande nah duferfien Kräften nügliche 
Dienfte zuleiften, und alles, was er, fo wohlim Kriege 
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als im Zrieden für dasfelbe getban, zu deutlich offen» 
bare, doß er die Liebe zum Vaterlande als den Haupt- 
bewegarund und die Richtfhnur aller feiner Haudlun- 
gen anfäde, dag Fein einziger hierin unwiſſend oder 
zweifelhaft ſeyn fönne, vorzüglich aber eine ſolche Ge: 
finnung aus. der jegt glücklich vollzogenen Befreyung 
feines Vaterlandes, die er zuerft entworfen, und, da 
ihn endlich die einmüthigen Stimmen des gefammten 
Volkes aufgefordert, fein Anführer zu ſeyn, ausge— 
führt habe, einem jeden hell ind Auge leuchte. Hier- 
ouf lenkte er die Rede dahin , daß diefe Erzählung 
feiner Verdienfte um fein Vaterland bloß darauf ab» 
ziele, wegen mander Vorfälle, die bloß eine unum- 
gänglihe Nothwendigkeit entfchuldigen fönne, ſich Öf- 
fentlich zu rechtfertigen, und alle wohl gefinnten Ruffen 
in dem Gedanfen zu beflärfen, bey vorhabender Wah 
eines Czars ihr Augenmerk bloß auf den Würdigfien 
zu richten. Als nun die Wähler zu ffimmen anfingen , 
fo gaben die mehreften ihre Stimmen dem Fürften 
Schuiskoi; bey weiterer Fortfegung aber fand Fürft 
Iwan Bolizin eben fo viele Freunde, und bey 
diefer Gleichheit der Stimmen zwifchen beyden wur—⸗ 
den fie erfuht, aus der VBerfammlung zu treten, das 
mit man in ihrer Abwefenheit freyere Weberlegungen, 
dieſes Wahlgefchäfe zu beendigen, anftellen Eönne. 
Nachdem fie fi entfernt hatten, hielt Fürft Word 
tinsfoi eine Rede, dag man, ehe man in diefer 
Sade weiter fchreite, vorläufig einige andere Dinge 
in Erwägung ziehen, und befchließen müffe. Es fey 
naͤhmlich rathſam, den Ezar nicht ang einem Haufe 
zu wählen, das eine weit ausgebreitete Verwandtfchaft 
babe, und in fehr hohem Anfehen ſtehe; denn in 
beyden Fällen ſey zu beforgen, daß der Staatsrath 
wenig in Regierungsgefihäften vermögen, und im er= 
fern Falle noch über dieß, daß die zahlreihen Ver— 
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wandten des Czars eine große Menge anderer würdi« 
gerer Männer von den beften und einträglichen Aemtern 
ousfchließen würde. Ferner müßte der neue Ezar fi 
verpflihten, einen ihm vorzulegenden Wahlvertrag an⸗ 
zunehmen, in weldem vornehmlih Folgendes einges 
rückt werden müßte, daß, wenn er vorher mit jeman= 
den im Unfrieden gelebt, er alle , was bierbey vor» 
gefallen, einer aufrichtigen und völligen Vergeſſenheit 
übergeben, auch auf feinen einzigen Menfhen wegen 
Schulden oder Gütern Anfprüche machen, fondern alles, 
- fo fcheinbare Gründe er auch haben moͤchte, durch or⸗ 
dentlihe Rechtsmittel nie rege machen und gänzlich 
fahren lafjen wolle. Endlih müßte man den Schluß 
abfaffen, daß der Czar, ohne Vorwiſſen und Bewillis 
gung des geheimen Rathes, Gefege weder abfhaffen 
noch verändern, noch neue geben , viel weniger neue 
Auflagen machen folte. Alle diefe Vorſchlaͤge geneh⸗ 
migte die Verſammlung. Doch die Hauptabfiht, auf 
welche er bey diefem ganzen Vortrage zielte, naͤhm⸗ 
lich, daßdie Freunde Golizins von diefem abgehen, 
‚und ihre Stimmen Schuiskoi geben ſollten, 
ſchlug ihm fehl. Daher ging er deutliher mit ber 
Sprade heraus, indem er fagte: da Golizim als 
ein aufrichtiger und Fluger Mann bekannt ſey, ver- 
dienten die, welde ihn zum Czar ernannt hätten, 
billig den Ruhm, daß fie aus Antrieb einer reinen 
Liebe zum Wohle des ganzen Reiches gehandelt hätten; 
aber eben diefe feine Ueberzeugung von ihrem redlichen 
MWohlmeinen für das Vaterland laffe ihn hoffen, dag 
fie nochmahls diefe Angelegenheit überdenfen und in 
Erwägung nehmen würden, daß diefer Für eine gar 
zahlreiche Anverwandifhaft und einen fehr großen An» 
bang habe. Hierauf erfolgte von Sinem die Antwort : 
beyde Herren, in welde die Stimmen getheilet find, 
befigen gleiche Berdienfle, und daher haben fo wohl die 
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welche dem. einen, als die, :weldhe dem andern ihre 
Stimmen gaben, gethan, was. ihre Schuldigkeit 
erforderte. Alfo wollen wir, um zu einer Ente 
fheidung zu fommen, das gemeine Volk hier- 
über befragen, und defjen Gutachten befolgen, fo 
werden wir aller Vorwürfe hberhoben feyn. Diefer 
Vorſchlag ward, da ihm niemand widerfprad, gleich- 
fam durch dieß Stilfhmweigen von der ganzen Ver⸗ 
fammlung angenommen, und nun dürfte Worotins— 
foi, um Schuisfoi den Thron zu verfchaffen, 
weiter nichts mehr thun, als daß er noch während 
dieſer Rathsverſammlung insgeheim Leute an das auf 
dem Markte wartende Volk abfihiehte, die unter dem» - 
feiben ausfprengten, daß, da die Wahl den Zürft 
Schuis koi getroffen habe, es gleich beym Heraus: 
treten der Wähler durch Erhebung des Freudenge 
foreyes: ed lebe Czar Wafileit Schuisfoi!, 
fein allgemeines Wohlgefafen an diefer Wahl den 
Mählern zu erkennen geben folle. Als diefes fo ges 
{dab , wagte niemand weiter, etwas wider die Wahl 
diefes Czars einzuwenden, der aber doch Anfangs vor» 
fhügte, daß er fih zu ſchwach erkenne, den Thron 
würdig zu befleidven, fich aber gar bald zur Annahme 
desselben erbitten ließ... Diefer neue Czar unterzeichnete 
vor feiner Krönung, die am ı Junius erfolgte, den in der 
Wahlverfammlung geſchloſſen Wahlvertrag. Aber ober 
gleich dadurch füih der Gewogenpeit feiner Unterihanen 
immer mehr und mehr zu verfichern dachte, und in eben 
dieſer Abficht vom erfien Tage feiner Wahl an Schriften 
über Schriften ausfertigte, die unzählige Dinge enthiel- 
sen, durch welche die ganze Welt, vorzüglih aber alle 
Einwohner des ganzen ruffifchen Reichs überführt werden 
folten, daß der hingerichtete Czar ein faͤlſchlicher An⸗ 
maßer des Nahmens des Prinzen Dmitri und ein 
Ersböfewicht gewefen fen; fo bemerkte er doch gleich 
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bey Anbeginn feiner Regierung viele Vorfälle, die ihm 
eine wohl gegründete Furcht erwedten, dab es ihm, 
wo nicht gar unmöglich, doch wenigſtens überaus ſchwer 
fallen werde, fich auf dem Throne zu behaupten. 
Verſchiede . Ezar Waſibey bedurfte gar fehr, ale feine 
—— Kräfte dahin anzuftrengen, den Haß gegen die Er- 
auf Bes Hal fhlagenen in den Gemüthern der Ruffen zu nähren, 
ſche Gericht, und durch oͤftere Erneuerungen der Befhuldigungen 
ren wider diefelben immer gleich lebhaft zu unterhalten ; 
wider den denn menige Tage nach dem Blutbade, welches Dmitri 
neuen Car. das Leben foflete, erfhol ein Gerücht, man habe 
fiatt feiner einen Andern ermordet, der bald für et- 
nen ihm liebgewefenen ähnlichen ruſſiſchen Süngling , 
bald für einen deutfchen Trabanten , einen gebornen 
Prager, ausgegeben: ward; Dmitri aber ſey unere 
kauut entkommen. Dieß Gerücht gewann durd die Aug» 
ſage, daß in der Nacht nor dem Auflaufe auf Dmis 
tri's Befehl drey türfifche Pferde aus. dem Stalle ges 
holt, und nicht wieder zuruͤck gefommen feyen, durch 
die Behauptung einiger: Leute, die an dem Körper 
des Erfchlagenen einige Merfmahle der: Undhnlichkeit 
wahrgenommen ‚haben wollten , durch die Rede eines 
Mannes, der nah Moskau fam, und erzäflte, der 
fluͤchtige Dmitri habe mit ihm geſprochen, in feinem 
Haufe fein erſtes Nachtlager gehalten, und ihm ges 
beißen, einen Brief von ihm befaunt zu machen, wor⸗ 
in er fih über die Untreue der Ruffen beſchwerte, und 
diefelbe blutig zu rächen drohete, wie auch durch bin 
und wieder auf den Gaſſen liegende Briefe diefes Its 
balts immer mehrere Wahrfcheinlihfeit, Ausbreitung 
und Beypflichter. Vermuthlich waren ein -ruffifher 
Fuͤrſt, Grighorei Schafopsfi, und zwey Pohlen, die 
mit ihm in der beym Auflanfe herrſchenden Verwir- 
sung fih des Reichs ſiegels bemaͤchtigt hatten, und in 
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ruffifher Kleidung bey diefem Lärmen aus der Haupt⸗ 
fladt gingen, entweder die erſten Urheber diefer Ge⸗ 
rüdte, oder wenigſtens große Beförderer derſelben. 
Denn als diefe ı8 Meilen von Moskau in der Stadt 
Sirpefow (vielleicht Serpuhow) bey einer ausländis 
fhen Frau einkehrten, fagten fie, als fie von ders 
felben ſchieden, daß fie jegt unwiſſender Weife den 
Car Dmitri bemwirther habe, der bey einer ent 
fiandenen Empdrung feinem Tode, der einem Andern 
in ber Meinung , daß er es wäre, angethan worden 
zu entrinnen, die Flucht ergriffen habe, und num feis 
nen Weg nach Pohlen zu feiner Schwiegermutter neh—⸗ 
me, um bey ihr einen fihern Aufenthalt und Hülfe 
zur NBiedereinfegung in fein Reih und Befreyung feis 
ner Gemahlinn und derfelben Anverwandten aus ihrer 
jegigen Gefangeuſchaft zu fuhen. Auf ihrer weitern 
Reife thaten fie von diefem erbichteten Geheimniffe alleut⸗ 
halben, wo fie hinfamen , beym Abfchiede Eröffnung, 
bis fie unfern Putiwl von einander mit der Verabre⸗ 
dung ſchieden, daß die Pohlen nah Sendomir zur 
Woymwodinn gehen, und diefelbe in Schakopski's Nah» 
men, der nun nach Putiwl gehen, und die Einwoh⸗ 
ner diefer Stadt bewegen wollte, fi für den vermeint> 
li Tebenden Dmitri wider die Aufrührer zu erflären, 
die dem Leben ihres rechtmäßigen Czars nachge— 
ſtellt, und denfelben gezwungen hätten, fein Reich 
in ihren Händen zu laffen, um nur fein Leben vetten 
zu mögen, unterrichten follten, alle Briefe, die er 
oder Andere an Dmitri richten würden, anzunehmen, 
und in defjen Nahmen zu beantworten. Der erfdla- 
gene Czar war. bey den Putimlern und in der ganzen 
Nachbarſchaft wegen der Wohlthaten, die er den Ber 
wohnern diefer Gegeud, als den erfien und vornehm⸗ 
ſten Beförderern feines hoͤchſten Gluͤcksſtandes, zuwand⸗ 
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te, als ein gnädiger Herr beliebt. Hierauf banete 
Schakopski feinen Entwurf, der ihm gut gelang, ins» 
dem nit nur die Putiwler auf fein erſtes Wort fich 
für treue Unterthanen des noch lebendeh Dmitri und 
eifrige Gehülfen desfelben zur Vertheidigung feiner ges 
rechten Sache wider ‚feine Verfolger erflärten, und 
unverzüglich die Waffen zu feinem Dienfte ergriffen, 
fondern auch etlihe taufend Kofafen fi zu diefer 
Partey ſchlugen, und ſich einen gewiffen Iſthoma Ba-- 
ſcho zum Anführer wählten, welcher innerhalb 4 Wo⸗ 
chen 14 nahmhafte Drte für Dmitri in neue Eides. 
pfliht nahm. Als der Ezar diefe traurigen Nachrich— 
ten hörte, brachte er in größter Eile ein großes 
Heer uhter dem Vorwande zufammen, als wenn die 
krimmiſchen Tartaru mit ihrer ganzen Madt unver: 
muthet in Rußland eingefallen wären, und dieſes 
Heer wider fie gebraucht werden follte. Wie es aber 
verfammelt war, fuchte man damit Dmitri’! Partey auf, 
die Muth genug befaß, ihm eine Schlacht zu liefern, 
in welcher das cyarifhe Heer fo aus dem Felde ge= 
Schlagen ward, daß es zurüd nach der Hauptſtadt 
eilen mußte. Dabey fielen viele in die Hände der 
Ueberwinder, und wurden als Theilnehmer des wider 
den rechtmaͤßigen Czar begangenen Hochverrathes be⸗ 
handelt, indem man fie bald auslachte, und ſonſt 
auf allerley andere Arten beſchimpfte, bald mit Peit⸗ 
(hen und Prügeln ſchlug, zulegt aber in die gewoͤhn⸗ 
lichen Gefängnifje verfperrte, und dort nicht beſſer als 
Verbrecher hielt, bis auf einige, denen man dir Frey» 
beit mit dem Auftrage fchenfte,' daß fie Schuisfoi 
nnd deſſen Anhange melden follten, was fie gefehen 
und gehört hätten, und wie höflich fie aufgenommen, 
und wie koͤſtlich fie gefpeifer und gehalten worden wä- 
sen, und dag Dmitri in kurzem mit großer Heeres: 
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macht nah Moskau fommen würde, dur Vertilgung 
feiner Feinde die ihm gefchehene Nahftelung und die 
graufame Ermordung feiner Getreuen zu befirofen, 
Se mehr nun ſolcher Geſtalt die Gefahr des Ezars 
zunahm, deſto eifriger mußte er fi um Rettungs⸗ 
mittel Mühegeben. In diefer Abficht rief er nochmahle 
alle Uebelthaten des Erfchlagenen und alle Beweiſe, 
daß derfelbe nicht der wahre Dmitri gemwefen, ins Ge⸗ 
daͤchtniß des Volks zuruck, um aud die, welde nun 
daran zu zweifeln anfingen, ob er wirklid getoͤdtet 
worden, oder durch die, Flucht entfommen fen, und 
fi. jegt rüfte, mit gewaffneter Hand den verlornen 
Thron wieder zu beſteigen, dahin zu vermögen, ihm, 
dem regierenden Ezar, mit allen Kräften behuͤlflich 
zu ſeyn, die allen wohl gefinnten Söhnen ihres Vater 
Iandes verderblihe Abficht diefes offenbaren Zeindes 
alles geiftliheu und weltlichen Wohlftandes des ruffifchen 
Keihs zu vernichten. In diefer Abficht ließ er des 
Czars Boris, deffen Gemahlinn und defjen Sohnes 
Leihen aus den Begräbniffen, im melden fie unter 
Dmitri's Regierung beerdigt worden waren, heraus 
nehmen, und mit fürflicher Pracht nah dem Troiz⸗ 
Eoi » Sergiew » Klofter abführen, wohin er felbft nebft 
allen Großen weltlihen Standes und der ganzen Beift- 
Iichkeit unter Vorgang des neuen Patriarchen Hermo⸗ 
genes abging. Damit aber diefe fo ehrenvolle Be- 
erdigung folcher Perfonen, deren Unglüd vom Dmi⸗ 
tri herrührse, einen recht tiefen Eindrucd auf den zu. 
fhauenden großen Haufen machenmoͤchte; fo erhob diein 
einem vermachten Schlitten als nädhfte Anvermandtinn 
diefer Zeichen folgende Arinia den ganzen Weg über 
ein Tautes Wehllagen, in weldem fie ihren jegigen 
Ungluͤcksſtaud bejammerse, den Urheber desfelben mit 
einem ganzen Strome von Schimpfmörtern uͤberhaͤuf⸗ 
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te, uͤber ſeinen ſchmaͤhlichen und gewaltſamen Tod als 
eine gerechte Strafe ſeiner unzaͤhligen Verbrechen und 
Gottloſigkeiten frohlockte, und ihn verwünſchte, daß 
Gott, der ihn bier zeitlich geſtraft, ihn auch mit ewi— 
ner Verdammniß belegen moͤchte. Unter ſolchen Um— 
ſtaͤnden erachtete er auch aͤußerſt nothwendig, ein wach⸗ 
ſames Auge darauf zu halten, daß die Mißoergnuͤgten 
von der pohlniſchen Geſandtſchaft feine Uaterſtützung 
erlangten. Daher mußte dieſelbe am 5. Julius end» 
lich fein oft wiederholtes Anhalten, alle Leute, die 
nicht zu ihrem Gefolge gehörten, von fih zu entlaffen, 
befolgen ; erhielt aber, daß diefe, die überhaupt etwa 
120 Köpfe, mehrern Zheils adeligen Standes, aus 
madten, fih in ihre vorigen Wohnungen v. fügen 
durften. Am 2gten Detober forderte er, daß fie 
ihr ſaͤmmtliches Gewehr abliefern follte ; und als ihm diefeg 
aufs färfftie verweigert ward, erging ein Verboth, 
daß niemand den Pohlen einige Waffen oder Kriegs- 
bedürfniffe zukommen lafjen oder verfaufen follte. Selbſt 
viele von den vornehmften Ruffen wären ihm vers 

daͤchtig, ald wenn fie. heimlih feine Gegner begim- 
ſtigten. Das Nähmlihe glaubte er von dem ganzen 
Haufe Nagoi, als dem Stammhaufe der verioitwes 
ten Ezarinn Marfa, und dem mit diefem durch feine 
unter Dmitri's Regierung geſchehene Bermählung ver: 
fhwägerten Fuͤrſten Mſtislawskoi, die Dmitri als 
nahe Freunde mit ausnehmenden Gnadendezeigungen 
überhäuft hatte, dergleihen ihnen von feinem Nad- 
folger nicht widerfuhr. Daher befhuldigte der— 
ſelbe Öffentlih Mſtislawskoin, daß von demfelben alle 
Nachſtellungen wider ihn berrührten, die nad einans 
der entdedt wurden. Unter andern ward einmahl des 
Nachts an die Thore der vornehmen Häufer ge: 
ſchrieben: der Ezar befehle dem Volke, diefe Woh⸗ 

nun 
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nungen, in welden fih Verraͤther aufhielten, zu zer⸗ 
flören. Da aber die Herren, melden diefe Häufer 
gehörten, beym Volke in großem Anfehen fanden: fo 
erregte dieß vermeintlich czarifche Geboth des folgen» 
den Tages einen großen Auffland wider den Ezar, 
welcher mit großer Gefahr das aufgebrachte Volk 
befänftigte. - Wenige Zeit nachher berief man, ohne, 
fein Vorwiſſen, in feinem Nahmen das Volk vor 
das Schloß zufammen. Er befand fi aufdem Wege, 
in die Kirche zu neben, als er biefe Nachricht hörte, 
die ihm ſehr ſtutzig machte. Deßwegen erfundigte er 
fid augenblidlih bep feinen Begleitern nah dem Urs 
beber eines fo verwegenen Eingriffes in feine landes⸗ 
herrliche Gerechtſame, und. verwies ihnen dabey untee 
einem Strome von Thränen ihre große Unbeſtaͤndig⸗ 
Fett in allen ihren Entfchliefungen, wobey er fih der 
orte bediente: es brauchte nicht fo vieler Umſchweife 
‚und Künfteleyen , ihn los zu werden, wenn fie Luft 
dazu Härten. Da fie ihn ermählt haͤtten, fo koͤnn⸗ 
ten fieifn wieder abfegen, wenn er ihnen nicht laͤnget 
anſtehe. Dabey überreichte er ihnen feine Krone und 
und das Zepter unter der Erklärung: fie möchten 
fih einen-Andern, welchen fie wollten, zu ihrem Ezar 
wählen, zog aber diefe Zeichen feiner Hoheit bald 
wieder zu ſich, und begehrte, daß, wenn fie ihn für 
ihren Herrn erkennten, fie diefen Frevel nicht unge: 
firaft hingehen laſſen folten. Auf diefe Rede ver - 
fiiherten ihn alle Umfiehenden ihres Gehorſams, und 
dem Volke ward befohlen, aus einander zu geben, 
fünf ergriffene Rädelsführer wurden aber mit Ruthenſtrei⸗ 
chen verwiefen. Bey Gelegenheit diefer Verurtheilung 
ward zugleich ausgerufen, daß des Fürften Mfis- 
lawskoi Unſchuld erwiefen, hingegen deſſen Schwager, 
Peter Scheremetew, fihuldig befunden worden ſey, 
den man mit der Verbannung befirafte. Aber auf 
Geſch. Rußl. g. Band. ® 
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dem Wege flarb. er, und man meinte, fein Tod 
fep vom Ezar durch Vergiftung bewirkt worden. 

:Um die Mitte des Novembers, aneinem Sonntage, 
ruͤckte Iſthoma Baſcho (Baſchkow oder Patsfa), der 


faſt ohne Schwertſtreich Alles aufs neue für den noch 


unſichtbaren Dmitri in Pflicht genommen hatte, Bis 
auf eine Meile vor Moskau, wo er fih lagerte, und 
eine Aufforderung an die Stadt ergehen ließ, ihm, als 
Befehlshaber der Kriegsmacht ihres rehtmäßigen Ezars 
Dmitri die Thore zu öffnen, und die Hauptaufrüß- 
rer, naͤhmlich den anmaßlichen Ezar und defjen beyde 
Brüder , in feine Gewalt zu überliefern. Sein Heer 
war ſchon fo ſtark, daß der Ezar ſich nicht gefrauete, 
fih mit ihm einzulaffen, fondern bloß. die Hauptſtadt 
wider ihn zu behaupten trachtete. Dergeftalt fegte Baſcho 
die Belagerung, ohne beunruhigt zu werden, 5 Wochen 
lang fort; und da nun feine Zufuhr in die Stade 
kam, fo fing man (don an Mangel an Lebensbe- 
dürfniffen darin zu verfpüren ,. ob fhon vom Anber 
ginn der Belagerung eine große Menge Menſchen, 
denen Baſchos Ankunft Furcht einjagte, aus der Stadt 
geflüchtet war. Da .fih folder Geſtalt des Czars 
Berlegenheit und Gefahr vergrößerte; fo zeigte ſich 
demfclben ein ganz befonderes Rettungsmittel. Es 
langte naͤhmlich bey der Kriegsmacht Baſchos ein anderer 
Befehlshaber, Iwan Ifaiwirfh Polutnich, mit ı2,000 
Kofafen an, der. von demfelben die Abtretung der 
Oberbefehlshaberſchaft über die num vereinigte Kriegs⸗ 
mannfhaft unter dem Nahmen verlangte, daß Baſcho 
feine Beſtallung hierzu nur vom Schakopski, einem 
Diener Dmitris, erhalten habe, er hingegen von die= 
fem Ezar felbft zu Anführung feiner gefammten Krieges 
macht aus Pohlen abgefertigt fey. Diefer Polutnich, 
ein geborner Ruffe, welcher in feiner Jugend von 
den krimmiſchen Tartarn aus feinem Vaterlande eut⸗ 
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führt, und nach einer langwierigen Sclaverep, die er 
theild ‘auf den türkifhen Galeeren zubradte, durch 
die Venetianer befreyer worden war, entfhloß fi, als 
er nad feiner Befreyung nah Pohlen in der Abs 
fiht gefommen war, von dort weiter in fein Va—⸗ 
terland zu ziehen, und allda vernahm, dag ſich fein 
rehtmäßiger Czar Dmitri jest in Sendomir aufe 
halte, und fi feines ihm mit Gewalt entriffenen 
Reiches wieder zu bemäctigen ſuche, diefem feinem 
natürlihen Herrn zu einem folden Vorhaben feine 
Dienfte anzutragen. In diefer Abſicht begab er ſich 
nah Sendomir, und ward auf Entdedung feines 


Berlangens zu einem gewieſen, der ſich für diefen 


Ezar Dmitri gegen ihn ausgab, und ihm auf fein 
Anbringen den Beſcheid ertbeilte: ich Babe. jege 
nicht viel, dir zu geben; alfo nimm dieß eine Pferd, 
diefen Säbel, diefe Piftolen, 30 Ducasen und eis 
nen Brief an meinen Statthalter zu Putiwl, Grighorei 
Schakopski, dem ich gebierhe, dir fo wohl aus meis 
ner Schagfammer fo viel Geld, als du bedarfft, 
um zu meinem Dienfle wichtige Dinge wider mei- 
ne mieineidigen Unterthanen auszurihten, als auch 
Kriegsvoͤlker, derer Haupt du ſeyn ſollſt, zu geben. 
Sage ibm und andern mehr, dag du mich hier in 
Pohlen gefehen, und diefes mit mir gefproden haft. 
Folglich glaubte Polutnih ganz gawiß, dag Dmitri 
in Sendomir lebe, und beftärite, als er diefe Nach⸗ 
richt in fein Baterland uͤberbrachte, die Wahrheit von 
Schakopskis Erzählung, der unn nicht unterlaffen 
Tonnte, den Befehlen, die ihm Polutnich von dem, 


den er für feinen Gebiether erkannte, einhändigte, _ 


dadurch nachzuleben, daß er ihm, al$ Haupte, ein 
Heer anvertranete, mit welchem er alles Land, wodurch 
er feinen Züg nahm, Dmitri unterwürfig machte, 


und über Koluga zu Bafıho’s Roger Nie, den er in 
} 2 ; 
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der Meinung , daß derfeibe verpflichtet fey, ihm als 
feinem Vorgefrgten zu gehorchen, da derfelbeihm die⸗ 
fe Unterwürfigfeit permweigerte, mit Gewalt von dem 
Zagerplage, den er mit feinen Kriegsvoͤlkern einnahm, 
verdrängte, und ihn zwang, ihn für feinen Gebiether 
» zu erfennen, uud zu feinen weitern Verrichtungen Be⸗ 
fehle von ihm anzunehmen. Allein Baſchon Pränfte 
‚diefe Verringerung feines bisher gehabten Anfehens fo " 
ſehr, daß er dem Ezar durch geheime Bothſchaft fei« 
nen Dienf wider die Partey, für welche er jegt focht, 
anbot. Der Ezar nahm einen fo nützlichen Antrag 
mit Freuden an, und überfandte Baſchon unverzüge 
lich anfehnlihe Geſchenke, als den Anfang der großen 
Belohnungen, die er ihm nah Erfüllung feines Vers 
ſprechens zu ertheilen verfprah. Auf eine foldhe Ver⸗ 
fiherung des Czars begab er fih mit gooo Mann in 
die Stadt, und erzählte dort, daß von allen, die 
jegt im Nahmen des nach Pohlen geflüchteren Dmitri 
die Waffen gebrauchten , Peiner diefen Dmitri geſehen 
babe, fondern daß fie ins geſammt fein Leben und feis 
nen Aufenihalt in Pohlen bloß auf Schakopski's Wort 
glaubten. Diefer Bericht Bafho’s verurſachte, daß 
man aus der Stadt eine Geſandtſchaft an Polutnis 
chen fandte, demfelben zu melden, daß, wenn er ihnen 
feinen Herrn Dmitri zeigen würde, fie ihm unge- 
weigert den Huldigungseid leiften wollten; als aber 
derfelbe darauf antwortete, daß er ihrem Begeh⸗ 
ren deßwegen jegt nicht willfahren Fönne, weil Omi⸗ 
tri fih noch in Pohlen befinde, wo er ihn gefehen 
amd gefproden habe, fo ſtellten diefe Gefandten ihm 
vor : da Polutuich den, der unter dem Nahmen Dimis 
tri in Moskau geherrſcht, nicht gefaunt habe, ſey er 
durch Unterfhiebung einen andern zu Sendomir hin. 
ergangen worden, indem viele Zanfende lebten, die 
gefehen hätten, daß der Betrieger, welcher unter die, 


des ruflifchen Heiches. 10: ° 


fem ongemaßten Rahmen den Thron befliegen, wahr⸗ 
baftig dur einen blutigen Tod den verdienten Lohn 
feiner Berbreben empfangen habe. Daher möhte Po» 
lutnich, da ihm nun die Augen geöffnet wären, aufs 
hören, unſchuldiges Blut zu vergießen, und, gleiche 
wie Bafıho gethan, in den Dienſt des jegigen recht— 
mäßigen Czars übertreten, der ihn’ zu einem großen 
Herrn mahen wolle. Polutnih wieß diefen Antrag 
mit den Ausdrüden von fih; den Eid, melden ich 
meinem Heirn gefhworen habe, will ih halten, und 
nihf , wie Iſthom, ein meineidiger Schelm und 
Berrärher werden. Thut euer Beſtes, ih will für 
meinen Herrn auch mein Beftes thun, und euch bald 
beſuchen. Darauf berichtete er fogleich diefen Vorfall 
nah Putiwl an Schafopsfi, den er erfuhte, Dmi⸗ 
trin hiervon fihleunig Bericht zu geben, damit ders 
felbe. ungefäumt nad Rußland kaͤme indem er aus 
dem Jahalte des Bortrages diefer Gefandtichaft der 
Hauptſtadt an Polutnih erfeunen könne, daß, fo bald 
er ſich Öffentlih im Lager vor Mosfau werde fehen 
laffen, und dort den Abgeordneten der Hauptitadt 
den Zutritt zu feiner Perſon erlaube, die ſaͤmmtlichen 
Bewohner derfelben fih für ihn erklaͤren, ur : feine 
Berrächer als Gefangene in feine Gewalt liefern würs 
den. Aber es erſchien fein Dmitri in Rußland, und 
dieß lange Ausbleiben desfelben verurfachte, daß der 
große Haufe in der Hauptſtadt, je länger es dauerte, 
. um deſto mehr überzeugt ward, dag Polutnich und 
alle Anhänger Dmitri die Sache eines Hirngeſpinſtes führ- 
‚gen, und diefe Ueberzeugung verwandelte feine anfängliche 
Unentſchloſſenheit, zu des jegt regierenden Czars Beſten 
fih im Gefahr zu begeben, in ſolchen Dienfleifer für 
ihn, de; derfelbe mit 100.000 Köpfen aus der Stadt 
einen Angriff auf Polutnichs Lager thun konute, 
durch welpen einige 1000 Mann dag Leben verloren , 
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die übrigen aber alle gezwungen wurden, mit Hinter 
loffung ihres ganzen Lagers, welches die Sieger aus⸗ 
plünderten, die Flucht zu nehmen. in fehr unan- 
ſehnlicher Haufen blieb bey Polutnich, deffen Muth 
durch eine fo große Niederlage nicht geſchwaͤchet ward, 
indem er, als er mit diefem geringen Haͤufchen zu 
Sirpefow angefommen war, den Einwohnern die 
Erklärung that, falls fie ihn und feine Getreuen 
ein Zahr über mit den nothwendigen Lebensmitteln 
unterhalten Fönnten, in ihrer Stadt zu verbleiben ; 
wenn fie aber dieß nicht thun Fönnten,, fo ſey er ges 
zwungen, fie zu verlaffen. Da aber die Zirpefower 
das Vermögen nicht einmahl befaßen, für ſich felbft 
auf fo Tange Zeit Lebensmittel zu verfhaffen; fo zog 
er nah Koluga, wo man ihn mit Freuden aufnahm 
und ein Zahr Tang zu ernähren verfprad. Hiers 
auf machte er unverzüglih durch Anlegung mehrer 
rer Vertheidigungswerke fo gute Anftalten wider den 
Angriff eines großen feindlihen Hreres, daß, als 
der Czar zu Anfang des Jahres 1607 die. Belage 
zung Koluga's vornahm, er, ungeachtet er viele 
Maunfhaft aufopferte, es nicht erobern Fonnte. 

Da nun Polutnich ſich als einen fo fürdhterlihen Feind 
des Czars erwies; fo that ein in deſſen Dienften ſtehen⸗ 
der Ausländer, Friedrih Fidler, ihm den Vorſchlag, 
wenn er ihm ein Landgut und 100 Rubel an Gelde 
verehren wolle, fih zu Polutnichen zu verfügen, und 
diefen Feind des Czars und ganzen ruffifhen Reis 
durh Gift aus der Welt zu fhaffen. Dem Ezar 
mar dieß Anerbiethen fo angenehm, daß er ſich gegen 
Fidlern erflärte, wenn derfelbe fein DVerfprehen er= 
füllen würde, ihm dafür weit reichlicher zu lohnen, 
als Fidler felbft verlangte, indem er fagte, Haß ders 
felbe die 100 Rubel, welche er ihm nebft einem wohl⸗ 
geſchmuͤckten Reitpferde fogleih liefern würde, nur 
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als ein Handgeld anfehen follte; denn. wenn er nad 
vollbrachter That zu ihm zurüd kommen würde, fo 
wollte er ihm ein Landgut mit 100 Bauern, und 
alle Jahre Einen Gehalt von 300 Rubeln geben. Weil 
er aber dem Ezar als ein nichtswürdiger Babe be» 
fannt war; fo feßte derfelbe in ihn ein Mißtrauen, 
dag er nur ein Stück Geld fih zu verfhaffen denfe, 
und wenn er dasfelbe weghabe, der Einfalt des Czars 
fpotten würde, In diefer Abficht mußte er, als er 
die 100 Rudel befam, einen auf Verlangen des 
Ezars durch einen Geiftlihen, Martinus Beer, oder 
Bär, abgefagten Eid ſchwoͤren. Diefer lautete alfo: 
‚ih &riedrih Fidler ſchwoͤre bey der heil. und 
allezeit hochgelobten Drepfaftigkeit, bey Soit dem 
ewigen Vater, Gott Sohn und Gott dem heil. Geis 
fie, daß ich des Ezars, Waſilei Iwanowitſch uud 
Ruplands Feind, Iwan Polutnih, mit Gift tödten 
will; und falls ich diefes nicht thun follte, fondern mei» 
nen gnädigen Herrn Schuiskoi um das Geld bes 
iriegen würde, fo will ich meines Anıheild am Him⸗ 
melreihe ewig verluftig feyn, und begebe mid in 
alle Ewigkeit der Gnade und Barmherzigkeit Got⸗ 
tes; es ſoll das theure Verdienſt Jeſu Ehrifti, des. 
Sohnes Gottes, unfers Heilaudes, an mir umfonft 
und vergeblih feyn; der heil. Geiſt fol mit feiner 
Kraft und Wirkung von mir weichen, und in Ewig—⸗ 
keit nicht mit einigem Troſte mir beyſtehen; die zu 
meinem und aller Ehriften Dienfte vou Gott auser» 
fehenen heiligen Engel follen ihr Amt an und bey 
mir.nicht verwalten; die Elemente, welde mir und 
allen Menfhen zum Nutzen erfhaffen find, follen mir 
zuwider feyn; die Erde fol mich lebendig verfchlin. 
gen; alle. Erdgemädhfe und Speifen follen mich nicht 
nähren, fordern mir zu lauter Gift gereichen, und ich will 
des Zeufels ſeyn mit Leib und Seele, um in alle 
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Ewigkeit gepeinigt und gemartet zu werden; und fo 
ich nicht ıhäte, was ich gefhworen habe, und woll» 
te zum Beichtvater geben, und mid von.folher Süu= 
de losfpreden laffen, fo foll auf der ganzen Welt 
bey feinem einzigen Diener Gottes die Abfolntion 
Kraft haben an mir, folhe Sünde zu vergeben, wo 
ih das, wozu ih mich erbothen habe, nicht aus» 
richten würde. Ih will es aber ohne einige Lift, 
Falſchheit und Betrug verrichten, und den Iwan 
Polutnih mit diefem Gifte rödten und umbringen, 
So wahr mir Gott helfe und fein feligmachendes 
Evangelium.‘ Ungeachtet aber Fidler diefen ſchreck⸗ 
lichen Eid in Gegenwart einer Menge Menſchen, die 


insgeſammt beym Anhören der Leſung desfelben er» 


zitterten und bebten, geleiftet hatte; fo meldete er 
doch, fo bald er bey Polutnich in Koluga anlangte, 
demſelben, daß der Ezar Schuiskoi ihn abgefertige 

babe, mit diefem Gifte, welches er Polutuichen über» 
reichte, zu vergiften. Diefe vorgebliche Wohlthatvergalt 
ihm Polutnich mit einer großen Danffagung und aus 
fehnlihen Geſchenken, worauf er bey ihm in Ko- 
Iuga blieb. Nachher aber gerieth er in die Gefan- 
genfhaft der ezarifhen Kriegsuölfer, und wurde nach 
Sibirien verwiefen. Weil nun Schakopski einfahe, 
dag beym gänzlihen Ausbleiben eines Dmitri’s aus 
Pohlen alle Ruffen, welhe er in deſſen Eidespfliche 
genommen hatte, ihn verlaffen würden ; fo erfann er 
zur Forsfegung feines Krieges wider den Czar das 
Mittel, dag er an den Abenteurer, von weldhem 
unter der Regierung des erfchlagenen Dmitri erwaͤh⸗ 
net worden iſt, daß 'derfelbe fih für des Gyars 
Fedor Iwanowitſch Sohn in der Hoffaung ausge 
geben Habe, als ein näherer Erbe, wie der wahre 
Dmitri war, zum Befige des ruffifhen Thrones zu 
gelangen, mit dem wahren Nahınen aber Ilja Wa- 
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filjew geheißen, und ein feinem Herrn entlanfener 
Zunge geweſen feyn fol *), ind Nahmen Duitris 
einen Brief auffegte, daß derfelbe mit fo vielen Kos 
fafen, als er aufbringen könnte, ſich zu Putiwl eins 
fielen, und ihm, feinem Weiter, zur Wiedereinnahme 
feines Reichs behülflich ſeyn follte, wofüͤr derfelbe, 
wenn er nun bald. mit einer fo großen Kriegsmacht 
aus Pohlen nah Rußland fommen würde, daß aller 
Widerſtand feiner Feinde nichts gegen ihn vermöge, 
ihn mit einem anfebnlihen Zürftenıhume beſchenken 
wolle. Der vorgeblihe Peter Fedrowitſch nahm die: 
fen Vorſchlag gern an, und machte ſich nebft 10,000 
Kofafen unverzüglih auf den Weg nah Putiwl, 
und, nachdem er fib bier mit Schakopski befprocen,, 
ip deſſen Geſellſchaft nah Tula. Als fie in Tula 
angelangt waren; fo fhidten fie ein Heer zum Ent» 
fa des delagerten Koluga's. Diefem fandten die Be- 
‚ lagerer Kriegsvölker entgegen, welche, da. ed zur 
Schlacht fam, überwunden wurden, und bey ihrer 
übrigen vor Koluga gebliebenen Kriegsmacht Sicher⸗ 
heit por ihren Siegern fuchten. "Allein da ihre Nie⸗ 
derlage die Folge nah ſich zog, daß die Ezarifchen 
die Bereinigung der Entfagvölfer mit der in Koluga 
befindlihen Mannſchaft nie mehr yerwehren fonnten ; 
fo flieg Polutnich zu feiner anfommenden Unterflü- 
Hung, unternahm hierauf einen Angriff auf das Haupt, 
lagez der Zeinde, und verjagte fie aus demfelben, 
modurd er einen fehr beträchtlichen Vorrat an Stü- 
den, Kriegsbrdürfniffen, Lebensmitteln und andern 
ſehr nugbaren Sachen überfam. 

Schuiskoi aber brachte in großer Gefhwindig- 

keit wieder ein fo zablreihes Heer zufammen, daß 
feine Gegner fih zu ſchwach fanden, demfelben im 


*) Rufifhe Bibl. Ah. UI ©. 245: 
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"Felde die Stirn zu bierhen. Daher unternahm 
diefes Heer, nahdem es Zirpefow eingenommen, 
und der Czar felbft fich eingefunden hatte, die Bela» 
gerung von Zula, in Hoffnung, durh Eroberung 
diefer Feſtung, in welcher fih jegt alle Häupter feiner 
Gegenpartey befanden, denn auch Polutnih hatte 
fih nad Zula begebem), dieß ganze Kriegsfeuer aus» 
zulöfgen. Doch verzog fih die Einnahme diefes 
Ortes länger, ald er. ih zu Anfang der Belagerung 
vorfielte. Daher lieg er zur Verfiärfung feiner 
Kriegsmacht alles Volk, fo nur die Waffen zu tras 
gen taugte, felbi aus den entlegenften Theilen feines 
Keiches aufbiethen, und ed dauerte ganze 6 Wochen, 
dag immer frifhe Haufen Kriegsvölfer aus der Haupt» 
ade in fein Lager zogen. Denn alle Mang ſchaft 
mußte zufdrderft nah Moskau fommen, wo ein jeder 
im Schloſſe eine Kopeike niederlegte , die von denen, 
die nad geendigtem Feldzuge zurück kehrten, wicder 
abgefordert ward, welcher Gebrauch in der Abſicht 
eingeführt worden war, dag man durd Zählung der 
niedergelegten Kopeiken, wie viele Leute in den Krieg 
gezogen waren ,. fpdter aber, wenn nad geendigtem 
Zeldzuge jeder Zurückkommende feine niedergelegte 
Kopeike wieder nahm, durch Zählung des folder Ge: 
Kalt bleibenden Weberreftes, wie viele Meuſchen dies 
fer Kriegszug gekoſtet habe, erfahren möchte. Zuletzt 
follen gegen 150,000 Mann. vor Tula gefianden feyn ; 
aber diefe überaus große Zahl war auch alles, was 
Diefed Heer, weldes faft aus lauter untauglihen Leu⸗ 
ten befiand., und von welchen mehr als der halbe 
Zheil vorher nie Waffen: geführt hatte, beträchtlich 
machte. Daher richtete er durch Schießen, Beſtuͤr⸗ 
men und andere Angriffe wenig oder gar nichts aus, 
fondern alle Hoffaung, endlich die Belagerten zu über: 
wältigen , beruhete darauf, daß der Hunger. fie zwin⸗ 
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gen werde, die. Stadt und ihre Einwohner zu über» 
geben. An der That: vergedrten.fie ihre Lebensmittel 
dergeftalt, daß fie Hunde, Kagen, Aeſer, Ragen 
und Leder efjen mußten, und eine Menge Menſchen 
ıheils verhungerten , theils von ſolchen ungefunden 
Speifen den Tod fanden. Ein fo allgemeines Elend 
verurfadhte, daß der große Haufe, als Fein Dmitri 
erſchien, fie, welche feinetwegen fo große Noth erdul- 
deten, zu retten, feinen Häuptern den Vorwurf machte, 
daß man nun deutlich wahrnehme, daß fie ‚Betrieger 
wären, welde verdienten, daß fie von denen, die 
fie durch ihre Lügen ins Verderben geſtuͤrzet hätten, 
damit die Unfhuldigen dem fonft unvermeidlihen Uns 
tergange entgingen, dem Gar jur Beſtrafung über« 
liefert würden. Doch Polutnih Binderte den, Aus⸗ 
bruch dieſes ihm und feinen Mitgenoffen drohenden 
Ungemwitterd, indem er es dahin brachte, ‚daß. alle 
den Borfhlag genehmigten , den er in folgenden Aus» 
druͤcken that.: da ich aus Stalien Fam, habe ih in 
Kohlen einen Mann von gutem Anfehen geſprochen, 
welcher zu mir. gefagt bat, er ſey Dmitri, der recht⸗ 
mäßige Erbherr des ruffifhen Reiches, der wegen 
einer wider ihn in Moskau erregten Empörung fi) 
dahin flüchten müffen. Derfelde hat mih in Eides⸗ 
pflicht genommen, daß ich ihm’ sreulich dienen fol. 
Das will ich anch thun, fo lange ich lebe. Ob er der 
rechte Dmitri iſt, dieß kann ich nicht wiſſen, weil id) 
Dmitrin vorher nicht gefanut habe. Bey diefer Bes 
wandiniß der Sache werdet ihr, wo. ih anders recht 
von euch urtheile, für gut erfennen, daß ich fogleich 
einen Bothen nah Pohlen adfertige, der ſich dort 
genau erfundige, „wie es um den Herrn flieht , den 
ib dort gefchen und gefprochen babe, und ob der 
felbe durch feine Ankunft und von unferer gegenwär- 
tigen Noth befrepen werde, oder nicht. Beil aber 
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der Bothe, den Polutnich mit dieſem Auftrage nach 
Pohlen ſchickte, nicht wieder nah Zula kehrte, indem 
er zu denen gehörte, die dafür hielten, daß der, den 
er in Pohlen ſachen follte, gewiß im Auflaufe zu Mod 
Lau das LXeben verlören babe, und dieferwegen die 
Keife nah Pohlen nicht vollenden wollte, fondern nur 
bis Starodub ging, hier auf dem ferneren Berlauf 
Diefer Angelegenheit zu warten ; fo fhidte man einige 
Zeit nachher einen Audern, der den Befehl empfing, 
daß, falls er Dimitrin micht träfe, verſuchen follte, 
ob jemand aus der Freundfchaft des Wopmwoden von 
Sendomir fih ihrer annehmen wolle, wofür fie diefem 
ihrem Helfer alle Feſtungen, die fie jegt in Dmitri's 
Rahmen befaßen, abzutreten, und mit eben foldher 
Treue, als fie bisher für Dmitri bewiefen hätten, 
jur Erlangung des gangen ruffifchen Reichs zu dienen, 
erböthig wären ; wofern fi aber Fein ſolcher mit diefer 
Angelegenheit befaffen möchte, dem Könige vom Poh⸗ 
len, wenn derfelbe ihnen Unterlügung zu geben fih 
erflärte, ‚gleiche Vortheile zuſtehen follte, indem fie 
lieber eines jeden andern Herrn Unsterthanen werben, 
als in die Gewalt des jegigen Czars gerathen wolls 


, ten. Aber dem Könige machte noch feine eigene Vers 


theidigung mider ‚die Kofoßianer fo viel zu ſchaffen, 
daß es ihm am Vermögen fehlte, etwas für die 
Partey Dmitri’d zu unternehmen, wenn er gleich den 
Willen dazu gehabt hätte. Eben die viele Beſchaͤfti⸗ 
gung , die ihm der Rokoß gab, verurfachte , daf die 
vom Ezar an ihn adgefertigte Geſandtſchaft nicht eher, 
als im Zanuar diefes Jahres, vor ihn gelaffen ward. 
Die Sefandten waren, Fürft Grighorei Wolkonskoi 
und Andrei Iwanowitſch. In Anfchung des Inhals 
tes ihres Vortrages und der Pöniglihen Antwort auf 
denfelden ſtimmen die Berichte des Perrejus, Lubiens- 
fi und Graf Thuanus nicht ganz überein, indem beym 
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Lhuanns die Sprade der Roffen fehr ſtolz, des Koͤ⸗ 
nigs Antwort hingegen fehr gemaͤßigt lautet, nach 
Lubiensfi’s Ausſage die Sache fich gerade umgekehrt 
verhielt, des Petrejus Erzählung aber zwifchen diefen 
mwiderfprechenden Nachrichten das Mittel hält. Mir 
duͤnkt das Wahrfheinäthfte zu fepn, daß die Geſand⸗ 
ten zwar alle die vom Thuanus gemeldeten Forde⸗ 
rungen , indem diefelben weiter nichts enthalten, als 
was in Ezar Wafilei's Nahmen zu Mosfau dem Wov⸗ 
woden von Sendomir und dew pohlnifchen Geſandten 
vorgetragen ward, an den König gethan, aber ſich 
nicht fo harter Ausdrücke, als ihnen Thuanns in den 
Mund legt, bediener haben, und vermerfen laſſen, 
dog, wenn fie den König geneigt fänden, eine völlig 
gute Freundfchaft und Nachbarſchaft mir ihrem Czat 
zu errichten, der Czar gern dem Könige auf halbem 
Wege entgegen kommen, und aus dem Wunfbe, 
deffen Freundſchaft zu erhalten, mandes von feinen 
Sorderungen fahren laffen. werde. Gie begehrten 
naͤhmlich, nachdem fie eine weitlaͤuftige Erzählung 
von dem Berruge des Moͤnchs Griſchka Otrepiew, 
der ſich unter Anmaßung des Nahmens Dmitri auf 
den ruſſiſchen Thron geſchwungen, von der Hülfe, 
die ihm viele Pohlen hierin und in allen ſeinen an⸗ 
dern aufs Verderben des ruſſiſchen Reiches und die 
Ausrottung ihrer Religion gerichteten Abſichten ge 
hier, wie au von den großen Ausfchmweifungen und 
Gewaltthaͤtigkeiten vorgebracht hatten, die von diefen 
Helfern wider die Rufen begangen worden, eine Ers 
Udrung vom Könige und Reichsrathe, ob dieſe Pohr 
len mit ihrem Vorwiſſen und ihrer Bewilligung fo 
gehandelt Hätten. Wenn der König und Senat diefes 
derneinten ; fo koͤnnte ihrem Ezar mit feinem Scheine des 
Rechts die Wiedererſtattung ſowohl aller von dem 
Betrieger nach Pohlen geſchafften Gelder und Schaͤte, 
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als der Guͤter ruſſiſcher Unterhanen, deren man nach 
des Betriegers Tode unter dem Vorwande eines ver⸗ 
meinten Wiedervergeltungsrechts wegen deſſen, was 
den Pohlen in Moskau widerfahren ſey, ſich in Poh⸗ 
len bemaͤchtiget habe, abgeſchlagen werden. Verſage 
der Koͤnig dieſe Wiedererſtattung; ſo geſtehe derſelbe 
ſtillſchweigend, daß er den. Frieden zwiſchen beyden 
Keichen gebrochen habe, und alsdenn koͤnne er dem 
Czar nicht verdenken, wenn derfelbe dem Kriege, 
den der König auf-eine bequeme Beit zu. verfchies 
ben denke, zuvorfomme, mit feiner Kriegsmacht 
zuerft ‚Feindfeligfeiten in Pohlen anfange, und mit 
dem befiändigen Feinde des Königs von Pohlen, dem 
Könige von Schweden, ein Angriffsbündniß wider 
ihn , der ihr gemeinſchaftlicher Feind fey, errichte, 
Auf diefen ruffifhen Vortrag rechtfertigte der 
König ſowohl fih, als alle Pohlen, die dem, den 
die Ruffen unn einen Betrieger und falfchen Dmitri 
nannten ,. gedient hatten, wider den ihnen beyges 
meffenen Friedensbruch durch eben die Gründe, durch 
welche der Woywode von Sendomir und die pohls 
nifhen Gefandten zju Moskau diefen- Vorwurf. wis 
derlegten, und fügte hinzu: ob er ſich wohl des Woy⸗ 
woden und anderer Pohlen nicht anzurehmen begehre, 
die als freye Leute in einem Kriege zwifchen zwey Par⸗ 
teyen Ruffen, die mit einander um den Befig des 
ruſſiſchen Reiches fritten, der einen auf ihre. Gefahr 
Hülfe geleitet; fo finde doch wegen der Beleidigung 
und noch dauernden Verhaftung der Pöniglihen auf 
Öffentliche Treue und Glauben nah Mosfau gekom⸗ 
menen Gefandten feine Entfhuldigung Statt, als 
dadurch das Völkerrecht offenbar verlegt fey. Denn 
wenn die Ruſſen Dmitrin für einen gewaltſamen Kros 
nenräuber erkannt hätten ; fo hätıe es bey ihnen geſtan⸗ 
den, fih aor Ankunft der Poplen von einem ihnen fo 
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ſehr verhaßten Manne zu entledigen; aber, fie hätten 
mit Borbedatht dieß fo lange verſchoben, um ihren 
Bludurſt und Geis durch Ermordung und Beraus 
bung. unſchuldiger Leute, die als Säfte zu ihnen ges 
kommen , fättigen zu Finnen, Sie würden in fur« 
zem erfahren, . wie ſchwer dieß Verbrechen an ihnen 
geraͤchet worden würde; dem Könige fehle es nicht an 
Mitteln, fie wegen einer fo großen ihm zugefügten 
‚ Beleidigung nah Verdienſt zu befirafen; und ob 
er fhon aus Zriedengliebe fein Schwert in der 
Scheide ruhen laſſe, fo mwürde doch an deffen 
Statt Gott felbft die Beftrafung einer fo verruchten 
That übernehmen, und die Mörder des unfhuldig 
vergoffenen Blutes durch eimen blutigen Tod. vertil 
‚gen. Auf diefe koͤnigliche Erklärung ermwiederten die 
ruffifhen Gefandten: der König möchte nur Geſand⸗ 
ten an ihren Czar ſchicken; alsdenn würde die Ber 
freyung aller von demfelben angehaltenen Pohlen un« 
verzüglich erfolgen, und die beyderfeitigen Beſchwer⸗ 
den zur ‚Zufriedenheit - beyder Monarchen - verglichen 
werden; erhielten aber den endlichen Beſcheid: fie 
follten ungefäumt die wider fie aufs aͤußerſte erbit» 
teten Gemüther der Bohlen durch Befreyung aller 
von ihnen widerrechtlich angehaltenen Öefangenen be⸗ 
fänftigen, indem es dem Könige viele Mühe koſtete, 
die Anverwandten und Freunde derfelben bis jegt ab⸗ 
zubalten, daß fie nicht das Gemehr, fi ſelbſt Recht 
zu verfchoffen, ergriffen hätten; und erft dann, wann 
die Ruffen einen Beweis gegeben haben würden, daß. 
fid ernſtlich und nicht verſtellter Weiſe fih um Erneues, 
rung des Friedens mit ihm bewürben, dürften fie ers, - 
warten, daß er eine Sefaudsfhaft nah Moskau fehle 
den, und diefelbe bevolmädtigen werde, fib wegen 
Abıhuung der Übrigen Beleidigungen zu vergleichen, 
Ob aber gleich der Köniz von Pohlen den &eg- 
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nern des Gzars Feine Hülfe laſtete; fo thaten diefes 
doch diegreunde der in Mosfau erfchlagenen And gefanges 
nen Pohlen Ohne ifn. Als der erfie aus Zula ge- 
fandte Bothe fih einige Zeit über in Staradub vers 
weilt hatte, fiellte fi dort Einer ein, der bey feiner 
Ankunft berichtete, er nebfl feinen zwey Reiſegefaͤhr⸗ 
ten wäre dom Czar Dmitri, der mit poh Inifher Kriegs» 
mannfhaft, die der Oberſte Miehowiczki. anführe, 
zu Putiwl angelangt ſey, ald ein Anverwandter des 
Gars, nähmlih ein Edelmann aus dem Geſchlechte 
Nagoi, hierher vorangefhickt worden, den Einwoh⸗ 
nern diefer Stadt und allen andern getreuen Dienern 
desfelben diefe Fröhlihe Nachricht zu melden, und fie 
zu verfihern, daß derſelbe ihre zu feinem Dienfte er⸗ 
soiefene Tapferkeit durch Anfehnliche Freyheiten und 
Gnadenbezeigungen” vergelten wolle. Nach einigen 
Tagen, als dieBewohner von Staradub darüber, daß we: 
‘ der Miehowiczfi mit pohlniſchen Kriegsvoͤlkern noch 
Dmitri anlangte, auf den Verdacht geriethen, daß diefe 
drey Ankoͤmmlinge fie mit Lügen aͤfften, und deß⸗ 
wegen durch Anwendung ſcharfer Mittel ein aufrichti⸗ 
ges Geſtaͤndniß, wie ſich dieſe Sache verhalte, von 
ihnen erpreſſen wollten, ward er von einem ſeiner 
Reiſegefaͤhrten, Nahmens Alexin, den fie auf der 
Marterbanf ausgeſtreckt hatten, als er ſchon von den 
empfangenen Peitfihenfhlägen ganz verwundet war, 
für den Czar Dimitri erflärt, der fih in der Abfiche, 
zu erforfgen, wie hier die Gemuͤther gegch ihn ges 
finnt wären, dur Annahme eines falſchen Rahmens 
‚eine Zeitlang habe verborgen aufhalten wollen. 


Endlich Von diefer Perfon mag man wohl fo viel mit 


Sewißheit bebaupten, daß ſie nicht die war, welche 


für Ze zu Moskau regiert. hatt, indem die Beweiſe, da 
aufaenoım Dmitri damahls wirklich hingerichtet worden iſt, gar zu 


ſtark find; wenn aber weiter gefragt wird i wer er 
denu 
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denn eigenilich gewefen fey, fo treffen es die wohl am 
beſten, welde antworten, daß dieß Seheimniß nie 
entdeeft wurde”), weil fo wohl ihm als den Wenie 
gen, die bey völliger Kenntniß feiner wahren Bes 
ſchaffenheit feinen Betrug unterſtuͤtzten, zu fehr daran 
lag, feine vorigen Umfidnde allen Uebrigen verborgen 
zu halten, obwohl Petrejus ihm für einen gebornen 
Pohlen aus Sofol im pohlnifhen weißen Rußland hält, 
der mit dem Zaufnahmen Johann geheißen , eine ge« 
raume Zeit Schulmeifter geweſen, und Ruſſiſch fertig 
leſen und ſchreiben konnte; Piafecius hingegen ſchreibt, 
Einige hätten geglaubt, er heiße Gawrilo, und ſey 
ein Sohn eines ſtaradubſchen Bojaren; Wierowkin und 
Andere meinen, er heiße Griſchko, und habe einen Galit⸗ 
fiber, Dtrepiew, zum Vater. Wenigflens ward er, fo 
bald ihn Alexin als den Ezar Dmitri entdedt hatte, von 
dem Abgeordneten aus Zula und von ganz Staradub 
als der feinen Nachſtellern entronuene Dmitri verehrt. 
Gleich nachher ertheilte derfelbe Miechowiczkin und 
defjen pohlnifher Kriegsmannfhaft Befehl, in Vers 
einigung mit einem Theile feiner ruffifchen Kriegsmacht 
durch Befreyung von Kozielsfo, welchen Ort ein Theil 
des cjarifchen Heeres belagert hielt, den Weg zu 
eröffnen , daß er die vor Zula liegende Hauptmacht 
feines Feindes angreifen und wegfchlagen könne. Allein 
obgleich Miehomiczfi die vor Kozielsko befiudlichen 
8000 Ruffen fhlug und zerfireuete, auch ihren Befehle» 
baber , Matıhias Mifinomwi , zum Gefangenen madte, 
Dinitri (fo mag nun der Betrieger immer heißen) ‚aber 
nad diefem Siege mit feiner übrigen Stärke zu Miecho⸗ 
wiezki'n ſtieß, und zum Entfage von Tula fortzog; fo 
nöthigte Doch denfelben die Nachricht, daß Bolchow, Bier 
low undkiefjina feine Partey verlaffen, und ſich au den 
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Czar ergeben hätten, in größter Geſchwindigkeit nad 
Staradub umzufehren, wobey wenig fehlte, daß er nicht 
in die Hände der czariſchen Kriegsvölker fiel. Diefe 
Vereitelung aller Hoffnung, die man in Zula hatte, 
eutfegt zu werden, zwang endlich die Belagerten, zu» 
mahl da zu ihrer Hungersnoth noch eine andere nicht 
geringere Gefahe, nähmlich die, in dent Upa, einem 
Fluſſe, an welchem Zula liegt, und der jegt von 
ihren Belagerern aufgedämmer ward, zu erfaufen,; 
gefommen war, dem Cjar anzutragen, ihm, ‚wenn 
er ihnen Leben und Frepheit zu laſſen fih verpflichte, 
ſich zu übergeben , mit dem Benfage, daß, wenn er 
fih hierzu nicht erfläre , fie lieber fih alle ſelbſt ver- 
ehren, als. fi feiner Gewalt überlaffen würden. 
Hierauf erflärte fih der Ezar mit diefen Worten gegen 
ihre Abgeordneten: „Wiewohl ich gefchworen habe, 
einigen Menſchen in Tula Feine Gnade zu erzeigen, 
bewegt mich doch ihr tapferes und redlihes Verhal⸗ 
ten, weldes fie ju Erfüllung ihres eidlichen Verſpre⸗ 
chens gegen einen Schelnt und Verraͤther bewieſen ha⸗ 
ben, dieſen meinen Entfhluß auf die . Bedingung zu 
ändern, und fie zu Gnaden anzunehmen, daß fie 
(wen, von nun an mir mit eben der Treue zu 
dienen.“ Als er fie nun von der Erfüllung feines Berfpre- 
hend am 28. October dur das Kreuzküffen ihnen ver» 
fihert Hatte: fo Fam der brave Polutnich, und redete, 
nachdem er feinem Ueberwinder die dem Ezar gebühtende 
Berehrung bewiefen, denfelben fo an: „Ich habe meinen 
Eid 1reulich gehalten, den ich in Pohlen einem Herrn lei- 
fiete, welcher fihd Dmitri Iwanowitſch und natürlicher 
Erbherrvon Rußland nannte. Db er dieß fey oder nicht, 
war mir damahls und ift mir noch jegt unbekannt; 
denn ich hatte ihm vorher nie gefehen. Da er mich 
aber verlaffen hat; fo bin ich in deine Gewalt gekom⸗ 
men. Willſt du mich tödsen ; fo ift hier mein Saͤbel, 
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init dem ich den tödslihen Streich unerfhroden, 
ohne meine bisherigen Thaten zu bereuen oder zu 
beffagen, empfangen werde. Will du mir aber das 
Reden ſchenken und. Gnade erjeigen; fo verſpreche ich, 
dir eben fo redlich und treu zu dienen, als ich. ihm 
gedient habe.“ Nach Endigung diefer Rede befahl der 
Ezar, daß er die erniedrigende Stellung, in welcher 
er folche hielt, verlaffen folte, ünd verficherte, daß 
er ihm und allen, die ſich zu Tula an ihn ergeben 
hatten, feine eidlihe Zufage unverbrühlih halten 
wolle. : Aber fo bald fie mit ihm zu Moskau änlang- 
ten; fo lieg er den Abeuteurer, Peter Fedrowitſch, 
benken, und. Polutnich in einen Zhurin werfen , wu 
er duch Hunger umkommen mußte; 52 Ausländer hits 
gegen, die unter ihnen Kriegsdienſte gethan hatten; 
nad Sibirien in die Verweiſung fhiden. Zu Moskau 
erwarteten neuangekommene pohlnifche Gefaudten, 
Stanislaus Witowski und Johann Sokoleuski, deu 
Ezar, weiche in dem Gehör, weldes er ihnen ercheitte, 
im Rahmen ihres Könige um die Befrehung aller 
‚ noch Iebenden Pohlen iind Erſtattung äller Güter der: 
ſelben, diefelden möchten entweder noch börhauden 
oder durch Plünderung verloren gegatigen ſehn, au⸗ 
hielten. :Den Tag nachher zeigten? zwey Bojdreit 
den erſten pohlniſchen Gefandten die Anfünft diefer 
neuen on, und thaten dönfelben zu wiſſen, däß 
fie bier verbleiben muͤßten; bis alle Mippelligkeirei 
abgethau wären. Diefe aber ertheilten die Antwort! 
da fie nun hier nichts weiter zu vetrichten haͤtten, 
bäthen ſie um die Erlaubniß, zuruͤck zu reiſen. Ber» 
ſage man fie ihnen: fo würden fie ohne dieſelbe fort⸗ 
gehen, und falls man fie mit Gewalt zurüͤckhalten 
wollte, lieber insgeſammt mit der Waffen in der 
Hand fierben, als fih Länger in diefer Art don Ges 
fangenfpaft halten laſſen. Ju der That machten fie 
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gleich nachher alle Anfialten zur Abreife, "und ſetzten 

ſich in Bereitfhaft, fih durch die Ruffen, die fie 
bieran zu hindern fuchten, mit ‚bewaffneter Hand dem 
Weg zu eröffnen. Zulegt aber erflärten fie fih, noch 
eine Zeit lang ihre Abreiſe ju verfhieben, weil ihnen 
im Nahmen des Ezars durch einen Eid die Verheiffung 
geſchahe, daß fie in kurzem mit den neu augekomme— 
nen Geſandten abgefertigt, und von dieſem Augen» 
blide an als völlig freye Leute und Gefandten gehal⸗ 
ten und behandelt werden ſollten. Da aber der Czar 
auch noch nad diefer gegebenen Erklärung fort fuhr, 
über die Bewilligung der Forderungen, die der Koͤ⸗ 
nig durch die neuen Gefandten an ihn ergehen lief, 
fih fhwierig zu beweifen: fo deuteten ihm dieſelben 
an, daß, mofern er länger zögere, die Untertha⸗ 
nen ihres Königs und alle denfelben abgenommene 
Güter verabfolgen zu laſſen, derfelbe folche mit dem 
Schwerte aus Moskau holen werde. Allein er land 
in den Gedanken, daß er dur die Einnahme von 
Zula feine Angelegenheit auf einen fo guten Fuß geſetzt 
babe, daß er vom Könige nichts befürchten dürfe, indem 
die wenigen Derter, die noch dmitriſch gefinnt waren, 
in Purzer Friſt entweder durch freywillige Unterwers 
fung oder durch' feine große Kriegsmacht unter den 
Gehorſam gebraht werden müßten. Doch bald erfuhr 
er , daB er fi in’diefer Meinung fehr geirrt habe. 
Dean als er gleich nad der Eroberung von Zula faft 
fein ganzes Heer verabfchiedete, und nur mit einem gerin= 
gen Theile deffelben die Kriegsvoölker verfiärfte, mit 
melden er Koluga bisher eingef&loffen gehalten hatte; 
fo fchlugen diefe dem Abgeordneten, der fie in feinem 
Nahmen auf die gemeldeten Bedingungen zur Ueber- 
gabe aufforderte, fein Begehren mit Anführung der 
Urſache ab: Aufruhr und Meuterey habe ihren Herrn 
bewogen, fih in etwas zurüd zu ziehen; er werde 
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aber deffen ungeachtet zeitig genug wieder im Felde 
erſcheinen. Sie beftätigten diefe Erklaͤrung durch 
wirflihe Thaten, indem fie durch ihre tapfere Ver— 
theidigung und häufigen Ausfälle ihren Belagerern fo 
vielen Schaden zufügten, daß der Epar dadurd ges 
zwungen ward, einige taufend frifche Kriegsvoͤlker den. 
felben zuzuſchicken, unter welden fih 4000 Kofafen 
befanden , die vorher unter Polutnich wider ihn ger 
dient hatten, und bey diefer Gelegenheit aus. ihrer 
bisherigen Gefangenſchaft entlaſſen, und zu feinem 
Kriegsdienfte vereidet wurden. Allein zwiſchen diefen 
und der übrigen czarifhen Mannfchaft entftand kurz 
nach ihrer aller Ankunft im Lager vor Koluga Uneinig- 
feit, und dieſe Uneinigkeit zog die Folge nah fi, 
daß die Kofafen den Ruffen mit einem feindlichen Ans 
griffe drobeten, welche Drobung denfelben ſolches Schre⸗ 
cken einjagte, daß fie heimlich bey Naotzeit aus ihrem 
Lager wegfluͤchteten, und alles, was fie nicht mit⸗ 
nehnien konnten, darin hinterließen. Als dieſes von 
den Koſaken am folgeuden Morgen bemerkt wurde, 
rücten fie nahe an die Stadt, und. verlangten, 
als Freunde, die, gleich denen in der Stadt, Dmi- 
tri’n für ihren Herrn erfaunten, herein geloffen zu 
werden, indem fie die Feinde deffelben gezwungen 
hätten, als Flüchtlinge bey der Nacht ihr Lager zu 
rdumen, worin viel Lebensmittel, Stüde und einige 
Zonnen Pulver geblieben wären , welde nun die Ko» 
faten ihren Zreunden, wenn diefelben fie zu fih in 
die Stade nehmen wollten, gern verabfolgen laf- 
fen würden. Weil man aber diefen. Worten nit 
trauete, und daher ihnen den Eingang in die Stadt 
verweigerte : fo zogen fie unter der Erflärung, dag 
fie zu ihrem Herrn Dinitri gingen, über ‚den Deca. 

Da nach diejer Entfernung die Koluger Feine 
Gefahr befürdsen durften, wenn fie fih in das leer 
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ſtehende ruſſiſche Lager begaͤben; ſo erkannten ſie mit 
ihren eigenen Augen, daß ſich die Koſaken aufrichtig 
gegen ſie betragen hatten. Gleich zu Anfange des Jah⸗ 
res 1608 empfing Dmitri aus Pohlen eine anſehnliche 
Verſtaͤrkung, die ihm der Verweſer des Fuͤrſten Ro⸗ 
man Rozynski, Martin Wolowski, auf deſſen Befehl 
zuführte, und dieſer Verſtaͤrkung folgten in kurzem 
noch weit zahlreichere Kriegsvoͤlker, mit welden Fuͤrſt 
Adam Wisniowieki, Samuel Tyskiewicz, Charlinski, 
und zuletzt Fuͤrſt Roman Rozyuski ankamen. Fuͤrſt 
Roman Rozynski erzwang jegt, wiewohl erſt nad 
großem Streite mit Dmitri, bey welchem Miechowicz⸗ 
ki alles galt, und nad deſſen Anſchlaͤgen er Rozyns⸗ 
kin wenig Gehör gab, indem alle diefe neu augekom⸗ 
menen pohlnifhen Befehlshaber Bloß durch die Bedro⸗ 
hung, daß fie, falls er ihnen nicht willfahre, mit 
allen ihm zugebrachten Kriegsvölfern wieder in ihr 
Vaterland gehen wollten, von ihm Miechowiczki's 
Entfernung und die Stelle eines Oberbefehlshabers 
des nun fo ſtark angewachſenen dmitrifchen Heeres; 
daß er fih im Stande fahe, mit demfelben Eroberuns 
gen zu unterneömen , worunter Brandskow die erfte 
war, welde Feſtung ihm der czariſche Befehlshaber, 
Johann Berg, ein Liefländer, ohne einige Gegen» 
mehr verfucht zu haben, überlieferte. 

Auf diefe betraͤchtliche Vergrößerung der Macht 
Dmitri’ aus Pohlen ergriffen auch viele ruſſiſche 
Edelleute und in Rußland lebende Ausländer feine 
Partey, und die Wohlthaten, die er denen erwies, 
die zu ihm übertraten, indem er die gegenwärtigen 
Gluͤcksumſtaͤnde eines jeden verbefjerte, erhielten nicht 
nur die einmahl zu ihm Gekommenen in feinem Dienfte, 
wenn gleich Manche merfen mochten , daß er nicht der 
Dmitri war, der chedem als Czar geherrfht hatte, 
fondern lockten auch immer Mehrere an, diefen Vor⸗ 
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gängern nachzuahmen. Auch verfhaffte ifm dieß gro⸗ 
Ben Zulauf, daß er bekaunt machen lief, wenn von 
Herren und Edelleuten, die feinem Feinde wider ihn 
dienten, Knechte und Diener ihm den Eid der Zreue 
leiten und die Waffen für ihn tragen wollten, diefe 
die Landguͤter ihrer Herren, und, falls fie ed ver- 
langten, auch derfelben auf den Gütern verbliebenen 
Frauen und Töchter zu ihren Ehegattinnen erhalten 
ſollten. Um eines ſolchen Preiſes theilhaftig zu wer⸗ 
den, fanden ſich Leibeigene und andere Unbegüterte 
zu Tauſenden unter ſeinen Fahnen ein, wodurch eine 
uͤberaus große Menge vornehmer und reicher Ruſſen 
alle ihre Guͤter einbuͤßte, und in der Hauptſtadt den 
nothwendigen Unterhalt fi erbetteln oder verhuü⸗ 
gern mußte. Auf eine fo ſchleunige und fo anſehnliche 
Bermehrung der Stärfe Dmitri’s brachte der Ezaf 
durch ein auf feinen Befehl durchs ganze Reich er» 
gangenes Aufgeboth 170,000 Köpfe zuſammen, unter 
welchem aber der allermeifte Theil aus lauter zum 
Kriege untauglichen ‚Leuten befand, und’ übergab 
diefe Kriegsmadt feinem Bruder, Dmitri Schuisfoi, 
damit feinen Feind aufzufuchen. Diefer aber kam ihm 
auf halbem Wege entgegen, und am 10. May fließen 
fie bey Bolchow auf einander , und fingen alsbald zu 
fharmügeln an, mit welchem Pleinen Gefechte biefer 
Zag doc dergeftalt hinging, daß die czariſchen Truppen 
den größten Verluſt haften. Hieraus [bloß ein Bes 
fehlshaber , Bertil Lambsdorf, ein Kurländer , wel- 
der als Rittmeifter einem Geſchwader ausländifcher 
Reiter im czarifhen Heere vorſtand, eine gemwiffe Urs 
berlegenheit der dimitrifhen Kriegsvoͤlker über die cza⸗ 
rifhen, und diefer Schluß verurfachte, daß er Dmi⸗ 
tri'n heimlich melden ließ, daß, fo bald derfelbe gegen 
das czariſche Heer ausruͤcken würde, er mit allen un= 
ter feinen Befehlen fichenden Ausländern mit flie⸗ 
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gender Fahne zu ſeinem Heere übergehen wolle. Dieß 
Anerbiethen beſtaͤrkte Omitri'n in feinem Vorſatze, ſich 
nicht zu ſcheuen, am folgenden Tage eine offenbare 
Schlacht zu liefern, wobey er den Befehl ertheilte, 
bloß die Ruſſen des czariſchen Heeres als Feinde zu 
behandeln, und der darunter dienenden Auslaͤnder zu 
ſchonen. Wie aber die Dmitriſchen dieſem Befehle ih» 
red Herrn nachlebten, und bloß die Ruffen unter dem 
ezarifhen Heere angriffen, geboth der Feldherr, Dmi⸗ 
tri Schuiskoi, Lambsdorfen, mit den Seinigen auf 
den Feind anzufegen. Da Lambsdorf feinen Leuten 
die mit Dmitri getroffene Abrede noch nicht entdedt 
hatte, fahe er ſich gezwungen diefem Befehle feines 
Seldberrn zu geboren, wodurd 400 Pohlen dur 
dieſe Ausländer umfamen. Nun konnte Dmitri nicht 
anders denfen , als daß Lambsdorf die Abſicht gehabt 
hätte, ihn zu hintergehen, und in diefer Meinung 
änderte» er feinen erſten Befehl dergeflalt, daß nun 
fowohl Ausländer als Ruffen wie Feinde angefehen 
nad angegriffen werden follten. Darauf fielen fie aufs 
neue ihre Gegner mit folder Manubeit an , daß for 
wohl Ausländer als Ruſſen, befonderd da während 
dem Gefechte bey den Dmiirifhen ihre hinter ihnen 
gebliebenes Bepäde mit fliegenden Fahnen anlangte, 
welches die Zeinde für ein neues. Heer anſahen, das 
zu den Dmitrifhen floße, zu weichen anfingen, und, 
da alsdenn die pohluifihe Reiterey mit größter. Hefs 
tigkeit ihnen nachdrang, in völlige Unordnung gerie- 
then, und von dem Schlachtfelde flohen. Diefe Sele- 
genheit wollte Lambsdorf zur Erfüllung feines Dmi⸗ 
tri’a gegebenen Verſprechens benugen , indem.er, ſtatt 
mit dem übrigen czarifhen Heere den Weg nah der 
Hauprfladt zu nehmen, feine Reiter feitwärts auf die 
Seite führte, wo die Pohlen fanden. Diefe aber 
urtheilten aus diefer Bewegung, daß er bie Ab⸗ 
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Abt habe, fie anzufallen, und beſchloſſen, ihm hierin 
jıvor zu fommen, worauf 300 Ausländer die Ber: 
ſchuldung ihres Befehlshabers durch einen blutigen 
Tod büßen mußten, daben aber von den czarifch gefinns 
ten Ruffen den Ruhm erhielten, daß fie als tapfere 
Leute lieber im Gefechte wider ringen Feind, der ſchou 
das czariſche Heer überwunden hatte, umkommen, als 
fi die Schande zugichen wollten, gleich dem übrigen 
Heere durch die Flucht ihr Leben zu retten. Die Sie- 
ger erhielten zuerft das ganze czartſche Lager , nebft 
den Stuͤcken und ſaͤmmtlichem Gepäde des geſchlage— 
nen Feindes, am vierten Tage nach der Schlacht aber 
die Feftung Bolchow, bey deren Uebergabe 5000 Rufs 
fen, die nad der verlornen Schlacht diefe Stadt zu 
ihrem Zufluchtsort erwählten, Dmitri’n ſchwuren, 
und deffen Heer vergrößerten. Diefe Vortheile flößten 
ihm den Muth ein, geraden Weges grgeu die Haupke 
ſtadt vorzurüden, auf welhem Wege alle Städte, 
die er berührte, oder denen er fih nahete, ihm ihre 
Untermwürfigleit entgegen brachten, außer daß Mos- 
haiſt mit Gewalt bezwungen werden mußte. Auch 
das Volk in der Hauptſtadt fing auf Veranlaffung der 
Nachrichten, die dort taͤglich einliefen, und Dmitri’s 
fhon habenden Vortheile vergrößerten, Öffentlich zu 
fprehen an, daß er doch wohl der rechte Dimitri feyn 
müffe, der den Nachfiellungen, die die Großen wie 
der ihn betrieben, entgangen fep, und Plagte dabey, 
daß fie, Die Geringeren, fih durch Schuiskoi'n und 
andere Bornehme verleiten ließen, von ihm ab: 
trünnig ‘zu werden, und fi fo gröblih an ihm, 
ihrem rechtmäßigen Herrn und feinen Getreuen vers 
gingen, wofür fie nun von ihm’ fchwere Beftrafuns 
gen erwarten müßten. Denn menn er nicht wirklich 
der wahre Dmitri wäre; fo wärden ihn nicht alle 
Städte, die fih auf feinem Zuge für ihn erklaͤrten, 
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dafiir angenommen haben, und fo viele Ebelleute , 
denen die Perfon des wahren Dmitri vollkommen bes 
kannt geweſen, und die fich jegt bey ibm aufhieltem, 
nit bey ihm verblieben feyn. Ja, nach aller Ver— 
muthung hätte der große Haufe ihm die Hauptſtadt, 
fo bald er vor diefelbe gefommen wäre, indem auch 
auch die, welche zweifelten, ob er Dmitri ſey, in den 
Gedanken fanden , daß feine Macht der, welche man 
ihm entgegen fielen könne, zu fehr überlegen fey, 
überliefert, wofern nicht die 5000 Ruſſen, welche in 
Bulchow zu ihm übertraten, während feines Zuges 
ihn verlaffen,, und fi in die Hauptfiadt begeben hät» 
ten, wohin fie die Nachricht überbradhten, daß das 
dmitrifihe Heer weit geringer fey, ald das Gerücht 
daffelbe machte. Diefe Bothſchaft veränderte die Ge 
müther derer, die bloß aus Zaghaftigkeit fih ent- 
ſchloſſen Hatten, vom Czar Wafılei abzufallen, 
daß fie aufs neue ſich zu deffen Dienft ergaben ; und, 
inzwifhen daß die Pohlen, ſtatt daß fie ungefäumt 
die Hauptſtadt hätten angreifen ſollen, in den Umge: 
bungen derfelben herum zogen, ein Heer aufgebradt 
werden fonnte, welches den für Dmitri zu Felde lie» 
genden Pohlen alle Gemeinfdaft mit ihrem Vater: 
lande abfhnitt, und verfchiedene, die aus demfelben 
zu ihnen wollten, und von diefem Vorfalle nichts 
wußten, auffing. Endlich verbefferten die Pohlen ip. 
ren begangenen Fehler, und zogen ſich ſuͤdwaͤrts näher 
zur Hauptfladt, worauf fie nach einer den czariſchen 
Kriegsvölfern, melde ihnen den Pag bey dem tweri» 
(hen Wege ſperrten, beygebrachten Niederlage bey 
Zufin, einem Orte, wo der Zufammenfluß zweyer 
Flüffe, des Moskau und des Tuſin, ihnen eine na» 
türliche Berfhanzung darboth, ihr Lager auffchlugen, 
und bey den Ausfällen, welche die Ruffen «bey dies 
fer Stelung dann und wann aus der Hauptſtadt 
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thaten, durch ihre Parteyen denfelben fo vielen Scha⸗ 
den zufügten, daß fie zulegt ſich nicht mehr getraueten, 
fih außerhalb ihrer Stadtmauern heraus zu wagen. 
Da aber der Zürft, Waſilei Mofalsfoi ein Lager 
von 70,000 Mann am Fluſſe Chodnifa in der Abficht 
beyfammen hielt, wenn er eine gute Gelegenheit fände, 
das dmitriſche Heer anzugreifen, dieſes aber dur bie 
Ankunft frifher Kriegsvölfer aus Pohlen ſich inzwi⸗ 
ſchen fehr verſtaͤrkt hatte, indem Alerander Zborows⸗ 
ki ihm ein Regiment von 1500 Keitern, Johann Pe« 
tee Sapieha, ein dur die großen Thaten, die er 
zum Dienfte feines Königs ſowohl im liefländifhen 
Kriege wider die Schweden als im innerliheh wider 
die Rokogianer verrichtet hatte, fehr berühmter Held, 
ein eben fo zahlreihes Keiterregiment, Andreas Mio» 
ki, Wilamovski und Bobowski, jeder ein flarfes 
Geſchwader zufuͤhrten, fo daß dieſe neulich angefoms 
mene Hilfe, die faft qus lauter verfuchten Leuten bes 
land, 7000 Mann betrug; fo führte Rozynski, unter 
Begünfiigung der Dunkelheit der Nacht fein Heer in 
folder Stille vor das Lager, daß er mit anbreden= 
dem Morgen die darin liegenden Ruſſen im Schlafe 
überfiel, 14,000 Feinde und unter diefen eine Menge 
Befehlöhaber von Range tödtgte, den Oberfeldherru 
Moſalskoi in feine Hände befam, und fich des ganz 
zen feindlihen Lagers und der darin befindlichen 
go Stüde bemaͤchtigte. Doch, als feine Leute, fobald 
nur ihre Feinde die Flucht ergriffen, fih in Durch⸗ 
fuhung des ihnen gerdumten Lagers, um dariu Beute 
zu machen, zerfireuten, fo ergriffen die Flüchtlinge 
diefe Gelegenheit, fi aufs neue zufammen zu ziehen, 
und in Vereinigung einer noch zahlreicheren Mann» 
ſchaft, die aus der Hauptſtadt fi zu ihnen verfligte, 
das Treffen wider ihre Steger aufs neue anzufangen, 
meldes fie bis gegen Nachmittag fo forrfegten, daß 
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fie eine Menge Pohlen erlegten, und nah afer Ver⸗ 
muthung denfeiben den Sieg wieder entriffen baden 
würden, wofern nicht die Pohlen durch die Erwägung, 
daß fie entweder überwinden, oder unfehlbar in die 
Gewalt ganz wider fie erbitterter Feinde fallen müß» 
ten, indem keine Möglichkeit da war, durch die Flucht 
fih ihrer Gewalt zu entziehen, unüberwindlihd gewor— 
den wären. Nach dieſem Siege fiel eine Landſchaft 
nad der andern vom Wafılei zum Dmitri, dem die 
Bohlen darauf den Rath gaben, die Stadt Mosfau 
ungeſaͤumt ernfllih anzugreifen. Er aber wollte diefen 
Kath durchaus nicht befolgen, indem er feft glaubte, 
diefelbe, durch Einfchließuug zur Ergebung zu zwin— 
gen , da im Gegentbeile Durch Anwendung gewaltthaͤ⸗ 
tiger Mittel der größte Theil der darin liegenden Schäge 
verloren gehen, und ihn außer Stand fegen würde, feine 
Kriegsvölfer zu bezahlen. Die nunmehrige duserte 
Noth des Ezars zwang denfelben, nachdem der Pohle, 
Peter Bockowski, welcher im Kultus aus Mosfan ins 
dmitrifche Lager ging, und bey den Dmitri'n dienenden 
Pohlen im Nahmen fo wohl der beym Ezar befindli- 
den Eöniglihen Sefandten, ald des Wonmoden vor 
Sendomir und aller deffen Freunde und der denſelben 
zugehörigen Leute, die insgeſammt der Erar aus den 
Diten, wohin er fie vertheilt hatte, nah Moskau 
bringen ließ, auhielt, daß fie in ihr Vaterland zurück⸗ 
kehren moͤchten, weil der Umftand, daß pohlnifhe 
Untershanen dem Feinde des Ezars wider denfelben 
Hülfe leiſteten, die Genehmigung des Ezars zu dem 
bereits zwiſchen demfelben und den Befandten des Koͤ— 
nigs befhloffenen Friedensvergleihe verhindere, mit 
einer abſchlaͤgigen Antwort zuruͤckgekehrt war, fo wohl 
den pohlnifhen Geſandten als allen in feiner Gewalt 
babenden Pohlen auf die Bedingung ihre Freyheit zu« 
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zugeſtehen, daß fie ſich der Gemeinſchaft mit ihren zu 
ſeinem Feinde dienenden Landsleuten zu enthalten, 
und, wenn fie nah Pohlen gekommen ſehn würden, 
bey ihrem Könige eine unverzügliche Abrufung aller 
Pohlen vom Dmitri auszumirfen verfprachen. Viel⸗ 
Leicht trug das auch viel zu diefer Entfhließung des 
Ezars bey, daß derfelbe merfte, daß faft Fein Ruſſe 
mehr eine wahre Ergebenheit für ihn hatte, indem 
er dur Anwendung feiner landesherrlichen Macht zur 
Unterdrüdung der Feinde, die fein Geſchlecht im Pris 
vatſtande gehabt, durch Brechung feines Wahlvertra⸗ 
ges, indem er ohne Vorwiſſen feines geheimen Reichs— 
zathes dem Lande neue Steuern Auflegte, und fo wohl 
den Solizinern als andern Häufern von hoher Herkunft 
fehr ſchwer fiel, wie auch durch viele Graufamfeiten , 
worin er fo weit ging, daß er feit dem Anfange ſei— 
ner Regierung über 40,000 Menfhen vom hoͤchſten 
und vom adeligen Stande hatte hinrichten Laffen , 
Allgemein verhaßt geworden war, und daß diefer all» 
gemeine Haß gegen ihm verusfachte, dag viele Vor- 
nehme die Gefandten und amdere in Moskau anwe> 
fende Pohlen ermahnten, ihrem Könige zu berichten, 
daß der größte Theil des Reiches jept Fein anderes 
Mittel kenne, durch welches die Unterthanen von den 
gegenmwärtigen Uebeln befreyet werden Fönnten, als dag 
man die tzarifhe Krone ind Haus des Königs von 
Pohlen, der ald ein Zagellonier von mütterlicher 
Seite von den ruffifhen Ezaren abſtamme, bringe, 
und ihrem Könige dep Abflattung dieſes Berichtes 
von diefer Zuneigung der Ruſſen zugleih nah allen 
ihrem DBermögen anzuratden, eine fo fhöne Belegen» 
heit zu Vergrößerung feines Geſchlechts und Stiftung 
einer fehr geuauen Verbindung zwiſchen den beyden 
benachbarten Reiten, Rußland und Pohlen, zu er— 
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greifen *). Aber Dmitri erfuhr, dag die poßlnifchen 
Gefandten nebft dem Woywoden von Sendomir und 
deffen Tochter ihres Verhaftes entledigt, und äuf dem 
Wege nach Vohlen begriffen feyen. Diefe Nachricht 
bewog ihn, daß er Alexaudern Zboroöwski mit 2000 
Reitern abſchickte, fie aufzufangen, und zu ihm zu 
bringen. Dieſe Mantſchaft traf fie du Biala, and 
führte fie alsdenn ins Lager ihres Herrn, den Ma: 
rina nad einigen Unterhandlungen öffentlich für den 
Gemahl, der ihr vor einigen Jahren Angetrauet wörden 
war, erkannte. Da aber die Unterhandlung,durdh melde 
endlich Marina und ihr Vater Hierzu vermocht worden 
war , nicht fo geheim geführte werden Fonnte, dag 
fie im Lager nicht befannt hätte werden ſollen; fo 
erzählte Moſalskoi, welder, nachdem ei in dei 
Schlacht bey Ehodinsta in Dmitris Gewalt gerathen, 
ünd zu deſſen Parteÿ übergetreten war, nad) dieſer Bege: 
benheit aber fich heimlich von ihm weg begab, bey 
feiner nunmehrigen Ankunft in Moskau, wie es eis 
gentlich mit der Erkennung zugegangen , und dag fol- 
che ein zwiſchen Dmitri und Marina nebſt deren Ber: 
wandten verabredetes Blendwerk feh. Diefe Ent« 
deckung hielt ſehr viele, die ſchon völig gefinnt wa⸗ 
ren, vom Wafılei zu Diniitri zu fallen, von diefem 
Vorhaben zuruͤck, und verurfachte, daß alle Menfchen, 
die ſich gegenwärtig in dei Hauptſtadt befanden, fi 
bereinigten, wider diefen Dmitri, den fie insgeſammt 
hun für einen Betrieger und falfhen Anmaßer der 
Perſon des wahrhaft zu Moskau erfhlagenen Ezars 
änfahen, zu fireiten, und aufs dußerfle demfelben zu 
widerſtehen. Diefe nun allgemein gewordene Geſinnung 
der Hauptftadt vereitelte die bisherige Hoffnung Omi⸗ 
tri’3, durch freywillige Uebergabe Herr von derfelben 
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in werden, und noͤthigte denſelben, weil er einfahe, 
daß bey ſo veraͤnderten Umſtaͤnden die Belagerung 
lich ſehr in die Laͤnge verzlehen werde, fein Lager mit 
ſolchen Befeſtigungswerken und dauerhaften Gebaͤuden 
zu verfehen, fo daß daſſelbe mehr eine weitlaͤuftige Stadt 
als ein Zeldlager vorſtellte. Anfangs erhielt er in 
demfelben überflüffig Zufuhr von allen Bedürfniffen , 
indem alle umliegenden ruffifhen Länder bis auf Groß⸗ 
nowgorod und Smolensko fih für ihn erflärt hatten, 
worüber der Ejar in folhe Verjweiflung ; feinen 
Thron wider ihn zu. behaupten, gerieth, daß er bey 
Zauberfünften Hülfe ſuchte, und mit hoͤchſter Sorg⸗ 
falt alle Perſonen maͤnnlichen und weiblichen Ge— 
ſchlechts, die ſich fuͤr Zauberer ausgaben, jufammens 
brachte, auf welcher Rath er nit nur viele Pferde 
und andere vernunftloſe Thiere 1ödren , fondern fogar 
fdwängern Frauen lebendig den Leib aufſchneiden lief, 
in der Meinung, ald wenn die ungebornen Kinder 
diefer Frauen und die aus den getödteten noch war— 
men .Thieren geriffenen Herzen, mwofern man folıhe un? 
ter gewiſſen Befhwörungen vergrübe, an den Stellen; 
wo fie Idgen; feine Kriegsvoͤlker fieghaft machen muͤß⸗ 
ten. Doch die Erpreſſungen und Gewaltthaͤtigkeiten, 
welche Dmitri’g pohluifhe Kriegsvoͤlker veruͤbten, ver⸗ 
urſachten, daß verſchiedene Landſchaften Dmitri'n wie. 
der verließen, und wider deſſen Helfer, die Pohlen, 
als Feinde verführen: Dieſe Zertheilung der Lands 
ſchaften des ruffifchen Reichs unter zwey Herren, die 
einander um den Befig des Ganzen befriegten, über 
dieß wenig Anfehen und Liebe beſaßen, und bIoß deßwe⸗ 
gen einem wider den andern dienten, weil fie deffen®egner 
mehr veracdhteten und haßten, veranlafte verfhiedene 
Reichsraͤthe des Königs von Pohlen, demfelben vorzuſtel⸗ 
Ien, daß bey dieſer jetzt im ruſſiſchen Reiche herrſchenden 
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Verwirrung, wenn er ein Kriegsheer 'hineinführe, er 

in fehr weniger Zeit fih das ganze Reich unterwürfig 

— machen würde. Im Gange machte der Flecken, 
den die Ehre des Koͤnigs durch den Rokoß erlitt, 
damit derſelbe durch etwas Ruhmauürdiges in Der: 
geffenheit käme, und die Plünderung und Unfiherheit 
in den pohlnifhen Ländern, die von den Streiferegen 
der nach geendigtem rofoßifhen Kriege ihrer Dienfte 
entlaffenen Kriegsleute herrührten, die Beriegung 
eines auswärtigen FZeindes zur Nothwendigkeit. 

Doch weil hierüber erfi alle Stände befragt wer» 
den mußten; fo konnte der König diefen Krieg nicht 
eher vornehmen , big er feinen Entſchluß einem Reichs⸗ 
Tage eröffnet, und derfeibe folhen genehmigt hatte; 

5, dieſer Reichstag aber verfammelie ſich in Januar 1609. 
nigvonpoh: Es koſtete auf demfelben dem Könige nicht geringe 
Ien miföt Mühe, feine Meinung dur zu fegen, indem Männer 
nn DR don dem hoͤchſten Range und den erſten Gtaatswür- 
der Hofe den all ihr Anfehen und die ganze Stärke ihrer Bes 
: redtfamkeit anwandten, um darzuthun, daß ſowohl 
Kubiand zu Die Gerechtigkeit der Urfahen, einen Krieg wider 
werden, Rußland anzufangen, fehr zwepdeutig, ald auch der 

gute Erfolg defjelben fehr großen Schwierigkeiten uns 
terworfen fey. Es Fönne micht geläugnet werden , 
daß durch die Hülfe, welche der Woywode von Gen, 
domir and deffen Verwandte, lauter Herren von gros 
en Gütern und hohen Bedienungen in Pohlen, einem 
zweifelhaften Dmitri wider Boris, den regierenden 
Spar, geleifter hätten, der erft vor kurzem im Nah⸗ 
men des Königs mit dem genannten Boris gefchlofe 
fene Friede gebroden worden fey. Denn wer möge 
fid wohl einbilden, daß Männer , die in Pohlen fo viel 
zu verlieren haben, fich erfühnt hätten, dergleichen 
vorjunehmen, wenn fie nicht mit völliger Gewißheit 
gewußl, daß ihr König fie dafür nis ungnddig anfehen 
- werde? 


des ruffifchen Reiches. 129 


werde? Der Friede ſey mit Boris, einem damahls 
rechtlihen uud wirklichen Ezar, auf eine befiimmte 
Zahl Fahre gefchloffen ; Folglich wäre es unerlaubt ge» 
wefen , Boris auf das Wort eines Mannes, der zwar 
fagte , daß derfelbe ihm den Befig des Thrones unrecht⸗ 
mäßiger Weife vorenthalte, aber die Wahrheit feiner 
Angabe nicht Mar ermwiefen hatte, mit Krieg zu 
überziehen, und es fey auch nun unerlaubt, einen Czar, 
den man in Rußland für einen rechtmäßigen Herrn 
erfenne, feindlich anzufallen, indem die Zeit des nicht 
fo wohl zwiſchen König Sigmund und Czar Boris, 
als zwifhen den beyden Reihen, Pohlen und Ruß⸗ 
land, auf benannte Jahre gefhloffenen Friedens ans 
noch ‚nicht abgelaufen ſey. Die Uebel, melde bey der 
durch eine Emporung des Volks zu Moskau bemwirkten 
Staatsveränderung fo wohl den Eöniglihen Gefandten 
als andern pohlnifhen Unterthanen zugefügt morden, 
müßten theils der Unbedachtfamfeit der pohlnifchen 
Regierung, ob ihr gleich ganz wohl befannt gewefen, 
wie fehr der Thron des Fuͤrſten, an welden die Ges 
ſandtſchaft gefickt worden, noch wanke, theils den 
Ausſchweifungen der Pohlen zugeſchrieben werden, 
und gaͤben dem Könige Feine Urſache, mit bewaffne⸗ 
ter Hand hierüber Rache am Ezar oder am ruffi- 
ſchen Reihe auszuüben, da über dieß die Gemaltihd« + 
tigfeiten des durch erlittene Beleidigungen erbitterten 
Poͤbels in einem herrnlofen Zuſtande geſchehen ſeyn. 
So ſtellten ſich auch die, welche zu dieſem Kriege deß⸗ 
wegen riethen, weil fie glaubten, daß derſelbe für 
Pohlen vortheilhaft ſey, die Sache leichter vor, als 
es fi wirklich damit verbalte. Denn die pohlniſche 

Kriegemacht beſtehe in fehr wenigen Regimentern, von 
welcher nur. ein Theil dem Könige fo feſt ergeben ſey, 
dag derfelde auf ihren Gchorfam ih mit völliger Zus 
verläffigfeit verlaffen könne, da die Hebrigen in ihrer 

Geſch Rußl. 3. Band. 3 


130° Vierter Abſchnitt. Gefchichte 


Zrene gegen ihn wanften. Und mit einer fo ſchwach en 
Kriegsmacht ſollte das weitlaͤuftige ruſſiſche Reich uͤber⸗ 
zogen werden, wo noch dazu zwey demfelben in An 
fehung der Zahl vielfältig überlegene Kriegsheere in 
völliger Kriegsbereitfchaft Händen, denn ob zwar jedes 
von diefen Herren das andere befriege: fo ſey doch 
fo wohl eines als das andere entſchloſſen, fi mit 
bemwehrter Hand den Eroberungen zu widerfegen, wel 
de Pohlen in ruffifhen Ländern vornehmen möchte, 
und folglih muͤſſe die Stärke der Kriegsmacht, mit 
welder Pohlen diefen Krieg unternehme, der zufams 
men genommenen Stärke diefer beyden ruffifchen Kriegs⸗ 
beere die Wage halten. Außer den zur Ueberwindung 
eines ſolchen Zeindes zureihenden Kriegsvoͤlkern aber 
bedürfe man, wenn man fih eines guten Erfolges 
verfihern wolle, Geld, Kriegsbedürfniffe und Lebens⸗ 
"mittel, und um diefes alles nah Erforderniß aufs 
zubringen, werde dem Könige, befonders da faum 
ein bürgerlicher Krieg geendigt worden, der die 
Kräfte des Reichs fehr erfhöpft habe, und die Gemü- 
ther vieler Einwohner den alten Groll noch nicht 
abgelegt hätten, nicht leicht fallen. Diefen Gegnern 
des ruffifhen Kriegs gab der Kronfeldherr Zolkiews— 
N durch feine Würde und Verdienfte ein vorzügli- 
des Gewicht, welher vor allen Andern denfelben 
mit hoͤchſtem Ernfie zu hintertreiben fib bemühete, und 
als die gegenfeitige Meinung die Oberhand gewon⸗ 
nen hatte, den König inftändig bath, ihn der Theils 
nahme an der Ausführung diefes Kriegs zu überheben. 
Er erhielt aber die unangenehme Antwort: der König 
fey in diefer Angelegenheit bereits zu weit gegangen 
als daß er zurüd treten könne, indem er die großen 
ihm von Rußland zugefügten Beleidigungen und 
die umumgänglihe Nothmwendigfeit, ſich mit dem 
Säwerte Genugthuung zu verfhaffen, nicht au 
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ſeinen Unterthanen ſondern auch den auswaͤrtigen 
Maͤchten angezeigt habe, folglich wuͤrde ſeine Ehre 
leiden, wenn er von einem nach reiflichſter Ueberlegung 
gefaßten Entfhluffe wieder abgehen ſollte. Die in fo 
vielen Kriegen geprüfte Tapferkeit des pohlnifihen 
Adels, die allgemeine Liebe der Pohlen zu ihrem Va⸗ 
terlande und die Verehrung, welche fie für ihren 
König hegten , leiſteten überflüffige Bürgfchaft , daß es 
ihm zur glüdlihen Ausführung diefes Kriegs weder 
an Manufhaft, noch an Gelde oder Kriegs» und Les 
bensbedürfniffen mangeln würde. Ja, nach aller Vers 
muffung werde es nur einer fehr Eurzen Zeit und 
faßt gar feiner kriegeriſchen Gewalt bedürfen, um 
Rußland unterwürfig zu machen. Denn die ganze 
Stärfe Dmitri’s beruhe bloß auf den demfelben dies 
nenden Pohlen, die, fo bald die Stimme ihres Kö« 
nigs und Vaterlandes fie von demfelden abrufe, ihn 
verlaffen , und den großen Theil des ruffifchen Reichs, 
den fie jegt unter deffen Nahmen inne hätten, dem 
Könige überliefern,, nachher aber die jegige Stärke 
des Königs vergrößern, und demfelben zur Erlangung 
des Ueberreftes vom rufifben Reihe beförderlih ſeyn 
würden. Die Anhänger des Ezars aber würden, theils 
aus Furcht, daß fie nicht vermoͤchten, durch allen 
ihren Widerfiand dem Könige die Erreidung feiner 
Abſicht zu verwehren, theild weil der größte und ge» 
fundefte Theil derfelben ſich feldft gegen den König 
erbothen, fo bald er mit einem Heere ihnen fo nahe 
kaͤme, daß fie die Gewalt diefes ihnen verhaßten und 
verdchtlichen Ezars nicht ſcheuen dürften, von demfel» 
ben abzufallen, und fih für den König zu erflären, viels 
leicht ohne daß derfelbe ihrentwegen ein Schwert zu ziehen 
braude. Wofern aber der König fdumen follte, ſich diefer 
guten Gefinnung fo vieler und fo angefehener Ruffen 
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ju feinem Vortheile zu bedienen; fo wuͤrde diefes 
mächtige, an Pohlen grenjende Reich entweder an den 
nihtswürdigen Kerl, der jegt unter dem angemaße 
ten Rahmen eines rechtmaͤßigen Kronerben deffelben 
ſchon einen anfehnlihen Theil davon inne habe, und 
nad aller Wahrfcheinlichkeit einen fehr ſchlechten Nach⸗ 
bar abgeben würde, oder an einen ausländifchen, 
gegen Pohlen feindfelig 'gefinnten Herrn fallen, wie 
man denn wife, daß der Ezar und Earl von Schwe⸗ 
den, diefer Erbfeind des Königs und der Krone Poh— 
len, bereits mit einander: Unterbandlungen über ein 
enges Buͤndniß pflegten, vielleicht au von den Zürs 
fen oder Tartarn unterjodt werden. Dergeftalt be— 
ſchloß der König mit Genehmigung feiner Reichsftände, 
‚einen Eroberungsftieg wider Rußland zu unternehe 
mer. Aber mit feinen Zurüftungen zu diefem Kriege 
verlief fo viel Zeit, daß inzwifchen Czar Wafilei 
Friſt gewann, mittelft der Hülfsvölfer, welde er nun 
vom Könige Earl IX. aus Schweden erhielt, feinen 
Angelegenheiten eine beſſere Geftalt zu geben. Denn 
ob zwar der Vortrab dieſes ſchwediſchen Hülfsheeres, 
welcher aus 800 Keitern und 200 Fußknechten bes 
land, und von Ewert Horn angeführt ward, nur 
den Befehl befam , ohne fih in ein Gefecht mit dem 
Feinde einzulaffen, Kundfchaft von demfelben einzu- 
stehen; fo ergriff doch, als er zu Stararuſſa an« 
laugte , das dort fiehende dmitrifhe Kriegsvolk die 
- Sludt, und als er diefen Flüchtlingen nachſetzte, wur⸗ 
den 500 berfelben von” ihm gerödtet, und 100 
ju Gefangenen gemacht. Diefe Vortheile, melde 
die neu anfommenden Helfer des Ezars über deffen 
Feinde, fo bald fie fi nur denfelben zeigten, davon 
trugen, zogen ſogleich die für ihm vortheilhafte Folge 
nad fih, daß verfhiedene Fürften und Orte von 
Dmisri’s Partey zu ihm übertraten, auch etwa 1000 
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Roffen zu Horns Schweden fließen. Mit diefer 
Verſtaͤrkang erdreiftete fih Horn, ald er veraahm, - 
dag Alexanders Zborowski Stärfe aus Z000 Mann 
beftand , demfelben bey Torſchok eine Schlacht zu lie 
fern, in welder er, ungeachtet ihn. feine Ruffen ver» 
liegen, den Sieg erhielt, und nur 15 Zodte ein- 
büßte, da von den Dmitrifhen 100 umfamen. Nach 
dieſen für Dmitri unglüdlihen Vorfaͤllen fonderte 
derfelbe 15,000 Mann von feinem großen Heere aus, 
mir welhen Sapieha die Belagerung des befeftigten 
Kiofters Troizkoi vornahm, und zugleich vermitteft 
feiner Parteyen alle Wege, wodurch fo lange die 
Hauptfiadt Zufuhr erhielt, unfiher machte. Als dies 
fes eine Zeit lang gedauert hatte, fandte der Czar 
feinen Bruder Iwan mit 30,000 Mann, fih mit 
diefem fapiehifhen Hrere in eine Schlacht einzulaffen. 
Sapieha aber ging, ungeachtet er nur halb fo ſtark 
war, ihm 23 Meilen weit entgegen. Doc feine Leute 
bezeigten ſich eines fo tapfern Heerführers unmwürdig, 
indem fie ſich zwey Mahl von den Ruffen in die Flucht 
treiben ließen, bis doch zulegt das Beyſpiel und. die 
anaufhörlihen Ermunterungen ihres Hauptes fo viel 
über fie vermochten, daß fie einen. großen Sieg er= 
fochten, indem fie einige 1000 ihrer Feinde toͤdteten, 
und den Uebrigen ein ſolches Schreden einjagten, daß 
fie fih auf feine andere Weife vpr dem Schwerte 
ihrer Ueberwinder gefichert achteten, als wenn fie 
durch die Mauern der Hauptfladt gedeckt würden. Ja, 
der Bericht, melden fie von ihrer Niederlage in der 
Haupiſtadt abſtatteten, machte den Ezar felbft fo zag⸗ 
baft, daß er den Vorſatz faßte, wicht eher, old big 
die fhwedifhen Huͤlfsvoͤller angelangt ſeyn würden, 
etwas angriffsweife wider den ihn fo fürchterlich ge» 
mwordenen Feind vorzunehmen. Diefer Euntſchluß 
tom Dmitrin gegenwärtig recht zu ſtatten, indem 
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dieſer, theils um einige abgefallene Landſchaften und 
Städte zur Ruͤckkehr unter die vorige Unterthaͤnigkeit 
zu nöthigen , theils ſolche Drte, die feit dem Anfange 
diefes innerlihen Kriegs bey der Waftlein geleifteten 
Zreneverbarreten, fi untermürfig zu machen, anfehus 
lihe Parteyen von dem großen Kriegsheere abfondern 
wollte. Ben Annäherung diefer abgefonderten Kriegs» 
voͤlker erflärten ſich Perejaslaw und Roſtow für Dints 
tri. Zwar bereueten die Roftower dieß bald wieder; 
aber zu ihrem eigenen Verderben. Denu die Pohlen 
ahndeten diefen Abfall durch Ausplünderung und Ab- 
brennung der ganzen Stadt, wobey fie, nad Petre- 
jus Berichte, in den Kirchen und Klöftern eine überaus 
reihe Beute ah Geld, Gold, Silber, Perlen und 
Edelfteinen machten, und für feine Sünde hielten , 
vielen Heiligen ihre filbernen Roͤcke abzuziehen, und 
das goldene Bild des heiligen Levonti, weldhes go Pfund 
mog, nebft dem filbernen Sarge, worin er lag, 
durch das Beil in Stüde zu theilen, wie auch den 
Metropoliten Philaret als einen Gefangenen zu 
Dimitri zu ſchicken, der ihn aber einen feinen Amts» 
Rab zierenden Rubin, 20,000 Gulden am Werth, 
als ein Geſchenk überreihte, und nicht nur gnädig 
aufnahm, fondern auch zu der Würde eined Pa- 
triarchen über ganz Rußland, indem er den Patri- 
arhen Hermogened aus der Urſache, weil derfelbe 
feinem Feinde, dem Czar Wafılei, anhing, diefes 
hohen Ehrenamtes entfehte, ernannte, Die großen 
Uebel, durch welche Dmitri Roſtow beftrafte, machten 
auf die Gemürher der Einwohner der reihen Hans 
delsftade Jaroslaw einen fo mächtigen Eindruck, 
daß fie das Anerbierhen thun ließen, ihn für ihren 
Heren zu erkennen, und alles, was in ihrem Vermoͤ⸗ 
gen ftehe, für ihn zu thun, falls er fie bey ihren 
Freyheiten erhalten, und Feine pohluifhen Kriegsvoͤlker 
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zu ihnen ſchicken, fondern fie durd eine andere Be; 
fogung wider alle Beldftigungen diefer allen ruffifchen 
Orten, wohin fie unter dem Nahmen als Freunde 
und Befhüger famen , fehr beſchwerlichen Säfte be» 
f&hügen wolle, wobey fie ihm zugleih 3000 Rubel an 
Golde überfchidten. In der That fahe Dmitri. fehr 
ungern, daß feine pohlniſchen Kriegsvälker fo hart mir 
den Ruffen verfuhren,, indem dadurch fo wohl feine 
Derfon denen, über die er zu regieren begehrte , ver- 
haßt, als das Einkommen, welches er als Landeshert 
zu heben hatte, gefhmälert ward. Weil’ er aber 
ohne den Benftand diefer Hüuͤlfsvoͤlker feine Abfiche 
nicht erreihen konnte, und diefe folglich ihm ihre 
Dienfte ſo hoch, um recht reich dadurch zu werden, 
anftlagen konnten, und fämmtih, wenn er fich 
hierin nicht nah ihrem Gutdünken bequemte, ihn 
zu verlaffen droheten; fo zwang ihn die Noth, da 
er fein anderes Mittel kannte, um ibnen fo 
hohe Geldfummen abtragen zu fönnen, zu verftats 
ten, daß fie ſelbſt folde vom Lande eintreiben durfs 
ten, Da er fo dachte, gewährte er ohne Schwie- 
rigfeit den Yaroslawern, mas fie bey ihm ſuch— 
ten, und fhidte ihnen 1000 Reiter unter Lorenz 
Biugge , einem gebornen Schweden aus Helfingeland, 
welcher vor mehr als 30 Jahren unter dem par 
Swan II. aus Liefland als ein Sefangener nah Ruß 
land gefommen war, mit dem Befehle, diefe Stadt 
wider alle Beldftigungen von Pohlen zw bewahren, 
für welchen Dienſt die Einwohner ihre Befbüger mit 
allem , was diefelben zu ihrem Unterhalte brauchten, 
überflüffig verforgten. Die Städte Kofromg , Ga- 
lieh und Wologda hingegen mußten fo viel von den 
Pohlen ausſtehen, daß endlich ihre Treue fir Dmitri 
und die Furcht vor einer ſchweren Ahndung def 
felben, wenn fie von ihm abfällig würden , aufhörte, 
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und fie den Vorſtellungen eines Wiedertäufers, Daniel 
Eylow, Gehör gaben, daß fie der Eid, den fie einem 
Berrieger in der Meinung, daß derfelbe der zu Mods 
kau gefrönte Ezar ſey, geleiftet, wicht verbinde, und 
daß er (denn er hatte in diefer Gegend Salzwerke 
gepachtet) auf feinen Gütern 200 Männer hätte, 
die mit dem Gewehre gut umzugehen müßten, mit wel. 
der Hülfe fie alle Feindfeligkeiten der Pohlen abırei- 
ben könnten. 

Aber diefe Sache fiel fo wohl für den Anftifter 
als für fie, welche feinen Kath befolgten, ſchlecht aus. 
Denn bald nachher befuchte eine pohlnifhe Partey Ey» 
lowen- auf feinen Gütern, tödtete alle die Männer, 
auf welder Streitdarkeit er ein fo großes Vertrauen 
fegte, und nahm- ihn nebſt feinen Kindern in Berbart, 
aus welhem'er fih mit 600 Thalern löfen mußte, 
Galitſch aber, Koftroma und eine Menge anderer vom 
Dmitri abfälig gewordener Orte wurden durch ein 
pohlnifches Hrer von 3000 Kofafen und 600 Keitern 
durh Schwert und Feuer für ihren Abfall beftraft. 
Da nun die Pohlen nah fo gut gelungener Verrich⸗ 
fung mit ſehr reicher Beute ind Hauptlager zurüd- 
Behrien , eine Menge von Dmitri abtriinnig geworde- 
ner Orte demfelben wieder unterwürfig geworden 
war, eine große Wohlfeilheit aller Lebensmittel in 
feinem Lager herrſchte, und er hörte, dab dag feinem 
Feinde zu Hülfe gefommene fhwedifhe Heer feinen 
Befehlshabern ſchlechten Gehorſam begeige, und fo 
wohl der König von Schweden als die Befehlshaber 
und Eoldaten des nach Rußland gefhidten ſchwediſchen 
Heeres, nicht weniger über den Ezar als über deffen 
Unterthanen mancherlep Beſchwerden führten ; fo hielt 
er fo wohl als die Karina Marina für völlig 
gewiß, daß er im Kurzem zum ruhigen Brfige des 
ganzen ruffifhen Reiches gelangen werde, und daher 


des ruffifchen Reiches. 137 


rung diefe Fein Bedenken, die bis auf diefe Zeit zwi⸗ 
ſchen ihnen bloß ſcheinbar beſtandene Ehe durchs Bey: 
lager zu vollziehen *). Aber dieſe Freude dauerte ſehr 
kurz, iudem gleih nachher das ſchwediſche Heer fi 
zu großem Uaglüde Dmitri's fehr thätig bezeigte, ja 
nah einem im September bey Twer über ein dmitri⸗ 
ſches, weldes unter Zborowski's Befehle and, erfoch⸗ 
tenem Siege, worin die Ueberwundenenihr ganzes Ges 
paͤck, und die Mehreften fogar ihre Pferde einbüßten, 
indem fie fih glüdlih ſchaͤtzten, dag fie zu Fuß in 
die Feſtung Twer gelangten, ihn in feinem Hauptlas 
ger aufgefucht haben würde, wenn nicht die ſchlechte 
Vergeltung, welche die Ruffen dieſen ihren ſchwedi— 
ſchen Freunden erwieſen, und die eben jetzt anlangende 
Nachricht, daß der König von Pohlen, welcher feine 
Kriegserklärung wider den Ezar, unter dem 8. Sep- 
tember ausfertigte, und feinen Gegner durh Stephan 
Strumilowfi uͤberbringen ließ, mit einem Heere ing 
suffifhe Gebierh gegangen fey, und vor Smolensko 
ſtehe, verurſacht hätten, daß de la Gardie, Feldherr 
des ſchwediſchen Heeres, die Ausführung diefes Bors 
babens verfhob. Doch ſchafften fhon die erfien guten 
Erfolge der Waffen der Schweden ihrem Freunde, dem 
Ezar, vielen Vortheil, indem die bloße Nachricht von 
denfelben Wologda, Galitſch, Romanoo, Susdal, 
Saroslam, Uglitſch und viele andere Städte ber 
wog, die dmitrifche Partey zu verloffen, und fi 
für Waſilei zu erklaͤren. Auch verurfachte diefe Nach⸗ 
richt, daß einige taufend Bürger und Landvolk, 
wie wohl nicht fo fehr aus Neigung zu der Perfon des 
Ezars, ald aus Haß gegen die dmitrifhen Pohlen, . 


*) War das Beylager für den.falfchen Dmitri nicht gefährs - 

lich? Leuchtete durch diefes der Betrug nicht heraus? 
Dmitri muß entweder ein großer Dummkopf geweſen, oder 
das Beplager eine Erdichtung ſeyn. 
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welche allenthalben , wo fie hinkamen, nicht nur alle, 
mas fie fanden, wegnahmen, fondern auch deu Men⸗ 
ſchen die erfchredlihfien Martern anthaten, um von 
ihnen die Anzeige, wo fie Güter verftedt hätten, zu 
erzwingen, und im ihrem Beyſeyn ihre Frauen uud 
Töchter fhänderen, fi zufammen zogen, und alle 
Pohlen und dmitrifhen Ruffen dur allerley peinliche 
Zodesarten hinrichteten. Zwar fandte Dmitri, als er 
dieſe Shlimmen Vorfälle erfuhr, etliche 1000 Maun aus 
feinem Hauptlager ab, ſowohl die abgefallenen Drte 
wieder unter feinen Gehorfam zu bringen, ald auch 
die Empörung des wider feine Getreueu ins Feld ge- 
rückten Volkes zu daͤmpfen. Allein, dieß hatte fich 
allenthalben fo wohl verfhanzt, daß fein Heer ihm 
nirgends beyzukommen vermochte, und von den abge— 
fallenen Städten, die es zur Rückkehr ımter die Un- 
terthänigkeit aufforderte, empfing es lauter abſchlaoise 
Antworten. 

Die Stadt Jaroslam bewies bierben eine fo hef- 
tige Erbitterung,, daß fie einen Deutfhen, Joachim 
- Schmidt, der ihr einen folden Antrag in dem Ber: 
frauen that, daß, weil er in ihrer Stadt anfäffıg 
war, und feine Frau noch darin lebte, er gewiß Ge- 
hör bey ihnen finden würde, unter dem Scheine , ein 
freundfchaftlihes Geſpraͤch mit ihm zu halten, in ihre 
Gewalt lodten, und alddenn ihn nadend in fiedendem 
Methe fochten, worauf fie fo wohl die Knochen als dag 
‚durch die Hige des Feuers abgeldfete Fleiſch über die Mau⸗ 
ern zum Fraße der Thiere hinwarfen. Fuͤr diefe großen 
Beleidigungen vermochte dieß pohlnifhe Heer Feine wei. 
tere Rache auszuüben, als daß ed die Vorfiddte von 
Saroslam , nebft andern offenen Orten, abbrannte, 
und allenthalben, wo Fein Widerfiand gethan werden 
fonnte, alle Menfhen, ohne Unterfhied des Gefhleh- 
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tes und Alters , tödtete, worauf es mit einem großen 
Raube zu feinem Herrn umfehrte. Nicht einmahl dieg 
mürde es ausgerichtet. haben, wofern der ſchwediſche 
Seldherr fo viel bey feinem Heere vermodt hätte, daß 
er dasfelbe hätte bewegen fönnen , feinen gegenwärtis 
gen Standort zu verlaffen, um dieſer abgefihidten 
Dartey Einhalt zu hun. Denn mit fehr großer Mühe 
brachte er es dahin, daß 130 Reiter nebfi 72 Fuß⸗ 
knechten fi erflärten, unter Ehriftiern Some zu dem 
Statthalter von Nowgorod, Michael Sfopin, der 
damahls zu Kalufin mit ezarifhen Kriegsvoͤlkern land, 
zu fioßen, 

Diefe geringe fhmwedifhe Mannfhaft hatte ſich 
kaum mit Skopin vereinigt; fo unternahm man einen 
Angriff auf Perejaslam, und eroberte dieſe Feſtung, 
weil die darin liegenden 500 Bohlen fih Feiner Feind« 
feligkeit verfahen, am 11. September mit ſtürmender 
Hand. Da es bald nachher dem fhwedifhen Feld» 
herrn gelang, fein ganzes Kriegsvolk zu überreden, 
nebft ihm nad Kalufın zu ziehen, fandte er, nachdem 
er am 26. dasfelbe erreicht hatte, non bier Johann 
Myr mit 200 Schweden ab, daß fie in Vereinigung 
mit einigen czarifchen Kriegsvälfern fih Alexander 
Stoboda bemächtigen follten, welches fie mit fo gutem _ 
Erfolge vollführten, daß von den zoo Pohlen, die 
diefen befeftigten Ort vertheidigen follten, 100 getödtet 
wurden, und einige als Gefangene ihnen in die Hände 
fielen, 

Diefe Eroberung war wegen der guten Lage 
dieſes Orts von großer Erheblihfeit, und diefermegen 
legte der ſchwediſche Feldherr außer den Ruffen, die 
Stopin zu deffen Bewahrung beorderte, 200 der Sei. 
nigen unter Ehriftiern Some hinein, welden er den 
Befehl ertheilte, fo viel es ihm feine ſchwachen Kräfte 
erlaubten, den Weg nach Mosfau von den Pohlen, 
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die denfelben durch ausgeſandte Parteyen unſicher mach⸗ 
ten, zu reinigen. Hierbey konnten Dmitri und deſſen 
Helfer unmoͤglich lange gleichguͤltig bleiben. Daher 
ruͤckten 4000 Pohlen nebſt den drey vornehmſten 
Hänpteru dieſer auslaͤndiſchen Ktiegsmacht Dmitri’s, 
Rozynski, Zborowski und Sapieha, vor. Alerander 
Sloboda, in der Abfiht, dieſen Ort ihrem Feinde 
zu entrelſſen. Allein ob fie gleich Feuer und Schwert 
hierzu anmwendeten, und ihren Angriff am 29. De: 
tober den ganzen Tag Über fortfegten; ſo wurden 
fie doch. immer durch die Zapferkeit, melde die 
Verteidiger bewieſen, abgetrieben. Doch da ihre 
Matt gar zu fehr die ſchwache Befagung übertraf; 
fo würde doch vieleicht ihre Abſicht erreicht worden 
feon,, wofern nicht die Schelſucht, die unfer den drey 
Häuptern des angreifenden Heeres herrſchte, verurs 
ſacht hätte, daß fie ſich mit einander überwarfen, und, 
ohne mehrere Verſuche wider die Feftung vorzunehmen, 
zurüd gingen. 

Doch der Kriegszug, den der König von Pohlen 
nah Moskau unteraahm , verfegte fo wohl Dmitrin 
als deffen Gegner, dem Ezar, gleich toͤdtliche Wun⸗ 
den. Derfelbe zog im Auguft fein. Heer, das er hierzu 
brauchen wollte, zufammen, und ſahe, dab es aus 
6000 fhweren ; 18 00 leicht bewaffneten Keitern 
oder Kofafen, und 5000 Fußknechten beftand. 

Uebel unterrichtete Ratbgeber, nähmlich Leo Sa- 
pieha, der Kanzler von Litthauen, und der kuͤrzlich 
aus Rußland zurück gefommene Alerauder Gonftewski 
verleiteten ihn, daß er. im Detober, ohne ſchweres 
Gefhüg und andere zur gemalsfamen Einnahme einer 
durch eine hinreihende Mannſcaft befegten Feſtung 
erforderlichen Nothivendigkeiten, diefes Heer vor Smo⸗ 
lensko führte, indem diefe Rathgeber feft glaubten, 
daß, da diefer Dis weder Graben noch Außenmwerke 
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Bafte, und feine ganze Vertheidigung aus einem 8 Ellen 
dien und 35 Ellen hohen und mir 38 Thürmen vers 
ſehenen Mauerwerke beftand, derfelbe fi, fo bald ſich 
der König mit feinem Heere davor zeige, ergeben 
würde, weil weder eine hinlaͤngliche Befagung noch 
Lebens⸗ und Kriegserforderniffe darin vorhanden wären. 
Ob man auch gleich gar bald erfuhr, daß man ſich 
hierin mit einer ungegründeten Hoffnung gefchmeichelt 
habe, indem bey Herannahung des pohlnifhen Heeres 
die Einwohner der Stadt, in welder man 8000 Haͤu⸗ 
fer zählte, folche ſelbſt abbraunten, und fich insge- 
fammt in die Zeftung begaben, welche, ob nun wohl 
die Zahl aler Menſchen, die fih in derfelben aufbiel- 
ten, fih auf 200,000 Köpfe belief, Raum genug für 
fie hatte, und umter diefen 200,000 Menſchen 40,000 
wehrhafte Männer fih befanden, welche alle die ei» 
gentlih zum Kriegsweſen angeführte Mannſchaft, die 
aud 30,000 Seelen ſtark war, in Vertheidigung wider 
die Belagerer unterflügen fonnten, und der Czar, fo 
bald er von diefem Vorhaben des Königs Kundfchaft 
erhielt, einen Befehlshaber von vorzuͤglichem Kriegs, 
ruhme, Michael Borifjow Sin Schein, als Wopwoden 
aus Moskau in höhfter Eile abfchidte, auh Geld, 
Lebens: und Kriegsbedürfniffe im Ueberfluffe darin 
angetroffen wurden; fo beſchloß man doch, die Belas 
gerung vorzunehmen, indem der füße Traum, dag, 
wenn man diefelbe nur eine kurze Zeit fortfege, ent⸗ 
weder die ſchwachen Werke dur die Gewalt, welche 
man zu ihrer Bezwingung anwenden Pönne, zu einer 
leichten Eroberung geöffnet, oder die Lebensmittel dur 
die große Menge Confumenten verzehrt werden müß— 
ten, dem Könige und den bey ihm am meiften gels 
tenden Männern durch die gründlihften Widerlegungen 
vernünftigerer und kriegsverſtaͤndigerer Abrather nicht 
benommen werden fonnte, 
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Für die dmitrifchen Pohlen war diefer Einbruch , 
den ihr König in Rußland vornahm, ein Donnerfireih, 
und fo bald fie denfelben vernahmen, fingen fie om 
auf Mittel zu finnen, wie fie ſich wegen der nachthei⸗ 
ligen Folgen, diefie fürfih von demfelben befürchteten, 
Sicherheit verfhaffen fönnten. So hätten fie deßwegen, 
fo waren ihre Gedanken und Reden, zwey Jahre lang ges 
Priegt, und ihr Gut und Blut dahin gegeben, daß nur der 
König ihnen alle Belohnungen ihrer vielen Siege und 
großen Aufopferungen in einem Augenblide entreiffe! 
Denn von wen follten fie nun ihre Bezahlung for» 
dern ? Die Abficht, welche der König bey diefem Kriege 
habe, gehe ohne Zweifel dahin, bey dem Streite zweyer 
Parteyen Ruffen um den Befis des ruffifhen Reichs das⸗ 
felbe beyden zu entziehen und ſich zuzueignen. Gefegt aber, 
das derfelde nicht abgeneigt wäre, Dmitrin einen Theil 
des Reichs zufommen zu laffen; fo werde derfelbe 
doch fo unbedeutend feyn, daß er unmöglich feine 
ihnen geleifteten Berfprechungen würde erfüllen koͤnnen. 
Raum besrete das königliche Heer den ruffiihen Bor 
den; fo raube es ihnen ſchon Severien, weldes ihnen 
Dimitri zum Unterpfande, fih daraus für ihren Dienft 
bezahle zu machen, angewiefen und eingerdumt habe, 
Sey es aber nicht die größte Ungerechtigkeit, daß 
Leute , die bey diefem Kriege nichts gethan, die hoͤch⸗ 
ſten Vortheile desfelben einernten, ihnen hingegen für 
alle ihre langwierigen und fchweren Arbeiten die dus 
hberſte Armuth, Wunden und entfräftere Körper zum 
Lohne geben wollten. 

Da nun diefe dmitrifchen Pohlen größten Theils ganz 
unbändige und vermwilderte Leute waren, denen, ein 
ordentliches Leben zu führen, oder aud nur als Sol⸗ 
daten durch Kriensgefege und das ihren Vorgefegten 
rechtmäßig zufommende Anfehen fih einigen Zaum 
anlegen zu laffen, unerträglich duͤnkte; die vornehmſten 
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Häupter aber über dieß beforgten, daß, wenn fie in 
den Föniglichen Dienft träten, fie zu geringeren Wür- 
den und ſchlechterer Befoldung berabgefegt werden 
würden, und fi nicht entbredhen Pönnten, den Ber 
fehlen höherer Föniglicher Kriegsbebienten gebührenden 
Behorfam zu leiften,, da fie jept faft als voͤllig freye 
Leute handelten, und fogar dem Herrn, in deffen 
Dienfte zu ſtehen fie vorgaben, fo offenbar verachteten, 
dad Rozynski in deffen Gegenwart einen Poblen, der 
eine von den hoͤchſten Stellen in diefem Kriegsheere 
befleidete, und Dmitrin befonders lieb war, erfi mit 
der Zauft flug, und hernach mit dem Stode prü- 
gelte. Da Dmitri aus Furcht, Rozynski möchte 
mie ihm ſelbſt gleichmäßig verfoßren,, fih in die in- 
nerffen Zimmer des Hauſes verſteckte; Tyskiewicz aber 
ihn vor vieler Menſchen Augen einen Lügner hieß, und 
mit andern Schimpfworten als einen Kerl, der zum 
niedrigen Pöbel gehöre, überhäufte; fo beſchloſſen 
die, welhe im Hauptlager dienten, auf den erſten 
Vortrag ihres Hauptes Rozynski, als eines Mans 
nes, der zwar von dem allervornehmften Geblüte ſei— 
nes Baterlandes als ein Abkoͤmmling Narimunds, 
Sohns des litthauiſchen Beherrſchers Gedimin, ab- 
flammte, aber der gefegmäßigen Pflicht eines Pohlen 
gegen feinen König und fein Baterland Öffentlich trogte, 
und noch dazu faft nie nüchtern war, eine allgemei> 
ne Verbindung zu unterzeichnen und zu beſchwoͤren, 
worin fie ib hauptſaͤchlich zu folgenden Stüden an« 
beifhig machten :, Dimitrin als ihren Soldhern mit 
unbeweglicher Beharrlichkeit anzubangen, und nicht 


eher deſſen Kriegsdienft zu verlaffen, bis er Herr der - 


Hauptſtadt und zum Ezar gekrönt ſey, wobey einem 
jeden, welcher diefen Artikel ihrer eidlihen Verbin. 
dung verlegen würde, wofern man feiner Perfon 
nie uicht habhaft würde, eine ewige Eprlofigfeit, 
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und wofern man ihm ergreife, ohne langwieriges ges 
richtliches Verfahren dur die Schwerter der dur 
feinen Meineid aufs Hoͤchſte beleidigten Kriegsgetaͤht⸗ 
ten bingerichter zu werden ,,. zur Strafe feines Ders 
brechens zuerfannt ward. 

Mit gleihen Strafen bedrohete man alle die, 
welche aus diefem Kriegsdienfie im einen andern ges 
beit würden. Wer fi unterflände, indgeheim Pat» 
teyen zufammen zu bringen, um dadurch entgegens 
fiebende Dinge zu bewirken, follte feine ganze Bes 
foldung und alles fein im Lager habendes But 
verlieren, und eben diefe Ahndung follte den betref⸗ 
fen, welcher, ohne U.laub erhalten zu haben, fi 
vom Heere und feiner Zahne entfernen würde, wie 
auch den, welcher, da er auf erhaltenen Urlaub nad 
Pohlen verreifet wäre, fih nicht laͤngſtens bis Pfing⸗ 
fien des nächflkünftigen Jahres 1610 hier einfiellte, 
wofern er nicht durch die wichtigften Verhinderungen 
hiervon abgehalten würde. 

Wenn ihr Soldherr fich im völligen Befige des gan: 
zen Reichs befinden würde; fo folten fie fo lange ind» 
geſammt unter ihren Fahnen als ein Heer beyfammen 
verbleiben, bis einem jeden von ihnen feine ganze 
Befoldung bezahlt werden wäre. In Anfehung diefer 
Angelegenheit folte feiner feinen Vortheil mit Abbruch 
der allgemeinen Sache fuhen, oder an Entwürfen , 
das Heer dahin zu bringen, daß es nicht fo firenge 
auf einem folden Abtrage feiner ganzen Schuldfordes 
ung beſtehen, Theil nehmen, fondern jeder nad dus 
ßerſten Kräften allen Uebrigen fo lange Schuß und 
Hülfe Teiften , bis alle volfommen befriedigt worden 
‚wären. Erfühnte fib jemand, daß er fi dagegen 
!gerginge, der follte ganz unfehlbar dieß Verbrechen mit 
dem Berinft: feines Lebens buͤßen, undüber dieß follte 
[fein gefamm:es Vermögen, es moͤchte anzutreffen feyn, 

wo 
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wo ed wolle, der gerechten Erbitterung feiner belei- 
digten Kriegsgefährten Preis gegeben werden, indem 
fih das ganze Heer verpflidte, ein fo ungeheueres 
Verbrechen aufs Aeußerfie zu verfolgen und zu. ahn⸗ 
den. Wenn irgend einer, einen Menfhen ausgenom⸗ 
men, ſich erdreiften möchte, ihre in dieſem Kriege er» 
worbene Ehre oder den Dienſt, den fie ihrem Sold- 
deren Dmitri leifteten, mit Worten oder wirklichen 
Thaͤtlichkeiten zu verlegen. und zu kraͤuken; ſo ſollte 
derſelbe als Feind erklaͤrt, und mit Vereinigung aller 
Kräfte und Anſchlaͤge, fo lange ein warmer Bluts⸗ 
sropfen in ihren Adern fliege , beſtritten werden. 
Nachdem die Unterzeihttung diefer Verbindung 
von allen im Hauptlager befindlichen Vohlen geſche⸗ 
ben war; fo ſandte Rozhuski allen uͤbrigen Kriegs⸗ 
voͤlkern, die in andern Gegenden des Reichs ihre 
Keiegsbefhäftigungen hatten, Abfchriften davon, und 
ermahnte fie zum Beptritte, den er auh, wie wohl 
nah einigem Weigern und Auffhube, von den fapies 
bifhen Regimentern erhielt. Allein die ju Viasma 
unter Nalewoiko’s Befehle lebenden Koſaken fandten 
Abgeordnete an den König, die demſelben erklärten, 
daß fie in feinen Dienſt Übertreten wollten, indem 
fie zuverſichtlich hofften, der König würde Sorge tra- 
gen, daß. fie ihres in Dmitri's Dienft erworbenen 
Soldes nicht verlufig gingen. 3000 Koſaken, die 
Dmitri vor Biald geſchickt hatte, mo fie noch die 
Belagerung der Feſtung (dein die Stadt: hatten fie 
{dom in ihre Gewalt gebracht) befhäftigt hielt, ers 
Härten fih eben fo, worauf der König atit ig. No« 
vember Goſieoskin, deffen Erfahrenpeit in den Sit⸗ 
ten und. der Sprache der Ruffen nebſt den großen Bee 
kanutſchaften, die er in ihrem Reiche hatte, ihn zu einem 
für feinen König in diefem Fuffifhen Kriege fehr brauch» 
baren Mann machte, mit einigen Fahnen anfang 
Geſch. Rußl. 3. Band. 8 
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abordnete, daß er den Oberbefehl uͤber dieſe vor Biala 
ſtehenden Koſaken uͤbernaͤhme, nud mittelſt des ihm 
mitgegebenen Fußvolkes die Eroberung der Feſtung 
Biala, die nicht nur gute Vertheidigungswerke, for» 
dern aub eine Befasung von 16,000 Mann und ter 
topfere Woywode Dedofin befhügten, folglih fuͤr 
3000 leiht bewaffnete Zeinde fat unbezwinglih war, 
zum gluͤcklichen Ende brächte. Hingegen tührte die Ge— 
fandefhaft, welche von den dmirrifhen Poblen an 
den König abgefertigt, und von ihm am 24. No⸗ 
vember zum Gehör gelaffen ward, eine ganz verſchie⸗ 
dene Sprache, indem ihr Redner Markowski, glei 
nachdem er dem Könige die gewöhnliche Ehrerbietfung 
erwiefen,, feinen Vortrag mit den Worten anfing s 
des Königs Heerzug in Rußland ſtimme nicht mit 
‘der Antwort überein, welche ihre Abgeordneten, die 

2 fie auf dem vorigen Reichstage an ihn gefhidt, 
ihnen von ihm berichtet hätten; wenn demnach etwas 
beſchloſſen oder verfucht werden follte, was ihren durch 
ihre Waffen theuer erfauften Gerechtfamen und den 
Belohnungen, welde fie ih durch ihr Schwert, 
Schweiß und Blut verfhafft hätten, Abbruch ıhäte, 
fo würden fie nicht weiter ihren Herrn für ihren Herrn, 
nicht weiter ihre Brüder für ihre Brüder, nicht weis 
ter ihr Vaterland für ihr Vaterlaud halten. 

Bey diefen Worten unterbrab ihn der Unters 
kanzler Felix Kryski, indem er fagte: was if dieß 
für eine unverfhdnte und verwegene Rede? Haben 
deine Brüder dich geheiffen, daß du die Majeſtaͤt des 
Königs mit einem fo frechen Bortrage angreifen ſollſt, 
und vermag die Vorſchrift, welhe fie dir gegeben 
haben, daß du dic fo ſtolz und grob betragen ſollſt? 

Markowski antwortete gang drei: er fep 
nit ein Haar breit von feiner Vorſchrift abgemwis 
ben. Auf Verfiherung verlangte man, daß diefe 
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Vorſchrift überreicht würde, Als dieſes durch die 
Uebergabe zwever gleichlautender Urkunden, einer mit 
Rozynski's, als Feldherrn und Marſchalls des aller⸗ 
durchlauchtigſten Herzogs, der andern hingegen mit 
Sborowski's eigenhändiger Unterzeihnung gefchehen 
wor; fo erkannten der König und deffen Reichsrarh , 
daß der ihnen dem Anſcheine nah den König und das 
Barerland boͤchſt entehrende mündlihe Vortrag mit 
dieſer ſchriftlichen Erklärung des ganzen pohlnifch » 
dmitrifihen Heeres vollfommen übereinſtimme, und 
man. ertdeilte am 26. November den Gefandten muͤnd⸗ 
Lich den Beſcheid: der König habe zwar die aͤußerlichen 
Bezeugungen der Treue und Unterthänigkeit dieſes Hee⸗ 
res in Gnaden aufgenommen aber ſo wohl derſelbe als 
der Reichsrath, ja jeder, welher das mündliche Anbrins 
gen diefer Geſandten gehört und ihre uͤbergebenen Be: 
- glaubigungen gelefen, habe mit eben fo vielen Erftau» 
nen als Unwillen hieraus erfehen , daß ihr wirkliches 
Berragen in diefer Angelegenheit ſolchen fehönen Wor⸗ 
ten widerfpreche, und offenbar die Pflichten virlıpe; 
welche ihrem Könige, dem Baterlande und den Gefipen 
von ihnen gebührten. Demnad habe der König hönft 
ungern und nicht ohne einen gerechten Unwillen eine 
fo befhaffene Geſandtſchaft von einem Heere vernom⸗ 
men, gu welchem er nah feiner angebornen Milde 
Geſandten zu ſchicken im Begriffe ſtehe. Ste follten alfo 
eine folche  fchriftlihe Antwort empfangen, als fie 
verdient hätten, und fürs Künftige wiffen und ihren 
Brüdern einfchärfen,, daß der König den Willen fo 
wohl als die Macht befige, die Rechte zu handhaben, 
welche er vom Gott über die feiner Regierung anver⸗ 
traueten Unterthanen empfangen habe, 

An der weitläuftigen ſchriftlichen Antwort ward 
dieſem dmitriſchen Heere zafoͤrderſt vorgeruͤckt, dag 
fie nit die Sefandifpaft, melde, Be fie wohl 
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wüßten, der König an fie ficken wollte, abgewartet 
"hätten, und fi von derfelben unterrichten laſſen, was 
ihr König und Herr ihnen vorzutragen babe, fondern 
durch Abordnung einer fo .bodtrabenden Sendung 
an ihn fich erdreiftet, ſtatt, wie ihre Schuldigkeit ers 
forderte, nah Entdekung feiner Willensmeinungen 
diefelben zu befolgen, ihm und ihrem Vaterlande Ge⸗ 
fege vorzufihreiben. In den pohlnifhen Reichsgeſetzen 
ſey ausdruͤcklich unterſagt, nicht außerhalb. dem Vaters 
lande Kriegsdienfte zu hun, und dadurh andern 
Mächten Gelegenheit zu geben, fih des Wiederver⸗ 
geltungsrechtes zu bedienen, und gleichfalls die Heere 
der Feinde des pohlnifhen Reiches zu verſtaͤrken. 
Eben diefe Gefege geböthen , daß für dem Reihe zus 
gefügte Beleidigungen nicht. durd Privargewalt Rache 
oder Senugthuung gefucht werden follte, indem unter 
dieſem Vorwande häufig des Reiches Bündniffe ge 
brochen werden fönnten, und für den darin herrfchen- 
ben Frieden zur Unzeit ein Kriegsfener angezündet 
werden koͤnne. Diefe Gefege feyen durd die Kühns 
heit diefes Heeres hoͤchſt firöflicd verlegt worden, da 
daffelbe durch Ergreifung der Woffen wider einen 
mächtigen Nachbar und Feind, der theils mit dem 
Keiche Pohlen, theild mit dem Großherzogthume Lit- 
thauen über ſehr mweitläuftige Länder fchwere Zwiſte 
babe, ſolchen erbittert und auſgereitzt gehabt hätte, 
Mofe:n die Unternehmung dieſes Heeres demfelben 
Ungluͤck zugezogen haben follte ; fo würde fein damahls 
durch den innerlichen Krieg gerheiltes und in fein eis 
gened Eingeweide wirthendes Vaterland, indem der 
Befieger deffelben für die Feindſeligkeiten dieſes Heeres 
ſich an deſſen Baterland gehalten, und daffelbe mit 
feiner Kıiegsmadt überzogen haben würde, davon 
Höhn klaͤgliche Folgen, ja vielleicht den völligen Un» 
fergang empfunden haben. 
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Auch fo, wie dieſe Sache gegenwärtig ſtehe, babe 

das Vaterland die Ehre und die Vortheile, weiwe 
dieß Heer in Rußland erworben zu haben meine, 
theuer bezahlt, indem Schuiskoi nicht nur die Primmis 
ſchen Zartarnn zu Einbrüchen in Podolten , welche pohl« 
nifhe Zandfchaft dnrch den Abzug der Kofaken, die in den 
dmitrifhen Krieg gegangen, von feiner Vertheidigung 
entblößt worden , aufgereiget, fondern auch den König 
von Schweden mit großen Geldfummen zu Führung 
eines angreifenden Kriegs in Liefland mächtig gemacht 
babe. Demnadı follte dieß Heer fih eines Beſſern bes 
finnen, den Vortrag der ſchon abgegangenen koͤnigli⸗ 
chen Geſandtſchaft an daffelbe als einen fonnenhefen 
Beweis der väterlichen Liebe ihres Königs gebührend 
erwägen, und zu der Pflicht getrewer und guter Uns 
ferthanen und echter und wahrer Pohlen zurück ehren. 
Eine eben fo ſchlechte Aufnahme erhielten diefe 
Abgeprdneten von ihren Mitbrüdern, die beym Föniglis 
den Heere dienten, indem diefelben nicht nur von dem 
Herrn , in deffen Solde fie landen, die veraͤchtlichſten 
Reden führten, und fie damit aufzogen, daß fie einen 
weltbefannten Betrieger , und der nicht das geringfte 
Bute an fi habe, was feinen offenbaren Betrug und 
die unzaͤhlbaren Lafter feines Lebens ein wenig bede⸗ 
den möchte, ja wohl gar nit einmahl ein Chrift, 
fondern ein pohlnifher Jude ſey, für ihren Kriegs⸗ 
beren erfannten, fondern auch, als fie beym Abſchiede 
dem Könige die Hand kuͤßten, mit lauter Stimme 
ihr Mißfallen bezeigten, dag der König fie, die ihm 
fo fhlecht begegnet wären, einer ſolchen Ehre wuͤrdige. 
Diefe Borftelung ihrer Mitbruͤder ging ihnen fo 
nahe, daß fie gegen den Krongroßfeldherrn hierüber, 
als über eine hoͤchſt ungerechte Beleidigung ihrer Ehre, 
Beſchwerde führten , indem fie weder des Hochverrtahs 
noch des Berbrechens der beleidigten Mojeftätgegen ihren 
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natuͤrlichen Landesherrn gefegmägig überführt wären. 
Die Gefandefhaft aber, welche nad diefer von dem 
ſapiehiſchen Regimentern- ankam, fuͤhrte eine beſchei⸗ 
deuere Sprache, indem fie ſonſt nichts vortrug, als 
daß fie in kurgen Worten und bittenden Ausdrüden 
begeßrte, daß man ihrer wohl verdienten Befoldungen 
und Belohnungen eingedenf ſeyn möchte, Aus diefer 
Urſache genoß fie- eine befjere Aufnabme, und ward 
mit allen Merkmahlen einer vollkommenen Zufrieden⸗ 
heit des Koͤnigs uͤber das angebrachte Geſchaͤft wieder 
abgefertigt. 
Die Denkungsart des Hauptes dieſer Re⸗ 
gimenter war ganz anders als die Denkungsart derer, 
welche im Hauptlager die vornehmften Stellen beklei⸗ 
deten; daher konnte es nicht anders kommen, als daß 
auch die Vorfchrirten, die beyde ihren Geſandtſchaf⸗ 
ten, da fie ſich entſchloſſen, Abgeordnete an den 
König. zu ſchicken, ertheilten , ganz verfhieden abges 
faßt wurden. Sapieha gebrauchte fogar diefe Geſandt⸗ 
ſchaft zu einem Mittel, durch einen geheimen Auftrag, 
den er ihr gab, feinem Könige Eroͤffnungen mitzutheis 
len, die derfelbe zur Beförderung feiner Adfichsen,, 
vermoͤge welcher der König allen Nugen , der bisher 
Dmitrin mittelt pohlnifher Kriegsodlter verfhafft 
worden war, fi zueignen wollte, gebrauchen fonnte. 
Wirklich glaubte man, Sapieha habe Kräfte genug 
gehabt, um fid damit Troizkois bemädtigen zu Fön» 
gen aber er habe diefelben hierzu Bisher nicht anwen⸗ 
den wollen, damit ‚der Bortheil diefer Eroberung 
nicht von Dmitrin genoffen werden moͤchte, ja, manch⸗ 
mahl feyen vom Sapieha recht gefliffentlid die ſchoͤn⸗ 
fien Gelegenheiten , die ſich felbft ihm zur Erreihung 
feines Zweckes darbothen, aus den Händen gelafjen 
woiden. ; 
Doc auch von den Häuptern und den gemeinen 
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Soldaten der ganzen übrigen pohlnifchen Kriegsmacht, 
Die Dinitrin diente, fällte jeder VBerfiändige das Urs 
theil, es werde dem Könige leicht fepn, diefelbe von 
idm abzuziehen. Nur war die Frage; ob es der wahre 
Bortheil des Königs erfordere, diefes jegt ſchon zu 
unternehmen , da dur diefen Abfall aller, Pohlen von 
D nitri's Partey derfelbe ganz zu Grunde gerichtet, 
folglih der Czar, diefer offenbare Feind des Königs, 
alle Stä fe des ruffifhen Reihs an fich ziehen, und 
dadurch in den Stand fommen würde, des Königs 
Kiiegsunternehmungen fi mit großem Nahdrude zu 
widerfegen ? oder, wenn man gleih gewiß wüßte, 
daß dur den Zuwacs aller dDmitrifchen Pohlen der 
König feine Macht fo erhböhe, daß der Ezar unfehlbar 
derſelben unterifegen müßte, ob die Mittel, ohne 
welche der König die dmitriſchen Poblen nicht erlangen 
koͤnne, nicht das Vermögen des Königs uͤberſtiegen, 
und wenn derfelbe foldhergeftalt feine ihnen gegebenen 
Berheiffiungen nicht nach ihren ganzemlimfange erfülle, 
bieraus größere Uebel entfprängen,, als wenn er gar 
feinen Schritt gethau hätte, fie von Dmitri abzuziehen ? 
Aber der König befolgte den Rath derer, welche ihm 
vorfielten: fo wohl Rozynski, als Zborowski wuͤnſch⸗ 
ten nichts fo fehr, als eine vor den Augen der Welt 
gültige Urfahe zu baden, aus Dmitri's Dienfte 
freien zu Pönnen, indem fie nicht nur durch ihre 
Erfahrungen davon überführt feyen, daß. es ibnen 
überaus ſchwer oder gar unmöglich ſeyn werde, den 
MWiderfiand, melden der Czar Dmitri's Abfiht, zum 
Befige des ganzen Reichs zu gelangen, entgegen ſetze, 
zu überwinden , ſondern quch aus Antrieb der na⸗ 
türlihen Neigung zu ihrem Baterlande Dmitrin, 
wenn fie glei könnten, den Befig des Reichs nicht 
derſchaffen wollten, welches Rozynski deutlich durch die 
unnoͤthige Abrufung feines zu Kolomna gehabten Kriegs» 
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volkes bemwiefen habe, als wodurd der Hauptſtadt 
ein Weg ſich mit Lebensmitteln zu verſehen, , eröffnet 
worden ſey, da fonft ifre Uebergabe wegen einer Hun⸗ 
gersnoth hätte erfolgen müffen, Fuͤr den hohen Rech» 
nungen , die diefes Heer wegen feiner verdienten Be 
foldungen und anderer vom Dmitri erhaltenen Vers. 

ſprechungen made, dürfe der König fih nicht ſcheuen; 
denn wenn es zur Sache kaͤme, würde der größte 
heil dieſer Forderungen weg fallen, und faum 3000 
Köpfe übrig bleiben, die bezahlt werden dürften. Er 
ernannte daher unverzüglich Gefandten an das pohlni» 
fhe Heer, weldes vor Moskau ſtaud, denen er zus 
gleich auftrug , fo wohl mit den gefammten Ständen 
des ruffifhen Reihe als mit dem Ezar Wafilei 
Unterhandlungen anzuftellen, wobey diefen befoh⸗ 
len ward, dem Heere nichts davon zu melden, daß fie 
heym Gzar etwas vom Könige anzubringen hätten; 
mwofern aber das Heer durch andere Wege etwas davon 
vernommen haben, und fie hierüber befragen follte, 
zu antworten, der König ſchicke Feine Geſandſchaft an 
Wafllei, fondern bediene fich bloß der gegenwärtigen 
Gelegenheit , denfelben zu ermahnen, daß er von der 
Vergießung des Chriftenblurs abſtehe, die dem pohl⸗ 
niſchen Reiche und deſſen Unterthanen zugefuͤgten Be⸗ 
leidigungen gut mache, und ſich dazu bequeme, feine 
mit denen, die Moskau jegt belagert hielten, habende 
Sache nad Vorſchrift des Rechts und der Billigkeit 
abzumachen. 

Dyuitries Perſon ward bey den Aufträgen, die 
der König diefen Gefandten erfheilte, mit einem gaͤnz⸗ 
lihen Stillſchweigen übergangen ; aber vom Reichs⸗ 
rathe ward ihnen ein Brief an ihn, unter der Auf- 
ſchrift, Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Hoheit, mitgegeben, 
in welchem der Reichsrath nach der Andeutung, 
daß derſelbe den von feinem Könige am deſſen 
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bey ihm ſich aufhaltende Untertfanen abgefertigten Ge⸗ 
ſandten aufgetragen, die ſchuldige Begrüßung bey ihm 
abzulegen, ihn erſuchte, denfelben, fo lange fie ſich me» 
gen ihrer Aufträge in feinem Lager verweilen wuͤr⸗ 
den, alle Freundſchaft zu erzeigen. 

Die Urkande, welche das enthielt, was dieſe Ge⸗ 
ſandten im Nahmen des Koͤnigs dem Heere oͤffentlich 
vortragen ſollten, machte damit den Anfaug, daß ſie 
die Urſachen erzaͤhlte, durch welche Schuiskoi den 
zwiſchen beyden Reichen, Pohlen und Rußland, be⸗ 
ſtehenden Frieden gebrochen habe; nachher zeigte fie 
on, daß nicht nur diefer Eriedensdrude Schuiskoiꝰs 
den König bewogen babe, mitrelft der Waffen fi 
Genugthuung zu verfhaffen, und deßwegen fein 
Kriegsheer nah Rußland zu führen, fondern auch der 
König über dieß durch die Erwägung , es möchte dieß 
Heer die Schmach, die es bey langwieriger Fortdauer 
des Krieges erleiden muͤſſe, und der auswärtigen 
Kriegspölker , dur die Schuiskoi feine Macht ver» 
größere Habe, endlich muterliegen, und dieß Ungluͤck 
den an muthwillige Brechung der heiligften Verträge 
gewöhnten Ruſſen den Weg eröffnen, mit Heeresfraft 
die zu Pohlen und Litthauen gehörigen Länder zu übers 
giehen , zur Ergreifung eines ſolchen Entſchluſſes ſich 
genoͤthigt geſehen habe. Er ſchloß endlih damit, 
daß den Geſandten befohlen wurde, nach Maßgabe 
der Beſchaffenheit dieſer genannten Umſtande mit die⸗ 
ſem Heere, als ſeinen Getreuen, Unterhandlungen 
zu pflegen, daß fie ſich nach den Willensmeinungen 
des Koͤnigs und zu Befoͤrderung der Angelegenheiten 
fügen möchten. 

Dieſe Geſandtſchaft betrat am 13. December das 
dmitriſche Hauptlager. Eine gute Strede vor dem⸗ 
felben wartete ihrer Zborowski mit 200 Reitern, 
näher am Lager aber empfing fie der Feldherr Ro⸗ 
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zynski, welcher in einem Wagen mit dem Bruder 
der Gemahlinn Dmitri's, dem Caſtellan Stanislaus 
Muißek, fuhr, und fich entſchuldigte, daß ſeine Un⸗ 
paͤßlichkeit ihn abgehalten habe, in einer weiteren 
Entfernung die Geſandten ſeines Königs zu empiangen,- 
Benm Eintritt ind Lager begrüßten fie die Abgeordneten 
Dmitri's, und fragten wie es bey den Kuffen gegen 
jede bey ihrem Cjar anfommende auslaͤndiſche Geſandt⸗ 
ſchaft gehalten zu werden pflegte, und wie fih ihr Köuig 
befinde? worauf ihnen der vornehmſte Gefandte ant- 
mwortete x fie erfenneten diefe Wohlgewogenheit ihres 
Herrn mit gebührendem Danfe, und wünfcten dem⸗ 
felben gleichfalls alles Wohlergehen. 

Hierauf nahm fie Rozynski zu fih in fein Quar⸗ 
tier, dem fie den Tag darauf eröffneten, daß fie ohne 
ferneren Berfhub dem Heere ihren Auftrag befannt 
zu mahen begehrten, worauf Rozonski erwiederte ; 
das Heer fey bereit, fie, fo bald fie es verlangıen, 
anzuhören, aber bitte, daß fie dem Gar Dmitri, als 
ihrem Soldherrn, die Ehre gäben, zuerft bey demielben 
ihre Angelegenheiten anzubringen. Allein die Geſand⸗ 
ten verweigerten diefes, indem fie fagten: fie verfprd» 
hen ſich von dem Heere, daß daſſelbe dem Willen 
ſeines Koͤnigs und dem Gutachten ſeiner Geſandten 
Folge leiſten werde, beſonders da ſie uͤber das, was 
bey dieſer Geſandtſchaft Omitrin angehe, mit dem Heere 
Ueberlegungen anſtellen, und hiernach ihre Eutſchließun⸗ 
gen nehmen wollten. 

Auf dieſe Erklaͤrung der Geſandten urtheilte dag 
Heer, daß eine an frepe Kriegsvölfer von ihrem 
Könige und Herrn abgefertigte Geſandtſchaft von 
demfelben ohne ferneres Bedenken angehört werden 
koͤnute, und erſchien hierzu am angefegten Zage, da 
es die Geſandten mit allen Eprerbierbigkeitsgeichen aus 
bem Lager auf eine weitlduftige Ebene führte, wa 
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Me zum Niederfigen genöthige wurden, das gan 
ze Heer hingegen nebſt feinem Dberfeldherrn Ro— 
zynski fieben blieb. — Nab vollendetem Bortrage 
des Bornehmften unter den Gefandten, antwortete 
Witkopski im Nahmen aller denfelben, und die Haupt⸗ 
fahen feiner Antwort liefen auf Zolgendes hinaus: 
er und alle feine Mitbrüder flatteten Seiner Böniglie 
chen Majefiät den alleruntershänigften Dank ad, daß 
fie von hoͤchſt Denfelben einer fo vornehmen und aus 
Männern von den erhabenftien Verdienften beftebenden 
Geſandtſchaft gewürdigt worden feyen; alles, was 
fie befäßen,, und ihr Leben ſelbſt, gehöre ihrem Könige 
und dem Vaterlande, und fie wären. bereit, dieß alles, 
wenn es des Königs und Varerlandes Sache erfordre, 
ju wagen und hinzugeben, und bärhen nur, weil hier 

. von fehr wichtigen Dingen gehandelt werde, daß die 

Gefandten dem Heere die Vorträge, die fie an daffelbe 
zu thun hätten, fhriftlih übergäben. Hierauf gaben 
die Geſandten den Befheid : fie wollten dem Heere 
gern darin willfahren, daß fie demfelben ſchriftlich 
übergäben, was fie ihm von ihrem Könige vors 
tragen follten , aber die Urfunde der Vorfchrift ihres 
Königs könnten fie als eine ihren Händen anvertrauete 
Sade unmögih in andere Hände fommen laffen ; 
der gange Juhalt derfelben könne im diefe wenigen 
Ausdrüde zufammen gefaßt werden, daß die Ge- 
fandten uber folde Dinge, von welchen fie nad 
ihrer Einſicht erfennten, daß diefelben zum Natzen, 
Bortheil und Ehre fo wohl des Königs und Vater⸗ 
landes ald des Heeres gereichten, mit dem Heere 
fih berathfhlagen, und in Gemeinfhaft mis demfels 
ben Eutfchließungen nehmen follten. 

Nachdem diefes im erfien Gehoͤre der Geſandtſchaft 
vorging; fo theilten fih die Meinungen des Kriegs» 
volles, was man in Abfiht auf den Zwei? derfelben 
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für Maaßregeln ergreifen muͤſſe, und nah lang⸗ 
‚ wierigem Gezaͤnke vereinigten fie fih vor jegt über 
font nichts, als dag jede Fahne Zwey aus ihrer 
Mitte wählen follte, die am 21. December eine weis 
tere Erlduterung desjenigen , was der König wolle 
und verlange, von den Gefandten vernähmen, uud 
zugleich denfelben die Gedanfen des Heeres über die 
gegenwärtigen Angelegenheiten mittbeilten. Nachher 
aber, da fie auch die fapiehifhen Negimenter einges 
laden hatten, hierüber mit ihnen Kath zu halten, 
befahlen fie diefem von ihnen erwählten Ausſchuſſe, 
was er für Forderungen an die Böniglihen Gefandten 
bey feiner Sufommenkunft mit denfelben ergehen laſſen 
ſollte. 
Die Forderungen waren; der König ſollte Ses 
verien und Smolensko vom Dmitri empfangen , und 
nichts weiter demfelben abdringen, fondern vielmehr 
ihn mit feiner Kriegsmacht verſtaͤrken, damit derfelbe 
zum Befige feines Reichs gelange, Wie aber die Ges 
fandten dagegen. einwendeten: diefe Forderung des 
‚Heeres fen weder der ſchuldigen Ehrerbierhung deffelben 
gegen feinen König, als deffen Würde ihm nicht er- 
laube, einem Manne, der nicht den mindeften recht⸗ 
Tichen Anfprud aufs ruffifche Reich aufzeigen koͤnne, 
zum Befige defjelben zu verhelfen, noch der Macht 
und den Kräften Dmitri’s angemeffen , in deffen Ge⸗ 
malt es nicht ſtehe, dem Könige die Länder , welche 
fie demfelben in deffen Nahmen anbothen, einzurdn- 
men; fo änderten fie ihre Forderung, und begehrten, 
der König follte ihnen 2 Millionen , als die Summe 
deſſen, was ihnen für ihren ruffifhen Kriegsdienft 
aufomme, bezahlen, und. Dmitri’s nebfi deffen Bee 
mahlinn fi gebührend annehmen; alsdenn wollten fie 
den Augenbli in des Königs Kriegsdienft üͤbertreten. 
Da aber auch diefe zweyte Forderung den Ed. 
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niglihen Gefandten gar zu ausfchweifend duͤnkte, 
und deßwegen von denfelben verworfen ward, auch 
beyde Theile in der ganzen Unterhandlung, die fienun 
über diefe Angelegenheiten anftellten,, weit von ein» 
ander entfernt blieben; fo ging man mit der Abres 
de aus einander, die Abmachung diefer Angelegen» 
heit auf eine andere Zeit auszufegen. — Inzwi⸗ 
fen erlaubte das Heer den Geſandten, daß fie mit 
den in diefem Lager befindlihen Kuffen gleichfalls 
Unterbandlung pflegen moͤchten, und darauf verſam⸗ 
melten dieſelben die vornehmſten im dmitrifchen Lager 
befindlichen Ruſſen, die nebft ihrem Haupte, dem 
roſtowſchen Metropoliten und nah dmitrifcher Er» 
nennung, Patriarchen Philaret, fi der Freudenthrä- 
nen nicht erwehren konnten, als ihnen die Gefandten 
den gnddigen Brief ihres Königs an fie vorlafen, 
und hierauf mündlich diefe große Freundfchaftsneigung 
desfelben zu dem ruſſiſchen Reihe und allen def 
fen Einwohnern weitläuftig ausführten, und erklärten, 
daß fie, wofern es die Kuffen verlangten, durd ihren 
Eid die Aufsichrigkeit aller diefer Verfpredhungen ihres 
Königs bekraͤftigen wollten. 

Da nun die Ruffen , welhe Dmitrin für ihren 
Ezar erkannten, bloß aus den zwey Beweggründen, 
entweder, weil ihnen feine jegt habende Madıt 
zu ſchwer fiel, um derfelben widerſtehen zu koͤn— 
nen, oder weil fie den Czar Wafılei verabfcheue- 
ten, Dmitrin zugefollen waren, übrigend aber weder 
denfelben liebten, noch etwas einzubüßen meinten, 
wofern. er nicht zum Beige des Reichs gelangte; fo 
bewiefen fie insgefammt auf die erfien DVorträge der 
Königlichen Geſandten an fie olle Willfährigkeit, fich, 
ganz nach den ihnen eröffneten Willensmeinungen des 
Königs zu bequemen, und wiele- RUN fogar dem« 
felden die Huldigung. 
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Ein Gleiches befürchtete der in der H uptſtadt 
belagerte Czar von den bey ihm befindlihen Ruſſen, 
und diefe Beforgnig verurfachte, daß er weder den 
on ihn gefielten Brief des Königs beantwortete, noch 

“ auf Verlangen diefer Föniglihen Befandten Abgeord⸗ 
nete fhiefte, außerhalb der Stadt mit denfelben Uns 
terredungen zu halten, auch alle Sorgfalt anwandte, 
daß er die Abfchriften des an die gefammten Stände 
ausgefertigten Föniglichen Briefe, welche die Ges 
fandıen durch trene Leute in die Statt bringen ließen, 
mittelft Beftellung gemiffer Männer , von deren Erges 
benheit er mit völliger Zuverläff:gfeit verſichert war , die 
bey allen Thoren und Eingängen der Stadt alle Herein⸗ 
kommenden genau durchſuchten, in feine Hände brachte, 

Mehrere Schwierigkeiten ſtanden bey den pohlni- 
fhen Kriegsvölkern den Königlichen Sefandten iin Wege, 
wenn es ihnen gelingen follte, ihr Gefſchaͤft auch im 
Anfehung ihrer zum gewünfhten Ende zu bringen. 
Aber die Liebe zum Vaterlande, die Verachtung der 
Derfon ihres Soldherrn, die Gefhidlidfeit der Ge» 
fandten und die Geſchenke, welche einer derfelben 

Chriſtoph 3barawski, aus feinem eigenrhümlichen 

Vermögen bergab, zogen nah umd nad den größten 

Haufen auf ihre Seite. 

Her von Bey folder Bewandtniß der Sache ſchien es 
feinen Sol: Dmitrin norhwendig, daß er Rozynskin darüber zur 
a Rede fiellte, wie es fomme, daß die koͤniglichen Ges 
wi muß ſandten bey ihrem fo langen Verweilen in-feinem Las 
nn ger noch wicht ben ihm um Gehör angeſucht hätten, 

" da fiedoh fo vertraulich mis ihm, feinem Oberfeld⸗ 
herren‘, umgingen. 

€ Du Hurenfohn! fuhr Rozynski auf diefe Anrede 

Dmitri's denfelden an, und eıhod zugleich feinen in 
"der Hand habenden Regimentsfiab, als wenn er damit 
auf ihn zufhlagen wolle, was jür ein Recht haſt du, 
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von mir zu verlangen, daß ich dir fagen fol, was 
die Geſandten meines Königs bey mir zu verrichten 
haben ? Kein Menſch weiß, wer.du biſt, und id und 
alle meine Brüder find bloß durch deine uns gethanenen 
VBerfprechungen bewogen worden, uns zu deinem Dienfte 
zu verpflichten, und es hat und unfer Gut und Blut 
gekoſtet, dir die Vorteile zu erwerben, die du jegt 
genießeft, und wir haben noch die Erfühung deiner 
Berdeiffungen nicht empfangen. 

Diiefer Trog Rozyuski's erregte bey Dmitri fols 
ches Schreden, daß er entlief, und’ fih zu feiner Ge⸗ 
mahlinn begab, der er einen Fußfall that, und in 
dieſer demüthigen Stellung mit weinenden Augen an⸗ 
zeigte: der König von Pohlen verfahre unredlich mit 
ibm, indem derfelbe feinen Zeldherrn von ihm abmens 
dig gemacht, und verleitet habe , ihm fo niedertraͤch⸗ 
tig zu begegnen, daß er fich ſelbſt unwuͤrdig ſchaͤtzen 
müßte, daß eine Gemahlinn von folhem Range und 
fo hoher Seele ihn mit ihrer Beywohnung ehre, wenn 
er eine folhe Schmach ungeahnder liege. Alfo müffe 
entweder er verderben, oder diefe ihm zugefügte Be⸗ 
leidigung durch einen blutigen Tod des Königs aus⸗ 
gelöfht werden. Jetzt aber vergönne ihm der große 
Anhang, denderfelbe durch feine Verraͤtherey fih (dom 
in feinem Lager gemacht habe, fein längeres Verhar⸗ 
ren in demfelben , fondern er müffe feinen Augendlid 
verfäumen,, durch heimliche Entweihung fich vor einer 
gewiffen Sefangenfhaft oder Ermordung zu fidern. 
Hierauf begab er fih als ein Bauer auf einem Miſt⸗ 
ſchlitten nah Kaluga. Als aber feine Flucht rucht« 
bar ward, erregte der gemeine Mann von den unter 
ihm dienenden Pohlen einen großen Auflauf, griff zum 
Gewehr, ſchimpfte auf feine Befehlshaber fo wohl als 
die koͤniglichen Geſandten, als Leute, die dur& ihre 
Känke ipren Soldherrn aus feinem Lager vertrieben 
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hätten, und Urheber wären, daß fie ale Belohnungen, 
die .fie von demfelben zu erwarten gehabt, einbüßen 
ſollten; vornehmlich aber aufden Feldherrn Rozynski 
und den Gefandten Zbarawski, die fie als Hauptur⸗ 
beber diefer ihnen fo nachtheiligen Begebenbeit vebſt 
allen übrigen Theilnehittern derfelben durch ihre Waf⸗ 
fen zur Strafe zugiehen droheten, wie wohl fie ſich bey 
ſolchen Ergebenheitszeichen für Dmitri aller feiner im 
Lager binterlaffenen Sachen bemädtigten, und fols 
che als Kriegsbeute raubten. — Doch gelang es zu⸗ 
letzt Rozynskin und andern angrfehenen Befehlsha⸗ 
beru, dieſe fo fehr aufgebrachten Gemuͤther in et⸗ 
was zu beruhigen, und als kurze Zeit nachher 
ein bekannter Aufwiegler, Kazimirsfi, Briefe des 
flügtigen Dmitri, in welchen derfilbe erflärte, wie 
der ins Lager zu kommen, wenn die Pohlen durd eis 
nen neuen Eid der Treue fich ihm verpflichten, und die 
Ruſſen, welhe dadurch, daß fie Verräiherey gegen 
ihn verübt, ihn gezivungen hätten, dieß Lager zu ver» 
laffen, zu gebührender Sträfe ziehen wolten, allenta 
halben ausſtreuete: fo vermochte das Anfehen diefer 
Befehlshaber , daß mit allgemeiner Bewilligung bes 
kannt gemacht ward, daß ein jeder, der Briefe von 
Dimitri hätte, diefelben zur Verbrennung überliefern, 
und wer ſolche verhehlte, wenn es entdeckt würde, mit 
Sodesfirafe belegt, und Kazimirski, wofern er nicht 
von feinen Aufwieglungen abfiände, mit eben dieſer 
Ahndung angefeben werden follte. 

Die Föniglihen Geſandten, welche ſchon aAnſtal⸗ 
ten machten, zu ihrem Heere zuruͤck zu kehren, indem 
ſie ſagten, die Wuͤrde des ihnen anvertraueten Amtes 
gebieihe, daß fie fi von Unterthanen ihres Herrn, 
die fich ſo ſehr wider diefelbe vergingen, aufs ſchleu—⸗ 
nigfie weg begegeben müßten, wurden gleichfalls 
vom ganzen Heere gebethen, ihren Eutſchluß zu 
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verändern, und nur wenige Tage noch zu verharren, 
da fie mit folden Antworten, als fie ſelbſt wuͤnſchen 
möchten, ihre Abfertigung erhalten ſollten. Nachher 
fiellten die zu diefem Lager gehörenden Ruffen eine 
Berathſchlagung mit den pohlnifhen Kriegsvölfern an, 
und. befploffen,, fi eidlih mit einander zu verbin- 
den, Dmitrin nicht wieder anzunehmen, übrigens aber 
Alles mit einander zu überlegen, und. lauter gemein- 
fhaftlihe Entfhliegungen zu faffen, auch But und 
Blut-für einander aufzuopfern, ungetrennt zufammen 
zu verharren, Gluͤck und Ungluͤck zu theilen, und mit 
vereinigten Kräften fich Schüiskoin und defien Zeid- 
herru Scopin aufs Aeußerfie zu widerfegen. 

Gleich nahdem im dmitrifhen Lager dieſe Ver, 
einigung zu Stande gefommen war , nahm man 
darin die Sache der Pöniglichen Gefandifhaft aufs 
neue vor, morauf die, Ruffen mit den pohlnifchen 
Kriegsvoͤlkern gleihfam wetteiferten, wer von ihnen - 
beyden die größten Beweife der Ergebenheit für den 
König geben würde, daß folglih die Gefandten fehr 
geſchwinde von beyden mit den ehrerbiethigften Briefen, 
in welden fie zugleich meldeten, daß fih naͤchſtens Ge- 
fandifhaften von ihnen ind Lager des Königs begeben, 
und dort. mit demfelben Alles nach deffen Wunfche ab» 
machen würden, zu ihrem Heere zurüdgefhidt wur 
den, Denfeldben gab Dmitri’s Gemaplinn, die recht. 
dazu geboren zu feyn ſchien, fih in alle Umſtaͤnde, 
in welpen fie feitihrer Verlobung mit ihrem erften Ge⸗ 
mahl lebte, zu ſchicken, und fo lange fie ihr Leben 
behielt, fo widrig fih auch alles anließ, nie die Hoff 
nung, als Ezarinn zu herrfhen, aufgab, oder mindes 
re Thätigkeit, fih diefen Zweck ihres Wunfches gu ver» 
ſchaffen, erwies, einen Brief an den König mir, den 
fie folgender Geſtalt ſchloß. „Das Unglüd Hat mir 
zwar alles entriffen, aber die Gerechtigkeit meiner Sa- 
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che und das Recht zur ruffifchen Krone, welches durch 
meine Krönung mir verfichert , durch meine Annahme 
zur Erbfrau befeſtigt, und durch doppelte Huldigung 
fämmtliher Stände befräftigt ifi, hat es mir nicht 
entreißen koͤnnen. Diefe mir verbliebenen ‚einzigen 


. Güter unzerwerfe id mit Freuden Eurer Majeftät gnaͤ⸗ 
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digem Erkenntniſſe und weiſeſter Beurtheilung. Denn 
ich weiß gewiß, Eure Majeſtaͤt werden nach Ihren 
erhabenen Einfihten die beſte Eutſcheidung ergreifen, 
und mir nebſt meinem Geſchlechte, welches dieß Ge 
ſchaͤft mit Vergießung fo vielen Blutes und mit fo 
fibweren Koften betrieben hat, nah Verdienſte unfeo 
res - hierin unbefledten Gewiſſens Dero Fönigliche 
Großmuth und Gnade reichlich widerfahren laſſen. 
Und dieſes wird Eure Majeſtaͤt in Erlangung des ruf» 
fiirben Reiches und immerwährenden Behauptung des⸗ 
felden , indem durch diefes Mittel ſowohl Euer Maje- 
ſtaͤt Recht aufs Stärkfte befeftigt, ald Denenfelben der 
göttlihe Beoſtand, welcher gerechte Handlungen durch 
große Vergeltung belohnet, erworben werden wird, 
zu nicht geringer Beförderung gereichen. Eurer geheis 
ligten-Majeflät alles Gluͤck wuͤnſchende Kaiferinn von - 
Rußland N Marina.“ ‘ 
Diefen hiermit zu ihrem Könige zuruͤckgeſchickten 
pohlnifhen Gefandten folgten die verfprochenen Ges 
fandefhaften der imdmitrifchen Lager, anmwefenden Rufe 
fen und pohlnifhen Kriegsvölker faft auf dem Fuße 
nad, und am 31. Jan. 1610 eröffneten zuförderfi die 


die ruſſiſche Ruffen, die 42 Gefandten mit einem Gefolge von 211 


Krone an. 


Dienern hatten, auf die Weife, dag den vornehmften, 
Michael Soltikow, drey Nachgeordnete im Bortrage 


ihres Begehrens ablöften, und am folgenden Tage die 


Bevollmaͤchtigten der pohlnifhen Kriegsvoͤlker Dmi— 
tri's, ihr Anbringen dem Könige, An eben demſelben 
Tage, als die Bevollmägtigten der Pohlen beym Koͤ⸗ 
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‚ nige ihr erfies Gehoͤr nahmen, fingen die Kuffen 
an, über ihr Gewerbe in dem Quartiere des Kronune 
terfanzlers mit dem pohlniſchen Reichsrathe nähere 
Unterbandlung zu pflegen, wobey fie folgende Erklaͤ— 
rung thaten: „Gleich nad erfolgter Erloͤſchung des 
Stammes ihrer Erbherren hätte das ganzeReich feine 
Gedanken dahin gerichtet, einem Abfömmlinge diefes 
Königs von Pohlen ihr Reich anzutragen, damit ders 
felbe bey ihnen einen regierenden Stamm gründe, wie 
hiervon das Haupt diefer Gefandifhaft, Michael Sols 
tikow, als ein bejahrter und der geheimften Verhand⸗ 
lungen der Ezaren, wie auch der verborgenften An» 
ſchlaͤge und Berathfchlagungen aller Stände kundiger 
- Mann, ein unverdädtiger Zeuge fey. Aber damahls 
fey die Ausführung dieſes Vorhabens durch Boris 
Godunows Känfe und Graufamfeit , nachher aber 
durch den Betrieger, der fih unter dem Vorgeben, dag 
er der rehtmäßige Thronerbe Dimitri wäre, ve aa 
ches bemächtigte , vereitelt worden. 

Nahdem hierauf diefer Berrieger von den durch 
ihn Anfangs Hintergangenen Einwohnern des Reichs 
nach Verſchuldung ſeiner Verbrechen hingerichtet wor⸗ 
den ſey, habe ganz Rußland wieder ſeine Augen auf 
den ſchon ehedem zu ihrem Beherrſcher gewuͤnſchten 
Sohn drs Könige Wladislaw, gerichtet; doch auch 
dieß Mahl habe ſich Wafilei Schuiskoi gewaltſamer 
Weiſe und durch Veranſtaltung eines Blutbades, wel⸗ 
ches einer Menge pohlniſcher Edelleute das Leben ges 
koſtet, auf den Thron gefhmwungen, obwohl ganz Ruß⸗ 
land hieran ein Mißfallen gezeigt, und «8 auch an 
fo edeln und beherzten Männern nicht fehlte ; 
melde ſich nicht ſcheueten, dieſem Inhaber des Reichs 
Öffentlich die Unrechtmaͤßigkeit ‚feiner Thronbeſteigung 
zu erfennen zu geben, wie dann Fedor Iwauowitſch 
ſchriflliche Auſſaͤze in der Hauptſtadt ausgeſtreuet Habe, 
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worin er alles, was Schuiskoi's Perſon verwer flich 
mache, angeführt, und beſonders darauf beſtanden fep, 
daß derfelbe durch feine Bewirtung der Ermordung 
der Pohlen dem ganzen Reiche eine unabſehliche Reihe 
von Ungluͤcksfaͤllen und Gefahren zugezogen, die durch 
kein anderes Mittel, als das einzige, welches zugleich 
aus der Urſache ergriffen werden müffe, weil dasſelbe 
allein vermöge, nicht nur die Ruhe im Reiche wieder 
ber zu ſtellen, fondern auch dasfelbe empor zu brin⸗ 
gen, naͤhmlich dadurch, dag man einen Sproͤßling 
des pohlnifchen Koͤnigsſtammes auf den ruffifhen Thron 
fege, fih heben ließen. Gleiche Vorwürfe habe Zimo» 
fei Schuisfoin ins Geficht geſagt. Ob diefer wohl 
folhe Freymuͤthigkeit mit dem Verluſte feines Lebens ber 
. zahlen mußte ; fo feyen doch dadurch die über Schhisfoi’s 
Herrfpaft mißvergnägten Großen von Verfolgung ih⸗ 
res Vorhabens nicht abgeſchreckt, ſondern vielmehr au⸗ 
gefriſcht worden, das erſte Mittel, welches ſich zeige, 
von dieſem aufs hoͤchſte verabſcheueten Czar enlle⸗ 
digt zu werden, willig zu ergreifen. — Da fich 
Einer gefunden, der denſelben unter dem Vorwan⸗ 
de eines Rechtes zum Throne befriegt, ungeachtet fie 
feine Neigung gehabt, diefem Geguer Schuigkoi’s zum 
Befige des Reiches zu verhelfen, und volllommen über» 
zeugt gewefen, daß erauf feine Weife einigen ſchein⸗— 
baren Anfpruh auf dasfelbe habe, demfelben zus 
gefallen ; alsdenn aber hätten fie, in Erwartung, daß 
der König fich entfchliegen würde, ihre Abfiht durch 
feine Kriegsmacht zu befördern, ihren bey Schuiskoi 
in der Hauptſtadt fid aufhaltenden Mitbrüdern durch 
vertraute Leute ihren hierbey habenden Zweck wiſſen 
laſſen, und ſich mit denfelben darüber vereinigt, daß 
‚ jene ihren Unterdrüder , fie hingegen den Betrirger 
flürgen, und bepde mit vereinigten Gefinnungen und 
Kräften einen Herrn aus dem pohlniſchen Königeffam- 


des ruflifchen Reiches. 165 


me zur Befisnahme ihres Reichs einladen follten. — 
Diefe Sefinnung würden fie, die zum Scheine den Be- 
trieger für den rechtmäßigen Czar erkannten, fogleich, 
als der König mit feinem Heere ihre Grenze betreten, 
demfelben entdeckt haben, falls ihnen nicht die Gegenwart 
des Betriegers und deffen durch zahlreiche pohlniſche 
Kriegsoölfer zu hoch für ſe angewachfene Macht im 
Wege geftanden hätte. Wie aber diefe Hinderniffe 
mweggerdums worden, und fie noch über dirß die Zur 
ſchrift des Königs an den Patriarchen und ſaͤmmtliche 
Reihsftände geleſen: fo hätten fie keinen Augenblick 
verzögern wollen, ihre wahren Gefinnungen dem Koͤ⸗ 
nige zu erflären. Daher bäthen fie gegenwärtig den⸗ 
felben inſtaͤndigſt, ihnen zu erlauben, daß fie ſich ihe 
ren Beherrfcher aus feinem Stamme wählen, und, 
indem der König über weitlduftige Laͤnder herrſche, 
denen derfelbe feine Gegenwart nicht entziehen koͤnne, 
das ruffifche Reich aber gleichfals von einem in dem⸗ 
felben immer ſich aufhaltenden Herrn regiert werden 
muͤſſe, den Fönigliben Prinzen Wladislam zu ihrem 
Ezar ernennen dürften, und der König ihnen diefen 
Sohn zufommen laffe. Wofern ihnen der König die» 
: fe Bitte gewähren wollte; fo fiänden fie daflır, daß 
unverzüglich alle Drte des ganzen Reichs ihrem neuen 
Ezar freudig huldigen würden; um demfelben das 
ganze Reich zu verfchaffen, dürfe der König nur gleich 
jegg mit feiner Kriegsmacht tiefer ind Land und vor 
die Hauptſtadt rüden. Denn ſolchergeſtalt werde nicht 
nur fein Heer, das einen ſtarken und noch nicht über 
mwundenen Zeind vor fih babe, Gelegenheit haben, 
fih von den Beſchwerden zu erholen, die ed, da es 
eine zur hartnädigften Gegenwehr entfhloffene Feſtung 
befriege , welcher Bertheidiger fo zahlreih wären, daß 
fie ihre Belagerer durch Häufige Ausfälle unaufhoͤrlich 
beunrubigten, gegenwärtig ausfiehe, fondern auch das 


« 


166 Dierter Abſchnitt. Geſchichte 


Daſeyn des Koͤnigs, und die denſelben begleitende 
Kriegsmacht den Muth der geheimen Freunde, welche 
die in Geſellſchaft und unter Bedeckung des koͤnigli—⸗ 
chen Heeres fih aufhaltenden Ruffeg in der Haupt» 
ſtadt häufig befäßen, erweden, mit denfelben Kath» 
fhläge und ‘Kräfte zufammen zu vereinigen, damit 
Schuiskoi geſtürzt und die Hauptfladt dem neuen 
Czar Wladislaw untermwürfig gemacht werden moͤch⸗ 
te, und fo bald dieß geſchehen ſey, würden Smolens⸗ 
fo, deffen Belagerung jegt dem Könige fo tbeuer zu 
ſtehen fomme , und alle übrigen Feflungen ohne 
Schwertfireih in des Königs Gewalt fommen. Auf 
diefen Antrag der Ruffen erhielten fie im Rahmen des 
. Königs zur Antwort: weil er von ihnen vernehme, 
dag die gefammten Stände ihr Augenmerk auf feinen 
Sohn Wladislam gerichtet hätten; fo wolle er fi 
idren Wuͤnſchen nicht entgegen flellen, wofern die bes 
ſtaͤndige und einftimmige Willendmeinung des ganzen 
ruffifhen Reichs ihr Andringen- befräftigen, und 
das ruſſiſche Reich von der Verwirrung, in welder 
es fich jegt befinde, und welder Endfhaft man noch 
nicht abſehe, befreyet feyn würde. 

Ihr Begehren, daß‘ der König fein Heer ſogleich 
vor die Hauptſtadt führen möge, ſtimme vollkommen 
mit des Königs eigenem Wunfche überein, dem es fehr 

‚ angenehm feyn würde, wenn er aufs ehefte eine nahe 
Belannifhaft mit. den Bewohnern der Hauptſtadt 
fiften, und diefelben durch ihre eigenen Augen übers 
führen könnte, daß er nicht aus Herrſchſucht, ſon⸗ 
dera aus den gerechteften und nothwendigſten Beweg» 
gründen mit Heeresfraft in ihr Reich gefommen fey. 
Aber zuvor müßten grwiffe Angelegenheiten mit ihrer 
Voͤlkerſchaft verabredet und beſchloſſen, auch das ehe⸗ 
mahlige mitriſche Heer zu einem völligen und zuver⸗ 
läffigeu. Ruheſtande gebracht werden. Doch folkte bald 
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ein Theil des Föniglihen Heeres zur Verftärfung des 
Lagers abgehen, welches Schuisfoin, ihren gemein» 
ſchaftlichen Feind, in Mosfau belagert hulte, und der 
König werde alle Sorgfalt anwenden, um moͤglich 
zu machen, daß er diefen Bor ausgefandten bald fol» 
gen fönne. Da bierauf die Forderungen, die jeder 
heil diefer Unterhandelnden an einander ergehen ließ, 
angebracht werden mußten; fo fiel die Vereinigung in 
Anfehung der Artifel, welche die Religion betrafen, 
vor allen andern ſchwer. Denn alle Welt kannte Sig- 
munden als einen nicht nur in der Religion, zu wel» 
cher er ſich bekannte, eifrigen König, fondern auch 
als einen Herrn, der alle in feinem Vermögen ſtehen⸗ 
den Mittel anwandte, ſolche durch Verdrängung ans 
derer Religionen weiter auszubreiten. Die Rufe . 
fen hingegen waren fo flarf ihrer Landesreligion ers 
geben , daß fie von einem der Fatholifhen Religion 
fo eifrig ergebenen Könige verlangten, fein Sohn 
ſollte zu ihrer Kirche übertreten, und von diefer Zors 
derung durchaus nicht abgingen. 

Da aber der König fih hierin eben fo wenig nad 
ihrem Sinne bequemen wollte oder Fonnte, aber doch 
faft ale Kuffen damahls in der That für das einzige 
Mittel zur Hebung der fo langjährigen Verwirrungen 
in ihrem Reihe anfahen, daß fie den pohluifchen Prin» 
zen Wladislamw zu ihrem Beherrfher überndähmen, 
und der König von feinen verfiändigften Reichsraͤthen 
und der Mehrheit der Stimmen unter denfelben ers 
mahnet ward , eine fo fhöne Gelegenheit dur Erbes 
bung feines Sohnes auf den Thron eines benachbarten 
Volkes, welches durch oftmahlige Kriege weitläuftige 
Streden Länder entzogen, und fonft großen Schaden 
zugefügt hatte, auf einmahl zugleich feines Haufes und 
der Länder, die er ald Wahlkönig beherrſchte, Auf⸗ 
nahme zu bewirken, nicht dur feine Schuld entwi⸗ 
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fen zu laffen ; fo genehmigten endlich beyde Zheile, 
die Abmachung diefes Zwiftes auf eine fünftige Zeit 
auszuftellen. 

An Anfehung der Krönung des neuen Ezars, die 
‚nah dem Begehren der Ruffen von ihrem Patriarchen 
mit den bey den Krönungen der vorigen Ezare beobach⸗ 
teten Gebraͤuchen geſchehen follte, fiel die Erklärung 
des Königs nicht viel näher aus, indem er fagte: 
wofern es der göttlihe Wille feyn würde, feinen Sohn 
Wladislaw zur Beherrfhung des aus feinem ver- 
wirrten Zuftande frey gewordenen und zum völligen 
Rupeftande gelangten Reiches gelangen zu laffen, bes 
willige er dieſes Gefuch der Ruffen. 

Bey den übrigen Forderungen der Ruſſen, wels 
he die Religion angingen,, und dahin abzielten, daß 
der gegenwärtige Zuftand ihrer Religion gang aufrecht 
erhalten, und auf Feinerley Weiſe beeinträchtigt oder, 
gefchmälert werden möchte, fügte er ihnen durch die 
deutlichſte Zuſage aller ihrer Geſuche, wodurd fie ih 
diefed ihnen fo fehr am Herzen liegenden Guts auf 
immer gu verfihern tracdhteten, und machte nur den - 
einzigen Zufag: daB, da fchon zu Boris Godunows 
Seiten die ruffifhe Regierung ſich nicht abgeneigt be⸗ 
wiefen, den Katholiken eine Kirche zur Ausübung ihe 
res Gottesdienftes zuzugeſtehen, fo ſollte jegt mit dem 
Patriarchen, der ganzen geiftlihen Synode und allen 
Ständen ein Vernehmen gehalten werden, damit für 
die Katholiſchen, befonders für die Pohlen und Lite 
thauer , wenigfiens eine Kirche in der Hauptſtadt err 
bauet werden , und wenn ein Ruſſe diefe Kirche be» 
fuchte, derfelbe fi darin eben fo befdeiden und ehr. 
erbiethig verhalten moͤchte, als fie verlangten, dag 
die Pohlen und Litthauer, die in ruffifche Kirchen fd» 
men, fh betragen follten. 

Daß aber jemand geswungen werden ſollle, die 
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griehifhe Religion zu verlaffen, und eine andere 
zunehmen , ſey wider die Willensmeinung ſowohl 
des Königs als deffen Sohnes, indem bepde den Grund» 
ſatz fi feſt ins Gemuͤth geprägt hätten, daß der Glau⸗ 
be eine Gabe Gottes ſey, und folglich mehr durd die 
Stärfe der Bemweisgründe als durch gewaltfame Mit» 
tel eingepflange werden müßte. Während der Zeit, 
das man über diefe Bedingniffe der Ernennung des 
pohlnifhen Prinzen zum Czar Unterhandlung pflegte, 
beftrebten fi der König und alle pohlniſchen Reichsraͤthe, 
unter denfelben aber vorzuͤglich der Krongroßfeldherr 
Zolkiewski gleihfam darum , wie fie fih recht 
gefällig gegen dieſe ruffifhen Sefandten erzeigen moͤch⸗ 
ten, und gewannen dadurch ihre Zuneigung in einem 
fo hoben Maße, daß fie durch ihr freundfchaftlis 
ches Berragen allen in ihren Gemüthern wohnen» 
den Verdacht einer Unaufrichtigfeit des Königs und 
der Pohlen bey Ertheilung ihrer Berfpredhungen, und 
den alten Erbhaß gegen die von ihnen in Anfehung der 
Religion fo wohl als der Sitten verabfcheueten Poh— 
len dergeflalt vertilgten, daß fie ſich ſogar nah allen 
Kräften bemüheten, durch ihre Briefe ihren in der 
Hauptſtadt und allen andern Orten des Reichs leben» 
den Landslenten glei vortheilhafte Gefinnungen für 
die Perfon des zu ihrem Czar erfehenen Wladislam 
einzuflößen, und diefes that fo gute Wirkung, daß 
Schuiskoi faſt täglih in der Stadt aufrührifhe Be⸗ 
wegungen unter dem Volke verfpürte, und deſſen ge- 
heime Widerfacheg fi erfühnten, ihre fo lange aus 
Furcht vor feiner Macht verborgen gehaltene Feind⸗ 
fhaft nun fo deutlich zu offenbaren, doß er immer 
mehr an der Treue auch derer, die er fo lange für ſei⸗ 
ne Setreueften gehalten hatte, zu zweifeln anfing, und 
befonders von dem hohen Anfehen des FZürften Waſi⸗ 
lei Solizin und deffen ganzer Anuerwandsfgaft, wie 
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auh von dem von feinem eigenen Better Sfopin 
durch deffen Kriessthaten wider Dmitri erworbenen 
Ruhme große Gefahr befuͤrchtete. Diefe Beforgniffe 
vergrößerte der Umftand,, daß, als er im Begriffe 
fland , auf das Anrathen feiner Räthe, in Begleitung 
aller Großen geiftlihen und weltlihen Standes, eine 
Andachtsreiſe nach Moshaist zn thun, um das allda 
befindliche goldene und mit vielen Edelfteinen geſchmuͤck⸗ 
te Bild des von den Ruffen mit vorzuͤglicher Andacht 
verehrten heiligen Nicolaus und den dabey' be- 
findlihen koſtbaren Kirchenſchatz, damit diefe reichen 
Heiligehümer nicht als ein Raub in die Hände der. 
feindlichen Kriegsvölfer gerathen möchten mit gezies 
mender Ehrerbietfung in die Hauptftadt abzuholen, 
er eine Warnung empfing, diefe Reife einzuflellen, weil 
man ihm diefelbe in der Abſicht angeratben, daß, 
wenn er fi außerhalb der Hauptftadt befände, ihm 
die Ruͤckkehr in diefelbe durch Verſchließung der Thore 
verwehrt, und entweder feine Freyheit, oder, falls er 
Widerfiand thäte, fein Leben genommen werden fol 
te, welche Warnung er bey vorgenommener Unterſu⸗ 
bung wahr befand, worauf er alle Theilnehmer an 
diefem wider ihn gemachten Anſchlage hinrichten, oder 
durch Einziehung aller ihrer Güter beftrafen ließ. Hin» 
‚ gegen genoß der König das Vergnügen, daß bey noch 
dauerndem Verweilen diefer ruffifchen Geſandtſchaft in 
feinem Lager Abgeorduete der Stade Rſchew Wolo⸗ 
dimerow ihm diefe wichtige Stadt übergaben, welchen 
Gewinn er Goſtewski's Geſchicklichkeit, der die Ges 
müther der Einwohner diefer Stadt und des dazu ge 
hörigen meitläuftigen Gebiethes ihm zumandte, zu 
verdanken hatte. Aber die Swolens ker ließen ſich 
dur die im pohlnifhen Lager anwefenden ruffifchen 
Geſandten nicht: bewegen, ein Gleiches zu thun, ob 
ſchon diefelben ihnen vorhielten, daß chedem fo wohl 
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ihr Erzbifchof als ihr Woywode Schein an dem Vor» 
haben, Wladiglamn für den Czar von Rußland gu 
erkennen, Theil genommen hätten. 

Die Abgeordneten des pohlnifhen Heeres Dmitri's 
trugen dem Könige weit härtere Dinge als die Ruf: 
fen vor. Sie thaten nähmlih fo wohl für ihren vors 
mahligen Soldherrn und Freunde, als für fi, fo une 
geheuere Forderungen, die ihnen durchaus nicht bewils 
ligt werden fonnten. Der Ezarinn Marina follte der 
König alle ihrin ihrem Heirathsvertrage verſchriebe⸗ 
nen Feflungen und Länder, ihrem Gemafle aber ei» 
nes der beſten ruffifchen Herzogthuͤmer einräumen, den 
Ruſſen alles, warum fie ihn mit ſchuldiger Ehrerbies 
thigfeit bitten würden, bewilligen, das ruffifhe Reich 
nicht fih und feinem Haufe, fondern feiner Krone zus 
wenden, alle dem pohlnifhen Heere von Dmitri ges 
gebenen Werbebriefe bekraͤftigen, nicht das Mindefte 
von Allem, mas berfelbe diefem Heere zu geben fich 
verpflichter, entziehen, demfelben zur Verfiherung der 
völligen Berichtigung diefer Forderungen den ganzen, 
in der Hauptſtadt verwahrten rufjifchen Reichsſchatz 
nebſt allen Zoͤllen und übrigen Staatseinfünften an⸗ 
weifen, weil der Ausgang aller Kriege vom Schidfale 
abhinge, und es folglih ein fehr möglicher Fall ſey, 
daß dieß Heer folde Unglücksfaͤlle beträfen, wodurch 
dasfelbe die jegt benannten Mittel, fih die Bezahlung _ 
feiner rechtmäßigen Forderungen zu verfchaffen verloͤ⸗ 
re, auf Ereignung eines fo widrigen Geſchickes demfels 
ben zu einiger Vergütung feines großen Schadens 
eine fechsmonathlihe Befoldung zugeftehen,, und. zur 
Sicherheit derfelben die koͤniglichen Tafelguͤter anwei⸗ 
fen, auch bewirken, daß dieß fein Verſprechen durch 
einen veichstäglihen Schluß der Stände befräftigt 
würde, dem ganzen Heere einen. dreymonathlichen - 
Sold als ein Geſchenk reihen, die nene Befoldung, 
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da dieß Heer jegt in feinen Dienft fi begebe, vom 
erſten Weihnachtstage 1609 rechnen, und auf eben den 
Fuß als die Bezahlung feines jetzigen Kriegsheeres 
ſetzen, ihre verffümmelten oder durch Krankheiten zu 
weiteren Kriegsdienften untauglich gewordenen Brüder 
verforgen, die von ihren Befehlshabern zu den Wer⸗ 
Bungen und Unterhalt ihrer Mannſchaft aus derfelben 
Eigentum aufgewandten Koften denfelben erfegen,  al- 
le gerichtlihen Urtheile, welche wegen Nichterfcheinung 
derer, die in diefen ruffifhen Krieg gezogen, ergan⸗ 
gen wären, ober fo lange fie noch fernere Kriegsdienfte 
shäten , fünftig ergehen möchten , für fie unſchaͤdlich 
erElären, und endlich fie unter den Befehlen ihrer je 
higen Hdupter, Oberſten und geringeren VBorgefegten, 
mit Vorbehalt des Anfehens des Krongroßfeldherrn, 
deffen Würde fie sis benehmen wollten, verbleiben 
laſſen. 

Auf ſo ausſchweifende Forderungen erfolgte p⸗ 
gender Beſcheid: Der Koͤnig wollte ſich Marinens An⸗ 
ſpruͤche, beſonders was die ihr in ihrem Ehevertrage 
gemachten Verſchreibungen betreffe, beſtens empfohlen 
ſeyn laſſen, und fuͤr dieſelben zur gelegenen Zeit, naͤhm⸗ 
lich wenn er mit den den ruſſiſchen Ständen über 
alle ihr Reich angehenden Angelegenheiten eine ſchließ⸗ 
liche Abmachung treffen würde, ernſtliche Sorge fra» 
gen, wenn aur fie ich mittlerweile in ihren Schran- 
ken bielte, und nichts zum Nachtheile des Königs und 
der Krone unternähme; derfelbe wolle auch Dmitrin, 
ob derfelbe gleich Feine Gnade vom Könige verdiene 
bloß in Betrachtung der Ehre des pohlnifhen Kriegs. 
beeres nad Maßgabe des Standes und der Würde 
feiner Perfon verforgen , wenn derfelbe friedlich leben, 
fih in feine Unruhen miſchen oder folche erregen, und ſei⸗ 
nen Willen nad dem Willen des Königs und feiner 
Voͤlkerſchaften bequemen wollte; die Geſuche der Ruf: 
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fen moͤchten fie der Föniglichen Gnade überlaffen, bey 
welcher ihnen ihre dem Könige bekannte Ergebenheit 
fie ihn zur beſten Empfehlung diene; das allgemeine 
Belle des Reichs, über welches der König regiere , 
fey die einzige Vorfchrift, nach welcher derfelbe alle 
feine Handlungen einrichte, und dieferwegen habe au 
bloß dasfelbe ihn zur Unfernefmung diefes Heerzuges 
nah Rußland vermochte, und er werde bey allem fei« 
nem ferneren Betragen in diefer Angelegenheit dasfelbe 
als feinen Endzwed betrachten; alle gerechten Forde⸗ 
rungen, welche dieg Heer wegen feiner Dmitrin ges 
leifteten Kriegsdienfte mache, werde der König, wenn 
bierinber eine unpartepifche Unterfuchung angeftellt ſeyn, 
und nah Ausgang derfelben befunden würde, daß die 
Forderungen diefes Heeres nicht ale Quellen, wor» 
aus das ruffifche Reich diefelben tilgen koͤnne, über 
fleige, zehn Wochen, nadıdem derfelbe zum vollkom⸗ 
menen und ruhigen Befige des ruffifhen Reichs ges 
fommen feyn würde, richtig abfragen, und wofern 
der König zu diefer angefegten Zeit ihnen dieß Ver⸗ 
ſprechen nicht erfüllte, follte ihnen frey ſtehen, ſich aus 
den Ländern Severien und Reſan ſelbſt bezahlt zu ma⸗ 
hen; das Geſchenk einer dreymonathlichen Befoldung 
verbieche dem Könige die Erfhöpfung feines Schages ; 
doch follte fih.die Gnade und Freygebigkeit desfels 
ben mittelft einer mit feinem gegenwärtigen Bermögen 
und ihren Bedürfniffen im Verhaͤltniſſe fiehende Bes 
ſchenkung über fie erfireden. Ihr DVerlangen , 
dog der König ihrefivegen und noch dazu wider 
dag ausdrüdliche Geborh der Keichsgefege und we— 
nen einer Schuld , die außerhalb dem Vaterlande im 
Dienfte eines Auswärtigen, ohne einigen Nugen für 
das allgemeine Befte, und in einer Sache von zwei⸗ 
felhafter Gerechtigkeit gemacht worden , feine Tafels 
güter befchweren ſollte, befremde den König hoͤchlich, 
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und daher koͤnne weder derfelbe noch der Reichsrath 
hierüber ſich tiefer einlaffen, als daß er verheiße, dies 
fe8 Verlangen möge dem Reihstage vorgelegt wers 
den, und daß er dem Schluſſe, melden derfelte dar» 
auf ertheilen wollte, nicht zuwider feyn werde, — 
Ihre übrigen Vortraͤge genehmige er , ermahne 
fie aber, endlich einmahl in fi zu gehen und zu ers / 
. wägen , daß fie nun mit feinem Unbekannten und 
auswärtigen Abenteurer, fondern mit ihrem Könige 
und Herrn und mit ihrem Vaterlande zu thun häte 
ten, und deßwegen bey Abfafjung ihrer Forderungen 
die Möglichkeit und Biligfeit zur Vorſchrift zu neh⸗ 
‚men, daß dieß verdrießlihe Gefhäft bey Ankunft des 
Woywoden von Braclam, Potofi, den der König 
mit feiner Vollmacht zur Abmahung desfelben verfes 
ben, und zu ihnen ſchicken würde, abgefchloffen wer⸗ 
den koͤnne. 

Inzwiſchen änderten fi die Gemüther der ge 
meinen Soldaten in dem ehemahligen dmitrifchen pohl⸗ 
nifchen Zager dergeftalt, daß fie aufs neue auf die koͤ— 
niglihen Gefandten, als hätten fie hinterliſtig mit 
ihnen gehandelt, und wenn fie ihnen folgten, fieum 
alles das große Glüd, was fie bey Verharrung im 
dmitrifchen Dienfte unfehlbar erwarten Finnen, brin= 
gen wollen, heftig zu fhimpfen anfingen. . Hierzu 
reigten fie noch mehr ſchmeichelhafte Briefe von Dmi⸗ 
tri, welcher zwar im erſten Eifer einen fo großen Zorn 
wider die ganze pohlnifhe Voͤlkerſchaft bezeigte, daß 
er bey feiner Ankunft zu Kaluga , in welder Stadt er 
nun Hof hielt, in alles Land, das ihm noch gehorch⸗ 
te, Befehle (Kite, alle Pohlen, die unter ihnen leb- 
ten, oder derer fie fi nur bemächtigen Fönnten, zu 
toͤdten, und alle Habe derfelben zu ihm nah Kaluga 
zu führen, Diefer Befehl Eoftete einigen Taufenden 
das Leben, und die betraͤchtlichen Güter, die Dmi⸗ 
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tri hierdurch an fi zog, verfihafften demfelben an- 
fehnlihe Geldmittel ; bald aber änderte er dieſe 
Sprade , indem er das pohlnifhe Heer durd ho— 
be Verſprechungen wieder zu gewinnen , und au 
fih zu ziehen ſuchte. — Noch mehr aber nugte ihm 
die Anweſenheit feiner Gemahlinn im Lager, welde 
allenthalben in demfelben herum ging, und durd) Bite 
ten und Verheißungen die Gemüther an fih zog, und 
Wohlſtand und weibliche Schamhaftigkeit bey Seite 
ſetzte, weil fie in ihrer jegigen Verfaſſung zur Erreis 
hung ihres großen Zweckes, die Beherrſchung des rufe 
fifben Reiches zu übeıfommen, ſolche Erniedrigungen 
unumgänglich nothwendig fand. Ueber dieß bes 
bielt fie noch fo fehr ihren alten Stolz, daß fie auf 
das. Anerbieihen des Königs, ihr und ihrem Gemah⸗ 
le, wenn fie aufhören wollten, den Abfihten des Koͤ⸗ 
nigs fih zu widerfegen, die einträglihen Starofteyen 
Sambor und Grodno zu geben, die Antwort zurüd 
fagen ließ : der König follte ihrem Gemahle Krafau 
abtreten, fo würde derfelbe fein Bedenken tragen, ihm 
Warſchau zu fhenfen. Die erfie Frucht, melde fie 
von ihren Bemühungen jegt einerntete, befand darin, 
daß die zu demfelben gehörenden donifchen Kofafen bey 
hellem Tage mit fliegenden Fahnen im Angefihte der 
ganzen übrigen Kriegsmacht fih von derfelben abſon⸗ 
derten, und obgleih ihr Haupt Iwan Zarußki oder 
Saruzfi nebſt defjen untergeordneten Befehlshabern, 
alles Anfehen anmwandten, fie zurüc zu rufen, ih» 
ven Weg zu Dmitri fortfegten, worauf Zarußfi Ro« 
zynskin herbey forderte, welcher in Eile fein Regie 
ment zuſammen z0g, und alser fie mit demfelben ein» 
geholt. hatte, ohne ferner die Güte zu verſuchen, fie 
als Feinde angriff, und alle, die ihm vorfamen, nie 
derhauen ließ. Nachdem alfo 2000 umgefommen und 
fehr wenige entwifcht waren, die zu Dmitri kamen; 
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fo bathen die Uebrigen um Verzeibung , und murbeu 
zuruͤck ins Lager getrieben. Nachdem diefes vorging, 
hielt Marina dafür, die Klugheit nebierhe ihr, nicht 
länger bier zu verbleiben, und ging bey Nachtzeit 
in Mannskleidern, in Begleitung zweyer Aufwaͤrte⸗ 
rinnen, auf fehnelfüßigen Pferden heimlich zu ihrem 
Semahle , hinterließ aber in ihrem immer auf 
dem Tifhe einen an das Heer gerichteten Brief, worin 
fie unter andern mit folgenden Worten von den Urfas 
hen diefer Entfernung redete: „Man hat meine Eh» 
re angegriffen, meinen guten Ruf verlegt, und mei- 
nem Range, den ich bloß Bott verdanfe, machgeſtellt. 
Man hielt mit lauter nichtswürdigen Leuten vertrau- 
ten Umgang und geheime Berarhfchlagungen, und wenn 
man bey den Gaſtereyen Pöfllihe Getränke über- 
mäßig genoß ; fo mußte bey jedem Pofale, den diefe 
Trunkenbolde ausleerten, meine Ehre leiden, und als 
les dieſes thaten die, denen ich Leben, guten Ruf, 
Ehre und die Erhaltung meines Standes anverfrauet 
hatte. Ich lebte hier in einer unaufhörlichen Furcht, 
melde nicht nur die Beranbung meines Standes, den 
man mir durch die hoͤchſte Schmach und Beſchimpfung 
zu entreißen drohete, fondern auch fogar die Sicher» 
heit meiner Perfon betraf, da Einige heimliche Zuſam⸗ 
menfchwörungen gemacht hatten, mich heimlich zu rau» 
ben, und wie eine Gefangene der Gewalt eines An» 
dern zu überliefern. Nachdem ich alfo nicht ertra» 
gen fonnte, vor den Augen und unter den Händen de⸗ 
rer, die nah meinem Blute und meiner Frepheit lechz⸗ 
ten, gleihfam ein Ziel ihrer Verhöhnung zu ſeyn; 
fo hoffe ih, Gott wird das Unglüd von mir abwen⸗ 
: den, daß jemand, der mich und meine Gerechtſame 
gleihfam feil biecher, durch diefe Art Handel fih ger 
wiſſe Vortheile erwerbe, oder wenigflens mittel ſei⸗ 
nes ſchaͤndlichen Meineids, der ihn reigte, mich zu 
ver⸗ 
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verrathen, und den Händen derjenigen zu überant« 
worten; denen nicht das mindefte Recht auf meine Pers 
fon, und aud nicht auf dieß Reich zufommt, fi durch 
die Entehrung, die er meiner Würde zuzufügen trade 
tet, die Gnade eines Andern erſchmeichle. Denn er, 
der Rächer der Untreue und des Meineids, der höchfte 
Befhüger und Vertheidiger unfhuldig verfolgter und 
von allem menſchlichen Bepftande entblößter Perſonen 
wird fi der Gerechtigkeit meiner Sabe annehmen. 
Ihn nehme ih zum Zeugen, daß, fo wie ich meinen 
guten Ruf, meine Würde und Gerechtſame unverfehrt 
aufrecht halte, indem ich eine gebiethende Frau über 
ganze Länder, Ezarinn über das ruffifhe Reich, und 
eine pohlnifhe Edle bin, und Feine auswärtige Gewalt 
über mich erfenne, ich gleihergeflalt das Beſte und 
die Vortheile der Soldaten beforgen werde, melde 
Zugend und Ruhm lieben, und ihrer Eidespflicht ein« 
gedenk bleiben.” 

Die Befanntmahung diefes Schreibens der Ma- 
tina erregte einen folhen Aufftand im poblnifchen La- 
ger, daß, obgleich alle Befehlshaber von Range Ro- 
zynskin in feinem Bemühen, denfelden zu flillen, nad 
aͤußerſten Kräften unterflügten, doch diefe alle mit 
Shimpfworten, Vorwürfen und Drohungen über: 
bäuft wurden, vorzüglich aber Rozyuski durchaus fein 
Gehör fand , indem man denfelden nicht nur für eis 
nen hohmüthigen, trogigen und befoffenen Kerl, für 
einen Verräther und Meinetdigen, fo wohl gegen feinen 
Soldherrn und deſſen Gemahlinn, als gegen feine 
pohlniſchen Kriegsgefährten, wie auch für einen nichtge 
würdigen Ueberläufer, der fich dur leere Verſpre⸗ 
ungen der koͤniglichen Geſandten verblenden und er» 
Paufen ließ, ausſchrie, fondern fogar mit entblößten 
Säbeln auf ihn los ging, und verſchiedene Schuͤſſe auf 
ihn that, daß, ob er fonft wohl der allergrößien Ges 
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fahr nicht auswich, ſondern ſich derſelben kecklich wi— 
derſetzte, er doch dieß Mahl, nachdem er Tange Stand 
gehalten, und gütlihe Mittel fo wohl ald Gewalt ver- 
geblih gebraucht, um die Empörer zur Ruhe zu bringen, 
durch fein Wegbegeben ſich ihrer Wurh entzog. Da nun 
foldhergeftalt die Macht -diefes Heeres durch den Abgang 
vieler Kriegsoölfer immer mehr geſchwaͤcht ward, und bey 
denen, die noch im Lager beyfammen blieben, lauter 
Uneinigfeit war, aud alle Kriegszudbt und Ordnung 
aufhörte; der König aber , ungeachtet man ihm hier 
von zeitige und genaue Nachrichten ertheilte, damit er 
doch wenigſtens etwas thäte, die Geneigtheit der von 
ihm nun gänzlich entfremdet gewordenen Gemüther zu 
erwerben, weder das mindefte Geld noch den verfpro» 
cheuen Bevollmächtigten oder Kriegsvölfer zu deffen 
Verſtaͤrkung abfendete, hingegen das dur die ſchwe— 
difhen Huͤlfsvoͤlker unterlügte Heer des Czars nad 
manchen erhaltenen Vortheilen demſelben täglih näher 
ruͤckte; fo befürchtete dasfelbe, in einem folden Zur 
ftande ein gewiffer Raub des zu feinem Angriffe ber» 
annahenden Feindes zu werden, falls es länger in fei- 
nem jegigen Lager verharren follte, und verlegte folglich 
dasſelbe nad einem neu geleifteten Verſprechen, treu 
bey einander zu verharren, erfi nad Oſſpow, hernach 
aber nah Wolof, wodurd alfo Mosfau und der Czar 
von der langwierigen Belagerung befreyet wurden. Aus 
dieſem neuen Lager ſchickte es Abgeordnete an den Kös 
nig, weldedurd die Vorfiellung, daß bloß das Verhal⸗ 

ten des Königs gegen dieß Heer verurfocht babe, daß 
‚nun der große Vortheil, den dasfelbe zwey Jahre lang 
wider feinen und des Königs Feind, den Czar, bes 
haupter, in einem Augenblide und ohne einige Ges 
walt des Feindes gu erwarten, verloren gegangen ſey, 
denfelben bewegen ſollten, jegt feinen Augenblid läne 
ger zu verzögern, alle Forderungen desfelben zu ger 
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nehmigen, und über dieß aufs fhleunigfte durch an- 
gemefjene Geldfunmen und eine anfehnliche Volkshülfe 
deffen Berluft zu erfegen , indem fonft in wenigen Ta» 
gen die gänzlidhe Zerfireuung diefer dem Feinde des 
Königs fo fuͤrchterlichen Kriegsmacht zu unwiederbring- ' 
lichem Schaden des Köuigs erfolgen muͤſſe. Weil aber 

diefe Abgeordneten eben diefelben Forderungen vortrus 

gen, weldhe das Heer durch feine erſtere Geſandtſchaft 

an den König gelangen ließ, und ſo beſchaffen wa. 

ren, daß die Bewilligung derfelben weder im Vermoͤ⸗ 

gen des Königs fand, noch mit deffen Würde und 

dem Nugen feines Reichs vereinigt werden Eonnte; fo 

erlangten fie Feine andere Antwort, als die, mit wel⸗ 

cher man ihre Vorgänger abgefertigt hatte, und fo 

wohl der König als der Reichsrath hielten dafür , 

dag unter ſolchen Umſtaͤnden es eben fo fruchtlos als 

der Majeſtaͤt des Königs entehrend feyn würde, eine 

koͤnigliche Geſandtſchaft an dieß Heer abgehen zu Iafe 

fen. Wie nun demfelben feine Gefandten bey ihrer 

Rückkunft einen fo unangenehmen Bericht von dem 

ihnen an den König aufgefragenen Geſchaͤfte abſtatte⸗ 

ten, und noch dazu während ihres Aufenhaltes beym 

Könige Rozyuski am 3. April verfiorben war; fo 

zogen die mehreften Regimenter fahnenweife zu Dmi⸗ 
tri, und nur ein fehr geringer Theil entſchloß fi, 

auf die Bedingungen, welde der König bewilligt hate 

te, deſſen Dienft anzunehmen, welches derfelbe ihm 

durch Abgeordnete anzeigen ließ. 

Diefe wenige Maunſchaft mußte fih noch dazu, 
da fie verfhiedene Feſtungen zu vertheidigen hatte, 
fehr veriheilen , und diefe ſchwachen Befagungen famen 
den czariſchen und ſchwediſchen Kriegsvoͤlkern wohl zu 
ſtatten, daß fie ihnen eine Feſtung nach der andern 
abnahmen. Wolok ward nah Rozynskis Tode von 
ällen Poplen geräumt, und es verblieben nur 400 do» 
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nifhen Koſaken darin, die, als Grigorei Walwiow 
mit czariſchen Kriegsvölfern diefen Drt angreifen woll⸗ 
te, ihn demfelben ohne einigen Widerfiand überließen. 
 Dfipow bingegen war mit 1500 oder gar 2000 Bers 
theidigern verfehen , und man hatte alles Geſchütz 
aus dem Lager dahin gebracht. Aus diefer Urſache 
befhlog Horn, durd einen unvermutheten Ueberfall 
fih die Mannfchaft und die Zeit zu erfparen, welche 
er bey Anſtellung einer ordentlichen Belagerung diefes 
Drtes zufegen müßte. Es gelang ihm, daß, ohne 
von den Feinden bemerft zu werden, Peter de la 
‚ Ville mit 500 Ausländern bey Nachtzeit das Thor 
der Feſtung mittel einer Petarde fprengte, und in die 
Feſtung und in die Stade drang. Uber als diefes 
Eorps bey den ſchon in Händen habenden Vorthei⸗ 
len nichts weiter zu befürchten zu haben glaubte, und 
fib ſchon aus feinen Gliedern begab , that man aus 
dem Klofter unvermuthet einen fo heftigen Angriff 
auf dasfelbe, daß eg wieder ing Feld zurück getrieben wur⸗ 
de. Hier erhielten es zwar dur einige tauſend Ruf 
fen, die es dort zurück gelaffen hatte, Unterflügung; 
ober num rückte auch aufeiner andern Seite der pohls 
nifhe Oberſte Rufiedi den Seinigen zu -Hülfe, und 
zuletzt endigte fich dieß Gefecht mit einer völligen Flucht 
und Niederlage der Schweden und Ruffen, indem 500 
Schweden und 1000 Ruſſen, von den Pohlen, als 
Giegern , aber nur 60, doch hierunter viele Befehls» 
baber, umfamen. 

Die Pohlen berichteten diefen Sieg durch Eil- 
botden an Zboromwsfi, welcher fih zu Viasſma aufs 
hielt, und erfuchten denfelben, unverzüglich mit fer 
nen Kriegsvölfern zu ihnen zu flogen, weil fie nicht 
jweifelten, daß alsdenn das von ihnen gefchlagene 
feindliche Heer gänzlih zu Grunde gerichtet werden 
würde. Aber mittlerweile diefe Borhen auf dım We: 
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ne zu Zborowski fih befanden, wurden die Vertheis 
diger der Stadt uneins, indem einige bier verbleiben, 
andere fih zu Dmitri, und noch andere ſich zu ihren, 
tiefer im Lande ſtehenden Landsleuten begeben wolls 
ten. Da jeder Theil auf feinem gefaßten Entſchluſſe 
unbeweglih beharrete; fo zogen fie insgeſammt mit 
Hinterlaffung des Gefhüses in einem unordentlichen 
Haufen heraus, und ſchlugen auf frevem Felde ein 
Zager auf. Diefes erfuhren ihre Feinde fehr bald durch 
einen Ueberläufer, und befehligten unverzüglich 200 
ſchwediſche und 300 ruffifhe Reiter, zum Ueberfalle 
diefes in foldher Verwirrung leicht zu befiegenden Feine 
des aufzubrechen, der nun faft ohne Blutvergießen , 
ungeachtet feiner fehr großen Ueberlegenheit an der 
Zahl, faſt ganz aufgerieben ward, indem Rufiedi 
und fehr wenige Andere durch die Flucht zu Zborowski 
entfamen, die Uebrigen aber alle theils durch das 
Schwert und in den Sümpfen ihr Leben einbüßten , 
theilg in die Gewalt ihrer Feinde geriethen, weldes 
legtere Schicfal den Metropoliten und Patriarchen 
Philaret, der verwundet war, nebft andern vorneh⸗ 
men Ruffen traf. Und nun nahmen diefe Sieger un: 
gehindert von dem ihnen offen fiehenden Dfipom Bes 
fig. Als einige mie ſchwediſcher Mannſchaft und mit 
. Gefhüg befegte Fahrzeuge auf der Wolge nah Rſchew 
Wolodimerow gingen, und unvermuthet diefen Dre 
angriffen; fo flüchteren fih die Kofafen, an fols 
den beſchuͤtzen follten, ſogleich. 

Moshaiff aber ward, ohne daß der Feind dahin 
kam, durch Milezek, dem Befehlshaber der Beſatzung, 
Die ed wider denfelben befchligen ſollte, demfelben an« 
geborgen, und, fo bald er fich auf einen folden An- 
frag davor zeigte, wirklich überliefert. Hingegen ge» 
rieth Biola am ı3. April, aus Mangel des frifhen 
Waffers und durch Hunger, nachdem die 16000 Ber- 
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theidiger big auf 4000 herabgefommen waren, durch 
Vergleich in die Hände feines Belagerers Goſiewski. 
Da ſolchergeſtalt in großer Gefhwindigfeit eine Men» 
ge Drte von Wichtigkeit, welche die ehemahligen dmi- 
triihen Kriegsvölfern nun im Nahmen des Königs 
inne hatten, verloren gegangen waren, und der Feind 
des Königs, der Czar, dadurd nicht nur aus feiner 
ebemahligen völligen Entfräftung ſich wieder erhob, 
und ein fürchterliher &egner der Kriegsmaht des 
Königs ward, fondern fi auch durch Einnahme die» 
fer Fefungen den Weg bahnte, den Entfag von Smo⸗ 
lensko vorzunehmen ; fo erwachte endlich einmahl der 
König aus der langwierigen Schlaffuht, und befhloß, 
aufzubören,, bey den für feinen Nugen fo fehr erheblis 
chen Borfällen ein müßiger Zuſchauer zu verbleiben. 


i Der König, der erſt eben jegt ein zur Unterneh⸗ 

mung eines Feldzuges, durch melden er feinen Sohn 
Wladislam zur Befisnahme des ruffifchen Throns 
nad Moskau führen wollte, fehr unanſehnliches Heer 
zufammen bringen konnte, ſchickte das fmolegskifche 
Regiment voraus, um der Hauptfladt feinen Bor: 
fag anzumelden, in der Hoffnung, diefe Benach— 
rihtigung werde die Wirkung nach Ach ziehen, daß 
man ihn allenthalden als einen Freund und Vater eis 
nes fehnlich erwünfchten Czars aufnehmen werde. Aber 
fo bald dieſes Regiment in der Nähe von Moskau er- 
fbien, wies man ed durch einen feindlihen Anfall 
von den Stadtthoren zurüd, und wollte nicht einmapl 
auf deffen Verlangen fi in eine Unterredung einlaf: 
fen. Eben fo ging ed dem Könige auf dem ganzen 
Wege, den er mit feinem Heere ins ruſſiſche Gebierh 
that, und noch dazu thalen die Ruffen feinen Parteyen, 
die er, um Fütterung oder Lebensmittel zu erlangen, 
ausjgidte, vielen Schaden. Doch meinte er Wolof 


- 


des ruflifchen Neiches. 185 


erobern zu Fönnen; mußte aber unverrichteter Sache 
die vor dieſem Orte angeftellte Belagerung aufheben. 

Die ehemahlige allgemeine Neigung der Ruffen, Michael 
Wladislamn. zum Czar zu haben, war jegt bey Fedrowitſch 
einem jeden verſchwunden; und als nun die ruffifihen Eur 
Stände zu Moskau über dieß wichtige Gefhäft ſich waͤhlt. 
berathfchlagten, vereinigten fih endlih am 21. Fe 
Bruar 1613 alle Stimmen zum Vortheil eines Einges 
—bornen, Michael Fedrowitſch Romanow, 
den Sohn des jegt in polnifher Gefangenſchaft leben» 
den roftowifchen Metropoliten Philaret. — Diefer 
Metropolit hatte Gelegenheit gefunden, in feiner Ges 
fangenſchaft an feiner Gemahlinn Bruder, den Fürften 
Skheremetemw zu fhreiben, und ihn ermahnen, 
daß er als. ein General und Reichsrath die Wohlfahrt 
des Reiches ernſtlich und nad dußerfien Kräften be- 
fördern und die übrigen Reichsrdihe zu einem Glei» 
den vermögen möchte. Darauf führte er an, daß die 

Abfegung des Czars Schuiskoi nicht nur ent⸗ 
ſchuldigt, ſondern auch gerechtfertigt werden koͤnne, 
weil derſelbe durch Verletzung ſeines Wahlvertrages und 
durch eine Menge anderer ungerechter und gewaltthäti« 
ger Handlungen diefelbe verdient habe, hingegen füs 
wohl bey der zu Mosfau gefhehenen Wahl Wladis—⸗ 
laws, als auch bey der zu Nowogrod veranftalteten 
. Stimmung für einen ſchwediſchen Prinzen fi zeige, 
daß nur ein Theil des Keiches, ohne Zuziehung des 
übrigen, diefelbe vorgenommen habe, und folglid) feine 
von beyden rechtskräftig fey. Ferner erwähnte er, 
daß, da er einfehe, daß der Verluſt Aller geiftlichen 
und weltlihen Gerehifamen feines Vaterlandes un. 
fehlbar daraus erfolgen würde, wenn Wladislam 
zum Befige des ruffifchen Thrones gelangte, er Lieber 
in der Gefangenfhaft fein Leben beſchließen, als durch 
Wladislaws Thronbefteigung befreyet werden wolle. 
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Schließlich bath er feinen Schwager, zuförderfi für 
die Vereinigung der Gemüther Sorge zu tragen, bey 
der Wahl felbft aber auf einen Ruſſen zu fehen. Die 
Bekanntmachung diefes Briefes ſchien Shereme 
tewen fo fehr zur Befördernng des allgemeinen 
Beſten zu dienen, daß er denfelben verbreitete, und 
die Einleuchtung der Gründlichfeit der darin enthaltes 
nen,‚Sacen verbunden mit ‘den perfönlichen -Anfehen 
des Verfaſſers, verfchafften deffen Vorſchlaͤgen einen 
ſolchen Beyfall, daß man die Befolgung derſelben 
zur Richtſchnur der Maßregeln nahm, durch welche die 
Ruhe und der Wohlſtand des Reiches wieder herzu⸗ 
ſtellen ſey. Man beſchloß zufoͤrderſt eine allgemeine 
Vereinigung ſaͤmmtlicher Einwohner des ruſſiſchen 
Reichs zu veranſtalten, und, um dieſelbe zu bes 
wirken, im Nahmen der Bojaren oder der jegt die 
Regierung verwaltenden Reihsräthe, unter dem 27. 
November 1612 ein Ausfchreiben in alle Reichsland— 
fhaften zu fenden, die Bewohner derfelben zur Wahl 
eines Czars nah Moskau unter der Verficherung eis 
ner allgemeinen Verzeihung und Vergefjenheit aller 
Seindfhaft und begangenen Verbrechen zu berufen, 
auch zugleih zu Erbittung des göttlihen Segens ein 
dreptägiges Zaften anzuordnen. Die Zufammenfunft 
diefer berufenen Stände eröffnete eine Rede, in wel- 
der man alle Wähler ermahnte, das Befte des Reichs 
zum einzigen Augenmerk zu nehmen, Diefen guten 
Zwed möchten wohl einige durh Ernennung eines 
auswärtigen Prinzen zu erreichen denken; aber dage— 
gen fey eine ſolche Wahl aud mit großen Ungelegen- 
heiten verfnüpft, die bey der Ernennung eines Einhei- 
mifchen vermieden würden. Wenn man aber die rufjie 
fhe Krone‘ einem Ruffen aufzufegen gefinnt fey, ſchei— 
ne fein anderer wahlfähig zu feyn, als welcher kei— 
ne zu große und weitlaͤuftige Verwandtſchaft und 
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bev den neulichen DBerwirrungen ‚feine fonderliche 
Theilnahme bewiefen babe, indem Viele ſich dadurd 
fowohl  Feindf&baften als auf der andern Geite eine 
Menge Freunde zugezogen hätten, welches, wenn ein 
folher Mann zum Czar gewählt würde, neue Unru« 
ben veranlaffen koͤnnte. Endlich aber folte jeder, den 
diefe Wohl ernenne, verpflichtet werden, dei von den 
Ständen verfaßten Wahlvertrag vor. feiner Krönung 
zu genehmigen. Bey der nunmehr. vorgenommenen 
Wahl fielen die mehreften Stimmen aufdiedrey großen 
Generale, Golizin, Worotinsfoiud Schuis— 
koi; aber vandere erinnerten dagegen, daß zivar 
diefe drey Herren von hoher Herkunft und großen 
Verdienften ſeyen, aber ihrer Wahl ihre fehr ausge 
breiteten Anverwandtfchaften und Feindſchaflen im We— 
ge fände, welches vorzüglich von Golizim gelie; 
eben fo fehr aber fey bey Worotinsfoi der Ums 
ſtand, daß er ſchon ein alter Herr fen, nicht lange 
mehr leben Fönne, und Feinen tuͤchtigen Thronfolger 
babe, woraus eine baldige neue Wahl und die bier» 
mit verfnüpfte Ungelegenheit zu befürchten ſtehe, bey 
Schuiskoi hingegen feine Verbindung mit einem 
entthronten Czar, wofür er vermurhlih Nahe aus» 
üben möchte, bedenklih wäre. Nah ſolchen Erins 
nerungen erwähnten einige der Perfon Michaels 
Fedrowitſch Romanoms, als des naͤchſten 
wahlfaͤhigen Anverwandten des mit Fedor Iwa— 
nowitſch ausgeſtorbenen czariſchen Regentenſtam⸗ 
mes. Dieſer ſey der Sohn eines mit hoher geifl- 
liher Würde befleideren Mannes von allgemein 
anerkannten DVerdienften, der dur den jegt ver— 
breiteten Brief einen meuen Beweis von feiner 
großen Vaterlandsliebe und aufrichtigem Wohlwollen 
gegen alle und jede Einwohner desſelben an den Tag 
gelegt habe. — Seine ganze männlige Anverwandts 
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fchaft beftehe außer ihm aus feinem Vater Philas 
ret, und feinem Mutterbruder, dem Bojarin She» 
remetew; und da er feit feinem fünften Lebende 
jahre fih beftändig bey feiner Mutter im Klofter auf 
gehalten, fo habe er an den jepigen großen Staats» 
bändeln nicht den mindeften Antheil genommen. Dies 
fer Vorſchlag erhielt unter den Kofafen und Gerin- 
geren fogleih vielen Benfal; aber unter den Gros 
Ben waren die Mehreſten demfelben entgegen, und 
fhüsfen vor, daß, wenn man ja feinen Ausländer, 
fondern einen Ruffen zum Czar ernennen wolle, dies. 
fer doh ein Mann von Erfahrung und geprüften 
Verdienften ſeyn müffe, Indem noch ſchwere Kriege 
fo wohl mit mädtigen Nachbarn als einheimifhen 
Kronwerbern, augzumadhen wären; am allermwenigs 
fien ein hoͤchſtens fiebzehnjähriger und im Klofier 
von einem Frauenzimmer in der dußerften Entfernung 
und tiefften Unwiſſenheit aller Regierungstenntniffe 
erzogener Juͤngling, deffen Perfon noch dazu gänz- 
ih unbekannt fey; denn bloß einige koſtromiſche 
Edellente wußten fo viel von ihm zu fagen, daß fie 
ihn gefehen hätten, und nad feinen Zahren für fehr 
verfiändig achteten. Auf dieß Zeugniß ward befchlof 
fen, zwey Edellfeute mit einem Briefe diefer Berfamms 
lung an feine nebft ihm im Spazkoiflofter zu Kos 
ſtroma Iebende Mutter abzufenden,, worin man fie er- 
ſuchte, mit diefen Abgeordneten ihren Sohn nad 
Mosfau abgehen zu laffen. Aber ald man ihr diefen 
“Brief einhändigte, bezeigte fie fo wenig Freude über 
die bevorſtehende Erhöhung ihres Sohnes , daß fie 
vielmehr laut weinte , und beflagte , dag das Une 
gluͤck, welches fie fhon durch viele harte Stöße ganz 
nigdergedrüdt habe, noch nicht aufhöre, fie zu ver- 
folgen, fondern ihr das noch einzig gelaffene Gut, 
ihren Sohn, deffen Beſitz fie über den Verluſt aller 
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übrigen ihr entzogenen Güter tröfte, rauben, und zu 
den traurigen Schidfalen einer ganzen Reihe von 
Ezaren, die in einem kurzen Zeitraume dur Befleis 
gung des Throns ihren Untergang bewirkt, führen 
wolle. Daher, flatt ihren Sohn diefen Abgeordneten 
mitzugeben, ſchrieb fie ihrem Bruder, derfelbe möchte 
die Gedanken der für ihren Sohn geneigten Wähler 
auf einen Andern lenken, der vermögender fep, für 
fih feld und für das Reich Sorge zu fragen. Mit 
einem folhen Befheide fehrten diefe Abgeordneten zu 
den Wählern zurüd. Hierauf gingen die Berathſchla⸗ 
gungen aufs weue an, und es wurden verſchiedene 
Bufammenklufte gehalten , ohne daß man zu einem 
Schluſſe kam. Eines Zages aber trug ein Metropos 
lit unter den feyerlichſten Betheuerungen darin vor, 
er habe eine Offenbarung gehabt, durch die ihm ent» 
det worden ſey, dag Mihacl Komanom der 
befie und gluͤcklichſte Czjar feyn würde. Eine foide 
Ausfage eines Geiftlichen von fo hohem Range machte 
auf die ganze Verfammlung fo großen Eindrud, daß 
fie einfimmig Scheremetemwen erfudte, daß er 
nochmahls feiner Schweſter fehreiben und fie bitten 
möchte, durch Abfendung ihres Sohnes den allge» 
meinen Wunfh fämmeliher Stände des Reichs zu 
erfüllen. Allein, er lehnte diefes Geſuch mit der. Auf: 
wort ab: Ich darf mich weder dem Rathſchluſſe Got» 
tes noch dem Gutachten diefer Berfammlung wider» 
fegen. Aber auf der andern Seite erfenne ich die Ge: 
genvorfteluugen der Mutter für fehr erheblich. Daher 
glaube ih am Velten zu händeln, wenn id mid da» 
bey ganz parteplos verhalte. Denn auf diefe Weife 
entgehe ih allem Verdachte, als wenn ih mehr aus 
Antrieb der Anverwandefhaft ald um des allgemeinen 
Beſteus willen mich hierin foͤrderlich bewiefe, und 
bin zugleih vor Gott und diefer ganzen Verſamm⸗ 
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Iung fchuldlog , wenn etwa feiner Jugend wegen den 
Unterthanen Schaden oder Unglück zugefliat werden 
ſollte. Seine mit bäufigen Thränen bealritete Rede 
rührte alle Gegenmwärtigen fo fehr, daß felbft die, 
melde bisher der Wahl diefes Juͤnglings am beftig- 
fien widerſprochen hatten, ausriefen: Warum follen 
wir in einer Sache, wozu wir von Gott vollfommene 
Macht haben, Menfhen fo viel bitten ? Was feine 
Jugend betrifft, fo wird der Allmaͤchtige, der ibn 
zum Czar auserfehen bat, ihn auch auf dem Throne 
befhügen. — Wir wollen alfo bierüber nicht länger 
ſtreiten, fondern uns in die Kirche begeben, Gott da» 
für zu danfen, daß er und ihn zum Erar gegeben hat. 
Folglich ward er nun unter großen Freudenbezei- 
gungen aller Anmwefenden , befonders des gemeinen 
Mannes , welcher vorzüiglih anf die Erzählung des 
Metropoliten für diefen Züngling eingenommen war, 
feyerlih zum Ezar ausgerufen, und am 25. Februar 
ergingen Befehle nah allen Städten des Reichs, ih» 
nen die getroffene Wahl befannt zu machen, und die 
Huldigung nach der mitgeſchickten Borfchrift ju verans 
falten. Darauf fertigte man am 2. März die Beglaus 
bigung für die Abgeordneten aus, melde nach Koſtro⸗ 
ma mit dem Auftrage gehen ſollten, dem Czar ſeine 
Erwaͤhlung anzuzeigen, ihn und ſeine Mutter um die 
Genehmbaltung derſelben zu bitten, und ihn zu erſu⸗ 
chen, aufs eheſte vom Throne Beſitz zu nehmen. Zu 
dieſem Geſchaͤfte ernauute man aus dem geiſtlichen 
Stande den Erzbiſchof Feodorit von Reſan und 
Murom, nebſt zwey Archimandriten und einigen Prie⸗ 
fern, von hohen Staatsbedienten den Bojarin 5% 
dor Jwanowitſch Scheremetew, den Boja« 
tin Fuͤrſt Wolodimer Jwanowitſch Bad» 
tejarow -Rofomsfoi, den Ocolnitſchei Fe 
dor Waſiljewitſch GSolowin, verſchiedene Au⸗ 
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dere aus dem hohen und geringeren Adel, einige Kanz⸗ 
leybeamten, einige vom Kriegsfiande und einige aus 
der Bürgerfhaft. Sie wurden am ı3. März vom 
Befehlshaber und faft allen Einwohnern von Kofiro« 
ma in ihre Stadt geführt, und hielten glei nad 
ihrer Ankunft in diefelbe beym Ezar und defien Mut- 
ter um Gehör: an. Als fie dieſe auf den folgenden Tag 
beſchieden, begaben fie ſich Morgens in einem fehr 
feyerlichen Aufzuge, indem fie die mehrefien Einwoh— 
ner der Stadt unter Vortragung des Kreuzes und 
eines aus Mosfan mitgebrahten Marienbildes be» 
gleiteien, nad dem Ipatskoikloſter, aus welchem 
ihnen der Ezar und deffen Mutter bis vors Thor ents 
gegen kamen. Darauf singen ihnen der Ergbifhof und 
der Bojarin fogleich ihr Gefuch vor; aber ſowohl Mut 
ter ald Sohn bathen fie unter vielen Thränen , fie da« 
mit zu verfhonen, und faum liegen fie ih bewegen, 
den Abgeordneten , die eine fo wichtige Sache mit Er- 
bittung des göttlihen -Segeng anfangen wollten, in 
die Kirche zu folgen. Nah der Endigung des Goiteds 
dienſtes erneuerten die Abgeordneten ihre Bitte, hat⸗ 
ten aber einige Stunden zu thun, ehe es ihnen ges 
lang, alle Einwürfe und Zweifel, die ihnen fo wohl 
der Sohn als die Mutter machten, zu überwinden. 
Die Abneigung des Czars, ihnen zu willfahren, ers 
firedte fih bis dahin, daß, als er fahe, daß alle 
feine woͤrtlichen Ablehnungen nichts ausrichteren, er 
fid entfernte, und in abgelegene Orte verbarg, ja, 
als man ihn in denfelben auffuchte, und herausführen 
wollte, feinen Degen zuckte, und einige Kofafen vers 
wundete. Endlich befiegten fie die VBorfiellung des uns 
veränderlihen Rathſchluſſes Gottes, der fish zu Ruß⸗ 
lands Heil dur die Einmüthigkeit aller Stände 
fo augenfheinlih offenbart habe, daß bey fo ber 
wandten Umftänden fein Menfh ohne Verfündigung 
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miderfireben koͤnue, auch alle Widerfeglichfeit vergeb- 
ih feyn würde, und die Vorhaltung des Marienbil- 
des. — In eben dem Augenblide erſcholl die Kirche 
von den. freudigfien Zurufungen, welche das außer» 
balb derfeiben ftehende Volk auf gleihe Weiſe erhob. 
Darauf wurde wieder Gottesdienft gehalten, Gott 
Dank gefagt, und dem Ezar gehuldigt. Derfelbe trat 
nebft feiner Mutter in Begleitung der mehreflen Ab- 
geordneten, da nur einige von den Geringeren zur 
Ueberbringung der guten Borhfchaft voraus in die 
Hauptftadt abgingen, am 19. März feine Keife dahin 
an. Als er aber zu Jaroslaw wegen eingefallenen flars 
fen Thauwetters verweilte, fo fandten die zu Moskau 
fib aufs dußerfte nah ihm fehnenden Stände eine 
neue Sefandifchaft an ihn, die Befchleunigung feiner 
Ankunft zu erbitten. Aber deffen ungeachtet gefiel es 
ihm, in den am Wege liegenden Städten, als Ros 
How und Perejaslam Salezkoi, wie auch im Troiz- 
Foiflofier der wegen Andacht einige Tage zu bleiben, 
und-fo langte er erft am 19. April zu Moskau an, 
aus welcher Hauptſtadt ihm faſt alle Menſchen bis 
auf go Werſte entgegen gingen, daß die große Fand» 
ſtraße für die Menge des Volks zu enge war. Seine 
erfte Verrichtung in der Hauptfladt beftand in der Bes 
fuhung der drey Hauptlirchen des Schloffes ; alddenn 
aber bezog er den czariſchen Pallaſt, feine Mutter hin⸗ 
genen das Wosnoſenskikloſter. — Schon vor fiiner 
Anfunft war am 14. April, nad dem Kathe der vor⸗ 
nehmjten Geiſtlichen, eine Befidtigung der Wahl und 
unumfhränften Gewalt des Ezars für ihn und alle 
feine Nachkommen befchloffen worden, die im May 
alle Stände unterfprieben und ausfertigten. 
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Zünfter Abſchnitt. 


Bon der Wiederherftelfung des Glücsftan- 
des des ruffifchen Reichs bis zur Selbftregies 
sung Peters des Großen. 


©, beftieg ein Herr den ruffifhen Thron, von wel⸗ 
chem Zohkiewski, der ein eben fo großer Staats» _ 
mann als Held war, urteilte, daß defjen Jugend, 
die Entfernung feines in einer fo hohen Würde fie 
benden Vaters und die Macht der Parteyen unter 
den Rufen, die audere auf den czariſchen Thron zu 
erheben dachten, bey feiner fonftigen Kronfähigfeit 
unuͤberwindliche Hinderniffe für ihn wären. 

So fehr aud die Zahl der Anhänger der Ezas Spar Mir 
rinn Marina fich verringert hatte; fo verurfachte —8* unter⸗ 
doch ihre unuͤberwindliche Begierde zu herrſchen, daß —— 
fie auch in den widerwaͤrtigſten Umſtaͤnden die Hoff« Feinde. 
nung, wenigftens von rinem großen Zheile von Ruß— 
land für eine regierende Ezarinn erfannt zu werden, 
nicht aufgab, In diefer Abſicht vermählte fie fi jegt 
mit Jwan Sarußfi, um fi durd deſſen koſaki— 
fhen Anhang zu verftärfen, und ließ demfelben als 
Regenten und Vormund ihres minderjährigen Sohnes 
den Eid der Zreueleiften. Aber mit diefen Feinden ward . 
der Ezar bald. fertig. Denn da er durch Berheiffungen 
einen großen Theil ihrer Wacht von ihnen abgezogen 
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hatte, ward ihm die Muͤhe der ueberwaͤltigung des 
Ueberrefied leichter, und bald erlitt derſelbe von ihn 
in der Gegend von Jaroslaw eine folche Niederlage, 
dag Marina und Zarußki nach Aſtrachan flüch— 
ieten, welches Land noch in der Ergebenheit gegen ſie 
verharrte. Aber als ihnen Iwan Odowitzkoi auf 
dem Fuße nachgeſchickt ward; fo ergab ſich dasſelbe 
ihm ſogleich, und leiſtete dem Czar Michael die 
Huldigung. Darauf dachten die nun ganz verlaſſene 
Marina und Zarußfi, zu Waffer nah Perfien zu 
entwifhen; aber Odowitzkoi fing fie auf diefer 
Fahrt auf, und führte fie nebſt dem Pleinen Dmitri 
nah Moskau, mo auf Befehl des Ezars der Fleine 
Dmitri und Zarußfi Öffentlih, der erſte am 
Galgen, der zweyte dur den Spieß ſchimpflich hin— 
gerichtet wurden. Marina flarb in ihrem Gefäng- 
niffe, wie Petrejus meldet, eines natürlichen Todes, 
den doch der Kummer und die Härte, mit der man. 
ihr begegnete, befchleunigte, nach Kobierzifi aber ward 
fie im Gefängniffe erwürgt. — Der, welcher nun zu 
Pleskow die Perfon Dmitri’s vorftellte, machte fi 
bey den dortigen Einwohnern durch Bemdhtigung ih- 
rer Frauen und Töchter zur Sättigung feiner Wol: 
luſt und fonfige ſchlechte Aufführung ſehr gefhminde 
fo verhaßt, daß tie das Gewehr wider ihn ergriffen, 
und ihn aus ihrer Stadt vertrieben. Nachdem ihm 
dieß Ungluck widerfahren war, und die Kofafen, die 
bey ihm waren, fahen, daß fie im Dienſte eines fol- 
‚hen Herrn nichts fernerhin zu gewinnen hoffen dürf- 
. ten; fo befchloffen fie, durch feine Ueberlieferung fi 
Bortheile zu verfhaffen. Da er ihr Vorhaben merkte, 
und ihnen mittelft feines guten Pferdes, entwifhen 
wollte, ward doch feine Flucht dur einen Pfeilfhuß, 
den er in die Schulter empfing, gebemmer, worauf 
„feine Kofafen fich feiner bemaͤchtigten, und ide ins ruß 
ſiſche 
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fiſche Lager vor Moskau brachten. Hier ſchmiedete 
man ihn an eine große Kette, und fo diente er einige 
Seit vor der großen Schloßpforte aller Welt zum 
Gefpötte, Bis ihn der neue Czar an einen Baum. 
aufhenken Tieß. — 

Michael fing noch vor Ende des mit Pohlen errich⸗ Michael bes 
teten Waffenſtillſtandes, die Feindſeligkeiten an, ent: kriegt die 
weder weil er meinte, daß ihmder mit König Sigmund Vohlen. 
gefhloffene Vertrag nach deffen Tod nicht weiter binde, 
oder weil er die Thronerledigung für einen Vortheil ach⸗ 
tete, den er nicht entgehen laffen dürfe, im Detober 1632. 
1632 durh ein fehr zahlreihes Heer, über welches 
er Sceinen, der fih durd feine tapfere Bertheidigung 
von Smolensfo fo ruͤhmlich hervorgethan hatte, den 
Oberbefehl anvertrauete, der mit feiner großen Macht 
Severien und die ganze Nachbarſchaft, und nachdem 
er Dorogobufh, Roslam, Sierpierff und eine Menge 
anderer Derter eingenommen und durch Feuer und’ 
Schwert verwüfet hatte, am 14. November die Bela- 
gerung von Smolenſk vornahm. Nichts deſto wenis 
ger hätte der Ezar gern gefehen, daß die Schweden 
fih, fo wie es ihm mit den Türken glüdte, überreden 
lieffen, die Pohlen von einer andern Seite zu befrie- 
gen , oder wenigſtens feine Kriegsmacht mit 5000 
Mann zu verſtaͤrken. Diefes dachte er dadurd) zu ers 
iwingen, daß er nah König Guſtav Adolphs Abſter⸗ 
ben auf Feine andere Weife fih zw einer Beſtaͤti⸗ 
gung des mit diefem Könige gefchloffenen ſtolbowiſchen 
Sriedens verſtehen wollte, Allein die Schweden Iehnten 
dieg Geſuch mit der Entfhuldigung ab, dag ihr Waffen- 
ſtillſtand mit Pohlen noch dauere, au fie die 5000 
verlangten Hülfsvölfer bey ihrem ſchweren Kriege 
mit dem Kaifer nicht entbehren Fönnten, und diefer 
Krieg wider den Kaifer den ruffifhen Waffen darin 
zu ſtatten komme, daß derfelbe den Kaifer abhalte, 
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den Vohlen beyzuſtehen. Uebrigens machten fie die 
Hoffnung, daß mofern die Pohlen fi nicht dazu 
bequemten, bey Ablauf des Stillſtandes mit den 
"Schweden nah derfelben Wunſche Frieden oder ei⸗ 
nen neuen Stilftand einzugehen, wozu wenig Wahr: 
» fheinlichkeit vorhanden war, dem Geſuche der Ruf: 
“fen in Anfehung eines gemeinfhaftlichen Krieges wir 
der Pohlen zu willfahren. Die Ruſſen ließen fih fer 
ner die Erflärung gefallen, daß, da der Friede zwi- 
fen beyden Reichen an ſich feſt genug beſtehe, der: 
felbe vor jegt Feiner mehrern Beſtaͤtigung bedürfe, als 
dag beyde Theile einander die Aufrechthaltung desfel- 
ben verfpräden, und zur Abmadung der von Ruß⸗ 
land vorgefchlagenen Buͤndnißſache eine ſchwediſche Ge⸗ 
ſandtſchaft nah Moskau kommen ſollte. Hierauf bes 
rathſchlagte man ſich im Jahre 1634 in Schweden über 
die VBerhaltungsbefehle, die man diefer feiner Sefandt: 
ſchaft vorzufchreiben habe, und beſchloß, dieß Bünd« 
niß auf die Weife anzunehmen, daß es auf eine bes 
ſtimmte, nicht eben zu lange Zeit errichtet würde, 
beyde Voͤlkerſchaften für fih befonders in den ihnen ger 
legenften Ländern Krieg führen follten, aber nicht ans 
ders als mir Vorwiſſen und Genehmigung beyder Friede 
oder Stilltand mit dem gemeinfhaftliden Feinde, 
Polen, dergeſtalt gefhloffen würde, daß derfelbe ſich 
des ſchwediſchen und ruffifhen Titels begebe, den 
Ruſſen die im diviliniſchenWaffenſtillſtande abgetretenen 
zufjifhen Länder wieder einrdume, Schweden aber 
das, was dasfelbe gegenwärtig inne habe, überlafie. 
Dabey wollte man verſuchen, ob man ſich ein gewiſſes 
Sahrgeld bedingen könnte, weil doch Schweden durd 
Fein anderes Mittel von Rußland für den demfelben 
durch diefen Krieg zu leitenden Dienſt ſchadlos gehal⸗ 
ten werden koͤnnte. Solte Rußland diefe ſchwediſchen 
Vorſchlaͤge nicht bewilligen wollen; fo müfje es ſich 
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ſelbſt zufchreiben, daß dieß von ihm begehrte Buͤndniß 
nicht zu Stande fomme. Aber wie die ſchwediſche Ge⸗ 
fandefhaft ih no auf dem Wege nad Moskau bee 
fand, fo vernahm fie, daß der Czar auf inftändiges 
Dringen feiner Unterthanen, die fo wohl durch das 
große Unglüd des fheinifhen Heeres allen Muth vers 


loren hatten, im Felde wider die Pohlen zu erſchei- 


nen,. als auch darauf beflanden, daß, fo lange als 
Wladislam fie nicht von dem ihm geleifteten Treueide 
befreyet,, und die hierüber aufgefegte Urfunde ausge⸗ 
liefert habe, fie nicht mit guten Gewiffen die Waffen 
wider denfelben brauchen Fönnten, mit den Bohlen ei» 
nen hoͤchſt nachtheiligen Frieden gefhloffen habe. 
Bey dem. Streifzuge, den damahls Kazanvesfi 
bis Mofaift machte, fahe derfelbe nirgends Feinde, 
ja, er überbradte die Nachricht, daB auch in ent. 
legenern Landfhaften fein Heer zufammen gegogen 
werde. Bey Zufammenhaltung diefer Umftände bin ich 
geneigt zu denfen, daß der Bericht, welchen der Czar 
von diefer Angelegenheit an den König von Dänemark 
ſchickte, nah welchem Sceinen zur Laft gelegt wird, 
daß er fih von den Pohlen beftechen ließ, und da fchon 
ein neues Heer unter dem Fürften Dmitri Maftrufos 
witſch Tſcherkaskoi im Anzuge zu feiner Befreyung ges 
weſen, micht nad der wahren Befchaffenheit det Sa⸗ 
de, fondern um dur eine folde Einkleidung das, 
was wirklih aus Ohnmacht oder Zaghaftigfeit der 
Regierung berrührte, einer ſtrafbaren Verſchuldung 
Scheins zuzuſchreiben, abgefaßt worden fev. — Es 
Mang wirklich hoͤchſt erniedrigend für die ganze ruf 
fifde Voͤlkerſchaft, als der Litthauifhe Feldherr, 
Radzivil Scheinen und deffen Mitgenoffen bey - ih» 
tem Abzuge mit fehr lauter Stimme zurief: „She 
Herren Wopmwoden, erfennet, daß Seine koͤnigliche 
Raj. euch jegs die allergrößte Gnade ermeifer, da es 
r N 2 
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in feinen Händen ſtand, ener Blut zu vergießen. Dan- 
ket ihm alfo ald eurem allergütigfien Wohlthaͤter, der 
euch zum zweyten Mahle das Leben gegeben bat, und 
bittet Gott, daß derfelbe ihm zu vieler Millionen Men⸗ 
Then Wohlfahrt und Heil eine lange und glüdliche 
Regierung verleihe.“ Die ruffifhen Heerführer antwor⸗ 
teten : „Gott und alle Heiligen vergelten ed Sr. fön. 
Maj., daß Diefelben als ein frommer und chriſtlicher 
Fürſt uns Barmherzigkeit erwiefen haben.” — Schein 
ward nah feiner Rüdkunft in Moskau ein. Staats» 
opfer. Denn damit die Regierung dem Volke verbor- 
gen halten möchte, daß fie gar nicht gefinnt geweſen ſey, 
ihm dur ein anderes Heer Luft zu machen, mußte 
er ein Berräther heißen, und ward nah einer fehr 
kurzen gerichtlichen Unterfuhung als ein folder Ver. 
Brecber zum Zode_verurtheilet, wobey man ihm aber 
wiffen ließ, dieſes Urcheil werde bloß um des aufge⸗ 
braten Volks willen, das mit einem allgemeinen 
Aufſtande drohe, gefällt, und wenn er fi auf den Bloc 
niedergelegt habe, werde die Begnadigung des Ezars 
erfolgen. Allein fo bald er niedergefnieet war, gab 
‚man dem Scharfrichter das Zeichen, den Todegftreih 
zu thun. Während der Zeit, daß der König von Poh- 
len das fheinifhe Heer belagert hielt, traf in deffen 
Lager eine Gefandifhaft des Khans der Krim ein, 
welche ihm zu diefem Kriege 100,000 Tartarn anboth, 
die aber der König, wie wohl mit einer höflichen Dank⸗ 
fagung, ablehnte, Es verdient angemerkt zu werden, 
daß die Urfunde der czarifchen Wahl Wladislaws den 
Ruſſen nicht abgeliefert wurde, indem die Pohlen den« 
felben berichteten, daß fie folde allenthalben geſucht 
hätten, aber nirgends finden Fönnten, worauf die 
Ruffen fi damit befriedigen lieffen, daß der König 
mit feinem Böniglihen Worte verfierte, daß es ihm 
unbekannt ſey, wo fie hingefommen wire, und wenn 
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fie je gefunden werden möchte, fogleih in ruſſiſche 
Haͤnde gegeben werden ſollte. 
So ruͤhmlich und vortheilhaft aber dieſer Frie⸗ 
densſchluß fuͤr Pohlen war, ſo buͤßte doch der Czar 
durch denſelben nicht einen Fuß breit mehr Land ein, 
als er durch den diviliniſchen Zeitfrieden den Pohlen 
eingeraͤumt hatte, und dieß war die voͤlligſte Rechtfer⸗ 
tigung der damahligen Abgeordneten der poblniſchen 
Stände wider die Vorwürfe, die ihnen der Keichsuns 
terfanzler auf Befehl des Königs uͤber diefen Zeitfries 
den gemacht hatte. Damit der Ezar den Schweden 
nicht zu erkennen gäbe, daß er einen fo fchlechten Frie⸗ 
densvertrag aus der Urfadhe eingegangen fen, weil er 
beforgte, bey Verlängerung des Krieges noch mehr ein⸗ 
zubüßen, und zugleich ſich die ſchwediſche Freundſchaft 
erhalten möchte; fo fchrieb er der Königinn von Schwes 
den, daß', wofern ihre Gefandten fi eher zu Mod« 
Fau eingeftellt hätten , diefer Friedensſchluß von 
ihm nicht genehmigt worden waͤre, derfelbe aber 
Schweden auf Feine Weife zum Nachtheile gereichen 
ſollte. — Da der Ezar in. diefem Kriege erfahren . 
hatte, daß ein überaus zahlreiches und mit allen Er» 
forderniffen verfehenes ruflifhes Heer von weit weni» 
geren pohlnifhen Kriegsvoͤlkern überwältigt ward ; fo 
trug diefe Erfahrung vielleiht au dazu bey, dag 
er in feinen übrigen Regierungsjahren jeden Krieg 
wider einen mächtigen Nachbar mit höchfter Sorgfalt 
vermied. Dieß bewies er bey der Gelegenheit, als 
3000 doniſche oder ruffifhe Kofafen 4000 pohlnifche, 
die aus Mißvergnüigen über die ſchlechte Behandlung, 
‚die ihnen der pohlnifche Adel anthat, nah Perfien ges 
ben, und dem Schach wider die Türken dienen wollten, 
i. 3. 1637 überredeten, diefen Borfag fahren zu Taffen, 
und lieber in Bereinigung mit ihnen fi der Feſtung 
Azow zu bemeiftern, und diefelbe zu einem Waffens 
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plage und Zufluchtsorte zu wählen, weil fie außer der 
guten Beute, die fie hier als in einer Handelsſtadt fin» 
den würden, mittelft der Bequemlichkeit, die ihnen 
Die Lage diefes Ortes gebe, durch eine Freybeuterfahrt 
‘auf dem azowiſchen und fchwarzen Meere anfehn» 
lichere Reichthuͤmer ohne fonderlihe Gefahr überfom- 
men würden, als fie in manden Zahren und mit vies 
lem Verluſte ihrer Mannfhaft im perfirhen Kriegs 
dienfle: gewinnen fönnten. 

Michaelz Am ı2. Julius 1645 farb Czar Michael, 3 
Lob. deffen Ruhme Einpeimifche und Ausländer darin über» 

645 inſtimmen, daß er durch eine weife und milde Re« 

gierung, wie auh durch Beförderung des innern 
Wohlſtandes feiner Länder bewirkt habe, daß fie fih 
bey feinem Abfterben ſchon fehr von der Eutkraͤftung, 
in-der er fie bey feinem Regierungsantritte autraf, 
erhohlt hatten, und ſchon fein Sohn und unmittelbas 
zer Nachfolger mit gutem Grunde hoffen Fonnte, feine 
Macht durch Erwerbung mehrerer Länder anſehnlich zu 
vergrößern. 

Seines Da aber dieſer Alexei Michailowitſch in 
en einem Alter von 15 Zahren zum Befige des Thrones 
ailowigh gelangte, auch -defien Mutter ihren Gemahl nur acht 
Regierungs» Tage hberlebte, fo beruhete Anfangs alles auf den ſehr 
antritt. miittelmaͤßigen Einſichten und bloß auf Beförderung 

feines Anſehens und Vergrößerung feines Reihthumes 
gerichteten Willensmeinungen Bo ri Jwan m 
witſch Morofom, dem der verfiprbene Czar die 
Erziehung diefes Thronerben anvertrauete, — Denn 
derfelbe entfernte alle großen Herren, die unter Mi—⸗ 
chaeln die Regierungsgefchäfte verwalteten, und von 
denen er wohl wußte, daß fie fih damit nicht begnüͤ⸗ 
gen laffen würden, bloße Vollftreder feines Willens 
abzugeben, durch Ertheilung von Statthalterfhaften 
und andern einträglihen Aemtern vom Hofe, und bes 
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fegte die. durch ihren Abgang erledigten Stellen mit 
lauter ganz von ihm abhängigen Leuten. Zu mehrerer 
Berfiherung und Befeftigung feines hohen Anfehens . 
forgte er dafür, daß, als dieſer Ezar fih vermählen 
wollte, deffen Wahl im Jahre 1647 eine von den zwey 
Zöchtern eines in einem geringen Hofdienfte lebenden 
ormen Edelmanns, Jlia Danilowitfh Milo 
lawskoi, traf, und da die Neigung feines Herrn am 
26. Januar 1648 die dltefte, Maria, zur Czarinn 
erhoben hatte, vollzog er acht Tage nach defien Ber- 
mählung mit ihrer jüngern Schweſter feine Heirath. 
Doc lieh fich gleich zu Anfange diefer Regierung mers 
Ten, dad man Willens fey, die ruffifhe Kriegsmacht 
auf einen beffern Zuß zu fegen, indem man ausläns 
difhe Soldaten in verfhiedene Reichslandſchaften 
verſchickte, um allenthalben die Kriegsmannfhaft 
zum Gebraude der Waffen zu gewöhnen und abzurich» 
ten ‚ vorzüglich aber hierin eine ganz befondere Sorg⸗ 
falt für die Gegenden, die an Schweden und Poh⸗ 
len grenzten, trug, auch an verfhiedenen Orten Ges 
wehrfabrifen zur DVerfertigung allerley Arten der 
Waffen anlegte, welches bey den benachbarten Reis 
hen, Bohlen und Schweden , großes Auffehen erreg« 
te, welche ſchon damahls vonder ruffifhen Macht das 
Urtheil fälten, diefelbe würde ihnen fehr fürchterlich 
ſeyn, und großen Schaden zu thun vermögen, wofern 
dieß Reich feine Kräfte kenute und zu brauchen müßte, 
König Wladislam von Pohlen bewies auch eine 
ſolche Achtung für diefe neue Regierung , daß er auf 
ide Anfuchen einer ruſſiſchen Gefandtfchaft die Leichen 
des in pohlnifher Gewahrſam verftorbenen Ezars 
Schuiskoi und deffen Bruders Dmitri verabfolgen 
lieg, und durch den Gefandten Adam Kifiel, den er 
nachher an fie ſchickte, ihr durch Ueberfendung ber 
zum Deukmahle des Unglüds, das Rußland in der 
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Derfon dieſes feines Beherrſchers betroffen hatte, auf 
deſſen Grabmahl errichteten Schrift, ein hoͤchſt ange⸗ 
nehmes Geſchenkt machte. Ob alſo wohl nicht m 
net werden mag, daß Morofom die hohe Gunſt, 
welcher er bey feinem Herrn ſtand, zur Ben 
mancher würdigen Staasmänmer und um einen güs 
ten Theil der Staatseinkünfte fih und feinen Freun⸗ 
den zuzueignen, mißbraudte: fo meinen doch Einige, 
daß die Beſchwerden, welche man über feine KRegi- 
mentsverwaltung erhob , fehr übertrieben worden 
feyen, und ihm Mißgünſtige, welchen diefelbe nur 
aus dem Beweggrunde mißfiel, weil fie fih von den 
Vortheilen ausgefchloffen fahen, die er und feine 
Freunde genoffen, bey dem bloß die Oberfläche der 
Dinge in Erwägung nehmenden großen Haufen viele 
Sachen ald Verbrechen ausgelegt haben, die wirklich 
2ob verdienten. So mußten 5. B. alle neue Auflas 
gen Erpreffungen und bloß in der Abficht von ihm ers 
dacht beißen, daß er ſich um deflo gefhmwinder und 
mehr bereichern koͤnne. Genug, alles was Morofomw, 
der Schwiegervater des Czars, und der Oberrichter 
bey dem Semensfoidwor oder oberften Gerichte in 
Moskau, Leponti Stepanowitſch Pleſſow, wollten, 
mußte im ganzen Reiche geſchehen. 

Das Volk, welches unter dem vorigen Cjar dar⸗ 
an gewoͤhnt war, ſehr gelinde behaudelt zu werden, 
deutete es ſehr uͤbel, daß man ihm ſo veraͤchtlich und 
ſtolz begegnete. Der Oberrichter trieb wirklich mit 
der Gerechtigkeit ein ordentliches Gewerbe, und vers 
Faufte diefelbe an die Meiſtbiethenden, ja, er hielt falſche 
Beugen in Bereitfhaft, welhe dafür, daß fie einen 
Theil der dur ihre Hülfe erlangten Gelder empfin« 
gen, wohlhabende Leute ſchwerer Verbrechen beſchul⸗ 
digten, damit denfelben für freywillige Hingabe oder 
gerichtliche Einziehung ihrer Güter eine fo genannte Ers 
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laſſung der durch ſo große Verbrechen verſchuldeten 
ſchweren Strafen ertheilt werden koͤnnte. Unter den 
Gehuͤlfen feiner Ungerechtigkeiten war fein Schwe⸗ 
ſtermaun, der Okolnitſchei Peter Tychonowitſch 
Trochonomotow, wegen der Gelegenheit, die ihm 
ſein Amt eines Oberaufſehers uͤber das Zeughaus gab, 
ſich mit vieler anderen Menſchen Schaden zu berei⸗ 
chern, vorzuͤglich verhaßt, indem derſelbe, ſtatt daß 
er die unter ihm Stehenden nah Gewohnheit mo⸗ 
nathlich haͤtte ablohnen ſollen, wie es mit allen im 
czariſchen Dienſte Lebenden gehalten werden mußte, 
ihre Beſoldung einige Monathe lang vorenthielt, und 
alsdenn einen Theil davon an fie bezahlte, aber auf 
die ganze Summe der Schuld fih von ihnen Ems 
pfangfcheine ausftellen lieg. Man Flagte auch, daß 
die Handlung durch ausfchliegende Freyheitsbriefe und 
allerley andere neue Erfindungen fehr belaſtet und 
bedrüdt ward. j 

So erregte ed ein allgemeines Murren, als Yes 
mand einen czarifhen Frepheitsbrief befam, dag im 
ganzen Reiche Feine andere Elle feyn follte, als die 
man von ihm erfaufen würde, und man für jede ders 
gleichen eiferne, mit dem czarifhen Staͤmpel gezeich⸗ 
nete Arſchin oder Ele, welcher wahrer Werth hoͤch⸗ 
ſtens 10 Ropeifen war, einen Rubel bezahlen müffe. 
Ein Anderer vermochte den Ezar dahin, daß er, um 
den Salzhandel feiner Kammer einträglicher zu Mas 
chen, den Preis deffelden um ein Drittheil erhöhete, 
und ein Pud, das jegt 20 Kopeiken galt, für go dere 
Faufen lieg. Weil aber der Erfinder diefes Mittels 
der Vermehrung der czariſchen Gefälle in feiner Kunft 
es noch nicht fo weit gebracht hatte, feinem Herrn 
vorsutragen, daß jedem feiner Unterthanen ein gewiſſes 
Maß dieſer in der Wirthſchaft unentbehrlichen Sache 
aufgezwungen werden muͤſſe, als welche Erfindung nur 
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bey einem meit gefittetern Bolfe gemacht und in 
- einem glüdlichern Zeitalter in Ausübung gebracht were 
den Fonnte; fo erfhien beym Schluffe des Jahres , 
daß, weil ein Jeder nun das Geld an dem Maße 
des Salzes, das er dem Czar abnahm, zu erfparen 
fuchte, was er an dem reife mehr bezahlen mußte , 
nicht nur eine außerordentliche Menge Fifche, die nicht 
genugfam gefalgen wurden, verdorben war, fondern 
aud der Ezar weit weniger Geld für Salz eingenom⸗ 
men hatte; und doch ward bey einem fo in die Auge 
fallenden Beweife der Schaͤdlichkeit diefer Neuerung 
mit dem Salzpreife diefelbe nicht abgeſchafft. Doch 
damahls und im einem moch nicht fehr gebildeten Zeit⸗ 
alter war der große Haufe noch nicht ſo zahm gemacht 
oder fo geduldig, dergleichen Laften viele Jahre lang 
zu ertragen, ja täglich fih immer neue aufbürden 
zu laſſen, ohne den mindeflen Verſuch zu thun, ſich 
davon zu entledigen. 

Die Einwohner von Mosfan entfchloffen ſich ſchon 
im Jahre 1648, dem Gar eine Bitefchrift zu überreis 
hen, in welder fie ihn um Abſtellung aller zu ihrer 
mehreren Belaflung ergangenen neuen Verordnungen 
und Vergebung der vornehmen Bedienungen , deren 
jegige Befiger das Anfehen und die Gewalt, die ihnen 
fo hohe Aemter ertheilten, zu Unterdrüdungen des 
Volkes mißbrauchten, an mwürdigere Männer ba» 
then. Anfangs befriedigten fie fi damit, daß fie ihre 
Bittſchrift in die Hände der dem Czar aufwartenden 
Bojaren Übergaben. — Wie fie aber darauf nie 
eine Antwort erhielten, und erfuhren, daß dieſe 
Birefhriften von den Bojaren nicht dem Czar, fonr 
dern Morofowen übergeben worden feyen; fo glaub» 
ten fie, der Ezar koͤnne es ihnen unmöglich verdenken, 
wenn fie nun ein Mittel ergriffen, welches allein ihnen 
übrig blieb, daß er ihre Beſchwerden zu hören bekaͤme. 
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Daher eroͤffneten ſie ſich, als der Czar am 6. Junius 
von ſeiner in einem Kloſter gehaltenen Andacht in ſein 
Schloß zurückkehrte, durch ſeine Begleiter einen Weg 
zu ihm, fielen feinem Pferde in dem Zaum, und ba⸗ 
then ihn, ihre Klagen über den Dberrichter anzuhören, 
und defjen Amt mit einem rechtſchaffenen Manne zu 
befegen. - 

Wie ihnen der Ezar darauf eine gnaͤdige Ant⸗ 
wort ertheilte, gehörige Unterfuchungen anzuftellen , 
und nah dem, was er in Erfahrung werde gebracht 
haben, gebührende Gerechtigkeit ergehen zu laſſen ver» 
ſprach; fo wollten fie nach deu ihrem Czar abgeleg⸗ 
- sen Ehrenbezeigungen fih wieder ganz ruhig in ihre 
Wohnungen begeben, als einige Bojaren, Anhänger 
des gegenwärtigen Gluͤcks ihrer Bedränger, durch 
Schimpfworte, Stöße und Schläge fie aufbrachten, 
daß fie eine ſolche Menge Steine auf ihre Beleidiger 
warfen, daß diefelben von großem Glüde zu fagen 
hatten, daß fielebendig den czariſchen Pallaſt erreich- 
ten, aus welchem die Wachen, um dem erbitterten Vol⸗ 
te den ferneren Zugang zu verwehren,, hervorrückten. 
Jetzt aber hatte man die Empfindlichkeit eines gemiß⸗ 
Bandelten Volkes ſchon zu ſtark gereigt, ald daß dies 
fes Mittel dasfelbe hätte zuruͤckhalten koͤnnen, fih nun 
felbft fein Recht zu vertöhften, Es drohete naͤhmlich, 
die Zimmer des Czars zu erbrechen, und alle, die 
es als feine Unterdruͤcker kenne, und die darin ſeyn 
möchten, weggunehmen, wenn nicht fogleih der Ober» 
richter zur wohl verdienter Strafe ausgeliefert würde. 
Nun erfhien Morofow auf dem Erker, fell von der 
Meinung eingenommen, daß fein hoher Rang tud 
die Ghre, der Schwager feines Herrn zu ſeyn, alles 
bey dem Volke, das er als Poͤbel fehr gering 
fhäste, ausrichten würde, befonders da er nach dem 
Begriffe, den ex fih von feinem BVerhältniffe zu dies 
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fen gemeinen Leuten machte, ſchon denfelben eine ganz 
ausnehmende Gunfibegeigung dadurh zu erweiſen 
glaubte, daß er es würdigte, felbft mis ihm zu fpres 
den, ohne dag Schimpfworte und Drohungen feine 
tiefe Verachtung defjelben bezeugten, indem er ſich 
dieß Mahl daran begnügte, daß er es im Nahmen 
des Ezars ermahnte, fih nah Haufe zu begeben, und 
Peine fernere Unruhe anzurichten. Allein der ihm fo 
angenehme Irrtum dauerte nur einen kurzen Augen. 
blid, indem das Volf auf feine Vorftellung zuerft die 
ganz kurze wörtliche Antwort ertheilte: „Dich wollen 
wir auch haben; uud gleich darauf diefe mörtliche 
Antwort durch eine thätlihe bekräftigte, indem es 
in feinen Pallaſt brach, und nachdem es einen Bes 
dienten, der ihm Widerfiand thun wollte, zum Fen⸗ 
fter Hinausgewörfen,, ihn ausplünderten und nieder 
riffen, daß man in weniger Zeit nur den Platz fahe, den er 
eingenommen hatte. Die Rache des Haufens ging fo weit, 
daß fich diefelbe fogar bis auf die Bilder der Heiligen 
erſtreckte, ungeachtet er fonft Vergreifungen an den⸗ 
felben als die allerhöchfte Verfündigung verabfcheuere. 
Nur der Gemahlinn Morofoms erwies er weiter fein 
Uebel, ald daß er ihr mit dem Andeuten, wenn fie 
nicht der Czariun Schweſter wäre, fie in Stüde zer⸗ 
bauen würde, ihren Schmuck abuahm, und auf die 
Straße warf. 2» 2 

Nach diefer That zog das Volk nach den Wohnungen 
des Oberrichters, des Kanzlers Nazari Iwanowitſch 
Tziſtow, der die Einkünfte des erhöheten Salzpreifes 
gepachtet hatte, und aller andern, die bey ihm übel 
angefhrieben fanden, und. verfuhr an allen diefen 
Drien eben fo. Dadurd erlangte ed zwar eine Men» 
ge Sachen von fehr hohem Werthe; aber wie es in 
dergleihen Borfällen inımer gehet, es ward ungleich 
mehr zu Grunde gerichtet, als geraubt, und das Ge⸗ 


des ruſſiſchen Reiches. 205 


raubte von denen, welchen es zu Theil geworden war, 
aus Unkenntniß des wahren Werthes, und weil es ſo 
leicht erworben war, um ein Spottgeld an Andere 
losgefhlagen. Der Kanzler lag damahls an einer 
durch einen Fall vom Pferde erlittenen Beſchaͤdigung 
zu Bette; verbarg fih aber, wie ihm dieſe Gewalt- 
thätigfeiten berichtet wurden, unter einem Holshaufen. 
Alein einer feiner eigenen Bedienten, der diefen Vor⸗ 
fall für eine gute Gelegenheit anfahe, ſich einer ihm 
zugehörigen Geldfumme zu bemädtigen, und damit 
nah Nifchneinowgorod. zu geben, entdedte feis 
nen Zufluchtsort denen, die nah ihm fuchten, worauf 
man ihn bey den Füßen die Treppen hinunter in dem 
Hof fbleppte, und dort todt prügelte, alsdenn ader 
den entfeelten Körper auf einen Miſthaufen binwarf. 
Daraus, daß eine Menge Leute die ganze Nacht über 
bey einander blieb, erfannte man, daß ihre Wurh 
noch nicht geftillet fey, fondern nur den Anbruc 
des Tages erwarteten, um diefelbe ferner auszulaffen. 
Man war daher dahin bedacht, durch ein Aufgeboth 
der fämmtlihen deurfhen Kriegsvölfer den Pallaft 
wider fie fiber zu ſtellen. Als diefe bierzu ſich am 
‚ folgenden fiebenten Julius nad ihren gewöhnliden 

Sammelplägen begaben, und von denfelben in ihren 
verfhiedenen Haufen mit Mingendem Spiel und. flier 
genden Zahnen nah dem Gchloffe zogen; fo legten 
ihnen die Empörer nicht das Mindefle in den Weg, 
fondern machten ihnen vielmehr alenthalben Pag, 
und fagten, fie Hätten mit ihnen nichts zu ſchaffen, 
weil fie wuͤßten, daß fie ehrliche Leute wären. Vom 
Ezar aber ward nun ein ben dem Volke beliebter Herr, 
Fürft Nikita Iwanowitſch Romanow, an fie abge 
fit, der ihnen fagte: er glanbe, fie müßten mit 
des Ezars ihnen geſtern gegebenen Verficherungen ſich 
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begnügen, und diefes um defto mehr, weil der Ezat 
ihm befohlen, ihnen dieg nochmahls in feinem Nahmen 
zu verfprechen, und hierbey anzurathen, fidh wieder in 
ihre Häufer zu verfügen, und ihm dadurd möglich 
zu machen, ihnen fein Verſprechen zu erfüllen. Als 
lein fie antworteten : fie feyen getreue und ergebene Uns 
tertbanen des Ezars, und gar nicht gefiunt, im min» 
deften die demfelben fhuldigen Pflichten ans den Aus 
gen zu fegen, fönnten aber nicht eher von der Stelle 
weiden, bis ihnen Morofow , Pleffow und Trocho⸗ 
motow ausgeliefert wären, um denfelben ihr Recht 
zu thun. Jetzt lobte fie Romanow wegen ihrer Treue : 
gegen den Ezar, wovon er diefem fogleih die dem⸗ 
felben höchft angenehme Nachricht bringen werde, und 
fügte hinzu: er zweifle nicht, daß derfelbe feinen Bes 
fehl zur. Beftrafung der drey von ihnen genannten 
Schuldigen ergehen Iaffen würde; allein nur Pleſſow 
koͤnne fogleih zur verdienten Todesſtrafe geführet were 
den, indem er mit gutem Gewiſſen befhwören könne, 
daß der Ezar den Aufenthalt der beyden Uebrigen nicht 
wiſſe. 

Kaum war Romanow wieder zum Czar zurück⸗ 
gekehrt, ſo ließ derſelbe ihnen melden, daß Pleſſow 
ſogleich, und die andern beyden, ſo bald man derſel⸗ 
ben habhaft werden koͤnnte, ihnen ausgeliefert werden 
ſollten; fie möchten alfo nur den Scharfrichter holen, 
fein Amt an diefen Mifferhätern zu verrichten. Diefer 
‚ ward fehr bald herbeygebracht, und Pleſſow ihm über» 
geben, doß er ihn auf den Marktplatz führen und 
dort enthaupten fohte. Aber das Volk tödrere ihn 
unter Weges, und fchleifte den Leichnam unter Schimpf⸗ 
mworten und Berfluhungen durch die Straßen , bis 
endlih ein Mönd, der auf feinen Befehl gefnutet wor» 
den war, ihm den Kopf abhadte. 

Damit auch der Ezar dag Volk vollfoinmen über: 
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zeugen möchte, dag er Alles zu deffen Befriedigung 
thun wolle, ließ er den entwichenen Trochomotow aufs 
fuhen, und nachdem man ihn beym Klofter Troizkoi 
gefunden, und Tages darauf in die Hauptfladt ges 
braht hatte, enthaupten. Diefes an Trochomotow 
auf Befehl des Czars vollzogene Zodesursheil gefiel 
dem Volke fo wohl, daß es unverzüglich aus einander 
fhied. Als aber bald nah der Mittagsftunde an 
unterfhiedlihen Orten Feuersbrünfte ausbrachen, die, 
weil allenthalben faft lauter hölzerne Häufer was 
ren, in größter Geſchwindigkeit weit um. fi griffen ; 
fo gab diefer Vorfall Gelegenheit, daß es fih aufs 
neue unter dem Vorwand, zur Löfhung des Feuers 
feine Dienfle zu hun, verfammelte.e Da aber auch 
die vornehmfien Krüge, worin für Rechuung des Czars 
Branntwein verfchenft ward, in Brand geriethen: fo 
dachte Feine Seele weiter ang Löfhen oder Ketten, ſon⸗ 
dern man machte fi über den Branntwein her, und 
befoff ih in demfelben , daß allenthalben in den 
Gaſſen Betrunkene haufenweife Tagen, und vice in 
ihrem finnlofen Zuflande vum Raub und Dampf ers 
fidten, und fo zu Afche verbrannten. Da ſolcherge⸗ 
flalt diefed Feuer immer mehr überhand nahm, und 
man bereits alle Hoffnung der Stillung desfelben ver- 
Ioren hatte; fo Fam ein Moͤnch, der unter der ſchwe⸗ 
ren Zaft, die er hinter fih fchleppte, keichte, und 
fagte zu den Umftehenden: helft mir das Aas des 
verfluchten Pleffows , welches ich nicht weiter fortzus 
bringen vermag, in die Flamme werfen ; denn eher 
wird fih das Feuer nicht legen, bis diefe Laf der 
Erde verzehrt if. Als man ihm hierin willfahrte, 
und nachher das Feuer aufbörte; fo ſchrieb ein Jeder 
dieſen Erfolg einer ſolchen Wirfung dem todten Leiche 
name zu. Da nun durch diefe Schlachtopfer der erſte 
Ausbruch des Aufbrauſens des Volkes geftiflt worden 
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war; fo bemühete ſich der Ezar eifrigſt, es dergeftalt zu 
befänftigen, daß es nicht aufs neue zu gleichen gewalte 
famen Maßregeln ſchreiten möchte. In diefer Abſicht 
bewirthete er wenige Zage darauf ade Strelzi mit 
Branntwein, ließ durch feinen Schwiegervater vielen 
Bürgern täglih Gaſtereyen anflellen, wie auch mit« 
telt des Patriarchen der ganzen Geiſtlichkeit befchlen, 
das Anfehen der Religion zur Beruhigung der Gemü— 
ther der aufgebrachten Menge anzumenden, und bes 
fegte die durh Pleffoms und Trochomotows Hinrich» 
tungen erledigten Stellen mit rechtſchaffenen und beym 
Volke beliebten Männern. Jetzt meinte er genug 
gethban zu haben, um verfihert zu ſeyn, daß es ihm 
nicht fehlfhlagen würde, wenn er vom Volke Moro- 
ſows Leben fi ausbitten wollte. Daher ließ er bey 
einem feyerlichen gottesdienftlihen Umgange das Volk 
an den gewöhnlichen Ort, wo es die Reden der Ezare 
anzuhören pflegte, vor fich berufen, und entfchuldigte fich 
gegen dasfelbe, daß die Gotflofigfeiten des Pleſſows und 
deffen verabfheuungswürdigen Gehülfen, ohne fein Bor» 
wiffen und wider feineg Willen gefchehen feyen: er 
verfiherte, Fünftig genauere Auffiche zu tragen, und 
zu verhüthen, daß ſich dergleihen Befhwerden, da 
alle vorigen, als der erhöhete Salzpreis und alle übrigen 
ausſchließlichen Zreyheitsbriefe, nun abgefhafft feyen, 
nie wieder ereignen folten. Auf eine fo gnädige Er⸗ 
klaͤrung ihres Gebiethers neigte die ganze Gemeine ihre 
Häupter mit Danffagungen und Segenswuͤnſchen fchr 
"tief zur Erde, und hierauf nahm der Ezar wieder 
das Wort, und fagte: was Morofow betreffe, den 
“er ihnen gleichfalld zur Strafe auszuliefern verfprocen 
babe, wolle er zwar denfelben Feinesweges ganz recht— 
fertigen, Pönne ihn aber auch nicht fo fehr fhuldig 
finden, und hege das gute Vertrauen zu feinen getreu— 
en Unterthanen, daß, da er fie nop mie um eine 
wich· 
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wichtige Sache angefprochen, fie ihm diefe erfie Bitte 
gewähren, und Morofomwen dieß Mahl das, worin 
derfelbe ihnen zuwider gewefen ſeyn möchte, vergeben 
möchten, 
Er wolle fi für Moroſow verbürgen, daß der« 
be ihnen ins Fünftige alle Treue und lauter Liebes 
u On erzeigen ſollte. Beſtaͤnden fie darauf, daß 
derfelbe nicht, mehr in feinem geheimen Rathe erſchei⸗ 
en möchte; fo wolle er ifuen zu Gefallen leben, 
mofern nur nicht von ihm verlangte würde, daß er 
einen Mann, den er als feinen andern Vater anſe⸗ 
be, aufs Blurgerüft liefere. Dieß könne er nicht 
über fein Herz bringen, und lebe aud der zuverfichtli⸗ 
chen Hoffnung, daß fie nun von diefer Forderung abs 
ſtehen würden. 
Beny diefen Worten fliegen dem Czar die Thraͤ⸗ 
nen in die Augen, und unterbrachen feine Rede in 
etwas. Er brauchte aber auch nicht weiter in derfels 
ben fortzufahren, weil die ganze Gemeinde in dem 
Augenblide, da fie ihn weinen fahe, mit lauter Stims 
me ausrief: Bott gebe dem Ezar eine Tange glädliche 
Regierung! Gottes und des Czars Wille gefchehe! 
Da nun diefer Ausſpruch des Volkes einen fo großen 
Kummer des Czars hob, fattete er demfelden für die 
ihm hierin ermwiefene Gefaͤlligkeit Dank ab, und begab 
fih nad fo gut ausgefclagener Berrihtüng vergnügt 
auf fein Schloß. | 
Jetzt alfo durfte Morofow nichts vom Volke bea 
fürdten, wenn er fich wieder öffentlich ſehen ließ. 
Doch bemühere er fi von nun an, fein Betragen fo 
einzurichten, daß er die mit fo vieler Mühe vom Ezar 
ausgewirkte Befreyung nicht aufs neue verſcherzen 
moͤchte. Er ging, als er bald nachher den Czar auf 
einer Andachtsreiſe nach dem Troizkoikloſter begleitete, 
den ganzen Weg vom Schloſſe bis ans Stadtthor mit 
Geſch. Rußl. > Band, O 
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entblößtem Haupte, verbeugte ſich fehr tief auf bey» 
den Seiten gegen die Umftehenden, und erwies ſich, 
nachdem er dur diefe nakhdrüdlihe Warnung ges 
wigigt worden war, gegen Jeden, der etwas bey ihn 
ſuchte, überaus höflih und gefällig. Er verblieb auch 
mit guter Zufriedenheit des Volkes befidudig im Bes 
fige feiner hohen Bedienungen, bis ihn das Podagra 
bettlägerig machte, worauf er im November 1061 
farb, und da alle feine Kinder vor ihm geflorben 
waren, den Ezar zu feinem Erben einfegte, der feinen 
Tod, als wenn er den leiblichen Vater verloren Hätte, 
beweinte, und von der reichen Erbſchaft, indem er außer 
fehr großen Ländereyen eine große Summe hinterlich, 
ungeachtet der Verfiorbene, als er in deu legten Süs 
gen lag, fehr große Geldſummen mit der felteuften 
Srepgebigfeit an Arme und Klöfter verſchenkt hatte, 
um fih zu einem gutem Schidfale im andern Leben 
behuͤlflich zu ſeyn. 
—— "Aber ob wohl diefer Aufſtand in der Hauptſtadt 
Mowgorod. auf die angezeigte Welfe bepgelegt war ; fo veranlaßten 
doc eben die Urfachen, die denfelben dort erregten, im J. 
1650 einen andern zu Pleskow und Nomgorod. Denn als 
der Czar im. 1649 mit Schweden einen Vergleich ſchloß 
worin er ſich zur Abtragung einer gewiffen Geldfumme 
an diefe Krone anheifhig machte, und mit Bewillis 
gung bepder Theile für ein Theil diefes Geldes Ruß⸗ 
lond Roden liefern, und ein fhwedifcher Bevollmaͤch⸗ 
tigter folchen zu Plesfow in Empfang nehmen und 
nad Lirfland führen folte, der Ezar dem pleskowi⸗ 
fhen Kaufmann Zedor Aemilienow auftrug, den 
Einkauf diefes Getreides zu beforgen , diefer aber 
ein ſolches Geſchaͤft als ein Mittel anfahe, für fich 
einen guten Schnitt zu machen, und unter dem Bor» 
wande, daß er auf feine andere Weife die erfor» 
derlihe Menge Getreide zufammen zu bringen vermde 
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ge, allen Roden anhalten, und nur denen, welche ihn 
dafür gut zahlten, einigen verabfolgen ließ; fo bes 
ſchuldigte die Bürgerfhaft von Pleskow im J. 1650 den 
ruffifhen Gefandten Boris Puſchkin, welcher dieſen Vers 
gleih zu Stodholm gefchloffen hatte, der Verrätherey, 
und meinte, daß derfelde ohne Wiffen und Willen 
des Ezars einen folden Vertrag, der. eine allgemeine 
Hungersnoth in der ganzen Umgebung nad ſich ziehen 
müffe, in der Abfiche gefliftet Habe, um Morofowen 
-diefem unerfättliben Geighalfe, der ſich bey dierke 
Vorfallenheit Aemilianows bediene, Selegenheit zu 
verfhaffen,, durch die dußerfte Noth vieler Tauſende 
große Geldfummen zu feinem Vermögen zu häufen. 
Mit vieler Mühe verhinderte für dieß Mahl noch der 
ezarifhe Woywode, daß die Mißvergnügten zu kei⸗ 
nen gewaltfamern Maßregeln fchritten, als daß fie 
den Schluß abfaßten, dem ſchwediſchen Bevolmädtig- 
ten, wenn derfelbe mit dem Gelde für den Rocken, 
den er mit zunehmen denke, zu ihnen fäme, das Geld 
abzunehmen, und bis auf fernere Verfiigung aufzubes 
balten, übrigens fih dem Gefege der Lieferung des 
Rockens länger nit zu unterwerfen, und Geſandten 
an den Czar zu ſchicken, denfelben zu befragen, ob der 
erwähnte Vergleih mit Schweden mit feiner Geneh- 
-migung gemacht fey. Allein bald nah dem Abgange 
der Abgeordneten, die fie nah Moskau fchicten, pluͤn⸗ 
derten fie Aemilianows Haus, und wollten von feiner 
Epegattinn durch Martern erpreffen,, daß fie ihnen er⸗ 
Öffne, wohin ihr entflohener Mann mit dem Gelde 
gegangen fey. 

Der Wopwode dachte diefe Empdrung zu hem⸗ 
men; aber man vertrieb ihn aus der Stadt, und Iud 
darauf den ganzen benadhbarten Adel im diefelbe, feine 
Kräfte mie der Bürgerfcbaft zur Vertheidigung der 
Don derfelben zum allgemeinen Beflen erariffenen Mage 
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segeln zu vereinigen. So bald die plesfowifchen Abge- 
ordneten in Nomgorod anlangten, ließ fie der dortige 
Wopywode gefangen nehmen, und ſchickte fie nad Mos- 
kau, wo fich zugleich ihr Wopmwode und Aemilianow 
einſtellten, um ihre Klagen wider fie anzubringen. 
Da nun der Ezar Über dieg Nachricht erhielt, daß der 
ſchwediſche Gefhäftsträger Levin Nummers, als er 
aus Mosfau mit dem Gelde, wofür er den in Pled- 
Low laut dem DBergleihe, angeſchafft feyn follenden 
Roden zu fih zu nehmen dadte, nach Pleskow ge— 
kommen, gemißhandelt und feines Geldes beraubt wor- 
den fey; fo fandte der Ezar im den Gedanken, dag 
es noch Zeit fen , diefe Empörung durch zuͤlliche Mite 
tel zu dämpfen, unverzüglich den Wopwoden von Ples⸗ 
kow nad diefer Stadt zurüd, und gab demfelben, 
um den. Einwohnern durch einen Mann, deffen Ber 
ſchaffenheit feinen Ausſagen eine über ale Zweifel er- 
babene Glaubwürdigkeit ertheilte,, feine wahren Wils 
lensmeinungen anzuzeigen, zum efellfdafter mit. 


Aber die Plesfower wollten diefe Ueberbringer der Bes 


fehle ihres Herrn nicht einmahl in ihre Stadt auf- 
nehmen, und als diefes endlich gefhahe, warfen fie den 
Woywoden ins Gefängniß, den Bojaren aber, welcher 
das ihm vom Ezar anvertranete Geſchaͤft mit Stren- 
ge durch zu fegen dachte, prügelten fie dergeſtalt, daß 
er wie todt liegen blieb. Diefe Empdrer , die einen 
Sleifher an ihrer Spige hatten, und darauf trogten, 
daß fie eine große, reiche und wohl bevoͤlkerte Stadt 
bewohnten, ließen fih gar in den Sinn fommen, bey 
diefer Gelegenheit ihre ehemahlige freye Regierungs⸗ 
form wieder herzuſtellen, und ermordeten eine Mena 
ge Edelleute , die fih ihrem Vorhaben widerſetz⸗ 
ten. Sie wurden aud; in demfelben durch Briefe aus 
Pohlen beſtaͤrkt, in welchen fie ein Dmitri, der ſich 
für den rechtmaͤßigen Erben des ruſſiſchen Reichs 
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und den jegigen Czar für einen gewaltfamen Befitzer 
ausgab, ermunterte, flandhaft in ihrer Widerſetzlich⸗ 
Reis gegen denfelben zu verharren, und ihnen bald mit 
einem mädtigen Heere zu Hülfe zu kommen verfprad. 
Diefe Briefe waren vermuthlich ein Werk deſſen, der 
unter der Regierung Königs Wladilaws von Pohlen, 
nach Rocoles Bericht, im J 1638 auf folgende Weife für 
einen Sohn Mariuens und ihres andern Gemahles 
erkaunt ward. 

Ein koſakiſcher Juͤngling befand fich mit einigen 
Bekannten im Bade, und bey diefer Gelegenheit bes 
.merften fie auf feinen Schultern gewiffe Charactere, 
die fie für eine Brandmarf anfahen, womit ihn die 
Gerechtigkeit wegen eines begangenen Verbrecheus ge⸗ 
zeichnet habe. Aber er lehate diefen Vorwurf dur 
die Antwort ab: daß er diefe Zeichen von feiner erfien 
Kindheit an feinem Leibe gehabt habe; und da eine fo 
feltfame Sache Auffehen und Gerede verurſachte, kam 
das Gerücht dem Kronfhagmeifter Johann Nicolaus 
Danielowicz zu Ohren, auf defjen Geheiß ein grie- 
chiſcher Prieſter dieſe Merkmahle befichfigte, und fogleich 
die Worte las: Dmitri, Sohn des Czars Dmitri, 
worauf der Kronſchatzmeiſter diefe Sache dem Könige 
meldete, der den jungen Menſchen nah Hofe bringen 
ließ, und nad angefiellten genauen Nachforſchungen 
fo viel herausgebracht zu haben vermeinte: Marine 
babe in Erwägung der vielen Rachfiellungen , denen 
feine Perfon unterworfen war; bey feiner Zaufe diefe 
Schrift mit Sheidemwaffer durch den Prieſter, der 
diefe h. Handlung an ihm verrichtete, einägen laffen, 
‚und hernach, da fit fhon in wirklicher Gefahr fland, 
nebſt ihm in die Gefangenſchaft des Ezars Michael zu 
gerathen, ihn einem Koſaken übergeben, daß derfelbe 
ihn unter dem Nahmen, als. wenn er fein Kind fey, 
verten möchte, und diefer Kofake ſey grfiorben, ohne 
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feinem Pflegfohne das Geheimniß diefer Schrift zu 
entdeden. König Wladislaw ließ ihn darauf wirklich 
-als einen Prinzen halten und ehren; und alsim Jahre 
1643 ein ruffifber Gefandter von ihm begehrte , dag 
er diefen, der ein Betrieger fen, feinem Ezar zur wohl 
verdienten Strafe ausliefern möchte, erklärte er ſich 
gegen denfelben, dag er aus allen Umftänden nicht 
anders urtheilen fönne, als daß er in der That Dinis 
tri's und Marinens Sohn fey, ed weder mit feinem 
Gewiffen noch mit feiner Ehre befiehen würde, einen 
unfhuldigen Fürften aufs Blutgerüft zu liefern. Ob, 
‚aber diefer Dmitri eben der war, der fi einen Sohn 
des Czars Schuiskoi nannte, weiß ich nicht; ob ich 
wohl aus dem, was Dlearins voh dem leptern mel» 
det, eher das Begentheil vermuthe; und wenn diefes 
wäre, fo wuͤrde man die legten Schidfale diefed Dmi⸗ 
tri nicht wiffen, ‚Denn das ift gewiß ein Mißverſtand 
Gordons und derer, die ihm Hierin folgen, das fo 
wohl diefer Dmitri als der vorgegebene Sohn des 
Czars Schuisfoi , vom Herzoge von Holftein an 
den jet regierenden  Ezar Alerei ausgeliefert wor» 
den fp. . 
Der Aufrufe blieb in den Mauren von Pleskow 
«nicht eingefchloffen, fondern verbreitete fih auch über 
Nomwgorod.: Als derfelde fi hier zu erheben an« 
fing, ging der nomgorodifhe Kaufmann Wolf zu den 
deutfhen Kaufleuten in die Haͤuſer, und fagte zu jer 
dem unter ihnen, nachdem er fi) vorher ein tiefes 
Stilfhweigen und ein gutes Geſchenk bedungen hatte, 
daß das Ungewitter über fie, die man für Freunde 
und Zheilnehmer der hier ald Verraͤtherey angeſehenen 
Handlungen des Bojarin Morofow achte, zuerft los⸗ 
brechen wuͤrde, und fie folglich aufs eiligſte ſich aus 
Nowgorod wegbegeben muͤßten. — Als aber die 
deutſchen Kaufleute dieſen Rath befolgten, hetzte er 
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die Nomgoroder auf, daß fie ihnen, die durch ihre 

Flucht deutlich zeigten, daß fie Fein gutes Gewiſſen 
hätten, auf dem Fuße nacheilen, ihnen ihre Güter, 

‚die größten Theild von dem Belohnungen, die ihnen 
Morofow fiir die verrätherifhen Dienfte, die fie ihm 

zum großen Schaden des Czars und des Reichs lei— 

fReten , bezahlt habe, zufammengebradht wären, abs 

nehmen, und fie ald Ausfpäher und Landesverräther 
beſtrafen follten. Auf dieß fein Anftiften ward den 

Deutfchen fogleih nachgeſetzt, und nachdem man fie 
eingeholt hatte, alles Gut, was ihnen gehörte, weg» 

genommen. Man behandelte fie unmenfhlih, und 

die geheimen Bemitleider ihres gegenwärfigen unglüde 
lichen Zuftandes mußten, um ihnen das Leben retten 

zu Pönnen, das Mittel ergreifen, daß fie fägten: man 
. müffe fie micht eher tödten, als bis man von ihnen 

alle ihnen befannten Seheimniffe der landesverderblichen 
Anfhläge Morofows herausgebracht hätte. Da hier 

mit der Anfang zu wirklichen Gemwaltihätigkeiten ges 

macht war ; fo erfired’te man diefeiben weiter auf die 

Häufer vieler Keihen und Vornehmen, die man für 

Mordfows Mitfhuldige ausgab, welche durh Verkauf 

der zur Nahrung der Einheimifchen nothwendigen Le= 

bensmittel an Ausländer fi zu bereichern trachte⸗ 

ten. Der Bojarin und Wopwode Zürft Zedor Aus 

dreewitſch Chilkow, fuchte durch Abfendung der Dias 

fen und Oberſten der Streligen diefen Ausſchweifun⸗ 

gen zu feuern. Aber diefe felbR entgingen Faum der 

Wuth des aufgebrachten Poͤbels. Sogar an dem dä- 
niſchen Gefandten Iwas Krabbe, welcher eben jegt 

auf der Rüdreife von Moskau durch diefe Stadt den 
Weg nahm , vergriff man fi. Zuletzt ſchlugen fi 
. aud die Streligen und Kofafen zu den Empörern, 

und alle insgefamme flürmten die Wohnung ihres 
Wopwoden, welher aus derfelben zum Metropoliten 
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Nikon flüchtete, der ihn in feinem innerfien Zimmer 
verbarg , und die Thore feines Hofes verſchließen ließ. 
Allein diefe wurden unter der Ldutung der Sturm» 
glocde bald erbrochen. Nun begab fich der fo wohl 
wegen feiner hohen geiftlihen Würde als feiner großen 
perfönlihen Verdienſte dem Volke hoͤchſt ehrwürdige 
Merropolit ſelbſt unter die Empdrer, und ermahnte 
fie, von ihrem unverantwortlicen Verfahren abzufles 


hen. Zegt aber galt alles diefes nichts. Denn da 


einige ſchrien, er ſey felbft ein Verraͤther, weil er 
folden Buben das Wort rede; fo fiel ein großer Haus 
fe über ihn her, worf mit Steinen nah ihm, flug 
ibn, und ſchleppte ihn auf der Erde herum. Doch An⸗ 
dere erbarmten fich feiner, und hielten durch Schließung 
einen Kreifes die ferneren Thärlichfeiten von ihm ab. 
Endlich verurfachte die Ausrufung: er ift tode! daß 
dos Volk von der Schredlichkeit feines begangenen 

Verbrechens gerührt ward, und, ald wenn es plöglih 
ein Feind überfallen hätte, beflürzt aus einander lief, 
wodurch feine Bedienten die Frepheit bekamen, ihren 
ſchwachen Herrn in fein Haus zu tragen, Diefer aber 
Batte fih kaum einwenig erhohlet; fo eutfchloß er fich, 
nohmahls zu den Aufrührern zu gehen, und lieber 
von ihnen einen gewaltfamen Tod zu erleiden, als 
nicht alles zu shun, was in feinen Kräften fand, fie zu 
ihrer Pflicht zurück zu dringen. Nachdem er ſich zu 
einem fo wictigem Schritte durch die Beicht und das 
. Abendmahl vorbereitet hatte, trater in ihre Verſamm⸗ 
lung, die fie auf der gemeinen Gerihtsfiube hielten, 
und redete fie mit folgenden Worten an: Meine Zus 
hörer! Ihr wiſſet, dag ich euch allezeit die Wahrheit 
ohne Schen gepredigt habe, und werdet daher glau⸗ 
ben, daß ich diefes auch jegt gewiß thun werde, da 
meine Seele bereit ſteht, diefen Körper zu verlaffen. 
SH habe Eprifti Leib und Blut genoffen, eure Seclen 
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zu erhalten, Mit dieſem Vorhaben komme ich zu euch, 
und fielle mich’ euch allen dar. Erkennet ihr an mir 
ein Verbrechen wider den Ezar oder das Reich; fo 
faget es, und beftrafet mich dafür mit dem Tode. Mir 
gebiethet meine Pflicht und mein Gewiffen, daß, ich 
euch frey ins Angeficht fage, wie ſchwer ihr euch durch 
euer eigenmäctiges Verfahren verfündiget habt, und 
verbunden feyd, eurer vom Bott gefegten Obrigkeit 
das Gericht über eure Klagen heimzuftellen. 

Diefe Vorſtellung wirkte fo viel, daß die Ge 
waltthätigfeiten. aufhoͤrten. Allein die Urheber der⸗ 
felden, die er Öffentlich in der Kirche mit dem Bannflu» 
che belegte, behielten doch noch ihre aufrührifhe Geßu⸗ 
nung, und vermochten fo viel über die Gemuͤther der 
übrigen, daß diefelben, fiatt den czariſchen Woywoden 
als ihren gefegmäßigen DVorgefegten zu erkennen, an 
deffen Stelle einen andern, den Iwan Scheglow, 
wählten, der in der gemeinen’ Gerichtsftube die Re⸗ 
gierungsgefchäfte verwaltete, und eine von den meiften 
Einwohnern (indem niemand fih unterffand , durd 
Widerſpruch die Rache der ftärkeren Partey zuzuziehen) 
unterfhriebene Bittfchrift an den Czar ſchickten, worin 
fie alle ihre Ausfchweifungen dem Eifer für den Dienft 
des Ezars und für die Wohlfahrt des Vaterlandes 
zuſchrieben, ob fie wohl über einen gänzlichen Abfall 
von demfelben und die Unterwerfung unter pohlnifche 
oder ſchwediſche Herrfhaft Rathſchlaͤge pflegen. 

Aber ob fie gleich alle Wege fo gut befegt zu ha⸗ 
ben dachten, daß Fein Bothe vom Metropoliten oder 
Wopmoden mit einem ihnen widrigen Berichte nad 

 Mosfan gelangen könnte; fo Fam doch ein Abgeord⸗ 
neter des Metropoliten zum Ezar. Da aber diefer 
mehr zur Gnade als zur dußerflen Strenge geneigt 
war, und. der bey ihm im fo hohem Anfehen fichende 
Retropolite, daß er ihn, theils weil er an feinem 
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Umgange ein befonderes Vergnügen fand, theild da» 
mit er feinen Kath in allen erheblichen Staats- und 
Kirchenangelegenbeiten einziehen möchte, alle Winter 
zu fih kommen lieg, ihm gleichfalls die Belindigfeit 
empfahl; fo fällte der Ezar folgendes Urtheil: ob» 
wohl die Unfrührer insgefammt das Leben verwirft hät 
‚ten, wolle .er doch, wenn fie ihr Verbrechen erfenns 
ten, den Metropoliten wegen der demfelben angetha- 
nenen Beleidigung um Verzeihung bäthen, und die 
Kädelsführer auslieferten , alles auf desfelben Aus: 
ſpruch anfommen laſſen, und denen, welchen Diefer 
Bergebung ertheile, folde widerfahren laſſen. 
Noch ehe diefe czarifche Verordnung zu Nowgo⸗ 
rod anlangte, waren verſchiedene von den Empoͤrern 
in ſich gegangen, und hatten den Metropoliten gebe 
then, ihnen ihre Mißhandlung zu verzeihen, und den 
wider fie ausgeſprochenen Kirhenbann aufzuheben, 
und bald folgten alle Uebrigen dem ihnen. von diefen 
Vorgängern gegebenen Beyfpiele, und ergaben fi 
gaͤnzlich feiner Gewalt, da er ihnen verſprach, ihre 
Ausföhnüng mit dem Ezar zu vermitteln, worauf er 
bis zu weiterer Unterfudung 300 Perfouen gefaͤnglich 
einziehen Tief. j 
Auf ſolche Weife war der Ruheſtand in Nowgo— 
rod fchon ganz wieder hergeftellt, als der Bojarin Fuͤrſt 
Swan Nikiitſch Chowanskoi, den der Czar mit 2000 
Mann zur Dämpfung des hier und zu Pleskow ent» 
ftondenen Empdrungsfeuers abfandte, in diefer Stadt 
anfam. Derfelbe hatte alfo zu Nowgorod weiter nichts 
zu verrichten, als daß er der gerichtlichen Unterfuchung 
der Strafbaren beywohnte, die mittelft der gelinden 
: Gefinnungen des Metropoliten ſolchergeſtalt befchloffen 
ward, daß bloß der einzige Wolf das Leben verlor, 
Scheglow nebſt etwa zehn andern mit ſcharfer Leibes- 
firafe belegte und nad Sibirien verwiefen wurden, 
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alle übrigen. aber mit einer geringen Zührigung da» 
von famen, 


Die Pleskower hingegen verfarreten bey ihrer Wir 
derfpenftigkeit, und wurden erfl nad einer harten und . 
langwierigen Belagerung zur Unterwerfung gebracht. 
Denn da aus der Nahbarfhaft. fo viele Mannſchaft 
Chowanskoi's mitgebrachte Kriegsvoͤlker verftärkte, daß 
derſelbe mit 15000 Mann die Stadt einſchließen 
Fonnte, woben die Pleskower in einem Ausfalle 2000 
Mann einbüßten, fo öffneten fie gegen das Verſprechen, 
daß gegen Ueberlieferung der Rädelsführer allen Uebri⸗ 
gen Berzeihung gewährt werden follte, dem czarifchen 
Heere ihre Thore. Der Krone Schweden aber wurde 
Der Verluſt, den fie durch dieſe Aufrüßrer erlitten: 
Hatte, vom Czar mit barem Belde vergütet. Schon 
damahls ging der Ezar auf des Metropoliten Nikon 
Rath mit den Gedanken um, des fafafifchen Hetmanus 
Chmielniki Vorfchlag anzunehmen, der ihm antrug, 
fid mit den unter feinem Befehle ſtehenden pohlniſchen 
Koſaken unter ruffifche Herrfhaft zu begeben, in- 
dem nicht nur das Befte der griechiſchen Religion hier. 
zu fo wohl für den Metropoliten als für den Ezar ein 
großer Beweggrund war, fondern au der Zuwachs einer 
‚fo zahlreichen Kriegsmannfhaft und des Landes, was 
diefelbe in ihrer Gewalt hatte, dem ruffifhen Reiche 
- nicht gleichgültig ſeyn konnte. Da der Ezar aber bey An» 
nahme diefes chmielnikiſchen Erbiethens zugleich einen 
‚Krieg wider Pohlen unternehmen: mußte, zu dieſem 
aber noch nicht gefaßt zu feyn meinte; fo that 
er vor jegt nichts weiter, als daß er Chmielniks ge- 
gen ihn erwiefene gute Neigung durch eine Danffa- 
gung und das Verſprechen zu unterhalten fuchte, ihm 
bey gelegener Zeit feinen un. nicht zu ent 
‚siehen, 
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Die Ans Es if ſchon erwähnt, wie fehr von Seiten des 
fprüce ER ruffifhen Hofes die Auslieferung des Mannes, dem 
— "König Wladislaw von Pohlen für Dmitri, der Cza⸗ 
Kronwerber ginn. Darina Sohn, erfannte, wiewohl vergeblih bes 
en trieben worden ſey, und im J. 1650 hielt derſelbe 
Car vom mit nicht geringerem Ernfte bey Wladislaws Nachfol⸗ 
— ger Johann Caſimir an, daß da ein glaubwürdis 

ges Gerücht gehe, daß dieſer Abenteurer fi unter 

Chmielniki's Shuge befinde, der König einen Befehl 

an Epmielnifi ausfertigen laffe, denfelben in des Czars 

Gewalt zu überliefern , in welchem Gefuhe auch der 

König von Pohlen dem Czar fih gefällig erwies. 

Kaum hatte auch der Ezar nur erfahren, daß entwe⸗ 

der diefer oder ein anderer, der fih für den rechtmaͤ⸗ 

Bigen Erben des ruffifhen Reichs ausgab, im J. 165 1 

fih zu Stockholm eingefunden habe, und Schweden 

Durch das Anerbiethen, einige ruffifhe, Landfchaften 

diefem Reiche abzutreten, dahin zu bringen ſich ber 

mühe, ihm Kriegsvoͤlker zur Erlangung des ruſſiſchen 

Reichs zu geben; fo ſtellte ſich fogleih ein ruſſiſcher 

Sefandter bey der Königinn Chriſtina ein, der um 

die Auslieferung diefes Feindes des Czars unter gro» 

Ben DVerfprehungen , dieſe Gefaͤlligkeit zu vergelten, 

auhielt. 

Johann Senenfis, Säuistois vorgeblicher Sohn, 
hatte fih bey dem Könige von Pohlen ein halbes Jahr 
aufgehalten, und derfelbe hatte ein gleiches Geſuch ei- 
nes ruffifhen Gefandten abgelehnt; nun aber war er 
‚mit einem GEmpfehlungsfhreiben vom ZFürften von 

GSiebendirgen nah Stodholm gefommen, wo er feis 

ne Sade fo gut vorzubringen wußte, daß viele von 

den verſtaͤndigſten Reichsraͤthen ihn für den Mann hiele 
ten, der er feyn wollte, Weil nun die fchwedifche Res 
sierung ihn fo mohl aus diefer Urfache, ald wegen des 
von Ragoczy mitgebradhten Empfehlungsfgreibens, 
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nicht ausliefern, aber auch nicht gern dem Czar eine 
deutliche abſchlaͤgige Antwort auf dieß Geſuch geben 
wollte, wovon fie wußte, daß ed das Hauptanbrine 
gen der jegt zuihr gefommenen Geſaudtſchaft ſeyn wuͤr⸗ 
de, verſchob fie deſſen erſtes Gehör, und ertheilte vor⸗ 
her Jwanen einen Paß und ein Reiſegeld von 600 
Thalern, mit dem Andeuten, daß, da es ihr Staats⸗ 
vorliheil nicht erlaube, ſeinetwegen den Czar zu be 
leidigen, er fi gefhwinde aus ihrem Gebiethe weg⸗ 
begeben möchte. Aber er verblieb, ungeadtet diefer 
Warnung einige Zeit zu Reval, wo der Statthalter 
auf Verlangen des Wopwoden von Nowgorod, diefen 
Zeind feines Ezars demfelben zuzufhiden , feine Ein» 
ziehung nicht hindern Fonnte, bis der Stathalter Bes 
fehl von feinem Hofe über diefe Angelegenheiten em⸗ 
pfangen haben würde, welcher demfelben geboth, ihn 
unverzüglich wegziehen zu laffen, und den Ruſſen zu 
melden, daß er aus dem Verhafte entwiſcht fen, bie, 


als man ihnen dieß befannt machte, den Schweden 


ins Geſicht fagten, daß fie ihn freymwillig forrgelafjeu 
bätten, und fich hierhber fehr unmwillig begeigten. Nachdem 
der ruffifhe Gefandte aus Stodholm wieder abgereift 
war, fieflte fihb Iwan im San. 1652 wieder dort ein, 
und fo wohldie Königinn als ihr vornehmfler Staats 
Diener , der große Kanzler Orenſtirna, beſprachen fi 
verfchiedene Mahl über feine Angelegenheit mit ihm, 
und ertheilten ihm, da er ihnen fehr wahrſcheinlich zu 
machen mußte, daß er viele nad mächtige Freunde in 
Rupland habe, der Czar hingegen gar nicht. gelicht 
werde, die Antwort : wenn es hiermit feine Richtigkeit 
babe, würde es der Krone Schweden zum Bergnüs 
gen gereihen, ihm behfilflih zu fepn, daß er zum 
Befige des ihm gehörigen Reichs komme, um fo zu 
bezeugen, in welcher Hochſchaͤtzung das Andenken feis 
nes Vaters in Schweden fiche. Aber che Schweden 
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ſich Öffentlich für ihm erBlären und. Kriegsvoͤlker zu 
feinem Beften in Rußland einrüden laffen könne, fey 


erforderlich, daß er fi in fein Vaterland begebe, und 


durch feine Gegenwart feine Partey anfeuere, für ihn 
die Waffen zu ergreifen, wobey er derfelben die fefte 
Berficherung ertheilen möge, daß ihr ſchwediſche Huͤlfs⸗ 
völfer nicht entſteben ſollten, fo bald man nar fähe, 
daß fie im Befige einiger erheblichen Drte fey, und einen 
nicht unbedeutenden Zheil der ruſſiſchen Voͤlkerſchaft 
auf ihrer Seite habe. 

Mit diefem Beſcheide verließ er bald ehe 
Schweden, und ward gegen Ende diefes Jahres zu 
Reuftadt in Holftein auf Verlangen eines nowgorodi⸗ 
ſchen Kaufmanns, Peter Miklof, den der Ezar mit 
einem Stedbsiefe, zur Berhaftung diefes Iwan, nad 
Deutſchland fandte, feflgenommen, und nach vielmahls 
wiederholtem Anhalten des Czars, und nachdem der⸗ 
ſelbe verſchiedene Leute, die ihm ins Geſicht ſagten, 
daß fie ihn als Timoska Ankudinow in Rußland ge— 
kannt haͤtten, nach Holſtein geſchickt hatte, ob er 
gleich ihnen allen hierin widerſprach, die Koͤniginn 
von Schweden aber, als der Herzog ſie befragte, ob 
er ihn auf feeyen Fuß ſtellen, oder in die Gewalt des 
Czars geben ſollte, ihm geantwortet hatte, er möge 
hierin nach ſeinem Belieben verfahren, gegen Ende 
des Jahres 1653 nach Rußland abgefuͤhrt. 

An den Geſpraͤchen, die während diefem Tangen 
Verhafte die holfteinifhen Beamten mit ihm Bielten, 
befanden diefe, daß er lauter unzufammenhängende und 
widerfprechende Dinge vorbrachte, und felb nid 
wußte, was für eine Perfon. er eigentlich vorftellen 
wollte, ja, in feinen Erzählungen Unwiffenheit der 
aferbefannteftien Umftände vom Czar Schuiskoi, deffen 
Sohn er zu ſeyn bisweilen vorgegeben hatte, offen- 
bares habe. Wenn dieß wahr iſt, fo zeigt es, da 





des ruſſiſchen Neiches. 223 


uran - ohne ale Geſſhicklichkeit die helleſten Geis 
fter zu Bintergehen vermöge, indem eine Epriftina und 
ein Drenfirna eben durch häufige Unterredungen mit 
dieſein Ruffen ſtark für denfelben eingenommen mwur- 
den. Doc verharrete er unter den härtefien Foltern, 
Die er zu Anfange des Jahres 1654 zu Moskau 
ausftand , befändig dabep ,„ daß er des Czars 
Schuisfoi Sohn fey, ob wohl ihm. ein Frauenzim⸗ 
mer, das fi feine Mutter nannte , und ihn mit 
shränenden Augen ermahnte, zu geflehen , daß er ihr 
Sohn Timosfa fey, ein Schreiber, der ihm ein Kind 
zuführte, und ſagte, ob er nicht geſtehen müffe, daß 
er vor feiner Entweichung aus Moskau diefen feinen 
Sohn zu ihm gebracht habe, und eine große Menge 
anderer Perfonen, die alle zeugten, daß fie ihn als 
Zimosfa fannten , vorgeftellt wurden. Man will bey 
feiner Beſichtigung gefunden haben, daß er befchnitten 
gewefen fey, indem er entweder zu Conflantinopel oder 
bey den Primmifchen Zartarn ein Muhamedaner, zu 
Kom Farholifh, und in Wittenberg lutheriſch gewor⸗ 
den feyn fol. Sogar die hoͤchſt ſchmerzliche Todes» 
firafe,, da man ihm beyde Arme und Beine vor dem 
Kopfe abhieb, litt er, ohne dag man einige Empfind» 
lichkeit an ihm verfpürte, Als man ihn zum Tode 
führte: nahm man den Weg vor der Wohnung des 
pohlaifhen Geſandten vorbey, dem die bey ihm bes 
findlihen Ruffen vorwarfen, daß ſich ein anderer Herr 
freundſchaftlicher als der König von Pohlen, da fie, 
fo Lange ſich diefer Verraͤther in deffen Gebieche aufs 
gehalten , denfelben nicht befommen können, gegen ihr 
ren Czar erwiefen habe. Wie man nachher diefen Ges 
fandten zum Ezar zum Gehör begleitete, zeigte man 
ihm die anf Pfähle geſteckten Glieder dieſes Unglüdli« 
chen mit einer gleihen Anmerkung. 
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Alerei bes Nachdem nun Alexei vom aller Beſorgniß, daß 
kriegt die ein innerliher Feind ihm Gefahr erweden mödte, 
— mit he freyet war, verzögerte er nicht, am der Spitze 
feiner Heere zu erſcheinen, zumahl da ihn Nie 
fon, dem er am 2ı. Julius 1652 das Patriarhat 
ertheilt hatte, nebft feinem Schwiegervater Ilja (Elias) 
Miloslawskoi durch Vorſtellung des Nugens ſowohl 
feiner Religion als feines Reihe und die Leichtig- 
feit der Unternefmung noch mehr zur Befriegung der 
Bohlen anfeuerten, fich der von den Pohlen unterdruͤck⸗ 
ten Kofafen mit gewaffneter Hand anzunehmen, und 
zugleih fih feldft die Benugifuung zu  verfhaffen , 
welche ihm die Pohlen auf die Beſchwerden verwei⸗ 
gerten, die er wegen feiner Zitulatur und‘ wegen vieler 
von pohlnifhen Schrififiellern in ihre Geſchichtbücher 
eingerüdten Nachrichten führte, da fie die Ehre feines 
Vaters und des ruſſiſchen Reiches verlegten. Er nahm 
diefe Dinge für fo ſchwere Beleidigungen auf, daß fein 
Gefandter im 3. 1650, doch nur in einem mündli- 
hen Vortrage, begehrte, daß alle, die in Staats» 
ſchreiben fid wider die dem Czar gebührende Zie 
tulatur vergangen ‚ *oder in Schriften gar au 
ſchimpfliche Ausdrüde von den Ruſſen, vornehmlich 
bey Erzählung der Geſchichte des Königs Wladislaws 
gebraudt, mit der Todesftrafe belegt, alle anderen 
aber , die etwas zum Nachtheile der Ruſſen anfgezeich- 
net, 3. B. fie Barbaren genannt hätten, mit gelin« 
derer Ahndung angefehen würden, das Reich Pohlen 
aber, weil die Staatsfhreiben von der Reichskanzley 
ausgefertigt,, die Bücher aber alleuthalben in Pohlen 
frey verfauft würden, und theils mit koͤniglichen Frey⸗ 
heitöbriefen verfehen feyen, für feine Zheilnchmung an - 
diefen Beleidigungen alle Länder, die es durch den 
legten Frieden von Rußland überfommen habe, dem 
Ezar wieder einräumen, und noch dazu demfelben 
50,000 
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50,000 Ducaten bezahlen, oder Krieg vom Czar ers . 
warten follte. 

Da aber der König von Pohlen daranf erwieders 
te, daß man eher alles wagen, als fidy bierzu vers 
fichen würde, und dem Ezar zu Geminhe führen ließ, 
daß er felbf in der ganzen Welt feiner Ehre weit mehr 
fhaden würde, wenn er Beleidigungen, die ihm er. 
wiefen worden, mit Landfehaften und Geldfummen fi 
erfegen laſſen wolle; fo erflärte bald darauf der Czar 
dur einen Brief, den andere Geſandten an den Koͤ—⸗ 
nig brachten: der Geſaudte, der fo feltfame Forde⸗ 
rungen im Nahmen des Czars gethan, müßte geträumt 
baben ; er beharrete auf Tilgung der von Pob⸗ 
Sen ihm und feinem Reihe erwieſenen Beleidiguns 
gen mittelft firenger Beftrafung der Schuldigen und 
ſchimpflicher Verbrennung aller der Bücher, oder Blaͤt⸗ 
ter in gewiffen Büchern, über die fih der Ezar zu bes 
ſchweren habe, 

In Anfehung des letzten Artikels feines Verlan⸗ 
gend , nähmlich der Verbrennung der von ihm anges ' 
zeigten Bücher und Blätter willfahrte ihm der König ' 
ohne die mindefte Einwendung ; aber fo manchen Män- 
nern, die zum Theil von der hoͤchſten Geburt waren, 
und die vornehmften Staatsämter bekleideten, Bloß 
weil ein ausläudifcher Fuͤrſt behauptete, daß fie fidh wider _ 
die ihm fhuldige Eprerbierhigfeit vergangen hätten, 
durch gerichtliches. Urtheil Ehre, Güter, Leib und Les 
ben zu nehmen ; konute nicht bemwillige'werden. Doch 
war man in Pohlen fo.auf dieErhaltung der Freundſchaft 
des Ezars bedacht, daß man eine Veordunng ergeben 
ließ, kraft welcher wider alle, Über welche von deme 
ſelben eine Beſchwerde geführt würde, gerichtlich vers 
fahren werden, und fo wie man alsdenn die Sachen 
befinden würde, nad Maßgabe der pohlnifhen Geſe⸗ 
te das Recht ergehen ſollte. Aber die rufjifhen Ges 
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fandten- waren mit dieſer Verordnung fo unzufrieden, 
daß fie fogar abſchlugen, eine Abſchrift derfelben au 
ihren Herrn mit zu nehmen. Als darauf der König 
von Pohlen ihn ſelbſt von der Verordnung benachrich⸗ 
figte , war feine Antwort: er wolle bald eine Großge⸗ 
ſandtſchaft ſchicken, welche diefe wichtige Angelegen- 
beit, fo wie es diefelbe verdiene, beym Könige und 
den Ständen von Pohlen betreiben ſollte. Diefe Ges 
ſand tſchaft langte img. 1653 mit. einem folden Auftroge 
bep dem wider Chmielnikin zu Felde liegenden Könige 
an. Doc fland es noch jept in deſſen Gewalt, die 
Bekriegung des Ezars zu vermeiden, indem deſſen 
Gefondten, als fie nad manden Unterredungen mit 
den Pohlen erfaunten, daß diefe auf feine Weiſe ih- 
nen in Anfehung der Genugthunng für die Beſchim⸗ 
pfung mehr bewilligen wollten, als fie ihnen bereits zuge⸗ 
fianden hatten, erklärten, daß ihr Ezar von diefer Sa⸗ 
che nicht weiter reden wolle, wofern fie ihm diefe Nach⸗ 
giebigfeit durch die Gefäligkeit erwiedern wollten, daß 
fie feinetwegen den Kofafen eine völlige Wiederherflels 
lung inihren vorigen Stand gewährten. Auf diefes 
Geſuch fügte man ſich in fo fern, daß man über die 
Bedingungen der Verzeihung der Kofafen mit ihnen 
in Unterhandluug trat. Als fie aber begehrten, der 
König möchte den Koſaken alles beftdtigen, was er 
denfelben im zborowiſchen Frieden zugeftande habe ; ante. 
wortete man: die Koſaken hätten fih ſelbſt fo großer 
Begünfligungen durch ihre nadhmapligen Empörungen 
verluftiig gemacht, worauf die tufjifchen Befandten zu 
verfiehen gaben, daß fie au hierin etwas fahren lafs 
fen wollten, wofern man nur die Union ale die ein⸗ 
zige Quelle, woraus alles dieſes Unheil entfianden 
fep, und fo lange fie befiche, gleiche Uebel verurfas 
den würde, vernichten wolle. Ein Gleiches hatten 
die Kofafen immer verlangt, und unter andern im 9. 
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1649 bey der Unterhandlung zu Perejaslaw den Poh⸗ 

len hieruͤber den Vorſchlag gethan: der Nahme der 

Union’ ſollte gaͤnzlich dernichtet werden, und nur die 

zwey Religionen, welche zu der Zeit als Reuſſen mit 

Pohlen verknüpft ward, in dieſem Lande ausgeübt 

wurden, naͤhmlich die alte griechiſche und roͤmiſch⸗ka⸗ 

tholifhe, darin verbleiben ; wollten einige Geiftliche;, 

die fih vorher zur alten griechiſchen Kirche bekannt 

hätten, nun mit der lateinifchen vereinigt bleiben, ſo 

follte ſolches ihnen unverwehrt ſeyn, nur müßten alle 

griechiſchen Kirchen und alle denfelben gewinmeten Eins 

kuͤufte zuruͤckgegeben werden. Da aber die geſammté 
katholiſche Geiſtlichkeit die Genehmigung einer ſolchen 

Forderung hinderte; fo ward dieſes Begehren nicht 

nur alle Mahl den Koſaken ſondern auch gegenwaͤr⸗ 

tig den czariſchen Geſandten abgeſchlagen, ob wohl die 
erſteren noch das Gewehr in Haͤnden hatten, und die 
letzteren nun den Pohlen mit ausdrüdlihen Worten 
andeufeten : daß," da man fich in keines der billigſten 

Geſuche des Czars fügen wolle, derfelbe genoͤthigt ſey/ 
ſein Recht durch Krieg zu ſuchen. 

Die ruſſiſchen Kriegsvoͤlker brauchten ſich auch 
nur vor einem Orte zu zeigen, fo ward derſelbe ohne 
alle oder mÄt fehr geringer Gegenwehr eingenommen," 
und doch erfühnte fih der neue litthauiſche Großfelde 
berr Sanuffius Radzivil, weil er feinem Unterfelds 
Herrn die Ehre nicht gönnen wollte, mit ihm den Ruhm 
des Sieges zu theilen, ohne denfelben zu erwarten, ' 
einer vierfadh oder mehrmahls Rärkern ruffifhen Macht, 
die Für Trubezkoi befehligte, eine Schlacht zu lie⸗ 
fern, die aber überaus ſchlecht für ihn ausfiel, und 
noch ſchlechter ausgefallen feva würde, wenn nicht ein 
dentſcher Hauptmann mit feiner Fahne an einem geles 
genen Orte fih zur Bedeckung der Flüchtlinge gefetzt, 
und dur feine tapfere Vertheidigung gegen die Sie⸗ 
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ger den Ueberwundenen Zeit verfchafft hätte, ſich Si⸗ 
cherheit zu verfchaffen. Das einzige wohl verwahrte 
Smolensto , deffen Schloß über 2000 Soldaten , 
und die Stadt felbft auf 5000 Edelleute enthielt , 
ſchien Gegenwehr thun zu fönnen und zu wollen , in 
dem fie, als der Czar ſelbſt am 9. Junius u. Kalend. 
mit 100,000 Mann die Belagerung anſtellte, ihm in den 
heftigen Stürmen, durch welche es zu gewinnen 
meinte, fo viele Mannfchaft erlegte, daß er drey 
Zage mit dem Begraben feiner Todten ſich beſchaͤftigen 
mußte. Aber diefes heldenmuͤthige Feuer verrauchte bey 
den mehreften, Vertheidigern und felbft bey ihrem Ober⸗ 
’ baupte, dem Woypwoden von. Smolensto Philipp 
Obuchowicz, und fie ließen, ungeachtet der Gegenvor⸗ 
fielungen des Befchlehabers der deutfhen Kriegsvoͤl- 
Ber, Korf, fih in eine Unterhandlung über die Ueber» 
gabe ein, und Öffneten vermöge. derfelben, da der 
Woywode mit einer Summe Geld vom Ezar erfauft 
ſeyn follte, die Edelleute aber ihre Landguͤter auf kei- 
ne andere Weife behaupten zu fönnen daten, wider 
Willen des draven Deutſchen den Ruffen die Thore, 
wie denn nebſt demfelben nur 400 Soldaten und 1000 
Edelleute fih des bedungenen freyen Abzugs bedienten, 
alle Uebrigen hingegen als Unterthanen des Czars zu⸗ 
ruͤckblieben. Die ganze katholiſche Beifllid keit mußte 
zugleich die Stadt verlaffen , bis auf’ die Dominica» 
ner, welden der Ezar die bisherige Jeſuitenkirche über» 
lieg. Als er in die Stadt Fam, fand er in einer 
Kirche ein aus feiner Hauptſtadt hierher gebrachtes 
Marienbild, welches er aus Andacht zu Fuße bisin fein 

Gezelt trug. _ 
E chwedens Das benachbarte Schweden konnte bey einer ſol⸗ 
Mabregeln chen Vergrößerung der ruſſiſchen Macht nicht gleiche 
bep der Ver⸗ gültig bleiben, indem es mit Recht beſorgte, daß, falls 


größerung 
Ruptands. der Ezar im diefem Kriege wider Pohlen große Erobe- 
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rungen machte, derfelbe feine fiegenden -Waffen wider 
Shmweden wenden mödhte, aus welcher Urfahe auch 
die Königinn Chriſtina, als er von ihr 20,000 Mus: 
Feten faufen wollte, vorwandte, daß fie nur 4000 
diefer Gewehre übrig habe, die fie ihm zukommen lafe 
fen koͤnne. Die Ruffen liegen fih fogar eine ſolche 
Abfiht gegen die Schweden deutlih merken, indem 
fie einige fchwedifhe Borhen, die Briefe an ihren Czar 
brachten, aus der Urfache, weil im Zirel der Zufag der 
Länder , die er den Pohlen abzunehmen dachte, wie 
auch die noch bedenfliheren neu hinzugefegten Worte: 
vieler morgenländifhen, abendländis 
{hen und nordifhben Landſchaften Erbe 
und Beherrſcher, fehlten , abgemwiefen hatten. 
Daher verftärfte Chriſtinens Nachfolger, Carl X,, 
gleih beym Antritte feiner Regierung die in Liefland 
Habenden Kriegsvoͤlker, und geborh feinem dortigen 
Statthalter Guſtav Horn, wohl auf feiner Huth zu 
fieben , aber dabey nichts zu hun, was die Ruffen 
für Beleidigung oder Zeindfeligfeit aufnehmen moͤch⸗ 
sen, und aus diefem Beweggrunde den angrenzenden 
pohlnifhen Edelleuten und Drten, wenn fie bey ihm 
um Kriegsmannfhaft zu ihrer Beſchützung anhielten, 
diefelbe abzufchlagen , aber ihnen für ihre Perfonen 
und Güter eine Aufnahme in Liefland anzubiethen, je, 
wenn er vermerfe, daß der Ezar fih tief in Lirthauen 
auszudehnen denke, den Litthauern anzutragen, fich um 
den Schutz feines Königs zu bewerben. Der Herzog 
von Kurlaud hatte bereits das Mittel, fih Sicherheit 
wider die ruffifhen Waffen zu verfhaffen, ergriffen, 
daß er Carlu erfuchte, für ihn eine Fürfprache bevm 
Ejar einzulegen ; und da ein ſolches Geſuch mit 
dem ſchwediſchen Vortheile übereinflimmte, fo ward 
fein Verlangen mittelſt eines Schreibens, das Earl 
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unter dem 18. Drtober an den Ezar ausfertigte, ger 
währt, 
Der Zoll, von welchem der König von Schwe⸗ 
den in diefen Verhaltungsbefehlen an feinen Statt» 
halter in Liefland ſprach, wie wohl ich nicht weiß, ob er 
ihn mehr befürchtete oder wuͤuſchte, ereignete fich fehr 
zeitig ; denn die Ruffen hatten fich in diefem Feldzuge der» 
geſtalt ausgebreitet, daß in einem Flaͤchenraume von 30. 
bis 40 Meilen um Smolensfo weder ein Gebäude no 
ein Meuſch, anzutreffen war, indem fie alleHdufer einged- 
ſchert Hatten, DieMenfchen aber theils weggeflüchter, theils 
von ihnen gleich Viehherden in ihr altes Gebieth 
getrieben waren. Zulegt eroberte fie Scheremetew Wis 
sepfk: nad) einer langwierigen und überaus tapferen 
Begenwehr dur eine vier und zwanzigflündige Ber 
Rürmung, wobey der erbitterte Soldat ale Menfchen, 
die er fand, tödtete, und fogar der Wiegenkinder nicht 
verfhonte, Ungeachtet auch bald nachher eine Peſt in 
Moskau bey 200,000 Menſchen wegraffte,. und die 


Kriegsmanuſchaft darüber murrete, daß man fie mitler 


derner Münze bezahlte, auch der Feldzug in der Ufraine 
endlih, da die Zartarın den Pohlen zu Hülfe kamen, 
fid nicht fo gluͤcklich für die Ruffen endigte, ald er an⸗ 
gefangen hatte, und Chmielnifi fon damahls, da 
der Ezar ihn gleih Anfangs als einen, ihm -ganz un» 
terwürfigen Unterthan behandelte, anfing, fih um 
Mittel umzuſehen, wie er denfelben noͤthigen möchte, 
ibn als einen nuͤzlichen Bundesgenoffen zu halten, und, 
wenn er fähe, daß er dieß nicht beym Ejar bewirken koͤn⸗ 
ne, fih einen. andern Befhüger, wer derfelbe auch 
ſeyn moͤchte, falls er nur feinem Bortheile der ge 
mäßefie wäre, zu wählen; fo fegte dach der Czar 
auch im folgenden Jahre 1655 feine Eroberungen fort, 
‚und nirgendg, wohin er fih wenden mochte, waren die 
Pohlen im Stande, entweder das Feld oder irgend 
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einen Drt wider ihn zu halten, Der König von Schwe; 
den Fonnte aus diefer Urfahe unmöglich laͤnger ein 
sang gleihgültiger Zuſchauer bleiben , und ob er 
ſchon ſehr wuͤuſchte, einen Öffentlihen Bruch mit 
dem Czar zu vermeiden, war er doch gegwun- 
gen ‚- ernfiliche Maßregeln zu’ergreifen, um zu vers 
Sindern, daß die Ruffen feinem’ Gebierhe mit ihren 
Eroberungen nicht gar zu nahe fämen, und zwar um 
deſto mehr , weil fie bey allen Merkmahlen, wodurd 
er ihnen die Fortdauer feiner Freundſchaft bezeigte , 
umgählige Beweife einer feindfeligen Gefinnung an den 
Zag legten, 

Schon im Januar diefes Jahres fingen fie 
an, von der Wiedervereinigung Ingermannlands und 
aller andern von ihrem Reiche abgeriffenen Orte haͤu⸗ 
fig und oͤffentlich zu ſprechen, und beſchwerten ſich, 
daß einige nach Liefland geflüchtete pohlniſche Edelleu⸗ 
te von hier aus Feindſeligkeiten gegen die Ruſſen veruͤb⸗ 
ten, worauf Horn dieſem Adel andeutete, ent⸗ 
weder das Gebieth feines Königs zu verlaſſen, oder von 
den Grenzen tiefer ind Land zu ziehen. Diefe Umſtaͤu⸗ 
de bemogen den König, ſich der gegenwärtigen Beits 
umflände zu bedienen, und die fo vieljäprigen Streis 
tigkeiten gwifchen feiner Krone und dem koͤniglich pohl⸗ 
niſchen Geſchlechte mit gewaffueter Hand zu einem ihm 
und feinem Reihe vortheilhaften Ende zu bringen. In 
diefer Hinſicht entfhloß er ih, den Kuffen in der 
Bemädhtigung der Feſtung Düneburg zuvor zu kommen, 
welde fie furg zuvor wegen der guten Gegenwehr des 
dortigen Woywoden Somuel Komorowski vergeblich 
angegriffen hatten, und er erreichte diefen Endzweck 
am“ 1. Julius, da die pohlnifhe Befagung fih zur 
Webergabe diefes Drtes an ihre ſchwediſchen Belage: 
zer bequemte. — Ob wohl der ruffifhe Zeldherr 
Naſſokin, der vorher mach vergeblih nuternommes 
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mener Belagerung von diefem Orte abgejogen war, 
als ihm diefe Eroberung von den Schweden gemels 
der, und durch das Erforderniß des von Schweden 
wider Pohlen angefangenen Kriegs gerechtfertigt ward, 
antwortete, daß er hiermit ganz wohl zufrieden fep ; 
fo redete doch derfelbe gegen Andere hiervon ganz au⸗ 
ders, und au in Mosfau legte man diefen Borfall 
dahin aus, als wenn Schweden, da Rußlaud die 
Bohlen fhon ganz in die Enge getrieben, diefem Reis 
he Länder und Drte, die ſchon fa gut als fein wi. 
zen, zu,entziehen denke. Hingegen war es den Schwe⸗ 
den fehr empfindlich, daß der Ezarfi gegen den Kai» 
fer, den Ehurfürften von Brandenburg, die Venetia⸗ 
ner und Holländer des Liefländifhen Titels bediente, 
und fich durch diefen neuen Zufag feiner Würde, einen 
Erben und Beherrfher aller feinen Reichsvorfahren 
zugebörigen gegen Abend und Mitternacht gelegenen 
Länder , erflärte, indem er Liefland und Inger⸗ 
monn/and no für fein Eigenthum erkannte; daß der 
Patriarch, von Moskau Ingermannland und Kerbolm 
unter feinen Kirchenfprengel rechnete, und alle Jah⸗ 
re in der Faſten über die Lurheroner , als Keger 
und Heiden, den Bann ausſprach; die Schweden , 
welche der Handlung wegen nah Rußland kamen, fehe 
übel behandelt‘, und öfters Öffenılih Hunde ges 
nannt wurden; wenn fie über ſolche Beleidigungen 
bey den Dbrigkeiten Klage führten, kein Recht beka⸗ 
men, und wenn ein fhwedifcher Unterthan eines Tod» 
ſchlages wegen erben mußte, man am Orte der Hin« 
richtung fein Zodegurtheil in den Ausdrüden ablas, 
daß diefer Keger und Ungläubige einen Ebriſten ums 
Leben gebraht habe, 5 
Noch hoͤher aber flieg fo wohl der Unwillen des 
Czars über die Schweden, als feine Hoffnung, fie 
überwinden zu koͤnnen, als die Litthauer fih am 31. 
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Julius dem Schutze und Gehorfam des Koͤnigs von 
Schweden unterwarfen. Ob wohl die Schweden 
alle moͤgliche Sorgfalt anwandten , in Litthauen mit 
den Ruffen gute Nachbarſchaft zu Halten, und derfels 
ben Kriegsoölfern nicht zu nahe zu ommen ; fo beftritt 
doch Naſſokin denfelben das Recht, Orte, welche ruſ⸗ 
ſiſche Kriegsvoͤlker entweder nach vergeblichen Angriffen 
oder freywillig verlaſſen Miten , anzunehmen, und 
fagte, diefes ſey noch eine Kleinigfeit dagegen, aber daß 
in dem zu Keidan am 10. Desober zwifchen dem Kö« 
nige von Schweden und den litthauiſchen Ständen 
förmlich errichteten Bertrage der Ezar ein treubruͤchi⸗ 
ger Feind heiße, und der König von Schweden Lit 
hauen weguehme, was dem Ezar gehöre, und über deffen 
Unterwerfung er feine Geſundheit zugefegt und die Kräfte 
feines Reichs hart angegriffen habe, Gleiche Ge⸗ 
fianungen erkannte die ſchwediſche Geſandtſchaft, die fich 
nun zu Moskau einfand, aus dem ganzen Betragen, wel» 
ches der ruffifhe Hof gegen fie bevbadhtete, und bemerkte, 
daß die kaiſerlichen Geſandten Allegretius von Alles 
grettis, und Johann Theodor von Lohrbach,die, um den 
Kuffen möglihft zu verbergen, daß diefe kaiſerliche Ge⸗ 
ſaudtſchaft aufBerlangen der Pohlen zu ihnen geſchickt 
ſey, bey ihrer Reife nah Moskau das pohlnifche Ges 
bieth nicht beruͤhrten, fondern zu Luͤbeck fih zu Schiffe 
festen, und in Liefland ausfliegen, mit ihren. Vor⸗ 
ſchlaͤgen, mit Bohlen Friede zu ſchließen, und hinges 
gen feine Waffen gegen Schweden zu wenden, geneig- 
tes Gehör antrafen,, und öfters naͤchtliche Zuſammeu⸗ 
tünfte mit den Ruſſen hielten, derer Abhandlungen aus 
der Urfache,, weil Alegretius ohne. Dolmerfher mit 
ihnen reden fonnte, ein für die ſchwediſchen Geſand⸗ 
ten undurchdringliches Geheimniß blieben, die auch 
wohl einfahen, daß die neuen flarfen Ruͤſtungen des 
Erd, welher in allen Ländern feines Reichs den 


1656, 
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zehnten Mann zum Kriege aufboth, und den fünften 
Pfennig von allem Vermoͤgen sinforderte, nicht dag 


fhon ganz zu Boden liegende Pohlen galten. Am 16. 
Zanuar 1656 ſchrieb der Czar an den König einen 
Brief, in.welhem er zwar demfelben zum glüdlichen 
Fortgange feiner Waffen wider die Pohlen Gluͤck 
wünfcdte, aber hierbey zugleich erfudte, fo wie er 
aus Gefaͤlligkeit für den Khig fih der Betretung des 
Landes. des Herzogs von Kurland enthalten, ‚feine 
Kriegsoölfer aus den von den Rufſen eingenommenen 


Orten zurüd zu berufen, fonft würden diefelben ſich nicht 


enthalten, wider Orte, die fih unter Schweden bes 
geben hatten , Feindfeligkeiten zu verüben,, indem fie 
die Feſtung Slucz, wie wohl vergeblih, belagert , bin» 
gegen Stadt und Schloß Orla eingenommen, und mit 
der ganzen Umgebung durch Feuer und Schwert ver» 
heert, auch in Podlachien geſtreift hatten. Uber ſpaͤ⸗ 
sere Briefe des Czars langen noch weit härter, ins 
dem diefelben den König mit ausdruͤcklichen Worten 
beſchuldigten, daß von deſſen Seite der ewige Friede 
auf vielerley Weiſe, vornehmlich durch Befegung vor⸗ 
ber von den Ruſſen in Befig genommener Orte, wie 
auch durch Berfagung des völligen ezarifhen Zitels, 


gebrochen worden, und begehrten, daß der König als 


le feine Untershanen, die fih hierin vergangen, beſtra⸗ 
fen, und feine Kriegsodlfer. aus den ihm entzogenen 
Drten wegnehmen follte, da es wider die Billigkeit 
laufe, daß Schweden einen Theil von Litthauen fih 
zueiguen wolle, da die Hauptſtadt diefes Großherzog⸗ 
thums unter der Herrfihaft des Czars ſtehe, und die 
fer aus dem Grunde, meil bie Schweden. Herrn von 
Krakau, der Hauptſtadt von Pohlen, feyen,. nichts 
von dieſem Koͤnigreiche zu haben verlange, — Der 
König von Schweden ertheilte am 14. Junius auf 
diefen Brief eine ſolche Antwort, die den Ezar, wenn 
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er nicht ſchon geneigter gewefen wäre, einen Krieg 
wider Schweden zu unternehmen, als das gute Vers 
nehmen mit diefem Reiche ferner zu unterhalten, haͤt⸗ 
te befriedigen Pönnen. — Nach gefchehener Widers 
legung der rufjifgen Beſchwerden und Anführung 
feiner erbeblihern und mehr gegründiten Klagen, 
erflärge er fih fo wohl in Anfehung einer richtigen 
Grenzfheidung in Litthauen, da die Koſaken als ein 
freyes, feinem von bepden Reichen unterworfenes, aber 
mit beyden verbundenes Volk angefehen werden follten, 
mit ihm zu vereinigen, als dem Ezar einen Titel nad 
deffen eigenem Verlaugen zu geben, wenn hierüber nur eis 
ne ordenliche Webereinfunft getroffen worden wäre, und 
der Czar verfpräche, daß er hierunser nichts Nachtheiliges 
für die ſchwediſche Krone fuhe. Da die alte ruſſiſcheKriegs⸗ 
mannfhaft durd das Ungemach des Krieges und der 
Per größten Theils aufgerieben, die neu aufgebothes 
ne aber erfi vomPfluge weggenommen worden war, au) 
ſchlechte Luft zum Kriegsleben begeigte, und die aus⸗ 
laͤndiſchen Befehlshaber fich nicht unterflanden, dieſel⸗ 
be zu den Waffenübungen und ordentlider Lriegd« 
zucht mit gebührendem Ernft anzuhalten, auch die 
Nachrichten von des. Churfürften von Brandenburg 
Uebertritte zur fchwedifchen Partep und Zuruͤckkunft 
des damahligen Verweſers von Liefland, Grafen Mag: 
nus Gabriel de la Gardie, den der König auf einige 
Zeit zu fih nach Preußen berufen hatte, in die feiner . 
Aufficht übergebenen Länder, ungeachtet aller Zufpras - 
ehe des Patriarchen, welder aus dem Kriege mit 
Schweden feinen Kirchenfprengel zu erweitern. hoffte, 
welches er fhon als Metropolit über Nowgorod durch 
heimlihe Unterhandlungen mit den. Iogermannläns 
bern zeigte , verurfachten, daß der Ezar in feis 
nem Borfage, Schweden zu beftiegen, etwas erfals 
tete; fo brachten es doch die Dänen, Holländer und 
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der Kaifer, welche dem Czar durch die Gebung feines 
vergroͤßerten Titels ſchmeichelten, und ihn feſt ver⸗ 
ſichern ließ, daß die Schweden nur fo lang fich freund⸗ 
ſchaftlich gegen ihn ſtellten, bis fie Pohlen fih ganz 
unterwuͤrfig gemacht hätten, alsdann aber ſogleich ih⸗ 
ve Waffen wider ihn wenden würden, gar bald wie- 
der dahin, daß er zu feinen vorigen Gedanken zuruͤck 
kehrte. — Als die ſchwediſchen Geſandten, als das 
beſte Mittel, ihn zu uͤberzeugen, wie ſehr und wie 
aufrichtig fie die Unterhaltung des Friedens‘ mit ihm 
wuͤnſchten, den Vorſchlag thaten, er ſelbſt möchte ih⸗ 
nen einen Weg anzeigen, wie die Beſchwerden, die 
er gegen fie führe, gehoben werden ſollten, erwiederte er, 
daß diefes nicht anders gefchehen fönne, als wenn 
man ihm nad dem ruffifchen Sprihworte , daß, wer 
jemanden einen Schuhriemen von Bat genommen, 
demfelben durch einen ledernen feinen Verluſt erfepen 
müffe, und mehr gebe, ald man ihm widerrechtlich abge⸗ 
nommen habe, Uebrigens ließ er anden König die For⸗ 
derung ergehen, feine vornehmften Staatsbedienten das 
für, daß ſie ihm nicht feinen gebührenden Titel gegeben, 
mit der Todesſtrafe zu belegen, 

Der wichtigſte Vorfall des ganzen von dem Ezar 
gegen die Schweden geführten Krieges , in weldem der 
Erftere kein Gluͤck hatte, war eine Niederlage , die 
der Generalmajor Zriedrih von SöSwen mit 1600 
oder 2000 Keitern und 560 Dragonern dem Wopwa- 
den von Plesfow, Matthias Wafiljewitſch Schereme⸗ 
tem, den man für den beſten Soldaten in Rußland 
bielt, und etwa 10000 Mann von den auserlefenften 
ruſſiſchen Kriegsvoͤlkern am 18. Junius bep Wolk nad 
einem einige Stunden danernden harten Gefechte bey⸗ 
brachte, in welchem dieueberwinder ſehr wenige Leute ver⸗ 
mißten, von den Geſchlagenen hingegen, mehrentheils da 
fie bereits die Flucht ergriffen, weil ein enger Weg ihr 
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ger hwindes Fortfommen hinderte, 1500 getödtet, und 
bey fernerer Fortſehung ihrer Flucht noch ſo viele von 
den Bauern erlegt wurden, daß der wenigſte Theii 
dieſer ſchoͤnen Mannſchaft fein Vaterland wieder fahr. 
Die Sieger erbeuteten 4 Fahnen, 28 Standarten, 
5. Paar Pauken und alles Geſchuͤtz nebſt dem ganzen 
Gepaͤcke, machten auch acht vornehme Befehlshaber, 
und unter denſelben den Feldherrn ſelbſt, zu Gefauge⸗ 
nen, welcher aber, ungeachtet man alle Sorgfalt zur 
Erhaltung feines Lebens aumwandte, an feinen toͤdili⸗ 
chen Schußwunden des folgenden Zages flarb, und in 
der Kirche zu Wolmar beerdigt ward. 

Am Jahre 1658 erflaunte ‚ganz - Moskau, ald es Der Pattir 
am 10. Julius den: Patriarchen Nikon nach einem fey⸗ os 
erlich gebaltenen Gottesdienſte alle Zeichen feiner. pa⸗ —— 
triarchaliſchen Würde ablegen, und in Begleitung eines 
einzigen Moͤnchs in das: von ihm 45 Werfle von Mos⸗ 
Bau angelegte prächtige Wosfrefeusfoi» oder Jeruſalems⸗ 
kloſter, das daher feinen Nohmen empfing, weil man 
es nach dem Muſter der Kirche des heil. Grabes zu Je= 
zufalem bauete, ziehen fahe. Nikon beſaß in der That 
eine Menge vorzüglicher Verdienfte; denn er führte ein, 
überaus firenges Leben, befaß große Beredtfamkeit und 
viele Wiſſenſchaften, bemuͤhete ſich, diefelben auf alle 
Weife zu befördern, war forgfältig ‚in allen feinen 
Amtsgefhäften , gerecht in feinen Urtheilen. und über» 
aus frepgebig gegen die Armen, Die legte Tugend leuch⸗ 
tete vornehmlich bey einer großen Theuerung hervor, 
welche Nowgorod drüdte, als er dort Metropolit war; 
deun fo häufig fich im diefer Noch die Armen zu ihm 
drängten, ließ er keinen ungefättige von ſich gehen. 
Täglich beſchenkte er die, welche um Almofen bathen, 

- fo wohl mit Brot ald Geld, Er fliftete zu Nomgorod 
für alte, unvermögende Leute, Witwen und Waifen 
vier Armenhäufer. Ju eben diefer Stadt beforgte er 
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nad einer Ihm hierzu vom Car ertheilten Bollmacht 
mittelſt Beſuchung der Gerichtsſaͤle und der Gefaͤngniffe 
ine gute Verwaltung der Gerechtigkeit, indem er die 
Geringern wider alle Unterdruͤckungen Höherer befhügte, 
alle unfhuldig Angeflagten befrepte, and hingegen je 
dem Verbrecher die verdiente Strafe ertheilen Heß. Noch 
als Metropolit von Nomwgorod führte er die bisher nur 
in Kiew gebräuchliche griechifche Kirhenmufif, da viele 
Stimmen ein Eoncert machen, flatt daß man bis jegt 
nur mit einzelnen Stimmen gefungen hatte, ins ruffts 
ſche Reid ein, ob der damahls lebende Patriarch dies 
felbe gleih feine Sänger nicht Ternen lieg, und Aus 
diefer Urſache der Ezar , welcher hierin anders als die» 
fer Patriarch dachte, während dem Verweilen RNikons 
in Moskau durch denfelben den Gottesdienſt verrichten 
ließ. Als Patriarch beſorgte er in den Jahren 1654 
bis 1656 die Verbefferung der Kirchenbuͤcher, zu wel⸗ 
chem Zwecke eine Menge Haudſchriften vom Berge 
Athos und aus andern Gegenden Griechenlandes ange⸗ 
ſchafft wurden, und die Mbdnderung einiger Kirchen. 
gebraͤuche, die nach feinem Befinden die Religion ver: 
unzierten, welches aber alles von Andern als der alten 
wahren Religion widrige Neuerungen verworfen und 
verabfcheuet ward, wodurch mandye Aufſtaͤnde und nah 
der gewöhnlichften Meinung die noch fortdauernde Spals 
tung in der ruffifchen Kirche, indem die Roskolniken, 
die fih Aluglaͤubige nennen, für eine hohe Suͤnde ach⸗ 
teten, an den von Nikon, den fie mit dem Rahmen des 
Antihrifts belegten, gemachten Aenderungen Theil zu 
nehmen, veranlaßt wurden, wie wohl Andere dafür hal⸗ 
ten, daß die Roskolnifen weit älter wären, und bey 
diefer Gelegenheit nur fi mehr ausgebreitet Härten, 
bierdurd aber befannter worden feyen. Auch den im 
Jahre 1655 zu Moskau veranftalteten. Bibeldrud, da 
die ofirogifhe Ausgabe vom Zahre 1581 fo felten war, 
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daB man fie kaum fir Geld mehr haben konnte, ver⸗ 
dankt man ihm den im Jahre 1663 , oder nah damah⸗ 
liger ruſſiſcher Rechnung im Jahre. 7172, welche wahre 
Zahl bey Kohl dur einen Drudfehler in 7102 veruns 
fialtet iR, vollendete, Die Wiederherftellung der Dur 
viele andere Bücher, vornehmlich durch die von der rufe 
ſiſchen Kirche verehrten Kirchenvdtern befannten Buch⸗ 
druckerey, welde vom Vater diefes- Czars gegen das 
Ende feiner Regierung um das Jahr 1644 zu Moskau 
errichtet ward „indem die alte durch des Czars Iwans IT. 
und des Damahligen Kirchenhanptes Marcarius Borforge 
ungefähr im Jahre 1562 errichtete, aus der das Evan 
gelienbuch erfhien, bey Abbrennung der Stadt dur 
Die Pohlen im Feuer aufging, ift gleichfalls fein Werk; 
und die Anlegung griechiſcher und lateiniſcher Schu⸗ 
Ien wird wohl jeder Parteplofe für verdienftliche Werke 
diefes Patriarchen achten, wie. wehl er fih wegen 
mander von diefen Einführungen und-wegen ded Um⸗ 
ganges, den er mit katholiſchen Geiftlihen pflegte, 
beſchuldigen laſſen mußte, als wenn er die ruſſiſche 
Kirche mit der ‚Patholifchen zu vereinigen, und. dem‘ 
Papſte unterwürfig zu machen trachtete. Wie falſch 
diefe Beſchuldigung ſey, erhellet aus feinen Handluns 
gen, indem er felbft einen Papſt in Rußland vorfiellen 
und es fo weit bringen wollte, daß. der Ezar auch in 
weltlihen Angelegenheiten feinen Willen zum Geſetze, 
weldes bderfelbe befolgen muͤſſe, annehme, indem Phis 
laret, ob er mohl Bater des Czars war , und diefer 
ihn freywillig zu feinem Mitregenten angenommen hatte, 
in feinem ganzen Betragen mehr einem Geiftlihen und 
Mönche anftändige Mäßigung als diefer Nikon ber 
wies. Eine ſolche Vergeltung der Gewogendeit und Ver⸗ 
sraulichkeit des Czars zog eine allmaͤhliche Erfaltung der 
Freundſchaft desfelben nach ſich. Den erfien Anlaß, hier. 
zu gab das vor feiner Erhöhung zum Patriarchat im 


240 Fünfter Abſchnitt. Gefchichte | 


Jahre 1649 mit Zufimmäng feines Vorgängers Joſeph 
der ganzen heiligen Synode, des Staatsrathes und 
aller Stände des rnffifchen Reis, die hierzu Abgeord⸗ 
nete, naͤhmlich der mit Stoctsbedienungen bekleidete 
Adel‘ zwey von jeder: Bedienung , der angefeffene Adel 
gleihfolld aus jedem Diftricte und eben fo viel aus 
jeder «Stadt, mit Ausnahme von Nowgorod, das von 
funfzig einen ernannte ‚die. ofen oder erfie Elaffe der 
Kaufleutedrep, die Tuchhaͤndler zwey, und jeder geringe 
Dit einen aus ihren Mittelü wählten, aus der Bibel, 
den Rirchenvdtern, Verordnungen der. griechifchen Kai⸗ 
fer und. vorigen ruffifchen Geſetzen, mit den erforder 
lichen Abänderungen und Zuſaͤtzen zuſammen Yetragene 
nene ruffifhe Geſetzbuch, welches den Rahmen Sobor⸗ 
noe Ulofcheine führt, Mayerbergs Reife in Tateinifher 
Sprache bevgefügt, und unter dem Rahmen „Allge- 
meines ruffifhes Landredt” zu Danzig im Jahre 1723 
in einer: deutfchen Ueberfegung erfchienen iſt, indem 
diefer für feine Macht über die Geiſtlichkeit und Vor⸗ 
züge des geiſtlichen Standes fehr eifernde Patriarch 
Vieles, was nad feinen. Gedanken diefen: bepden ihm 
fo fehr am Herzen liegenden Gegenfländen: Eintrag 
that, abgefchafft wiſſen wollte. Hierzu kam , ‚daß viele 
Große ihn, weil er mehr als fie beym Czar vermochte, 
noch mehrere aber wegen feiner gebietherifchen Ges 
muͤthsart, beym Czar zu ſtuͤrzen wuͤnſchten, und zu 
feinen Feinden auch die Gemahlinn des Ezars und der⸗ 
felben Vater Ilja Mikolawskoi gehörte, die bey dem 
beftändigen Umgange, den fie mit dem Ezar hatten, 
‚ jeden Augenblick, wenn derfelbe wider Nikon aufge» 
bracht war, wahrnehmen konnten, indem Alczei fein 
Fürſt war, der fih von Andern leicht regieren ließ, 
und befonders feinem Schwiegervater, wenn derfelbe 
nah feiner Meinung ungereimte Dinge. vorbracdte, 
hoͤchſt verägptlig begegnete. Ein Beyſpiel hiervon liefers 
uns 
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uns der Czar welcher im Jahre 1661 im November 
über die Maßregeln, die er ben damahls übel laufen⸗ 
den Kriege wider die Pohlen und die denfelben anhängi» 
gen Koſaken ergreifen wollte, einen Rath hielt; denn 
AS Ilja in demfelben zu ihm fagte, dag, wenn er ihn 
als Feldherrn zu dieſem Kriege ernennen wolle, er 
ihm bald den König als einen Gefangenen überliefern 
werde, nannte er ihn nicht nur einen verrichten Alten, 
fondern gab ihm aud eine derbe Maulfchelle, raufte 
ihm den Bart aus, und warf ihn mit einem Fußtritte 
zur Thuͤre hinaus. Und eben die Ungluͤcksfaͤlle des von 
Alerei auf Nikons Zureden unternommenen yohlnifchen 
Krieges, und daß derfelbe ihn noch während dems 
felben zu einem andern wider Schmeden, wider wel—⸗ 
den Feind er noch weniger augrichtete, anreigte, tru⸗ 
gen zu deffen Falle bey, der endlich bey einer Sache 
erfolgte, die, wenn der Ezar nicht ſchon wider ihn aufge 
bracht gewefen wäre, von demfelben ihm kaum zur Laft 
gelegt werden konnte, indem er ihm vorrücte, daß bey 
einem Gaflmahle, mit welhem der Ezar feinen neu⸗ 
lich angefommenen Saft, den Ezar Heraclius von 
Georgien, bewirthete, der Haushofmeifter Nifons in 
einem zu ſchlechten Aufzuge fih einſtellte. Doch behielt 
er den Ehrennahmen Patriarh , da der erfie Metros 
polit die Verrichtungen diefes Amtes beforgte, und die 
Aufficht über die drey von ihm erbaueten Klöfter hatte. 
Diefe find das oben genaunte Woskreſenskoi, ferner 
Iwerskoi-Monaſtie, welches bey dem Zleden Waldai 
liegt, den Alexei durch hierher verfegte gefangene Poh— 
len mehr bevölferte, und von einem wunderthätigen 
Bilde der Heiligen Jungfrau von Iberien benannt. 
Das dritte, Krefinoi» Monaftie, liegt auf einer Inſel 
des Sees DOnega, und erhielt von dem Kreuze dem 
Nahmen, das Nikon noh als Mönd, als er bey ei- 
nem heftigen Sturme dieje Jnſel erreihte, hier 
Geſch. Rußl. 3. Band. 'Q 


1661. 


1666. 
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aufrichtete. Diefem Kloſter gab er im Jahre 1661 
die von ihm benannten Rikoniſchen Sahrbücher der 


ruſſiſchen Geſchichte in Verwahrung, die er mit einem 


eigenhändig gefchriebenen Fluche verfiegelte, der jeden, 
weicher dieſes Buch ſich zueignen, verbergen, oder 
auch diefe Schrift in irgend einer böfen Abficht ber= . 
ausſchreiben möchte, treffen follte. Weil aber immer 
neue Klagen wider ihn, daß er Vieles zum Nachtheile 
des Czars unternehme, und fogar feine Befhmwerden 
über denfelben an den Patriarchen von Conflantinopel 
gefhrieben habe, über ihn einliefen ; fo achtete der 
Ezar für nothwendig, feinetwegen eine große Kirchen⸗ 
verſammlung anzuftellen, und zu derfelben mit ſchwe⸗ 
ren Koften den Patriarchen von Alerandrien, Paiſius, 
den Patriarchen von Antiohien, Macarius, und eine 
große Anzahl anderer vornehmer Geiftlihen aus Gries 
chenland, die nad Strahlenberg aus 27 Erzbifchöfen und 
117 andern Prälaten beflanden, im J. 1666 zu verſchrei⸗ 
ben, welche mit Zuziehung der ruffifchen vornehmenGeifte 
lichfeit (diefe machte nach dem eben genanntem Schrift» 
fieller 150 Perfonen aus) zu Mosfau Nikons eigenmächtie 
ge Verlaffung des ihm anvertraueten Kirchenamtes und 
Vergehungen wider den Czar in Erwägung zogen, 
und hierauf am 12. December das Urtheil fällten, 
daß Nikon feines Patriarchats entfegt, zu einem ge= 
meinen Mönde gemacht, und in ein entlegenes Klo» 
fter verwiefen werden follte, Hierauf brachte man ihn 
nad Ferapontomwmonaftie, im Gebiethe von Belofero, 
wo ihn endlich die Strenge, mit der man ihm begeg⸗ 
nete, vermochte, ſich biegfamer gegen den Ezar zu ers 
weifen. Hierauf erfolgte alsbald einige Erleichterung, 
und der Nachfolger Alerei’s, Fedor, verfegte ihn am 
2. Junius 1076 in das kirillow⸗beloſerskiſche Klofler, 
und gewaͤhrte ihm daſelbſt alle Freyheit und Bequem- 
lichkeit. Wie er bey Bemerkung der Herannahung- 
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feines ‚Endes fi die Erlaubniß erbath, fein Leben im 
Woskreſenskoi-Kloſter zu beſchließen, ward ihm diefe 
Bitte fogleih zugeftanden, und als er hierauf auf der 
Reife unweit Jaroslam am 17. Auguft 1681 in einem 1681; 
Alter von 68 Jahren farb, feine Leihe auf cza⸗ 
riſchen Befehl im Woskreſenskoikloſter mit allen bey 
der Beerdigung eines Patriarchen gewöhnlichen Ges 
bräuden begraben, auch bey den griechiſchen Patriars 
hen feine Wiederaufnahme in die Zahl der Patriar- 
hen bewirkt. In diefem Klofier zeigt man die Kapelle 
in welcher er feinen einfamen Gottesdienſt hielt , die 
ungefähr einen Faden lang und breit iſt, feine nicht 
viel größere Wohnftube, eine breite eiferne Platte mit 
einem meffingenen Kreuze an einer etlihe 20 Pfund 
fhweren Kette, die er von der Zeit an, da er die 
patriarhalifhe Würde verließ , beſtaͤndig trug, feine 
zwey Ellen lange und faum eine breite Schlaffielle, 
da das ganze Bert dus einem Duaderfteine befteht, und 
eine Ueberdede von Schilfrohr, die von der Menge 
Menſchen, die Nikonen fuͤr einen großen Heiligen hal⸗ 
ten, und daher Reliquien von ihm aufheben wollen, 
ſehr zerzauſet iſt, und den kleinen Kamin, worin er 
fih fein Eſſen Fochte. 

Im Jahre 1663 im Januar hatte der Eär das Die Sar- 
Gluͤck, daß Kurafin und Lapanfow einen großen —— 
Schwarm Tartarn, der tief ins Land gedrungen war, und rächen 
und dort feine gewöhnlichen Verwuͤſtungen ausübte, ſich 
einholten, und mit großem Verlufte feiner Mannſchaft 
aus dem Reihe jagten. Auch im Zurtius entfegte Ro» 
madanowsky mit 30,000 Mann das von dem pohls 
nifh gefinnten Kofafenhetmann Chmielniki belagerte 
Verejaslaw, obwohl fein Vortrab gefiblagen ward, 
dab Ehmielnifi fein ganzes Lager und 27 Stirde ihm 
jur Beute laffen, und da er 7000 Kofafen und faſt 
alle ihm zugefandten vohlnifchen und litthauiſchen Kriegs⸗ 
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voͤlker eingebuͤßt hatte, mit allen den Seinigen durch 


den Dnjepr ſchwimmen mußte. Allein ſpaͤter gewan⸗ 
nen die Kofafen und Zartarın die Oberhand ; denn am 
30. Julius griff Chmielniki, den einige 1000 Tatarn 
verſtaͤrkten, nachdem derſelbe in feiner Hauptſtadt 
Ezehrim einen Aufruhr geſtillt hatte, die Ruſſen, wel» 
che Keylow belagert hielten, unverfehens an, erbrach 
ihre Wagenburg, und jagte fie mit großem Berlufte 
in die Flucht. Alsdenn fuchte er fofort das unter 
Buczin ſtehende Heer auf, und zwang dasfelbe den 
folgenden Tage, nah einem fechsftundigen Gefechte, 
fi an die Stadt zu ziehen, welcher Schug doch Feine 
Sicherheit verlieh, indem die Ruſſen, als fie des Ta» 
ges nachher über den Dnjepr fegen wollten, eine große 
Niederlage erlitten, daß überhaupt in diefen drey Ta⸗ 
gen ihre Zahl um 18,000 Mann, die theils vom 
Feinde aufgerieben wurden, theils erſoffen, theils als 
Gefangene in die Hände der Koſaken und Tartarn ger 
riethen, fi verringerte, und vornehmlich faſt ihre 
ganze Reiterey darauf ging. Ja, ald nun Romadas 
nowski mit dem Ueberreſte weiter flüchten wollte, vers 
folgten ihn die Tartarn, und eroberten unter Lubnte 
noch 18 große Stüde nebft feiner ganzen Wagenburg, 
und diefer ruffifche Feldherr entwifchte fehr ſchwer mit 
einem fehr Meinen Refte feiner zahlreichen Kriegsvölfer, 

An Moskau aber entftand ein gefährlicher Aufe 


ruhr, den die Kupferfopeifen verurfachten. Diesgroßen 


Ausgaben des Krieges wider Pohlen und Schweden 
nöthigten den Ezar, um diefelben zu befireiten , ku⸗ 
pferne Kopeiken zu ſchlagen, und hiermit die Beſoldun⸗ 
gen zu bezahlen, mit dem Befehle, daß diefelben von 
einem jeden in eben dem Werthe als das‘ Silbergeld 
angenommen werden follten, da dag Kupfer, woraus 


‚für 100 Rubel Kopeffen verfertigt wurden, für 160 


Kopeiken von ihm eingefanft ward. So lange man hier 
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bey fiehen blieb, fpürte das Volk von diefem fhlechten 
Gelde keinen Schaden, und dasfelbe ward von jeder- 
mann ohne Widerrede mit dem Silbergelde angenoms 
men und ausgegeben. Auf diefe Weife konnte der Czar 
mit fehr unerheblihen Koften viele Gebäude, unter 
andern den neuen Gaſthof oder Handelshof in Mos- 
Fan, der damahls für das befte Gebäude in der Haupt⸗ 
fiadt gehalten ward, aufführen, große wuͤſte Streden 
urbar machen, und eine Menge Orte, die größten 
Theils mit aus: Pohlen entführten Menfhen bevölkert 
wurden, anlegen laffen. Als aber der große Gewinn, 
deu der Ezar hierbey hatte, ihn anlodte, den Entwurf 
zu machen, mittelft diefer Kupfermünze alles Gold » 
und Sildergeld feines Reiches an ſich zu ziehen, wor⸗ 
auf er durch gewiſſe Leute dasfelbe gegen eine weit 
größere Anzahl diefer Kupferkopeifen auffaufte, ver⸗ 
ſchiedene Großen fein Beyfpiel nahahınten, und es fo 
fehr vervielfältigten, daß fie fogar Kupfer hierzu aus 
andern Ländern verfchrieben, wie denn allein fein 
Schwiegervater für feine Rechnung auf 120,000 Ru⸗ 
bel dieſes Kupfergeldes fchlagen lieg, endlih aud 
eine fo große Menge anderer Leute durch diefen Vor⸗ 
theil angereigt wurden, dasſelbe nachzuſchlagen, daß 
im Jahre 1661 auf 400 dergleichen falfche Münzer zu 
Moskau gefangen faßen ; fo erhöhete jeder in kurzem 
das Silbergeld zehnfach gegen das Kupfer, und bier» 
aus entfiand eine fehr große Theuerung aller Roth» 
wendigfeiten und Erbitterung des Volkes wider den 
Czar und alle die, von welchen man theils mit Recht, 
theils mit Unrecht glaubte, daß fie in diefer Sache 
verwidelt wären. Unter ſolchen Umftänden gaben zinige 
in Moskau angefhlagene Briefe an das Volk, dag 
dasfelbe das verrärherifche VBornehmen der Großen, auf 
welcher Anftiftung die Pohlen und Zartarn ſchon im An« 
zuge feyen, fi der Hauptfiadt und des ganzen Rei⸗ 
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ches zu bemaͤchtigen, ſtoͤren muͤſſe, das Zeichen zu ei⸗ 
nem allgemeinen Aufſtande in der Hauptſtadt. Der 
Ejar ward noch zeitig geuug gewarnt, daß er vor dem 
Ausbruche desfelden nad Kolomna entweichen fonnte. 
Allein den Tag darauf ſuchten ihn 18,000 diefer aufz 
gebrachten Leute, von denen aber faum die Hälfte 
mis Meffern bewaffnet war, in diefem Zufluchtsorte 
auf, da mittlerweile andere die Häufer einiger Großen 
in der Hauptfiadt ausplünderten. Ob fie aber wohl 
die größten Schmähungen wider feinen Schwiegervar 
ter, feinen Better, Simon Lukianowitſch Streſchnew, 
feinen Hofmarfhal , Fedor Michalowitſch Ertiſchew, 
einen befondern Günftling des Czjars und Oberaufſe⸗ 
ber des Münzmwefens, den man befhuldigre, der erfte 
Rathgeber zu diefer Kupfermünze zu feyn , den Dfolnits 
niſchnei, Bogdan Mattheowitſch Hitrow, und Iwan 
Andreewirfh Milowslaskoi ausſtießen, und verlang⸗ 
ten, daß er ihnen dieſelben zum Tode ausliefern ſollte: 
ſo gab er ihnen doch hierquf mit vieler Maͤßigung eine 
ſehr gelinde Antwort: es ſey ein unbilliges Verlangen, 
auf bloße Klagen die, wider welche dieſe Klagen ans 
gebracht würden, der Gewalt der Kläger zu überlies 
fern; er fep Landesherr , und es erfordere feine Pflicht, 
diefe Befhuldigungen zu unterfuchen , und nach Befin» 
den der Wahrheis wider die Schuldigen ohne Auſehen 
der Perfonen firenge Gerechtigkeit ergehen zu laffen; 
die bier gegenwärtige Czarinn und fein Prinz folten 
Zeugen und Bürgen’ diefes feines Verſprechens ſeyn. 
Da aber die Aufrührer feine Mäfigung für eine 
Furcht auslegten, und fi fo weit vergingen, daß fie 
ſich ſoggr mit Worten an der Ezarina vergriffen, 
wandte er fih an die Strelzt und deutfhen Kriegsväls 
fer, und fagte: Befreyet mid von diefen Hunden. — 
Alsbald griffen diefe die Aufrührer an, und in fehr 
Furrzer Friſt waren auf 4000 derfelben niedergemacht, 
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und die mehreften übrigen gefangen, wiewohl die 
Aufrührer viele von den Soldaten tödteten. Erft nach 
diefem Borfalle famen noch 3000 zu Verftärfung der 
Aufrührer herbey. Wie fie aber den gegenwärtigen Zus 
ſtand ihrer Brüder wahrnahmen, warfen fie ihr Gr- | 
wehr von fi, und bathen, daß fie den Ezar flatt der 
verdienten Todesftrafe mit der Verweifung nah Gi» 
birien begnadigen möchte. — Diefe Bitte wurde ide 
nen gewährt; von den übrigen aber und den falfchen 
Münzern 500 in Mosfau gehenft. Die Strelzi empfin- 
gen für ihre bey diefem Aufſtande ermwiefenen guten 
Dienfte jeder ein Kleid und 10 Rubel an Kupfermünze 
und wurden über dieß einige Mühle aus des Czars 
Keller bewirthet. Die Deutfchen hingegen erhielten, 
als fie anhielten, daß der Ezar zur Belohnung ihrer 
Treue ihnen entweder die Erlaubnig, fein Reich 
zu verlaffen , oder ihren gewöhnlihen Sold in gus 
tem Silbergelde geben möchte, einige Lebensmittel 
und die Verheiffung, dag fie mit dem neuen Jahre ein 
Mehreres erhalten folten‘, wie denn auch der Ezar 
bald nachher die Kupfermuͤnze verrief, und für geringen 
Preis an fi loͤſte, wie wohl fein Vorhaben, mittelſt 
Abſatzes der Kaufmannggüter feiner Kaufleute, wels 
her er fich hierzu bemaͤchtigte, ausländifhes Silber 
zu befommen, fehl fhlug, indem die auslaͤndiſchen 
Schiffe, welche wegen der Handlung Archangel beſuch⸗ 
ten, ihre Gefchäfte Durch die Heberbringung folder Waa⸗ 
en, die man in Rußland fuchte, befchränkten, und folg- 
lich kein Geld dahin braten. 

Fu Amflerdam warb damahls der Ezar Schiffe _ Ares 
jimmerleute und anderes Seevolk in der Abficht, den —— 
perſiſchen Handel durch feine eigenen Leute mit mehre auf dem ka⸗ 
rem Bortheile und geringerer Gefahr über die kaſpiſche MO" 
See zu treiben, welcher größten Theils in den Haͤn⸗ treiben h 
den der Perſer und anderer ihm nicht unterwürfigen wird durch 
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einen Aufs Völferfchaften war, und die Unbändigkeit der Koſaken 
. veret machte den Zandweg unficher. Diefe Leute brauchte er zum 
Bau und zur Bemannung eines Schiffes, weldhes am 

6. Sun. 1669 uater dem Nahmen Adler von Dedenowa 

am Oeca außlief, und den 13. Aug. zu Aftrahan anlang⸗ 

te, wo damahls die Handlung fehr blühere, indem die- 

fer Ort deßwegen nicht allein von buchariſchen, krim— 

miſchen, nogaifhen und Ffalmufifhen Tartarn , fon» 

dern auch von Perfern, Armeniern und Indiern bes 

ſacht ward. — Wit dem Könige von Perfien hatte der 

Ezar im Jahre 1667 einen Handlungsvertrag erridh- 

tet, vermöge welden die perfifhen Untertbanen mit 

Seide und allen andern Waaren in und dur Ruß⸗ 

land dergeflalt handeln fönnten, daß fie zu Aftradan 

fünf vom Hundert, bey weiterem DVerführen aber zu 

Mosfau andere fünf, und in Arhangel, Nowgorod 

und Smolensko noch fünf erlegten, wogegen der Czar 
verſprach, ale Waaren von Aſtrachan auf feine Koften 

und Gefahr nah Moskau zu fhaffen, wofür der Ezar 

einen Kubel, fürs Pud zu zahlen, und gooo Ballen 

Seide jährlich zu liefern fih anheifhig machte, wovon 

man den Gewinn des Czars, ohne was alle anderen 
morgenländifhen Waaren und der Handelsverfehr, 

welcher zwifchen Rußland und andern europdifchen Län» 

dern durch dieſe morgenländifchen Güter getrieben 

ward, ihm eintrugen, alle Zahre auf eine halbe Mil- 

lion Reihsthaler ſchaͤtzte. Eine Empörung der donifchen 

Koſaken zerſtoͤrte diefen glüdlichen Zufand gar bald. 

Die Gelegenheit zu demfeiben gab vielleicht die unzei⸗ 

tige Strenge des Fürften Jurje Alexewitſch Dolgorufi, 

welcher im Jahre 1665 den Anführer eined Haufens 
der Kofafen, der unter diefem Zürften wider die 
Kohlen diente, und als ihm derfelbe bey Anfang des 
Herbſtes feine Enslaffung verweigerte, ungeachtet diefer 
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Verweigerung feines Feldherrn durchging, als einen Aus⸗ 

reißer aufhenken ließ. . 
Stenfo (Stephan) Radzin (Raßin oder Kazin), Stente 

ein Bruder des Hingerichteten,, ein verwegener Kerl, .. 

war fo Fed, vom Czar zu begehren, daß er ihm den gefährlichen 

Sürften Dolgorufi, als einen Mörder feines Bruders Auffiand. 

und Beeinträchtigter der Frepheiten der Koſaken, aus. 

liefern möchte, und als er dieß nicht erhiele, fing er, 

nachdem er, ohne fi zu entdeden, in Moskau gemwefen 

war, um Kundſchaft einzuziehen, im Jahre 1667 an, 

Räubereyen auf der Wolga zu treiben, und bald nad» 

ber bemaͤchtigte er fib der Stadt Jaik. Nun fandte 

man czarifche Befehlshaber an ihn, die ihn ermahnen 

ſollten, zu feiner Pflicht zuruͤck zu kehren; allein alle diefe 

Abgeordneten tödtete er, und unterfing fi fogar, auf 

die Pafpifhe See zu gehen, dort feine Raͤubereyen 

und Mordthaten ſo wohl an perſiſchen als ruſſiſchen 

Unterthanen fortzuſetzen, und Terki anzugreifen, Als er 

diefen Ort nicht einnehmen konnte, fo fing er an Ferha⸗ 

bad, Baku, Schawean, Refht, Afterabad und viele 

andere perfifhde Städte auszuplündern und abzubrennen, 

bis er zu Baku, da er zwiſchen 5 bis 6000 Mann flarf 

war, in der Zrunkenheit von den Perfern unvermus 

thet überfallen ward, und eine ſolche Niederlage erlitt, 

da er faum mit 600 der Seinigen auf feine Strugen 

oder Fahrzeuge entwifchte, In diefem Zuftande ruͤſtete im 

3. 1669 fih der Wopmwode von Aſtrachan Iwan Semeno⸗ 1669. 

witſch Proſſorowski g6 mit 4000 Mann bemannte Stru- 

gen wider ihn aus, die ihn an der Mündung der Wolga zu 

Zſchetire Bugri eingefchloffen hielten. Weil man aber 

wahrnahm, dag ihm Bier fehr ſchwer beyzufommen ſey, 

wollte der Woywode nochmahls verfuchen,, ob er dies 

fen Empdrer, der damahls ſchon über 8000 Kuffen 

und 40,000 Perfer umgebracht haben fol, durch An» 

biethung eines czariſchen Verzeihungsbriefes bewegen 
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Fönnte, von feinen Räubereyen abzuhalten; denn 
Proſſorowskoi wußte nicht, daß Radzin einen fo gro⸗ 
Gen Mangel litt, daß er entweder Hungers fierben, 
oder fi auf Gnade und Ungnade ergeben mußte. Aus 
diefer Urfache nahın er des Woywoden Antrag an, ers 
klaͤrte fih aufdeffen Verlangen, mit den Seinigen nah 
dem Don zurüc zu kehren, und fandte auch einige Ko» 
fofen nad Mosfau, um feine Unterwerfung dem Ezar 
zu’ bezeugen. Doch bewies er fih fo Kolz, daß er dem 
Wopwoden andeuten ließ, daß man ihn feyerlich in die 
Stadt führen follte, and aber doch von diefem Bes 
gehren ab, als ihm derfelde antwortete ‚' daß diefe Ehre 
feinem Bojaren in deffen Statibalterfhaft widerfahre, 
Nun Fanıen feine Leute in abgetheilten Haufen und 
auch erfelbft, den fie Batuſchka oder Brüderchen nann» 
ten, und nicht anders als mit gebeugten Knieen und 
mit. zur Erde gebüdtem Haupte fpraden, nah Aſtra⸗ 
dan. Alle waren aufs prädtigfie gekleidet, und vers 
kauften ihre große und überaus koͤſtliche Beute für ei⸗ 
nen fo geringen Preis, daß viele Perfer und Ars 
menier durch Erhandlung derfelben ſich KReichthümer 
erwarben. Während diefem Aufenhalte Radzins in und 
um Aſtrachan verübte derfelbe, beſonders wenn er des 
trunfen war, die größten Grauſamkeiten, wie er denn 
in einem ſolchen Zuſtande eine geraubte perfifche Prius 
zeſſinn, die er als eine Beyſchlaͤferinn gebrauchte, mit 
den Worten, daß die Wolga der Vater und die Mut 
ser feiner Ehre und feiner Reichthuͤmer fey, und dafür 
ein herrlihes Dpfer Haben müffe, in diefem Strom 
warf. Man war in Aſtrachan fehr froh, wie er fih 
von dort nach dem Don begab; doch ſchlugen fih in 
diefer Stadt, da man ihn das Gold auf die Straßen 
fireuan fahe, viele Ruffen , und darunter auch verſchie⸗ 
dene, die.im czarifchen Dienft landen, zu ihm. Diefe 
Söldner des Ezars lieg der Woywode mit der Wars 
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‚nung, daß er fih durh Weigerung der Auslieferung 
derfelben des Czars Ungnade und ſchwere Ahndung zu- 
siehen werde, von ihm abfordern; empfing aber zur . 
Antwort, daß Radzin weder Proſſorowskoin noch den 
Ezar. etwas achte, und fie bald befuhen wolle, um 
ihnen zu beweifen, daß er mehr Macht als fie befige. Im 
der Zpat Fam er im März 1670 mit go Bothen, wovon 
jedes mit zwey Feldſtuͤcken verfehen war, wieder auf 
die Wolga, und es gelang ihm, die Einwohner von Za= 
sizin zu überreden, daß die Kriegsvoͤlker, welche Profs 
forowsfoi nad diefer Stadt ſchickte, um diefelbe wis 
der Radzins Anfälle zw vertheidigen, den Befehl hät- 
ten, fie insgeſammt umzubringen, und erlangte das 
dur, daß fie ihm ihre Stadt übergaben, wo er alle, 
die fih nicht dazu verfiehen wollten, zu feiner Partey 
zu treten, erfhlug. Darauf zog er gegen die erwähn- 
ten Kriegsvölfer , die. 1200 Mann ausmadten, und 
faſt insgeſammt von ihm getödtet wurden. Don bier 
zog er nah Tſchernoi Jar. Hier traf ihn eine große 
Zlotte, die Proſſorowskoi, ihn aufzufuchen und fi) mit 
ihm zu ſchlagen, ausgerüftet hatte, und aus etwa 40 
mit 2600 Soldaten befegten Fahrzeugen unter der An= 
führung des Fürften Semen Iwanowitſch Lwow befland. 
Allein Stenko brachte einige feiner Getreuen , die fich für 
Ueberläufer ausgaben,, unter diefe Mannfchaft, die ihre 
Sache fo wohl machten, daß fih das Schiffsvolk ins» 
gefammt auf feine Seite wandte, und feine Vorgeſetz⸗ 
ten, die dem Eyar treu zu bleiben begehrten, außer 
Wenigen, die fo wie Fuͤrſt Lwow, durch die Flucht dies 
ſes Unglüd vermieden, theils felbft södtete, gheild Rad» 
zinen zur Ermordung Äberlieferte ; denn Radzin verfir - 
Herte, er komme zur Befreyung des von den Bojaren 
und andern Edelleuten unterdrücten gemeinen Mannes, 
‚und verſprach allen, die fih zu ihm fchlagen würden, 
einen zweymonathlichen Sold zum Handgelde, und 
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äber dieß freye Plünderung und Todtſchlag aller ihrer 
Zyrannen, und derer, die anftehen würden, gemeinfhaftlie 
HeSache mit diefen Zerbrechern des Sclavenjochs zu mar 
chen. Dur ſolche Lockungen wuchs fein Heer inner: 
bald fünf Togen von 16,000 bis auf 27,000 Köpfe an, 
und alenthalben verließen die Edelleute, ald Bauern 
verfleider , ihre Wohnfige, und fuchten in der Stadt 
Aſtrachan Sicherheit ihres Lebens; denn eine große 
Anzahl adeliger Köpfe wurde von deu Unterthauen fol 
cher Herren Radzinen zu Füßen gelegt, der fie anfpie 
und veraͤchtlich mwegftieß, die Ueberbringer aber lobte 
und beſchenkte. Der Hochmuth diefes Koſaken war jegt 
fo fehr gefliegen, daß er Gefandten an den König von Per⸗ 
fien mit einem Beglaubigungsfchreiben abſchickte, worin 
er fich felbft ganz ausfchweifende Ehrentitel und dem Koͤ⸗ 
nige den Brudernahmen beylegte, und mit dem münd- 
lihen Auftrage abfertigte, daß der König mit ihm im 
einen Bund treten, und ihn für Bezahlung mit Kriegs⸗ 
und andern Bedürfniffen verfehen, widrigen Falls aber 
erwarten follte, daß er ihn mit 200,000 Maun befus 
den, und alles ohne einiges Geld mit fih nehmen 
würde. Allein der König von Perfien ließ alle diefe 
Abgeordneten fogleih tödten, und ihre Körper deu 
Hunden vorwerfen, außer einem, den er mit der Nach⸗ 
richt des Empfanges feiner Mitgenoffen und einem 
Briefe an Radzin zurück gehen ließ, worin er demfel« 
ben zu wiffen that, er wolle auf ein ſolches wildes 
Schwein feine Jäger ausfhiden , dasfelbe Tebendig 
dur ihre Hunde zerfleifchen zu laſſen. 

Diefe Bothſchaft erbitterte Stenfon dermaßen, 
daß er den Ueberbringer unverzüglich in Stüde hieb, 
und den Raben zum Fraße liegen ließ. Ju Aſtrachan 
felbR zogen die Verheißungen Stenko's und die Nach⸗ 
richten von dem glüdlichen Fortgange feiner Unterneh» 
mungen die Einwohner und die ruffifhen Soldaten 
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dergeſtalt auf feine Seite, daß fie fich nicht ſcheueten, 
ihren Vorgefegten und dem Wopwoden ſelbſt aufs ver⸗ 
ächtlichfie zu begegnen, Läferungen und Drohmworte 
- Öffentlich wider fie auszufloßen, wie wohl Proſſorowskoi 
guten Muth behielt, und durd 460 Kanonen, mit wels 
chen die Wähle befegt waren, den Bepfiand der rufji- 
fhen Edelleute, der im czarifhen Dienfte fiehenden 
Ausländer, und der Zartarn und Perſer, zu deren 
Anführer fih ein in Aſtrachan anweſender perfifher Ge⸗ 
fandter feldft anboth, fi in der Stadt zu vertheidigen 
boffte. Die Rannfhaft des Schiffes, der Adler, ward 
gleichfalls hierzu gebraudt, und dem Haupfmanne des⸗ 
felben, David Butler, und einem englifhen Oberſten, 
Thomas Baily, der kurz vorher die Feſtungswerke von 
Terfi, worin, ald einem Örenzplage, eine Befagung 
von 2000 Strelzi lag, verbeffert und vermehrt hatte, 
gewiffe Poſten anvertrauet. Am 22. Zunius geſchahe 
durch einen Kofafen und einen Popen die Aufforderung 
zur Uebergabe. — Diefe überbrachten zugleih einen 
deutfhen Brief an Butler, worin demfelben der Tod 
gedrohet ward, falls er mit feinem Bolfe fih der Ver⸗ 
theidigung der Stadt annehmen würde; waren aber 
fo unglüdlih,, daß Proſſorowskoi ihnen fogleich den 
"Mund verbinden, damit fie mit dem Volke nicht reden 
Fdunten, und alsdenn die Köpfe abhauen ließ. Def: 
fen ungeachtet gerierh die Stadt am 25. in Stenko's 
Gewalt dur einen Auffiand der Rufen, welde alle. 
ausländifdien Befehlshaber, die fie zwingen wollten, in 
der Treue gegen den Ezar zu verharren, niedermadhten. 
Butter hatte zwar dieß Ung!üd vorausgefehen, und. 
deßmwegen fein meiftes Gut auf eine Schaluppe gegeben, 
in der Meinung, im Nothfalle auf derfelben ſich über 
die kaſpiſche See zu reiten. Allein als man auf diefer die 
Nachricht von der Einnahme der Stadt erfuhr, und einige 
Stunden vergeblih auf ihn gewartet hatte, gingen die 
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in derfelben befindliben 15 Perfonen und darunfer Jos 
. barın Janbon Strupß, ein Holländer, ohne ihn forf. 
Doch traf er ein anderes Fahrzeug, auf weldiem er 
eben diefe Keife antrat, ward aber gleich folgenden 
Zages aufgefangen, und mit allen feinen Reifegefährs 
ten vor Stenko Radzin geführt. Sun fahe er, wel- 
he Graufamfeiten diefer Unmenfh ausübte, indem 
auf deffen Befehl ein Secretär und der Sohn des 
Khans von Gilan lebendig in die Hafen geworfen, 
und zwey Söhne Proſſorowskoi's von eben dem Thurs 
me, von welhem ihr Vater, den man aus der Kathes 
dralfirde geholt hatte, nah vielen Martern lebendig 
berabgefiürgt war, mit den Füßen angenagelt, wie 
wohl, da fie mod beyde folgenden Tages unter dieſen 
Qualen lebten, der jüngfte, ein Kind von acht Jahren, 
durd die Vorbitte des Metropoliten am Leben erhalten 
ward, da fein diterer Bruder den Tod feines Vaters 
leiden mußte, und eine Menge Menfchen viele Tage nach 
einander durch allerley peinliche Todesarten hingerichtet 
wurden. — 

Das Schiff, der Adler, ward verbrannt, und alles 
zu Aſtrachan befindlihe Kaufmannsgut Preis gegeben, 
Doch der Schiffszimmermann Karfien Brand behielt, 
weil man ihn für einen Perſer anfahe, und ein 
deutfcher Kriegsbefehlhaber Ludwig Fabricius, weil er 
fertig ruffifh redete, und ſich eiflärte, unter den Ko- 
ſaken Dienfte zu nehmen, fein Leben. Der legte er 
Faufte auch Butlern, den man einige Tage in der Tiefe 
eines Thurmes an Händen und Füßen feft zufammen- 
gefhnürt gefangen hielt, durch Anweiſung feiner Ber 


-  foldung zu deffen Löfenelde die Freyheit, worauf fih der» 


“ felbe mit feinem Barbier als deffen Knecht auf dem 
Fafpifden Meere einfifftee Wenn einem Kofafen die 
Zrau oder Tochter eines der Ermordeten gefiel, erhielt er 
von Radzin unter deffen Siegel die Erlaubniß, fi 
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dieß Frauenzimmer antrauen zu laffen, und falls ein 
Prieſter Schwierigkeit machte, diefem Befehle zu ges 
horchen, warb ſolcher in der Wolga ertränft. 
Nah der Einnahme von Aftrahan überlieferten 
ihm die Einwohner von Saratow und Samara ihre 
Städte. Weil er auch wußte, daß eine Menge Ruf . 
fen den Patriarchen Vikon, ungeachtet derfelbe Durch eine 
Kirhenverfammlung feiner Würde entfegt war, als 
einen unſchuldig Verurtheilten hochſchaͤtzten, fo fprengte er 
jest aus, daß derfelbe eben fo, als der Prinz Alerei, 
der von feinem Vater nach feines ältern Bruders Tode 
im $. 1667 als nunmehriger Thronerbe ernannt worden 
und ı670 am ı7. Januar zu Moskau verfiorben war, 
- nadı feinem Vorgeben aber fih aus den Nachftellungen 
‚der Bojaren, die demfelben nah dem Leben flane 
den, zu ihm gerettet, fi unter feinen Schug be 
geben, und der Ezar ihm durch diefe beyden Herren 
geborhen habe, mit bewehrter Hand nah Moskau zu 
tommen , und ollenthalben die Reichöverräther aus zu⸗ 
rotten. 
Um dieſem Vorgeben Wahrſcheinlichkeit zu verſchaf⸗ 
fen, ließ er zwey Fahrzeuge prächtig ſchmuͤcken: in dem 
einen mit ſchwarzem Sammer befleideten follte fi der 
Patriarch befinden, im andern aber , das mit rothem 
Sammer geziert war, mußte ein in Radzing Gefangen- 
fhaft verfallener Prinz von den pjätigorifhen Tſcher⸗ 
kaſſen den Prinz Alexei vorftellen. Daher farben man- 
de Anhänger Stenfo’s, die, da fie in ezariſche Gewalt 
geriethen, ‚zum Tode verurtheilt wurden, darauf, daß 
fie den Czarewitſch bey demfelben gefehen hätten. Ueber 
dieß fchickte er feine Kundſchafter und Werber in alle 
Gegenden des ganzen ruſſiſchen Reichs und fogar in 
die Hauptſtadt Mosfau aus, und brachte es fo weit, 
daß ſelbſt im derfelben viele öffentlich ihn als einen 
Befreper des Landes rühmten, und der Ezar fih gend» 
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thigt fahe, durch ſcharfe Beftrafungen einiger dergleihen 
Leute fih wider eine Empörung in feinem Wohnfige 
Sicherheit zu verfhaffen. An vielen Drien ließ er 
durch Mordbrenner die Magazine eindfhern, und es 
fam dahin, daß unter feinen Fahnen fih auf 200,000 
Mann befanden, und man fogar einen Angriff der 
Hauptſtadt durch ihm befürchtete. Allein da feine 
Macht aus lauter zufammengelaufenen Leuten beftand, 
die ihm bloß aus Begierde zu Plünderungen und als 
len andern Freveln anhingen, und bey melden, je 
“mehr ihre Zahl zunahm, fogar der Schatten der bis» 
berigen Ordnung und Unterwürfigfeit grgen ihre Bes 
fehlshaber fich verlor, fie auch weder mit Gewehr hin» 
reichend verfehen, nod in einem Heere beyfammen war 
ren; fo erlitten fie durch den Ocolnitſchei Fürft Jur⸗ 
je Nikitiitſch Borjaͤtinskoi und andere Anführer czas 
riſcher Kriegsvölfer im verfhiedenen Gegenden Nies 
derlagen, und Stenko felbfi wurde beym Angriffe von 
Sinbirſk durh den Befehlshaber dieſer Feſtung, Iwan 
Bogdanowitſch Mikoslawskoi, fo tapfer abgeſchlagen, 
daß er verwundet mit weniger Mannfchaft ſich die Wol: 
ga hinunter zog. Zwar erfegte ihm das Zufallen der 
ganzen Linie nebft allen untern Städten, der ganzen 
Bergfeite und der Tartarn, Morduanen und Tſchuwa⸗ 
fden bis Nifhneinomgorod gar bald diefen Verluſt; 
allein inzwiſchen ruͤckte ein ruſſiſches Heer, welches der 
Czar Dolgorufin, weil er wußte, daß derfelbe fo wohl 
die Gaben eines vortrefflihen Stoatsmannes als die 
Eigenfhaften eines großen Heerführers befaß, anver 
tranete, wider den Urheber diefes gefährlichen Aufftans 

des, gegen ihn ins Feld, Diefer ſtieß auf eine Partey von 
15,000 Aufrührern, die, obgleich Stenfo ihrem Haupte 
aufs ſchaͤrfſte befohlen hatte, bis er mit dem Haupt⸗ 
beere zu ihm gekommen ſeyn würde, nicht zu ſchla— 
gen, fi ins Gefecht einlafjen mußte, und od fie fi 

gleich 
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gleich vier Mahl fegte, zuletzt gänzlich geſchlagen wur⸗ 
de, daß nur fehr wenige durd die Flucht entfamen. 
Bey Muroſchkino erfoht Fürft Conftantin Oſiwowitſch 
Schtſcherbatow einen andern großen Sieg, den der» 
felbe der ausländifchen Reiterey verdankte, die, als 
feine ruffifhen Kriegsboͤlker ſchon im Zuruͤckweichen 
begriffen waren, die feindlihe Schlahtordnung durch⸗ 
brachen. j ee 
Eine dritte Schlacht ging mit gleihem Erfolge zu 
Lyskowo vor, ob wohl im, derfelden die Aufrührer, 
weil fie aus dem Scidfale, welches bisher alle ihre 
gefangenen Mitbrüder erfahren hatten, wußten, welde 
Martern fie erwarteten, wenn fie ald Ueberwundene in 
die Hände ihrer Gegner fielen, als verzweifelte Leute 
firitten. Denn Dolgorufi, der zu Arßamas fein Haupfs 
Tager aufgefhlagen hatte, ließ unverzüglich alle Gefau⸗ 
genen hinrichten, und auf feinen Befehl verloren inners 
halb drey Monathen ı 1,000 Menfchen das Leben. In 
diefer ganzen Gegend fahe man Galgen aufgerihter, 
und an manden gegen zo bangen, Hanfen enthaupte» 
ser Körper und Pfähle, an welchen Mifferhäter ſteck⸗ 
teh, von denen viele bis in den driften Tag lebten 
und redeten. Unter andern Gefangenen war eine Nonne, 
die ein Heer von 7000 Man befehligte, und als das- 
felbe gefhlagen ward, ſich alleinin eine Kirche z0g, in 
welder fie, die eine fo ungemeine Stärfe befaß, daß 
Feiner im dolgorufifhen Heere ihren Bogen fpannen 
Eonnte, auf die, welche trachteten, ſich ihrer zu bes 
maͤchtigen, ale ihre Pfeile verſchoß, und mit denfels 
ben acht erlegte; alsdenn aber ihren Säbel abgürtete, 
fih mit ausgeſtreckten Armen vor dem Altare nieder 
warf, und in diefer Stellung gefangen nehmen ließ, 
Diefe empfing, weil ſie ihr Kloftergelüibde gebrochen hatte, 
das (were Zodesurtheil, lebendig verbrannt zu wer⸗ 


den. Sie hörte es aber ganz unerfhroden an, und 
Geſch. Rußl. 3. Band. R 
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fagte: fie wünfchte,, ihre Leute hätten fi fo gut wie 
fie verhalten, fo würde Dolgorufi gewiß feine Sicher: 
beit in feinen Beinen gefucht haben, und fprang nach⸗ 
ber, nachdem fie fih mit dem Kreuze bezeichnet hat 
ten, muthig in den Sceiterhaufen, und flarb, ohne 
durch einigen Laut zu erfennen zu geben, daß fie 
Simerzen empfinde. Nicht nur diefe häufigen Nie 
derlagen und Todesurtheile verminderten fehr geſchwin⸗ 
de die Zahl der Anhänger Radzins, fondern zogen 
auch die- Folge nad fih, daß viele, und darunter Vers 
fhiedene, die er für feine Getreueſten fhägte, zu ſei⸗ 
nen Gegnern Übergingen, ja manche, um durch ein 
neues Verdienſt fi bey denfelben gemwiffe Vergebung 
zu erwerben, denfelben ihre Mirfhuldigen überlieferten. 
Diefe Umftände bewogen Radzinen, daß er im $. 1671 
einen gewiffen Bas’fa US die Anführung feines noch 
übrigen Anhanges mit dem Andeuten übergab, daß 
er zu feinem Pathen Kornjei Jaͤkowlew, einem 
Ataman der donifden Kofafen, gehen, und denfelben 
vermögen möchte, ihn durch feine unterhabenden Kofas 
ken zu vorteilhafter Fortfegung dieſes Krieges zu vers 
ſtaͤrken. Allein Jaͤkowlew überredete ihn, daß tr, 
da er ſelbſt fehe, daß die Macht des Czars ihm über: 
legen, und die Treue feiner Anhänger hoͤchſt unzuver⸗ 
laͤſſig ſey, beffer hun werde, au eine Ausföhnung mit 
dem Czar zu denken, und verficherte ihn, er habe von 
dem Ezar Befehl, ihm zu verfprechen, daß derfelbe ihm 
nicht nur alles Vergangene verzeihen, fondern auch, 
wenn er zu ihm nah Mosfau fommen wollte, ihn 
mit vorzüglihen Ehrenbezeigungen in die Stadt fuͤh— 
zen laffen würde, Auf diefe Worte trat er nebſt feinem 
Bruder Phrolko unter einer flarken Begleitung, die 
ihm Jaͤkowlew mitgab, fröhlich den Weg nah Mos⸗ 
kau an; fein Bruder hingegen konnte durch alled Zus 
reden nicht bewogen werden, feine Vetruͤbniß uud 
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Furcht, daß man fie hintergehe, und zu einem ſchmach⸗ 
vollen peinlichen Tode fuͤhre, abzulegen. 

Als man eine Werſte von Moskau entfernt war, 
erfannte Stenfo, daß fein Bruder richtiger als, er 
geurtheilt hatte. Denn dort fam ihnen ein Wagen , 
morauf hinten ein Galgen fland, entgegen, an welchen 
man Stenfo’n, dem man flatt der prächtigen Kleider, 
die er jegt trug, ſchlechte Lumpen anzog, an Händen 
und Füßen feffelte, und deffen Bruder hinten an dies 
fem Fahrzeuge angefettet zu Fuße mit zu gehen zwang. 
Stenfo hatte bey dieſem fhimpflichen Einzuge in Mos: 
fau beftändig feine Augen auf die Erde gehäftet, gab 
aber fonft nicht das mindefte Zeichen von Traurigkeit 
oder Reue von fih. Gleiche Standhaftigkeit behielt 
er unter allen Martern der Peindbanf, und bejammerte 
bloß das Schidfal feines Bruders, ſuchte aber denfels 
ben dadurch zu tröften,, daß, da er durch ihn fo viele 
Ehre und Gutes genoffen, ihm: diefe Erinnerung das 
jegige Leiden erträglih machen ſollte. Sa, als ihnen 
der Kopf gefhoren und Faltes Waffer auf den ents 
blößten Schedel getröpfelt ward, fagte er fherzend zu 
demfelben, dag man ihnen, da fie ungelehrte Leute 
wären, die Plafte fchere, 

Am 27. May voNzog man ihr Todesurtheil, nad 
welchem fie gerädert, darauf geviertheilt und enthaup⸗ 
tet, alsdann aber die vier Stüde mit dem Haupte 
auf Pfähle geſteckt und die Eingeweide den Hunden 
vorgeworfen wurden. Sogar dabey verließ Stenko’n 
feine Frechheit nicht, und er ſtarb, ohne einen Seuf⸗ 
zer von fih hören zu laffen. Ya, als fein Bruder bes 
gehrte, man möchte ihn noch nicht hinrichten, ſondern 
mit dem Ezar fprechen laffen, weil er demfelden etwas 
Wichtiges zu entdeden habe, verſuchte er denfelben 
durch den Zuruf: Hals Maul, Hund! don diefem 
Borfage abzubringen. Allein Phrolko verblich bey dem⸗ 

Rz 
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felben, und das, was er dem Cjar anzeigte, verurs 
fachte, daß derfelbe ihn, nad den mehrefien Berichten 
mit Erlaffung der Zodesfirafe, nah einem aber mit 
der Enthauptung begnadigte. Man murhmaßer, das 
Geheimuiß, das er dem Czar offendarte, fey die Entdes 
ckung der. Schäge feines Bruders gemwefen. 

Doch dauerte in Stenko's Abmwefenheit der von ihm 
erregte Aufruhr fort. Zwar fhien ed, als wenn 
Bas’fa US auf Empfang eines an die Einwohner von 
Aſtrachan geftellten Schreibens, das man ihm am 22. 
April 1671 einhändigte, und auf Zureden des Metro» 
politen Zofeph, nicht abgeneigt fey, fih dem. Czar zu 
unterwerfen; ‚allein am ı0. Map famen 500 Kofafen 
aus Zarizyn nah Aftrachan, welche fi den Tag darauf 
vor der Kathedralkirche verfammelten, und den Metro- 
politen, der im derfelbrn Gottesdienft hielt, zu ſich for⸗ 
derten. Er erfchien in einem feyerlichen Aufzuge und in 
Begleitung feiner untergeordneten Geifllihkeit. Aber 
dieß erregte bey den Empoͤrern feine Ehrerbiethung fir 
ihn, fondern fre machten in dem Augenblide, da er in 
ihrem Kreife erfhien, Auſtalt, ihm ſein biſchoͤfliches 
Gewand abzureiffen, und als Einer aus ihrem Mittel 
ihnen vorbielt, daß fie ſich dadurch ſchwer verfündigen 
würden, hieben fie diefen Ermahner in Stüde. Darauf 
mußte der Metropolit feinen Untergebenen befehlen, 
ihn auszufleiden , und diefe Kleider in die Kirche zu 
tragen, worauf fie ihn, um zu erfahren, was er zum 
Dienfte des Czars vornehmen wollte, folterten, nad 
vielen Martern von der Baftep herabftürgten, und dort 
unbeerdigt liegen liegen. Nah ihm wurden an eben 
dem Tage Fürft Semen Lwow und verfchiedene Andere 
von allerley Ständen von ihnen getödtet. Ob wohl auch 
bald nachher Bas’fa Us nad einiger Meinung durd 
Gift farb, das man ihm in den Gedanfen bepbradh- 
te, daß dur feinen Tod die ganze Empörung aufhd- 
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ren würde; fo irrte man doch , indem Fedka Schold- 
jäf an deffen Stelle trat, und Sinbirff belagerte , der 
aber von dem Woywoden Peter Wafıljewitfch Schere: 
metew bey allen Anfällen mit folder Zapferfeit abges 
trieben ward, daß er die Belagerung aufheben mußte, 
und eine Menge feiner Anhänger ihn verließen, und in 
ihre gemöhnlihen Wohnfige gingen. Doch Aftrahan 
verharrete in feiner Widerfpenftigkeit, und daher muß— 
te ein czarifches Heer unter dem Bojar Iwan Bog- 
danowitſch Mikoslawskoi vor diefe Stadt ziehen, das 
fie vom ı. September bis 27. November , da die 
Uebergabe erfolgte, belagert hielt, nad welcher Mis 
koslawskoi viele Aufrührer hinrichten ließ, die uͤbri— 
gen aber aus Aftrahan nah andern Städten in die 
Berbannung ſchickte. Diefe radzinifhe Empörung zog 
aud ein Mißvernehmen zwifhen dem Czar uud dem 
w Könige von Perfien nach fi, indem diefer darüber uns 
willig ward, daß der Ezarfich weigerte, den von Stenfo 
den perſiſchen Unterthanen im ruffifchen Gebierhe zuge⸗ 
fügten Schaden zu erfegen; der Czar hingegen uͤber 
die Mittel, welche nun der Schach, diefe Genugthuung 
von ihm zu erzwingen, ergriff, fo aufgebradht ward, 
daß er im J. 1673 den 1667 mit demfelben gefchloffenen 
Handelsvertrag aufhob ‚ und dagegen verordnete, daß 
Fein Perfer oder Indoftaner Güter weiter ald nad Aſtra⸗ 
han führen, und jeder folche in Aftrahan an Ruffen - 
verhandeln follte, die aber, welche fhon ihre Waaren- 
lager zu Moskau hatten, und ſich dort aufielten, ihre 
babende Vorrärhen zwar veräußern, aberfeine anderen 
Waaren ferner kommen Laffen durften. 
Am 29. Januar 1676 a. 8. ftarb diefer Ezar R Tod des 
nad einer fiebentägigen ſchweren Krankheit, und zwar, u Me 
der Vermuthung nah, dur Werwahrlofung eines 1676. 
pohlnifhen alten Weibes, dem man die Heilung feiner 
Krankheit auvertrauete. Seine Unterthanen fo wohl als 
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Yusländer ſtimmen darin überein, daß er ein fo wohl 
gnädiger als gottesfürchtiger Herr gewefen fey, indem er 
in feinem Geſetzbuche die Verfügung: machte, daß ſo⸗ 
gar in dem größten Verbrechen der Nachſtellung nah 
Dem Leben des Czars oder des Aufruhrs fein Mit 
fhuldiger eines ſolchen Verbrechers, der fi nicht durch 
Mitwirkung oder Verhehlung der Schuld. desfelben 
theilhaft gemadht, am Leben, Leibe oder Gütern ges 
firaft, derjenige, welcher jemanden wegen eines folden 
Verbrechens anklage, wenn er feine Klage nicht beweis 
fen koͤnne, und erhelle, daß er boßhafter Weife einen 
Andern dadurch ins Verderben flürzen wollte, mit der 
Strafe, die ſonſt den Angegebenen getroffen hätte, bes 
Irgt, und felbi der Frau oder den noch im Brote 
eines folhen Miſſethaͤters lebenden Kindern ein Theil 
des der Einziehung unterworfenen Vermögens gelaffen 
werden jolle. Bey den gerichtlichen Unterfuchungen ver= 
fuhr er ſehr behuhtfam, damit niemand unſchuldig Tei« 
den möchte und wenn ihn der Zorn übereilte, fo gabs 
nichts mehr als Fauſtſchlaͤge und Fußtritte. Auf feis 
nem Sterbebette erließ er allen, die an feine Kammer 
etwas fbuldig waren, ihre Schuld, und befahl über 
dieß, daß 6000 Kubel als ein Almofen unter Arme 
vertheils werden folten, 

Begeb Uebrigens gehoͤrt in die Zeit der Regierung dieſes 
beiten mit Ezars entweder die erſte Bekanntfchaft , oder wenig» 
ae ſtens die Errichtung einer näheren Gemeinſchaft zwi⸗ 
gierung. ſchen den Beherrfhern von Rußland und China, und 
einige Zeindfeligkeiten zwiſchen ihren beyderfeitigen Un» 

terthauen, wie auch die erfie dunfele Nachricht von 
Kamtſchaika und die ganz zuverläffige Entdedung, dag 
die beyden Welttheile, Afien und Amerika, nicht zuſam⸗ 
menhängen. Den obgleich ſchon in den Jahren 1608 und 
ı620. vielleiht auch in andern Jahren von den Woywo⸗ 
den von Sibirien, die vom Ezar die Macht und den Auf⸗ 
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frag empfingen, um von unbekannten Ländern Nach⸗ 
richt einzuziehen, oder mit den an ihre Statthalterfchaft 
grenzenden Nachbaren ein dem ruſſiſchen Reiche vor 
theilhaftes Verſtaͤndniß zu fliften, ohne vorherige Anfra⸗ 
ge bey ihrem Hofe Geſandtſchaften abgehen zu laffen, 
Gefandten nah Ehina abgefertiget worden waren; 
fo fehlen doch zuverläfftige Nachrichten, um zu ber 
weifen, daß eine derfelben an den dinefifhen Hof 
gekommen ift, fondern Fedor Iſaakow-Sin Baikow, 


den man im J. 1654 aus Zobolfk: hierzu abſchickte, 


iſt der Erfte, wovon man dieß mit völiger Zuverläffig- 


feit behaupten kann. Als derfslbe in der Stadt Oſchan⸗ 


bjä:fjuspu, die er Kapti oder Kapfi nennt, anlangs 
te, und nach chinefifcher Gewohnheit, da alle nad Ehina 
kommenden Gefandifhaften und Handelsgefelfhaften 
fih an diefem Orte fo lange aufhalten müfjen, bis auf 
nefchehene Anzeige von ihrer Ankunft vom Hofe Befehle, 
fie weiter reifen zu laſſen, gefhieft werden, bey dem 
Befehlshaber meldete, und Lebensmittel und Lafithiere 
zur Fortfegung feines Weges begehrte ; fo lief nach 10 
Tagen der Befcheid ein, daß diefer ruffifche Gefandte 
mit allen Nothwendigkeiten verfehen und durd zwey 
Mandarinen nah Pekin begleitet werden follte. 
Hierauf brach er am 21. Februar 1656 auf, und 
erreichte den g. März Pekin, die Hauptfladt des dis 
nefifhen Reichs. Anderthalb Werftie vor diefer Stadt 
empfingen ihn zwey Vorfiger des Eollegiums der Cere⸗ 
monial» und auswärtigen Angelegenheiten, fo man auf 
Ehinefifh Li» bu mennet, die ihn zuerft in einen Tem⸗ 
pel führten, und bey Darreihung eines mit Butter 
und Milch vermiſchten Thees fagten, daß er fi vor 
dem in diefem Tempel aufgeftellten Bilde des Zoe neir 
gen möchte. ALS er ihnen aber diefes abſchlug, und 
wegen des Theetrankes fih damit entfculdigte, daß 
ihm derfelbe bey der jegigen Faſtenzeit nicht erlaubt 


1656. 
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ſey; ſo fuͤhrte man ihn, ohne weiter hiervon zu reden, 
in das Haus, das man ihm zu feiner Wohnung ans 
wies. Hier empfing er zu feiner täglichen Belöftigung 
einen Hammel, zjwep Fifhe, drey Schäffeln Mehl, 
zwey Schüffeln Reif, ungefähr ein Pfund Thee und 
fait eine Kanne Bronntwein. Gleich den Tag darauf 
ſchickte die Regierung, worunter vermuthlih das Col— 
legium der eremonialangelegenheiten gemeint iſt, 
Leute an ihn, die Geſchenke, die er vom Czar an ihren 
Herrn mitgebracht habe, in Empfang zu nehmen. Der 
Gefandte fuchte zwar dieß Verlangen mit VBorfhügung 
der ruffifhen Gewohnheit, nah welcher auswärtige 
Gefandten ihre Briefe und Gefchenfe dem Ezar felbft 
bey einem Öffentlichen Gehör überreichten, abzulehnen; 
mußte aber, ald man darauf erwiederte, daß in Chiua 
andere Gebräuche feyen, die man eines Ausländerg 
wegen nicht verlegen würde, fi damit begnügen lafs 
fen, daß diefe Leute nur die Gefchenfe von ihm abnah— 
men, und das czarifhe Schreiben mit dem Verſprechen 
in feiner Hand ließen, daß er foldes dem Khan ſelbſt 
überliefern follte, 

Einige Tage darauf lud man ihn ein, vor der 
Regierung zu erfcheinen, und das czariſche Schreiben 
daſelbſt abzugeben. Wieer aber diefes mit der Erflä- 

sung abſchlug, er-fey vom Czar an den Khan und nicht 
an deſſen Regierung geſchickt; fo wiederholten die Ehis 
nefer nad Ablauf einiger Zage eben das, was fie bey 
der vorigen Antwort fagten. Darauf brachte man ihm 
nah einigen Tagen feine Gefchenfe mit dem Andeuten 
zuruͤck, daß dieß deßwegen geſchehe, weil er nicht habe 
niederfnieen, noch das czarifhe Schreiben an die Regies 
rung übergeben wollen, 

Da diefes Baikows eigener Bericht it, folglich 
nach demfelben das czarifhe Schreiben gar nicht an 
den Khan abgegeben ward, und auch andere Nachrich⸗ 
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ten melden, daß diefer Gefandte, weil er fich nicht 
sad dem dinefifhen Ceremoniell bequemen wollte, nichts 
ausrichtete, und er, ehe er Pektn verließ, bey einer 
damahls dort anmefenden bolländifchen Geſandtſchaft 
um eine Befheinigung anhielt, durch die er bey feiner 
Wiederkunft in feinem Baterlande erweifen koͤnne, daß 


er in China geweſen ſey, und dort dieſe Holländer 


angetroffen habe, die ihm ohne Schwierigkeit willfahr- 


‚ ten, weiß ich nicht, wie diefe Umftände damit zuſam— 


men zu reimen find, mwenn er berichtet, er fey am 
14. September mit einem Antwortfchreiben des Khaus 
an den Ezar aus Pekin abgegangen , habe einen Weg- 
weifer nebft zwey Befehlshabern uud drey Gemeinen 
zur Begleitung befommen, und fey auf dent ganzen 
chinefiſchen Gebiethe mit Eßwaaren verforget worden, 
ob er wohl die Pferde und Kamehle, die er auf feiner 


Reife brauchte, bezahlen mußte, 


Diefe Gefandtfhaft Baikows, welcher nad einer 
Abmefenheit von 3 Jahren, ı Monath und 4 Tagen 
Tobolſk, den Ort, von dem er abgegangen war, wies 
der erreichte, verfchaffte den Vortheil, dag man in . 
Sibirien umfändlichere und gewiſſere Nachrichten von 
China bekam, und Handelsgefellfhaften von Ruſſen 
und in Sibirien anfäffigen Bucaren zufammentraten, 
welche in Karamanen theild auf dem von Baikow gee 
baltenen Wege durh das Land der Kalmufen , sheils 
über Tomſk und Krasnojarff ; theils über Selenginff 
oder Nertſchink in dieß Reich mit ihren Waaren reife 
ten. Hingegen braten Chinefen und Zartaren chine⸗ 
ſiſche Landeswaaren nah Sibirien, wobey Zobolff, 
indem dieſe Ausländer nicht tiefer ind ruffifhe Ges 
bieth gelaffen wurden, zum Haupthandelsplage diente, 
und die am meiften abgängige chinefifhe Waare, ein 
gewiffer baummollener einfärbiger aber meiften Zheils 
entweder weißer oder blauer Zeug, den die Chinefen 
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Bu heiffen, von den Ruffen aber von dem Wolke, 
wodurch fie ihn Fennen lernten, den Nahmen Kithais 
Fa, dem er gegenwärtig auch in Deutſchland jühre, 
erhielt. 

Sonft führten fie allerley Edelfteine, verſchiedene 
Arten baummollener und feidener Zeuge, Porzellan, 
There, Muskus, Sternanteß oder Badian, Rhabarber, 
Bibergeil und Chinawurzel, und nachher aud rohe 
Seide von ungleich größerer Feinheit als die perfir 
fhe, wovon der Czjar im J. 1673 fünfund zwanzig Pud 
erfaufte, von dem ein Deutſcher fie für ı20 Rubel das 
Pud erhandelte, und nah Hamburg verfandte., im 
Sibirien ein, und hingegen größten Theild Hobel und 
Hermeline in folder Menge aus, daß die fihirifchen 
Hermeline in Moskau gar nicht mehr zu befommen 
waren, und ale anderen Hermeline fehr theuer be— 
zahlt werden mußten. Doch dieſer blühende Handel 
empfing durch die Feindfeligfeiten der Chinefen wider 
die Ruffen einen harten Stoß. Diefe Feindfeligkeiten 
entfprangen aus der Riederlaffung der fibirifchen-Kuffen 
am Fluſſe Amur, der von den Mongalen Kara Muran, 
d. i. der ſchwarze Fluß, von den Chineſen Helong 
Kiang oder Chelundsjan, und von den Tungufen Schil⸗ 
fir oder Silkar genannt ward. 

Nahdem man durch einige auf neue Entdeckun⸗ 
gen und Erweiterung der ruffifhen Herrfhaft in Sibis 
rien ausgeſchickte tomskiſche Kofafen im J. 1639 die 
erſte Nachricht von diefem Fluffe erhalten hatte, ent» 
ſchloß fih im 3. 1643 der erfle Woywode der vor wenigen 
Zahren erbaueten Stadt Jakutzk, Peter Petrowitſch 
Solowin Wafilein Pojarkow, ı32 Mann zu näherer 
Erfundigung diefer neu entdedten Gegenden und um 
diefelben der ruffifhen Herrſchaft unterwürfig zu ma» 
hen, abzufertigen, Allein, da weder diefe Mannſchaft 
äahlreich genug war , dieſes Werk auszuführen, nad 


ſtelligt werden würde, 
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fi hinreichend mit Lebensmitteln verfehen Hatte; fo 
gerieth fie in folde North, daß auf zo Menfchen davon: 
Hungers ftarben, und die übrigen Piimmerlich ihr Leben 
frifteten, im J. 1646 erreichte der Ueberreſt durch einen 
andern Weg Jafugf wieder, und erflattete von dort aus 
den Bericht, daß diefe Eroberung, wenn man aufs neue 
300 Mann dahin fenden möchte, vermuthlich bewert- 

Darauf blieb diefe Sache bis zum Jahre 1 649 liegen, 
da Jerofei Chabarow diefelbe auf erhaltene Erlaubnig 
vom damahligen Woywoden von Jakutzk auf eigene Koften 
wieder vornahm. Der daurifhe Fürſt Lawkai, unter 
deſſen Gebiethe diefes Landes ſtand, hatte von der 
Ankunft diefer Säfte gehört, und ſich deßwegen mit 
allen feinen Unterthanen entfernt, folglich traf Chaba⸗ 
row im $. 1650 ſo wohl deffen Wohnfig als alle anderen 
ganz verlaffen an. Als er aber in einem derfelben 
fi etwas verweilte, naheten fih 5 Reiter, die fi 
mit feinen ausgeftellten Wachen in ein Gefpräc eins 
liegen, und auf derfelben fi Befragen nicht ver⸗ 
behlten,, daß einer von ihnen Lawkai fey, den die 
Nachricht, dag rufjiche Koſaken in der Abfiche zu 
ihnen fommen würden, fie zu ermorden, ihre Güter 
zu rauden, und ihre Weiber zu Sclaven zu machen, 
gezwungen habe, fih mit allen feinen Leuten in Si- 
cherheit zu begeben. — Als aber darauf die Ruffen 
fie verfiperten , doß fie dergleichen Grauſamkeiten 
nicht befürdten dürften, und man weiter nichts 
von ihnen verlangen würde, als daß. fie fih in den 
Schutz des Czars begäben, und demfelben zinsbar 
würden; fo erklaͤrten fi zwar die unter diefer Gefells 
fHaft befindlichen zwey Brüder und ein Schwieger⸗ 
fohn Lawkai's, dag man auf folde Weife wohl mit 
einander einig werden Könnte, begaben fih aber doch 
ale eilig wieder fort, und als Chabarow ihnen nach⸗ 
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fegte, vermochte er nicht, fie einzuholen. Daher lieg 
ex in dem naͤchſt am ruffifchen Gebiethe gelegenen Staͤdt⸗ 
chen feine mehreſte Mannfchaft, und ging mit einem 
Heinen Gefolge nach Jakutzk zurüd, in der Abſicht, von 
diefem Orte mehr Volk hierher zu führen. Seine Zu: 
ruͤckgelaſſenen waren fo glüdlih, daß fih verſchiedene 
in der Nachbarfchaft wohnende Zungufen dazu verſtan⸗ 
den, ihnen einen Zins von Zobeln abzuliefern, den fie 
mit Proben ihres am Amur eingeernteten Getreides 
nach Jakutzk ſchickten. Chabarow kam im J. 1651 mit 21 
Koſaken und 127 Freywilligen wieder, und erwaͤhlte 
Albaſin, ein Staͤdtchen, dem man von ſeinem Herrn, 
einem dauriſchen Fuͤrſten, Albaſa, dieſen Nahmen gab, 
da es die Chineſen Jakſa hießen, zu ſeinem Aufent⸗ 
halte. 

Aus demſelben trat er am 2. Junius mit aller feiner 
Mannfhaft feine weitere Fahrt auf dem Amur an, 
und erreichte nach: einigen Tagen, in welchen er feinen 
Menfchen und verfchiedene leere zum Theile durch die 
flüchtig gewordenen Einwohner abaebrannte Wohn» 
fie autraf, eine Feftung, die nur vor Eurgem von drey 
daurifpen Fürfen, Gugudar, Olgamſa und Lotodim, 
in der Hoffnung erbauet war, daß fie diefelbe wider 
olle feindlichen Verſuche der Ruſſen behaupten würden. 
Die Feftungswerfe waren, weil man hier allentHalben 
feine färkeren Eennt, von Holz mit Erde gefüllt, und 
zu oberft mit Lehm verſchmiert. Umher fand mon 


ſehr tiefe Graben, in welche aus der Feſtung verdeckte 


Gänge führten, , 

Außer den Dauriern befanden fih zo chineſiſche 
Kriegsleute, hier und die daurifhen Fuͤrſten achteten fi 
ſtark genug, die Landung zu verwehren. Als das erſte Ab» 
feuern der Ruffen 20 Mann erlegte, liefen alle Chinefen 
fort und die Dauren zogen fich in die Feſtung. Chaba⸗ 
row, der fie nun zur Uebergabe auffoxderte, empfing 


* 
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von ihnen eine trogige und abfehlägige Antwort. Aber ob 
fie gleih den Ruffen an Zahl fehr überlegen waren, 
gab denfelben doch ihr Feuergewehr über Leute, die 
dieſes nicht befaßen, ob fie fhon diefen Mangel durch 
die große Menge Pfeile, die fie von deu Thürmen dies 
fer dreyfachen Feſtung auf fie abfhoffen, zu erfegen 
glaubten, gewiffen Vortheil, und da fie aud drey Ka⸗ 
nonen mit fi führten, machten fie die Nacht über 
unter einem Thurme eine Deffaung, wodurch fie bey 
anbrehendem Tage in die Zeftung drangen. Doc aber 
dauerte es wegen des großen Widerſtandes der Dau« 
ren bis Nachmittag, ehe fie die legte Abtheilung der 
Zeflung gewannen, und Überhaupt verloren 661 Daus 
ren mit Inbegriff derer, die am Ufer erlegt wurden, 
das Leben, wogegen von den Weberwindern nur 4 
umfamen, und 45 leicht verwundet waren. Die Kuffen 
erbeuteten in der eroberten Feflung 243 Perfonen weib⸗ 
lichen Geſchlechts, 1ıg Kinder, 237 Pferde und 113 - 
Ochſen. Bon den Gefangenen erfuhren fie, daß die 
Epinefen, welche die Ruffen hier antrafen, Leute feyen, 
die ihr Khan hierher (hie, von den Dauren Zins ein« 
zufordern, und bey diefer Gelegenheit mit derfelben 
Handlung trieben ; als aber jegt Gugudar von ihnen. 
verlangt habe, mit feinen Leuten wider die Ruſſen gemein⸗ 
ſchaftliche Sache zu machen, ſich deſſen mit den Wor⸗ 


‚ten geweigert hätten, daß fie hierzu feinen Befehl von 


ihrem Herrn erhalten hätten. i 
Den Tag daranf legte ein vornehmer Ehinefe 
einen freundfchaftlichen Befuch bey ihnen ab, der viel 
mit ihnen ſprach. Weil aber fein Dolmerfher da 
war, verffanden fie von allen feinen Reden mittelft 
einiger gefangenen daurifhen Weiber nur fo viel, dag 
die Ehinefen in einem guten Bernehmen mit den Rufs 
fen zu leben wünfdten., Chabarow verweilte in dies 
fer erobersen Feſtung, die er Gugudarewgorod hieß, 
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ſechs Wochen. In diefer Zeit fandte er verfhiedene 
Gefangene in die Nahbarfhaft, ihre Landsleute zur 
Unterwürfigfeit und Zingpflichfigfeit zu ermahnen. Als 
aber weder jemand von den Abgefertigten zurückkam, 
noch Dauren eintrafen, die fih zur Unterwerfung ers 
klaͤrten; fo f&hiffte er fih am 20. Julius ein, diefes 
Vorhaben bedürfenden Falls durh Gewalt zu bes 
werkſtelligen. Auf diefer Neife eroberte er die Fee 
fung Zolgingorod , weil man in derfelben fi feiner 
Ankunft nicht verfahe, ohne Widerfland, und nachher 
ergaben ſich die in der einen Büchfenfhuß von derfels 
ben gelegenen Uluffe mit ihren Leuten befindlichen Fürs 
fien Zuruntfha, Tolga und Omutei nach einiger Vers 
theidigung, leifteten den Eid der Treue, und verfprachen 
von 1000 Mann, die unter ihrem Befehle fiänden,, 
Schagung zu erlegen. 

Aber dieß gute Vernehmen währte nur bis zum 
3. September, da alle in der Uluffe anmwefenden Dau⸗ 
ren unvermuthet diefelbe verweigerten. Weil da— 
dur Chabarow die Hoffnung verlor, von ihnen die 
Lebensmittel zu befommen, die er bedurfte, um ar 
diefem Orte, wie er fih vorgenommen hatte, über“ 
wintern zu Fönnen fo; brannte erihn, ehe er von dem⸗ 
felben am 7. September abfuhr, ab, und nahm die Fürs 
fien Zuruntfha und Zolga wider ihren Willen mit fi, 
von welden Tolga am folgenden Tage fih feldft den 
Tod gab. Auf diefer Reife entdeckte er nach dem Eis 
de des Landes der Dauren die Wohnpläge.dreper an= 
derer auf einander folgenden Völferfhaften, der Go— 
guli, Dutſcheri und Arfhani. — Unter den. legten 
wählte er fih am 29. September einen Ort, den 
er Atſchauskoigorod nannte, und wider feindliche Bes 
ſuche befeftigte, zum Winteraufenihalte. Als er am 
5. Detober 100 Mann auf zwey Fahrzeugen um Leo 
bensmittel fortgeſchickt hatte, erfhienen am 8. tauſend 
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Dutfcheri und Atſchani von der Landfeite der Feftung, 
und fingen fhon an, die Werfe in Brand zu fleden. 
Allein ob aleih nur 106 Ruffen fih darin befanden, 
entfiel denfelben doch der Muth nicht, fondern 70 thas 
ten einen Ausfall, und der Ueberreſt brauchte fein Ges 
ſchuͤtz und kleines Schießgewehr fo wohl, daß der angrei- 
fende Theil nah einem zweyflündigen Gefechte mit eis 
nem Berlufte von 117 Zodten, wogegen die KRuffen 
nur einen Mann einbüßten, die Flucht nahm. Bald 
darauf kamen die ausgefandten Fahrzeuge mit vielen 
Lebensmitteln zurück, und die Atſchani lieferten Tieber 
den Ruffen eine betraͤchtliche Schogung,, als daß fie. 
fih unterftanden hätten, ferngr bloß mit ihrer Macht 
fih gegen fo fürchterliche Feinde zu meſſen. Sie wand⸗ 
ten fih an ihren bisherigen Oberherrn, den Khan von 
Edina, oder eigentlid der inanfjurifchen Tartarn, die 
fih damahls mit der Eroberung von China, die ih» 
nen auch gelang, befhäftigten, und ein in einer wei⸗ 
ten Entfernung zu Nadimini feine Statthalterſchaft 
babender Beamter deöfelben, Utfhurva , ertheilte dem 
Fuͤrſten Ifinei den Befehl, ein großes Heer aufzubringen, 
und dasfelbe wider die Ruffen zu führen, fo viel mög- 
lich aber bierbey dahin zu trachten, daß er diefelben 
gefangen befdme, und fie mit ihren Waffen ihm über- 
liefern Rönnte, weil er vermutpläh wegen ihrer. Ge- 
ſchicklichkeit im Gebraudhe derfelben dachte, daß 
er ſich ihrer Dienſte im Kriege wider andere Feinde 
bedienen wollte. Dieſer brauchte drey Monathe, ehe 
er mit feiner Mannfhaft, die aus 2020 Köpfen, 
lauter Keiterey, beſtand, vor Atfchansfoigorod ans 
langte, und führte 6 Kanonen, go Zlinten, einige 
von 3 bis 4 Läufen, aber ohne Sclöffer, und ı2 
Pinarten oder thönerne, mit 40 Pfund Pulver gefüll- 
te Gefaͤße, die man unter die Feflungsmwerfe warf, 
um folde zu fprengen, Die Ruffen erflaunten und ers 
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ſchraken in etwas, als fie durd das Zeuern dieſes 
Geſchuͤtzes am 24. Maͤrz 1652 aus ihrem Schlafe aufs 
geweckt wurden, und noch mehr, als diefes Geſchüͤtz 
eine Deffnung machte, durch welde diefe Feiude im 
die Feſtung eindrangen. Weil folde aber-die Rufen 
nicht zu tödten,. fondern Tebendig in ihre Gewalt zu 
befommen trachteten, gewannen die Ruffen Zeit, eine 
große metallene Kanone vor die Deffnung zu bringen, 
und durch das Feuer derfelben, das fie mit allem 
ihrem übrigen großen und Meinen Schießgewehr uns 
terfiügten, ihre Feinde zum Zuruͤckweichen zu nöthigen. 
Gleich darauf thaten 150 Ruffen einen Ausfan auf 
ihre Belagerer, und ob fie wohl meiften Theils zur 
Erfparung des Pulvers nur mit dem Gäbel fochten, 
jagten ſie ſolche doch bald in die Flucht, nachdem ſie mit 
dem unerheblichen Verluſte von 10 Todten 676 Manu 
ums Leben gebracht hatten, und 2 eiſerne Kanonen, 
17 Flinten, 8 Fahnen und 830 Pferde erbeuteten. 
Bey Anbruch des Frühlings verließ Chabarow 
dieſen Ort freywillig, um ſich wieder Jakutzk mehr 
zu naͤhern, und erhielt auf dieſem Wege eine Ver⸗ 
ſtaͤrkung, die man ihm aus dieſer Stadt zuſchickte. 
Doch bald nachher entſtand eine Uneinigkeit unter 
dieſem Volke, und 136 Mann, von denen viele zu 
den Chineſen uͤbergingen, und bey denſelben ſehr gu⸗ 
te Aufnahme trafen, verließen Chabarowen, der nach 
ihrem Abgange nur 212 Köpfe behielt. Da alle Ruſſen, 
die feit der erften Entdeckung des Amur dahin gefoms 
men waren, aus lauter Kofafen und Frepwilligen bes 
ftanden , die eine berumfchweifende Lebensart lichten 
und gewohnt waren, und ihren Haͤuptern nur in fo 
fern, als es ihnen derfelben Befehle zu befolgen bes 
liebte, gehorchten, und feinen andern Endzweck dabey 
hatten, als Beute zu mahen, und fie über dieß in 
geringer Anzahl waren, und den Aderbau als eine 
für 
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für fie zu mühfame Arbeit nicht treiben wollten; ſo 
errichteten fie nirgends ‚einen ordentlichen Wohnſitz, 
ſondern zogen immer den Sommer uͤber auf dem 
Fluſſe hin und her, um Schatzungen für den Gar, 
für fi ſelbſt hingegen Lebensmittel und Beute einzu⸗ 
treiben. — Wenn fie den Ort, wo fie uͤberwintert 
oder fonft fi einige Zeit verweilt hatten, verließen, 
ward derfelbe in ihrer Abmwefenheit von den Landes, 
einwöhnern , die in ſolche Gegenden entwichen, wohig 
fie ihnen nicht nachkommen konnten, wieder zerſtoͤrt, 
daß alſo, wenn fie nochmahls am dieſelbe Stelle ka— 
men ,. fie folde aufs neue erbauen und befeftigen muß: 
ten. Es half auch nichts, daß der Czar duf einen 
nad Moskau abgefatteten übertricbenen Bericht von 
der Leichtigkeit und Beträchtlichkeit hier zu errichtender 
zuffifher Colonien im März 1652 einen Edelmann, 
Dmitri Iwauow Gin Sinowiew , dahin adfertigte, 
genaue Erfundigung von allen dortigen Unftänden 
einzuziehen, vornehmlich ader die Anffalten zu treffen, 
daß ein Heer von 3000 Strelji und Koſaken, welches 
der Czar dahin zu fenden entfhloffen war, fo wohl 
haltbare Orte als Lebensmittel dort bereit finden moͤch⸗ 
te. Denn ob er wohl im. 1653 derMannfchaft amAmur, 
als er bey ihr anfam, außer der Verfihernng einer vor» 
züglichen Gnade des Czars für die durch fie ihm gelei- 
fieten Dienſte, 320 goldene Münzen austheilte; fo 
erregte doch fein Verlangen, daß fie fih mit dem 
Aderbaue befhäftigen, an eine regelmäßige Lebens⸗ 
art gewöhnen, ihren Vorgefrgten in allen billigen Dins 
gen gedorchen, und auf Anlegung befländiger MWohns 
pläge bedacht ſeyn follten , lauter Unmillen dep ihr, 
und zwar um fo mehr, als er ihren bisherigen Ane 
führer Chabarow im der Abficht mit ſich nahm, weil 
man durch ihn in Mosfau am beften von der.wahren 
Beſchaffenheit dieſer Angelegenheit, und was hierin 
Geſch. Rußl. 3. Band. S 


274 Fünfter Abfchnitt. Gefchichte 


ferner zu thun ſey, belehrt werden fonnte, und für 
ihn, der hernach vom Ezar zum Sinbojarskoi erho- 
ben ward , und an der Grenze des jafugfifhen Ge: 
biethes über einige Dörfer am Lena die Beſehlshaber⸗ 
ſtelle erhielt, Onofrei Stepanow zu ihrem Haupte 
ernaunte. Auch ſchaffte es keinen Nutzen, daß auf 
die große Vorſtellung, welche einige von Chabarow 
mit Nachrichten abgefertigte Koſaken in ganz Sibirien 
von dieſem Lande machten, eine Menge Menſchen ih— 
re Haͤuſer und Familien verließen, und nach dem 
Amur gingen. Denn da alles dieſes lauter unbaͤndi— 
ges Raubgefindel war, fo fand feine vernünftige Ein» 
rihtung bey ihnen Statt, und faft alle wurden, da 
fie in verfchiedenen Parteyen zur Ausplünderung der 
Landeseinwohner herum ſchwaͤrmten, von denfelben ers 


fhlagen , oder fie verhungerten. Hingegen fliftete die  . 


Beräuderung, die Sinowiew darin machte, daß der neue 
Befehlshaber am Amur die eingenommenen Schagungen 
nit weiter nah Jakutzk, fondern unmittelbar nah 
Moskau ſchicken ſollte, den Schaden, dag man fi feitder 
Beit zu Jakutzk der Sachen am Amur nicht mehr 
annahm, und wenn Stepanow in feinen Bedürfniffen 
zu Jakutzk Hülfe ſuchte, dieß alle Mahl vergeblich ge: 
fhahe, Ein czariſcher Befehl an Stepanow und alle 
defjen Leute, mit den [don bezwungenen oder noch zu 
bezwingenden Völkern mehr gelinde als ſtrenge zu ver. 
fahren, die Schagungen nah eines jeden Vermögen 
einzurichten, die Chinefen nicht zu beleidigen, aber wenu 
fie von denfelben angegriffen werden follten, fi ta= 
pfer zu wehren, und die Bölfer om Amur vor Ges 
waltthätigfeiten derfelben zu befhügen, machte au 
auf folde rohe Gemüther keinen Eindruck, und die 
Abfendung der gooo Mann, die der Ezar dahin ſchicken 
wollte, erfolgte nie, fondern ſtatt derfelben ging der ehe: 
mahlige Wopmwode von Zenifeisf, Afanaffei Philippo w 
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Sin Paſchkow, im 3. 1656 nur mit 566 Köpfenab, und 
weder der oberfie Woywode zu Tobolsk, noch der Be: 
fehlshaber über Ilimsk, Teifteten dem Garifhen Bes 
fehle, ihn mit den erforderlichen Kriegs = und Lebens. 
mitteln hinreichend zu verforgen, Genüge. Doch legte 
derfelbe im. 1658 am Nertſcha Nertſchinsk an, und 
ſtiftete dort einen befiändig bleibenden Oſtrog, worin 
er der erſte Woywode war. Hingegen ward in eben 
dem Sabre der Amur von den Ruſſen gaͤnzlich ver⸗ 
laſſen. Denn obſchon Stepanow fi im J. 1655 mit 500 
Mann in Kamarsfoi Dftrog wider ein chineſiſches Heer 
von 10,000 Mann, das 15 Kanonen und eine gro⸗ 
Fe Menge kleiner Schießgewehre, Sturmleitern und 
Brennmaterialien, den Oſtrog anzuzuͤnden, mit ſich 
fuͤhrte, aber ungeachtet es einige 100 Kanonenfugeln, 
deren kleinſte 13 Pfund wog, von 3 Batterien in den 
Oſtrog ſchickte, gar feinen Schaden dadurd an—⸗ 
richtete, fo gut vertheidigte, daß, nachdem er diefen 
Feinden, weldhe die Belagerung des Oftrogs am 12. 
März anfingen, einen Sturm abgefchlagen , der von 
der erſten Nachtſtunde bis zum hellen Tage des 235. 
Märzes währe, und gleich darauf in einem Ausfalle 
viele Leute erlegt, und einige zu Öefangenen gemacht, 
aud 2 Feuerroͤhre mit Schlöffern, viele Kanonentu— 
geln und einige Side mit Pulver erbeuter batte, fie 
Peine ferneren Anfälle unternahmen, und am 4. April 
die Belagerung völlig aufhoben , und wieder nad ih⸗ 
ter Heimarh gingen; fo ward er doch am 36. Juniug 
1658, als feinen ungefähr mit 500 Rffen befegten 
Fahrzeugen unterhalb der Mündung des Schingal 47 
chineſiſche Buffen begegneten, und fogleich auf 180 
feiner Leute aus Schreden die Flucht ergriffen, und 
andere fib gutwillig den Chinefen ergaben, von der 
Menge derfelben überwältigt, und er nebft 270 Mann 
wurden theils getödier , theils gefangen. Diejenigen 
S 3 
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Ruſſen, welche ihn vor Anfange diefes Gefechtes 
verließen, wie auch alle, die fih damals in andern 
Gegenden des Amur befanden, zerfireueten ſich, und 
begaben fih nad) Nertfhinst und in andere fibirifdhe 
Orte. Im J. 1666 entftand aufs neue durch folgende 
Beranlaffung eine rufifhe Eolonie am Amur. Ein 
Pohle oder Litihauer, Nikifor Romanow Sin Zfder 
nigowskoi, der imJ. 1638, wie mehrere ſeinerLandsleute, 
nach Sibirien verſchickt wurde, dort Kriegsdienſte zu 
thun, und auf den Woywoden von Ilimsk, Obu⸗ 
chow, deßwegen erbittert geweſen ſeyn ſoll, weil der- 
ſelbe feine Schweſter geſchaͤndet hatte, toͤdtete den» 
ſelben im Jahre 1005 auf dem Handelsmarkte zu 
Kirenskoi Oſtrog, und flüchtete alsdenn, um ſich 
- und feine Mordgehuͤlfen, der Strafe dieſes Ver⸗ 
brechens zu entziehen, mit 83 Mann, von denen 
auf dem Wege ı5 von den Zungufen, die fie berau—⸗ 
ben wollten, erfchlagen wurden, an den Amur, und 
bauete dors Albafın wieder auf. Alsdenn meldete er 
dem Wopwoden von Nerifhinst dieß alles mit dem 
Erbiethen, daß er fi bier ald ein treuer Untertdan 
des Ezarg verhalten werde, und zum Beweife hiervon 
die Schagungen, welde er aus der Nachbarſchaft eins 
treiben koͤnne, nach Nertſchinsk liefern, im feiner 
neugeftifteten Colonie einen rufjifhen Beamten aufs 
nehmen, denfelben für einen Obern erfennen und ih 
nur DBergebung feiner Vergehungen ausbitten wolle. 
Diefes Erbiethen ward nicht ausgefchlagen, und dadie 
EHinefen ihre Drobung, im$. 1669 alle ruſſiſchen Pflanz« 
orte in diefer Gegend anzugreifen, nicht bewerffleligten, 
ſchickte man in den Jahıen 1672 und 1673 verſchiedene 
Bauersleute zur Bauung des Landes nach Albafın, die 
einige Stoboden in der Nahbarfchaft anleaten und bes 
völferten. Der Czar befrepete am ı7. März Tſcher⸗ 
nigowsfoin und alle Theilnehmer feiner Mifferdaten 
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von der Strafe, die er vor zwey Tagen uͤber ſie aus⸗ 
geſprochen hatte, da derſelbe mit 6 andern zum Tode, 
und 46 zu ſchwerer Leibesſtrafe verurtheilt waren, 
und beſchenkte die albaſiniſche Beſatzung mit 2000 Ru⸗ 
bein; ernannte auch im J. 1675 den Griechen Nicolaus 
Spofari zum Gefandten nad Ehina, um zu verſuchen, 
ob diefer Hof geneigt ſey, ſich über diefe Angelegens 
beiten guͤtlich zu vergleichen. 

Nah dem Tode Alerei’s beftieg deffen Altefier Fedor be⸗ 
Sohn Feder am ı8. Zunins 1676 den Thron, deffen —— 
kraͤnkliche Leibesbeſchaffenheit gleich deym Antritte feier Merci 
ner Regierung fein baldiges Ende vermurhen ließ Doch den ee 
wollte er fi durchaus Feines Arztes bedienen, fondern 
fegte auf einige Aporheker und Wundärzte fein ganzes 
Bertrauen, und da Ddiefe nichts ausrichteten, jagte er 
aud fie insgefamme fort, und nahm an ihre Stelle 
das pohlnifhe alte Weib, dem man feinen Vater in 
deffen legter Krankheit anvertrauet hatte, die darin 
die Vorzuͤglichkeit ihrer Wiſſenſchaft zeigte, daß fie die 
Krankheit Fedors der Bezauberung einiger Hexen zu⸗ 
ſchrieb. 

Ungeachtet der beſtaͤndigen Unpaͤßlichkeit dieſes 
Czars ahmte er doch in Beforgung der Wohlfahrt ſei⸗ 
ner Unterthanen den ihm von feinem Vater und Groß- 
vater hinterlaffenen Beyſpielen durch eifrige Handha- 
bung der Geredtigfeit, Erleichterung der Befhwerven 
des Volks, hauprfählih in Verminderung der Theue⸗ 
zung, der Hauprquelle des allgemeinen Elends, Beſchuͤ⸗ 
gung der Armen und Zähraung der gerichtlichen Chi⸗ 
eane nach. Er zierte nit nur feine Hauptſtadt mit 
vielen fleinernen Gebäuden, fondern ließ auch in ans 
deren Städten dergleichen erbauen, und ſtreckte armen 
Privatperſonen Geld und Materialien zur Auferbauung 
fteinerner Häufer gegen zehnjaͤhrige Wiederbezahlung vor. 

Er verminderte auch die mir übermäßigen Koften ver» 


' 
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knuͤpfte Kleiderpracht, führte aber mehr Ordnung und 
Geſchmack in derfelben ein, und fiellte zu diefem Zwe⸗ 
de oft Hoffeſte an, bey welchen feine Unterthanen in 
Nefer neuen Kleidertracht erfhienen. Wie wohl er 
faum, ein Pferd befteigen Eonnte, fo Fam dennoch die 
Pferdezucht unter ihm empor, indem er durch Her⸗ 
bepfhaffung guter fremder Hengſte und Stuten meh- 
rerg Stutereyen anlegte. Man verdankt ihm au 
die Verbefferung der Polizey in Moskau und die Bes 
förderung der Gelehrſamkelt, befonders in Abficht der 
Fedors Tod. Beredtfamkeit in der Landesfpradhe. Fedor farb am 

‚68%. 27, Aprill des Jahres 1682 kinderlos, ob er fon 

zwey Mahl vermäplt gewefen war. 

Deter er: Nah Sumarofows Erzaͤhlung —— ſich 
haͤlt den nach Fedors Tode der Patriarch, die Geiſtlichkeit, die 
denen Bojaren und der vornehmfte Adel zur Ernennung ei 
Bruders. nes neuen Ezars im Kreml, und wählten, weil Iwaus, 

des leiblichen Bruders Fedors Mängel, die ihn der 

Regierung unfähig machten, jedem ins Geficht fielen, 

und er felbfi die Gerechtigkeit fih widerfahren ließ, 

daß er damit verſchont zu bleiben begehrte, alle ein» 
fimmig Petern. Nur die Pringeffinn Sophia und 
einige wenige Großen, die da vermutheten, foldherges 
ftalt dur die Narifchfins ihr bisheriges Anfehen zu 
verlieren, und wohl eben das von ihnen erleiden zw 
muͤßen, was fie ihnen zu Fedors Lebzeiten angethan 
hatten, auch fih auf die von ihnen gewonnenen mos⸗ 
Pauifpen Streligen, die 9 Regimenser. und 14198 

Mann ausmahten, verliefen, waren entgegengefegter 

Meinung und fe entfchloffen, wenn fie zuerſt nichts 

mehr auszurichten vermoͤchten, es dahin zu bringen , 

dag Iwan zugleih mit feinem Bruder auf den Thron 
© gefegt würde, damit, wenn fie dieſes erlangt hätten, 

foldes ihnen den Weg badute, alle Anverwandten und 

Beſchuͤtzer Peters nebſt ihm feld aus der Welt zu 
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Schaffen. Daher that Sophia einem Bliede des ge: 
tingeren Adels, Sumbulow, große Verfprehungen , 
daß er, ald man Petern fir den alleinigen Ezar aus: 
rief, mit lauter Stimme diefe Wahl aus dem Grun» 
de für widerrechtlich erflärte, weil der jüngere Bru⸗ 
der dem älteren vorgezogen worden, und die Kro- 
ne dem älteren Czarewirfh Iwan Alereewitfch gebuͤh⸗ 

„ Bwar leifteten, obgleich verfhiedene von gleichem 
— mit Sumbulow ſeine Widerrede durch ihre 
Beyſtimmung beſtaͤtigten, die Strelitzen insgeſammt 
nebft allen uͤbrigen Moskauern Petern ruhig den Eid 
der Treue; allein hierbey erhielt doch der Widerfpruch 
diefer Männer die Streligen in den Gedanfen, daß 
die Ernennung Peters zum alleinigen Ezar von den 
Raͤnken der Nariſchkins und der auf derfelben Seite 
gezogenen Großen herruͤhre, und folglih die Pflicht 
aller rechtſchaffenen Ruffen erfordere, alles, was in 
ihren Kräften fiehe, anzumenden,, Zwanen zu deffen 
Rechte zu verhelfen. 

Sophia und der Bojar Iwan Miloslawskoi be Geim 
trieben diefes Werk hauptſaͤchlich, aber im Verborge: —— 
nen und durch ihre Unterhaͤndler, wobey Sophien ihr erregt einen 
Kammermädchen, Feodora Semeonowna, mit dem Aufruhr uns 
Zunahmen die Kofakinn, weil fie aus der Ufraine ge: ——— 
buͤrtig war, gute Dienſte that. Dieſe Anfuͤhrer ſpar⸗ 
ten dabey weder Verleumdungen noch Verheiſſungen, 

Geld und Branntwein. Obgleich, da von 9 Res 
gimentern Streligen 8 bewogen worden waren, an die. 
fer Angelegenheit Theil zu nehmen, indem eines, das 
ſuchorowſche, durch die guten Vorkehrungen feines Ma— 
jors, Wafllet Burmifter und des Lieutenantd Iwan 
Boriſſow befiändig in feiner Pflicht erhalten wurde, 
die Streligen ohne einigen Scheu von ihrem Vorha— 
ben Öffentlich redeten.; fo traf man doch aus Gorglo- 
figfeie, weil viele ‚denen oblag, diefed Ungemwitter 
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vor dem Losbrechen zu zertheilen, es vielmehr in der 
Stille nährten, und die allergrößte Anzahl mehr auf 
die Erhaltung ihres eigenen Lebens als auf. die Vertheis 
digung des allgemeinen Beten bedacht war, und durch 
Widerſetzlichkeit gegen die Streligen ſich Gefahr zuzu⸗ 
ziehen befürchtete , Beine Segenanftalten. So brach 
der Aufruhr der Streligen am 15. Map bey der Ge» 
legenbeit aus, daß die Anflifter desfelben fi einbil» 
deten, daß heute, als an eben dem Tage, an wel» 
chem ſchon ehedem ein folhes Bubenſtuͤck an einem 
Czarewitſch Dmitri zu Uglitſch ausgeübt worden, ein 
gleicher Frevel durch die Nariſchkins an dem Ezare- 
witſch Iwan Alereewitfch begangen, und daß es nun 
die Pflicht der Streligen und aller getreuen Untertha⸗ 
nen fey, durch Beftrafung der Theilnehmer diefes Mors 
des die Aufrichtigfeit ihrer Ergebenbeit für das Ge⸗ 
bfür ihrer Czare zu offenbaren, und zugleich ihr eiges 
nes Leben zu fihern,, weldes diefe Mörder Imwans, 
die ihre Herrſchaft über Rußland durd Vertilgung aller 
wahren Söhne des Vaterlandes befeftigen wollten, ihnen 
font nehmen würden, wobey man zugleich unter fie 
Auffäge von den Nahmen aller derer, die unter diefem 
Borwande ermordet werden follten, verrheilte. Dar» 
auf bereiteten fie fih zu diefem ihrer Meinung nad 
guten und loͤblichen Werfe durch Abmwartung des Got: 
tesdienftes in der vom Miloslawskoi erneuerten Kir⸗ 
che im Klofier der.Erfheinung Mariens, und nahmen 
aus derfelben das heilige Bild mir fih, weldes fie 
nebft einer Schale Weihwaſſers vor ſich hertragen lie⸗ 
Ben, da fie mit Kanonen und völliger Kriegsruͤſtung 
gegen den Kremel anrückten. Als fie bey demfelben 
angelangt waren, forderten fie mit großem Geſchreye 
daß ihnen die Nariſchkins und der Bojar Artemon 
Mathweew als Verräther und Mörder des Czarewitſch j 
Jwan zu der verdienten Todesſtrafe ausgeliefert were 
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den follten. Ob man nun zwar fie von biefem Vor⸗ 
haben dur die Anzeige, daß der Ezarewitfh Iwan 
noch lebe, und nie die mindeſte Beleidigung von ir. 
gend einem empfangen habe, und wie fie alsdann 
darauf drangen, dag man ihnen denfelben fehen laſ⸗ 
fe,.durh wirkliche Erfheinung diefes Prinzen in 
Geſellſchaft des Czars, oder wie andere melden, in 
Begleitung der Ezarinn Natalia und der Ezaremna 
Sophia, abzubringen dachte; fo ſchrien fie doch: Du 
bift unfer Czar, und fierben müffen alle, die dir nah 
deinem Leben trachten; das ganze verfluchte Geſchlecht 
der Nariſchkins muß bis auf die Wurzel ausgerottet 
werden, die Ezarinn Natalia aber ins Klofter gehen; 
wir wollen unfern Ezar Iwan und unfern Czarewitſch 
Peter mit unferm Blute vertheidigen. Darauf ſchien 
es, als wenn Mathweews Zureden fie befänftigte. 
Aber als in eben diefen Augenbliden ihr Haupt und 
erſter Befehlshaber, Michael Jurjewitſch Dolgorufoi, 
- der ohne die, weil er durch firenge Zucht fie in Ord⸗ 
nung zu halten fi bemühete , ihnen fehr verhaßt 
war, dazu fam, und fie mit Drohungen ermahnte, 
fih in ihre Wohnungen zu begeben; fo geriethen fie 
im ſolche Wuth, daß fie ihn unverzüglich anpadten, 
von der Staatstreppe herab auf die Spieße warfen, 
und mit ihren Streitäzten in Stüde hieben. Gleich 
nachher drangen fie in die ezarifhen Zimmer, und 
fehlevpten Mathweewen, wobey die Ezarinn, obgleich 
fie fih bis zur Zürbitte zu feiner Erhaltung herabliek, 
mit den gröbften Schimpfreden beleidigt, dem Bojar, 
Fürften Michael Alegufowirfh aber, der ihn mit Ber 
achtung feines eigenen Lebens aus ihrer Gewalt zu 
befreyen verfuchte, die Kleidung zitriffen ward, ang 
denfelben zu einem gleichen Tode heraus, fo daß fie 
dieß Schlachtopfer, wie fie nachher mit allen Uebrigen 
thaten, anf der Treppe mit dem Zurufe: Brüder, 
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ift diefer euch recht ? in die Höhe hoben, daß die auf 
dem Schloßplage Stehenden ihn ſehen und erfennen 
Fonnten, und wenn diefe ihren Zuruf mit dem Ges 
ſchreye: Recht, recht! beantworteten, zu denfelben 
berabwarfen. Da fie aber fahen, daß niemand von 
den Perfonen, die fie zu Schlachtopfern des Todes 
befimmt, und wovon fie ein Verzeichniß von etwa 
46 Rahmen übergeben hatten, ihnen ausgeliefert wur« 
de; fo durdfuchten fie ale Gemäder der czarifchen 
Palläfte, ohne fogar die geheimften Zimmer des Ezars, 
der Ezarinn und der Prinzeffinnen zu verfhonen, 
ingleiden die Kirchen und heiligen Orte derfelben, 
um ihrer habhaft zu werden. So ermordeten fie an 
diefem Zage den Truchfeß Wafılei Iwanow, die Oberſt⸗ 
lieutenante Gregor Goriufhfin und Olympy Jurenew, 
wie auch den Truchſeß Fedor Saltikow bey Hofe; den 
Kammertruchſeß Dfonaffei Narifchfin , den ihnen Cho⸗ 
maͤka, ein Zwerg feiner Schwefler, die folhen aus 
einem Armenhaufe zu fih genommen hatte, verrieth, 
dog er in einer Kirche unter einem Altare ſich verbor⸗ 
gen’habe, den fie aus diefem Zufluchtsorte hervorzo⸗ 
gen, den Dberfammerbedienten Iwan Fomitfh Na⸗ 
riſchkin, die beyden Fürften Romadanowksi, Vater 
und Sohn, den DOberhoffchreiber Larion Iwanow, 
Bater des im Pallafte gefundenen Wafılei Iwanow 
‚und Owerkiyh Kirilow , gegen den fie deßwegen einen 
Haß hegten, weil er als Auffeher über die Reichs⸗ 
einfünfte alfe Lebensmittel und Garkuͤchen mit ſchwe⸗ 
ren Abgaben belegt hatte, an andern Drien. Doch 
geben ihnen alle Berichte von diefem Aufrußre, aufs 
fer Sumarakow, der das Gegentheil meldet, das 
Zeugniß, dag fie an allen Orten, wo fie Nachfor⸗ 
(hung hielten, nicht das Mindefle geraubt, ja eis 
ner fügt hinzu, daß fie hierüber fo ſtrenge Ordnung 
beobachtet, daB fie auf friſcher That ungefähr vierzig 
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Menſchen, deren Feiner über 3 Kopeifen geftohlen , 
hingerichtet hätten. 

Allein gegen Aubruch des folgenden Tages muß» 
fe Zürft Georg Al xeewitſch Dolgorufi ein entfahrenes 
Wort mit feinem Leben bezahlen. Denn als fie denfels - 
ben am Abende, da er nach Haufe fuhr, begegueten, 
» begleiteten fie ihn, und entfchuldigten fi wegen des To⸗ 
des feines Sohnes, ihres Befehlshabers, damit, daß ders 
felbe durch feine Heftigfeit fig zum Borne gereigt babe. 
Der alte Fuͤrſt, ein achtzigjähriger und von den ge⸗ 
wöhnlichen Uebeln eines fo hohen Alters ganz entkraͤf⸗ 
teter Greis, hielt es, um fih nicht das Unglüd ſei⸗ 
nes Sohnes zuguzichen, für rathſam, diefe Eutſchul⸗ 

digung anzunehmen, und diefelbe mit dem gewoͤhnli⸗ 
hen ruffifhen Ausdrude: das if fo Gottes Wille ge» 
weſen, zu beantworten, und da fie hierauf unter dem 
Borwande , gewiß zu ſeyn, daß er diefe Ber 
gebung herzlich mieine, Branntwein und Bier von 
ihm forderten, um auffeine Geſundheit zu trinken, ließ 
er aus feinem Keller, fo viel fie verlangten , reichen, 
und fo ſchien alles gut zu feyn, ald die Anzeige, daß 
der Fürft gedrohet, zu einer gelegeneren ‘Seit fie den 
Tod feines Sohnes entgelten zu laſſen, fie dergeftalt 
aufbradite, daß fie ihn zum Haufe heraus fchleppten, 
und gleich andern Ermordeten auf Öffentliher Stra⸗ 
Be in Stüde hieben. Einige Berichte wollen, er ha- 
be, als feine Gemahlinn und Tochter den Tod ſei⸗ 
nes Sohnes mit Häufigen Thränen und Klagen bes 
jammerten, um fie zu sröften, das ruffifhe Sprich⸗ 
wort: „Der Hecht iſt tode, aber feine Zähne find 
nachgeblieben,” um fie daran zu erinnern, daß das 
Leben zweyer Söhne des Umgelommenen ihnen deffen 
Berluft erträglier mache, angeführt; die Streligen 
aber hätten diefe Worte in dem Berftande genommen, 
als wenn des Umgefommenen Söhne deffen Tod an 
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ihnen rächen follten. Sumarafow aber fagt: er hätte 
noch, weil er gemeint, daß ihn fein Verdaͤchtiger hoͤ⸗ 
re, dieſen Worten den Reim angehangen: 


So viel an den moskauiſchen Mauern Spigen, 
So vielwerden von euch gehangen werden, Strelitzen. 


Die ganze Naht durch fuchten die Streligen 

den Leiharzt des Czars Fedor, Daniel van Baden, 
‚und defjen Sohn, von melden fie glaubten, daß fie 
durch Gift den Tod diefes Czars bewirkt Hätten, und- 

man erzähle, Sophia habe, um diefe Ausfprengung 

recht glaubwürdig zu machen ,, ihnen hinterbrius 

gen laffen, daß die Urheber diefes Mordes ihnen ins- 

geſammt ein gleiches Schickſal beſtimmten, und zu 

diefem Ende den Branntwein, welden man ihnen beym 

Leichenbegängniffe dieſes Czars austheilte, vergiftet häts 

sen, welches Vorgebens Wahrhaftigfeit dadurch bes 

kraͤftigt worden fey, daß Sophia ſelbſt diefen Brannt» 
wein vergiftete, und ein Strelzi, welder die War» 

nung , daß diefer Branntwein vergiftet worden, nicht: 

empfangen hatte, fi den Tob daran trank. Als fie 

- aber weder einen no den andern antrafen, ergriffen 
fie an ihrer Stelle einen anderw deutfchen Arzt, Das 
niel Gutmenſch, und fagten, daß er, als ibr guter 
Freund, gewiß um ihren verborgenen Aufenthalt wife- 
fen müßte, uud daher mit Van Gadens Frau, der 
fie fi gleichfalls bemaͤchtigten, falls diefe Schuldigen 
ihrer Strafe entgingen , für fie buͤßen ſollte. Ob fie 
zwar am folgenden Zage den jungen Ban Gaden er⸗ 
tappten, und fogleih auf ihre gewöhnliche Weife hin» 
richteten, fo vollzogen fie doch zugleich ihre Drohung 
an Gutmenſch, unter dem Borwande, daß derfelbe 
beyder Gaden Gehuͤlfe gewefen, und nebſt ihnen die 
Arzneyen , welde Fedorn ums Leben gebracht, zubes 
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reitet habe. , Am dritten Tage fingen fie endlich den 
alten Ban Gaden, und ſchleppten ihn bis vor die 
tzarifhen Zimmer mir dem Begehren, daß man ih» 
nen aua noch Iwan Narifhfin, einen. Bruder . der 
S;arinn, auslieferte, damit fie demfelben nebft die 
fem ergriffenen Mifferhäter fein Recht anthaͤten; dann 
wollten fie fih, wenn man ihnen vorher verfichert hät» 
se, daß alles Borgegangene für Feine Empoͤrung, ſou⸗ 
dern als ein Beweis einer wahren Ergebenheit für ih⸗ 
re rechtmäßigen Ezaren angefehen werden follte, in 
ihre Quartiere begeben, und die Beftrafung aller übris 
‚gen, die moch als Schuldige auf ihrem Berzeichniffe 
fanden, der czarifchen Gerechtigkeit überlaffen ; falls 
man aber anfiehe , ihnen in der Auslieferung Nariſch⸗ 
kins zu willfahren, wollten fie alle Bojaren und Hofe 
leute in Stüde zerhauen. Fruchtlos traten nun ‚Fer 
dors Witwe und Schweftern, welde in Ban Gadens 
Erfahrenheit in der Arzueywiſſenſchaft ein fehr hohes 
- Bertrauen fepten, und deßwegen fih feiner eifrig an⸗ 
nahmen, heraus, und erflärten, daß er aus dem 
Grunde gewiß am Fedors Tod unfhuldig.fep, weil er 
alle Arzneyen, fo er ihm gereicht, zuerft ſelbſt in ih⸗ 
rer aller Beyſeyn gekoſtet, und nachher auch einer jeden 
vonihnen zu foften gegeben ; denn fie verblieben dabey, 
.er verdiene nicht nur als des Ezars Mörder, fons 
dern aud als ein Zauberer zu ſterben, und führten als 
unläugbare Beweife des legtern Berbrehens an, daß 
fie bey ihm einen getrodneten Meerpolypen und eine 
Schlangenhaut gefunden haͤtten. Im Schloffe aber 
bewog das dringende Anhalten der mehreften Bojas 
ren und Hofleute die Ezarinn Natalia, die Ueberga» 
be ihres Bruders in Die Hände feiner Mörder geſche— 
ben zu laffen. Sie begleitete ihn alfo nebft Sophia, 
der Auflifterinn aller diefer Trauerfaͤlle, (o daß er 
in ihrer Mitte ging, in die Kirche zum wunderthäti« 


LU 
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gen Schweißtuche, wo er fi durch Ablegung der 
Beicht und den Empfang des Abendmahls zu feinem 
heraunahenden Zode bereitete , und nachdem dieſes 
vollbrabt war, Sophia der Ezarinn ein Marienbild 
überreichte, folhes ihrem Bruder in die Hände zu 
geben, damit durch dieß Mittel die Streligen bewo⸗ 
gen werden möchten, Erbarmen mit demfelben zu ha⸗ 
ben. Sie wußte aber gar zu gut, daß derfelbe bey. 
denfelben zu ſchwarz angefchrieben ſtehe, als daß dies 
fes ihm etwas helfen möchte. Denn fo bald nur 
beyde Damen fib mit Narifihfin, welcher etwas hin⸗ 
ter ihnen ging, fih nun den Streligen zeigten, und 
die Czarinn anfing, durch die demüthigſte und ernies 
drigendfie Stellung ihrem Bruder das Mitleiden feis 
ner Feinde zu erflehen; ſo fprang einer zwifchen diefe 
bepden Damen, umd riß Nariſchkinen bey den Han» 
ren von ihnen fort. Darauf fchleppten fie ihn und 
Ban Gaden auf die Peinbank, umdurd diefelbe das 
Geſtaͤnduiß der Verbrechen, melde fie ihnen bey» 
moßen,, zu erzwingen. — Allein Narifhfin bes 
wies unter allen Martern ſolche Standhaftigkeit, daß 
er Beinen Laut hervorbrachte; von dem Arzte hinges 
gen erpreßte die Heftigkeit der Schmerzen lauter vers 
wirrte Ausſagen, die ein Strelige niederfhrieb. Deſ⸗ 
fen Mitgenoffen waren viel zu wild, eim ordentliches 
gerichtliches Verhoͤr anzuftellen. Sie zerriffen daher 
gar bald den ganzen fhrifilichen Auffag mit den Wor⸗ 
ten, daß diefes fie zu lange aufhalten würde, und eils 
ten mit den beyden legten Schlachtopfern ihrer 
Wuth, der fie Überhaupt etwa 67 Menſchen aufgeopfers 
hatten , zum Zode, den fie ihnen mit noch größerer 
Grauſamkeit als allen Uebrigen anthaten. , Nun bes 
‚gaben fie fid gegen Mittag nach dein Kreml, und ries 
fen überlaut: wir find nun vergnügt. Ge. cjariſche 
Majeſtaͤt, die Bott Tange in allem hohen Wohlergehen 
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erhalten wolle, verfahren mit den Übrigen Verraͤthern 
nah Ihrem Wohlgefallen; wir wollen für unfern 
Ezar, beyde Ezarinnen , unfere Czarewna Sophia 
und unfern Czarewitſch Peter Ieben und ſterben. Als 
aber darauf der Ezar Iwan, der vermurhlih durch 
die eigene Empfindung feiner Leibes. und Geifles- 
ſchwaͤche, und dur die gute Behandlung der Czarinu 
Natalia gegen ihn, ihnen erflärte, daß er fie bitte, 
zuzugeben, daß fein gelichter Bruder Peter zugleich 
mit ihm berrfhen möchte; fo waren fie ed auch 
zufrieden. Sophia begnügte fih vor jegt damit, daß 
fie nebfi diefen beyden Ezaren wirklich regierte, ohne 
zu verlangen, daß fie zugleich mit ihnen gekrönt und 
in den czarifhen Befehlen und Urkunden ihr Nahme 
mit gebraucht werden möchte. Die Güter aller in dies 
fem Aufflande Umgefommenen wurden, als wenn fie 
wegen verübten hohen Verbrechen hingerichtet worden, 
zum Bortheile der garifhen Kammer eingezogen , 
und Sophia forgte dafür, dag ein guter Theil der- 
felden an die Werkzeuge gelangte , welcher fie fich 
zur Anfiftung und Unterhaltung diefer Empörung 
bedient hatte, damit fie folhe bey Fünftigen aͤhn⸗ 
lichen Vorfaͤllen eben fo willig finden moͤchte. Sie 
beförderte auch, daß man eine Denkſaͤule nit Brand- 
marfung des Gedaͤchtniſſes aller in diefem Aufftande 
Ermordeten, die alle darauf benannt und mit dem Nahe 
men Hochverrätherbefhimpft wurden, errichtete. Doch 
geftehen ihre größten Feinde, daß fie der Regierung 
des. mächtigen zuffifchen Reichs gewachfen war, und 
nebſt dem Fürften Wafılei Golizin, den fie dabey 
zu ihrem Gehülfen wählte , und den der Zefnit 
Avril das Lob gibt ,„ daß er folde Erfahrung 
in Regierungsfaden bey ibm angetroffen, daß er 
fih verwunderte, wie er bey dem damahligen Zus 
flaude in Rußland fo tiefe und weitlduftige Einfichten 


Iwan und 


Peter wers 


den gekrönt, 


Die Macht 
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ſich erwerben konnte, ihre hohen Stellen mit dem 
größten Ruhme bekleidet, und wohl beyde bis on ih» 
zen natürlichen Tod behauptet haben würden, wenn 
fie durch rechtmaͤßige Wege zu denfelben gekommen 
wären, und der Ezar Peter nicht ein größeres Recht 
jur Regierung gehabt , und alle Erforderniffe zur Fühs 
rung derfelben wenigfteng in einem eben fo hohen, wo 
nicht höherem Maße, befeffen hätte. 

Am 25. Junius erfolgte deffen und feines Altern 
Bruders feperlide Krönung, und es verdient bemerkt 
zu werden, wie in fo kurzer Friſt alles, was. hierzu 
gehörte, verfertige ward. Vermuthlich wurde auf 


. jegt erſt der breite, in zwey Sige abgetheilte filberne 


Armſtuhl verfertigt, auf welchem beyde Ezare bey dies 
fer Krönung und nachher auch einige Mahl bey Vor⸗ 
lnffung ausmwärtiger Gefandten faßen. 

Bald nah diefer Krönung trachtete in Mose 


der Stres kau eine Secte der Rosfolnifen® die man von: ihrem 


lisen wird 
gebeugt. 


Urheber, dem Arhirei Abakum, Abakumiften nann—⸗ 
te, und jegt Nikita, einen Popen an ihrer Spige 
hatte, den man wegen Beypflichtung und Verbrei⸗ 
sung erwähnter wider die Landesreligion fireitender 
Säge feines Prieſterthums entfegie , durch Gewalt 
alle anders Denkenden zu zwingen , ihnen bepzutreten. 
Es entflanden hierüber blutige Auftritte, die einigen 
Bundert Menſchen von bepden Seiten das Leben los 
fleten. Da aber in diefer Angelegenheit Peter und 
Sophia gleich dachten, auch der Patriarch, den Su—⸗ 
marakow baſchuldigte, daß er beym neulidien Aufruhre 
der Streligen heimli die Hand mit im Spiele gehabt 
babe, gleiche Sefinnungen hegte; fo wurde diefe Unrus 
be bald gedämpft. Doch fahe man fi genoͤthigt, 
nicht nur Nifitan, fondern aud nach dem Berichte ei» 
nes, Augenzeugen eine Menge anderer Abafumiften zu 
verfhiedenen Mablen 15 bis 20 Menſchen auf ein 
; Mahl 
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Mabl enthaupten zu laſſen, weil dieſelben fich ſo 
hartnaͤckig in Beybehaltung ihrer Säge und gewaltſa—⸗ 
men Aufdringung derfelben bewiefen, daß, ald So— 
phia einem alten Adeligen auf dem Richtplatze auf 
die Bedingung Gnade antragen ließ, wenn er einen 
Widerruf thun wolle, derfelbe antwortete: er bedürfe 
von ihr feine Gmade, fondern bloß von Gott, und 
bereitete fih durch Machung des Kreuzzeichens mit drey 
Fingern (eines der Hauptunterfheidungen diefer Sec⸗ 
te von der berrfhenden Kirche, die fich hierzu zweyer 
Singer bediente) zu feinem Märterertode, — Die 
Darten des Ezard Peter fing mittlerweile an (ich 
weiß nicht zu entfheiden, ob mit Sophiens Bewilli- 
gung, oder wider ihren Willen) Maßregeln zu er- 
greifen, die Macht der Streligen zu breben, indem , 
man jungen Edelleuten die Bewahrung des Lebens der 
Ezare anvertrauete, und einige Regimenter mosfauifcher 
Streligen befehligte, nad Aftrahan und Archangel 
zu gehen, und derfelben Stellen in Moskau durch au⸗ 
dere Kriegsvoͤlker erfegte, Die Streligen aber ergrife 
fen darüber aufs neue das Gewehr, und der Hof 
ſcheuete ihre noch habende Macht fo fehr,, daß er def: 
wegen Mosfau verließ, und am. 2. September 
den Weg nah dem feften Zroizkoiflofter antrat, Db 
und in wie fern Sophta oder auch der Oberbefehlsha- 
ber der Streligen, FZürft Iwan Andreewitſch Cho- 
wanskoi, mebft deffen Sohne Andrei in diefe Unter» 
nehmung der Streligen verwickelt geweſen, und wo⸗ 
bin die Abfihe diefes neuen Aufflandes gegangen, dara 
über wird fehr verſchiedentlich gefchrieben. 


Zwar fegten fih die Streligen nun in Bewe- 
gung, mit gewaffneter Hand den Aufenhalt des Hofes 
ju beſuchen, und dort Rache wegen. der Hinriptung 
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ihrer Anführer auszuüben. Allein der Patriarch hielt 
fie durch feine Borftellungen in etwas auf, und wäh 
rend der Zeit erfuhren fie, daß von allen Seiten, auf 
Beranftaltung des Hofes ‚andere Kriegspölfer gegen fie 
anrüdten. — Diefe Nachricht verwandelte augen= 
bliflih den bisherigen Frog der Streligen in eine 
folde Furchtſamkeit, daß, als inzwifhen ein Befehl 
des Hofes bey ihnen anfam, daß fie anders Feine Ver⸗ 
zeibung ihres Verbrechens erwarten dürften, ald wenn 
fie ſelbſt ale Aufmwiegler in die Hände des Hofes uͤber⸗ 
lieferten, unverzüglich alle, die fih auf einige Art un« 
ruhig erwiefen hatten, und noch über dieß den zehn> 
ten Mann von allen Regimentern zur Befirafung flell- 
ten. Diefe bereiteten fih insgefomme durch Abfchied 
von ihren Frauen und Kindern, und den Empfang 
des Abendmahls zu der bevorfiehenden Hinrihtung , 
überhaupt 3700 Mann an der Zahl, die alle ihre 
Weiber und Kinder begleiteten. In einem foldhen Aufs 
zuge, daß jeder zweyte Mann einen Blod und der drit- 
se ein Beil trug, gingen fie dahin ab; die Hauptſchul⸗ 
digen aber Tegten fich noch über dieß Stricke an die 
Hälfe. In diefer Ordnung fiellten fie fi auf dem Pla- 
He und vor dem Zenfier, wo die Ezare flanden, und. 
legten ihre Hälfe mit den Worten auf die Blöde: 
"wir alle find fhuldig, und es berufet auf dem Wil: 
Ien des Czars, nicht nur mit und, fondern auch mit 
ollen den Unftigen fo zu verfahren, und wir erwarten 
bierzu nur ihren Befehl. Weiter fprachen fie nichts, 
fondern verharreten in diefer Stellung mehr als drey 
Stunden lang, indem man bey Hofe daruͤber berath⸗ 
fhlagte, was man bey diefem Vorfalle für Maßre⸗ 
geln befolgen ſollte. Endlich gefhahe der Ausſpruch, 
daß die Hauptfchuldigen , etliche go an der Zahl, ges 
koͤpft, die Übrigen aber frey in ihre Wohnungen zu: 
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ruͤck geſchickt werden follten. Die Freunde Iwans und 
die Gegner Peters aber betrieben, um dem erfteren 
Zhronerben zu verfhaffen, deffen Bermählung, welche 
omg. Januar 1684 mit Prosfopia Soltikow, ei« 
nem Frauenzimmer von feltener Schönheit, daß Ja— 
ſykow, der, Liebling Fedors, als er ihn zum zweyten 
Mahle vermählen wollte, aus Beforgniß, daß, wenn 
Zedor diefe Prosfopia zu fehen befäme, er diefelbe 
der Apragin, die Jaſykow zu deffen Gemahlinn be- 
ſtimmte, vorziehen möchte, ihren Vater Fedor ſchleu— 
nig zum Woywoden von Zenifeisf ernennen, und auf 
der Stelle mit feiner Tochter in diefe fibirifche Statt- 
Balterfhaft abgehen lieg, aus welcher man fie jegt eben 
fo sefhwind und mit gleiher Geheimhaltung nad 
Moskau zurüdberief, vollzogen ward, Jegt hielt 
man aud die Macht und den Uebermuth der. Streli» 
sen ſchon fo gebrochen, dag man die Säule, die zum 
Denkmahle der Schwäche der Regierung in Anfehung 
ihrer diente, wegfchaffte, und auf dem Orte, wo fie 
geftanden hatte, eine andere mit einer Schrift auf- 
sichtete, die eine mit den ſchaͤrfeſten Drohungen ver- 
dundene Warnung wider alle Meutereyen enthielt. 
Allein fo wohl diefe Abficht der Beförderer diefer Ehe, 
ald eine andere hiermit verbundene, naͤhmlich durch‘ 
den Einfluß diefer Gemahliun Iwanen zu bewegen, 
dag er mit Sophien einſtimmig wider feinen Bruder 
handle, ſchlugen fehl, und zwar die legtere hauptſaͤch⸗ 
lich deßwegen, weil er durd nichts von der großen 
Liebe, die er zu feinem Halbbruder trug, abwendig ge- 
macht werden konnte, und über dieß aufs ſtaͤrkſte da- 
von überzeugt war, daß anf der Erhaltung feines 
Bruders das Wohl des ganzen Reichs beruhe, und 
dieſes allen eigennützigen Abfihten vorgezogen werden 
muͤſſe, wie er denn öfters Öffentlich fagte, daß, fo 
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bald ſein Bruder das Alter erreiche, der Regierung 
vorfieben zu können, er fid) derfelben gänzlid begeben 
wolle , und die Unternehmungen Sophiens wider Pe⸗ 
tern mit ſtaͤrkeſten Ausdrüden migbilligte. 


Peters Zus „ Vermuthlich veranlaßte Golizins Abmwefenheit 
TR aus Mosfau , daß Czar Peter im Dorfe Prev» 
i braschenfoe, welches wegen der angenehmen und ge» 
funden Lage, wie auch der Bequemlichkeit zur Jagd, 

ſchon feinem Vater fo wohl gefallen hatte, daß er das» 

felbe häufig befuchte, und auf demfelben einen Poteschit 
Dworeg oder Spielhof erbauen lieg, worin man unter 

; Beforgung des Bojaren Artemon Matthweew allerley 
Ergegungen, ald Schaufpiele, Ballette und Eoncerte 
anftellte, wozu man die Leute aus Deutfchland ver- 

ſchrieb, ihre Zahl aber durch Einheimiſche, die man 

ihnen in die Lehre gab, verſtaͤrkte und ergaͤnzte, unter 

dem Nahmen eines Spielwerks erſt eine geringe Ans» 

zahl Juͤnglinge von ungefähr gleichem Alter mit ihm 

in eine Compagnie von zo Mann zufammen zog, und 

fih mit ihnen dergefialt in den Waffen übte, daß er, 

am den Allervornehmfien die damahls beym rufjifchen 

Adel fehr tief eingewurzelte Meinung zu benehmen, 

daß fie durch DBelleidung der unterftien Stellen im 
Kriegsfiande ihre Herkunft ſchaͤnden würden „ ſelbſt 

den Dienfl. eineg gemeinen Soldaten , vielleicht auch 
bisweilen eines Trommelfchlägers verfahe, und von 

diefer unterfien Stufe nah und nad  böher hinauf 

fig. — Diefe Zünglinge belegte man mit dem 
Nahınen Potefhnii oder Gefpielen des jungen Ezars, 

Es dauerte nicht lange, fo erfuhr man, dag man 

fih in der eigentlihen Abſicht, die Peter hierbey 

begte , fehr geirrt habe, und daß etwas weit Erheb⸗ 

licheres darunter gefuchet werde, indem fih immer 
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mehr junge Edelleute aus den allervornehmſten Ge⸗ 
ſchlechten, die ſich dadurch oͤffentlich gegen die Regent⸗ 
ſchaft Sophiens erklärten, unter dieſe Poteſchnii bes 
gaben, und derſelben Zahl fo anwuchs, daß Ge in 
Preobraſcheuskoe nicht Raum genug fanden, fondern 
ein Theil in das nahe gelegene Dorf Semenowskoe 
verlegt werden mußte, aus welcher Vertheilung die 
Rahmen der Breobrafhenfifhen und Semenowifhen 
Poteſchnii entftanden, auch Francois Jaques le Fort, 
der erſte Hauptmann der urfprünglihen Compagnie 
diefer Poteſchnii, zugleich ein befonderes Regiment für 
fi anwarb, 


Diefer Mann hat in die ganze Bildung Peters Le Fort 
und alle neuen Einrichtungen, wodurch derfelbe fein — 
ganzes Reich und die Sitten und Lebensart der Ein» 
wohner nah dem Mufter anderer europäifchen Länder 
umzuformen ſich bemühete, einen fo großen Einfluß ‚- 
daß aus diefer Urfache ein umfländliher Bericht von 
ihm als ein wefentlihes Stuͤck der Geſchichte Peters 
‚und des rufifchen Reichs unter demfelben angefehen 
werden muß. — Db wohl alle Hauptquellen diefer. 
Geſchichte, fo weit die Sache ihn betrifft, im verſchie⸗ 
denen ‚Dingen von einander abweichen, ſo herrſcht 
doch im Ganzen eine ſolche Uebereinftimmung, daß 
man nicht befürdten darf, in einer wahrhaften Schil⸗ 
derung diefed mehr außerordentlihen als wahrhaft 
großen Mannes zu fehlen. Daß er aus einem alten 
adeligen Haufe aus Piemont herſtamme, welches fi 
vor einigen Jahrhunderten zu Geneve niedergelaffen 
babe, beruher bloß auf Voltaires Glaubwürdigkeit. 
Genug, er war zu Geneve geboren, als der Sohn 
eines Kaufmanns der Handlung gewidmet, und erhielt 
eine diefer ihm beftimmten künftigen Lebensart ange 
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meſſene Erziehung. Er beſaß aber zu viel Feuer und 
einen zu hohen Geiſt, ſich dieſen Stand gefallen zu 
laſſen und ſich daran zu gewoͤhnen; daher veranlaßte die⸗ 
ſer Zwang, den man ſeiner Neigung anthat, daß er 
deſto eher auf mancherley Ausſchweifungen verfiel, 
und beſonders fehr bald alles Geld, welches er fein 
Eigenthum nennen fonnte, durchbrachte, und über dieß 
noch Schulden machte. Da er nun diefelben nicht 
bezahlen fonnte, verließ er fhon im 14. Jahre heim» 
lich feine Vaterſtadt, und begab fi erft ald Cadet zu 
Marfeille in franzoͤſiſche, hernach aber in hollaͤndiſche 
Kriegsdienfte. Weil er aber in einem Lande, wie 
damahls Rußland war, gefhmwinder und beffer als 
fonft irgend wo in Europa fein Glüd zu machen hoffe 
te, ließ er fih von dem. deutſchen Oberſten Werftin, 
der einen Auftrag vom Czar Alerei hatte, Leute in 
feinen Dienft anzunehmen, anwerben, und ging mit 
demfelben nah Archangel. Sie famen aber dort erft 
nah Alexei's Tode an, und dadurch hatten fich die 
Umftände des Reichs dergeftalt verändert, daß der 
Befehlshaber von Arhangel nicht nur diefe Fremdline 
ge im dußerfien Elende ſchmachten ließ, fondern fo- 
gar fie insgefamme ins Iunerfte von Siberien zu fi: 
den drobete. Jeder von ihnen mußte alfo nun dar- 

‚auf denken, wie er fich felbft weiter fortbringen moͤch⸗ 
te. Le Fort ging nah Moskau, und weil er von 
einem fehr muntern Geifte war, und fih im jeden. 
Charakter und jede Lebensart zu fhiden wußte , fam 
er beym dänifhen Kefidenten Horn als Secretdr an, 
und machte fi zugleich bey hollaͤndiſchen und anderen 
auswaͤrtigen Kaufleuten ſo beliebt, daß er dadurch Geld 
erlangte, nach ſeinem Hange verſchwenden zu koͤnnen, 
bis ein einziges Kind einer wohlhabenden Witwe, die 
außer einem ſchoͤnen Hauſe 4000 bis 3000 Rubel auf 
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Zinſen ſtehen hatte, fo für ihn eingenommen warb, 
daß fie ihn, ungeachtet aller Widerrede ihrer Mutter, 
in der Stille heirathere, worauf die Mutter ihnen Ver⸗ 
zeihung gewährte, und fie zu fid in ihr Haus nahm. 
Nun bemühete fih Le Fort, dem Czar Peter näher 
befannt zu werden, und brachte es bald dahin, dag 
derfelbeihn zu feinem vornehmften Guͤnſtling und Rath⸗ 
ueber fo wohl im Privatleben ald in allen wichtigen 
Angelegenheiten wählte, und er im Jahre 1686 Oberſt- 
. Vieutenant , 1687 ‘aber Oberfier und bald nachher 
General ward. Sophia fahe ed Anfangs wohl nicht 
ungern, trug audh vieleicht dazu mit bey, daß ihr 
Halbbruder den Umgang mit diefem Le Fort und an» 
dern jungen Lenten, die ihn dazu gewöähnten, befon» 
ders da fein Dberauffeher Fuͤrſt Boris Alexiewitſch 
Golizin, Baterbrudersfohn des Vertrauten und Regie 
rungsgehülfen Sophiens, ihn hiervon nicht abhielt, fon» 
dern vielmehr ſelbſt eine wuͤſte Lebensart liebte, und 
deßwegen ſolche bey feinem Zöglinge befärderte , nicht 
nur unter fih ein fehr' unordentliches Leben zu führen, 
und bisweilen drey Tage hinfer einander in einem 
befiändigen Zrinfgelage und andern Liederlichfeiten 
zuzubringen, ohne daß ein einziger aus diefer Gefel- 
fhaft in diefer ganzen Zeit zu Bette ſchlafen ging, 
fondern mit ihnen in Häufern, die der niedrigſte Poͤ⸗ 
bel in feinen Ausfhweifungen befuchte , herum zu 
ſchwaͤrmen, einem beſtaͤndigen Aufenthalte in ber Haupt: 
ftade vorzog, und wenn Männer von dem höchften 
Stande und vornehmſten Bedienungen ihm hierüber 
Vorſtellungen machten und bathen, fi vielmehr auf 
die Regierungsgefhäfte zu legen, ihnen fo ſchimpflich 
begegnete, als wenn er ihnen vorfeglich alle Luft bes 
nehmen wollte, wieder zu ihm zu fommen. Denn auf 
diefe Weife glaubte fie, werde er alle Luft und Ge 


2688. 


1689. 
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legenheit zur Aufllärung feines Verſtandes verlieren, 
die Gemüther der Großen fo wohl ald des gemeinen 
Volks von ſich abwendig machen, und folglich nie in 
den Stand gerathen, ihr die Regierung abnehmen zu 
koͤnnen, wo ihn nicht eine fo wuͤſte Lebensart frühe 
ins Grab flürgte. Wie fie aber merkte, daß Le Zort 
und Peter mitten unter. den Beraufhuugen diefer 
Ausfhweifungen den Entwurf, fie der Regierung zu 
entfegen, machten, und die Potefchnit, die Sophia 
Anfangs als eine Spielerey belachte, fi zu einem Heere 
verſtaͤrkten, das den Streligen ein Gleichgewicht hal⸗ 
ten, ‚und ihnen zur Ausführung des genannten Ent» 
wurfs dienen möchte; fo wor es zu fpät, dieß Vor⸗ 
haben zu zerfiören. Denn fhon am 5. Januar 1688 
wohnte Peter zugleich mit feinem Bruder dem hohen 


» geheimen Rathe bey , und ward vermuthlid, weil die 


Ezarewna hierbey wahrnahm, daß er nicht gefonnen 
ſey, in diefer Ratheverfommlung feinem Bruder zu 
gleihen,, und alle ihre Maßregeln dur ein ‘a zu 
befeftigen , von diefer Zeit an vom ihr nicht wieder zu 
demfelben eingeladen. Gegen die Türken ward in die= 
fem Jahre wenig unternommen, indem alles dar» 
in beſtand, daß der Kofafenhetmann Mazeppa am 
Samara nah dem von Gordon gemachten Riffe eine 
Stadt von 2000 Faden im Umfange, Nahmens Bo- 
gorodizkoi, anlegte, und die Stadt Oczakow ausge: 
plündert wurde. Im Jahre 1689 aber vermochten 
den Fürften Golisin die vielen Vorwürfe, die man 
ihm Öffentlich darüber machte, daß die bepden vor» 
berigen. Feldzüge dem Reiche viel gekoſtet, dem 
Feinde hingegen nicht das Geringfte gefchader hätten, 
alle Kräfte des Reichs anzuwenden, durch erhebliche 
Berrichtungen fein durch diefe-Befchuldigung fehr ges 
ſchwaͤchtes Anfehen aufs weue ber zu ſtellen, und 
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zu biefem Ende das zu diefem Zeldzuge MPIOMI 
maͤchtige Heer ſelbſt anzuführen. ° 


Als der Fuͤrſt Golizin einmahl nah dem czariſchen Deter gibt 
Schloſſe fuhr, ſchwang fih ein Waghals auf feinen zu dee Vers 
Sälitten, und ergriff ihn beym Barte, um ihm mit — 
dem in feinem Gürtel nach damahliger ruſſiſcher Ges phien "son 
wohnbeit ftedenden Dolce zu ermorden. — Da die der Regies 
Bedienten zeitig genug hinzu fprangen , um den toͤdt⸗ Pe 
lihen Stoß zu verhüthen, und ſich feiner zu bemaͤchti⸗ 
gen ; fo ließ er durch die gröbften Schimpfworte und 
fürdterlihften Drohungen feinen Zorn gegen den Für. 
ſten aus, und erfühntefih, demfelben zu fagen, daß: 
ob ihm zwar fein Unternehmen, das Vaterland von 
dem allerfchredlichften Ungeheuer, welches dasfelbe je 
zu feinem. Schaden in feinem Schooße ernähret, zu 
reinigen, mißlungen fey, er fih doch in feinem Un- 
glüde damit aufrihte, daß unter einigen Hunderten 
die ein Gleiches vorhätten, doc einer ihn gewiffer 
treffen würde. Diefer Kerl wurde darauf ind Ge 
fängnig gefchleppt, und nachdem man ihn, um feine 
Mirfhuldigen von ihm heraus zu bringen, auf die Fol- 
ter geworfen, in der Stille hingerichtet. Ingleichen 
fand man einige Tage vor feiner Abreife zum Heere 
an der Pforte feines Palaftes einen zugemachten Sarg, 
bey defjen Deffnung man einen Zettel traf, auf wel⸗ 
chem man las: Golizin, läuft dein dießmahliger Feld» 
zug nicht befjer als der vorige ab; fo fiehft du Bier 
deinen Lohn vor Augen. Noch vor feiner Abreife em» 
pfand er au das Mißvergnügen, daß der Ezar Peter 
fih auf Antrieb feiner Mutter vermählte. Sie erſahe 
auch felbfi die Gemahlinn, von mweldher fie glaub» 
te, daß ihre große Schönheit vermögend feyn werde, 
ihren Sohn von allen andern Liebeshaͤndeln nad uͤbri⸗ 
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gen Ausfhweifungen abzulenken. Dieg Frauenzimmer 
hieß Eudokia Federomna Lapuchin, und war aus ei- 
nem der aͤlteſten und reichfien Häufer des Reichs. 
Die Vermaͤhlung gefhah den 27. Januar. - Der uns 
glüdlihe Ausgang des golizinifhen Feldzuges brachte 
dem ſchon überaus wankenden Anfehen diefes Staats» 
 mannes und zugleih feiner Goͤnnerinn Sophia den 
legten tödtlihen Stoß bey. Nah den in der 
Sammlung ruffifcher Geſchichte aus des Generals Pas 
trik Gordons eigenhändigem Tagebnche gezogenen Nach⸗ 
richten zu urtheilen, beftand das Verbrechen oder Ber- 
gehen , das wegen diefes Feldzuges Golizinen zur Laſt 
gelegt ward, darin, daß in den Wuͤſteneyen der Krimm 
viele ruffifhe Manuſchaft, ohne faſt einen Feind ges 
fehen zu haben, wenigftens ohne daß derfelbe fich zu 
einem ordentlihen Gefechte gezeigt hätte, zu Grunde 
sing. Nah Neuvillens Berichte hingegen griffen die 
Zartarn am ı3. May niht nur den Vortrab au, wel⸗ 
den der Bojar Semen Alereewitfh Schein anführte, 
fondern brachten aud den linfen Flügel, welchen Sches 
remeten befehligte, in Unordnung, und harten ſich 
“ bereits des Gepaͤckes bemaͤchtigt, als eine von dem 
Dberfeldherrn den Nothleidenden zugeſchickte Verſtaͤr⸗ 
Fung die Sache änderte, und die Tartarn fih zu ente 
fernen zwang. Am 16. aber ſchloß der Khan mit feis 
ner gangen Macht, die and 30,000 oder 40,000 Reis 
tern beftand , bey Zelona Dolina oder; dem grit« 
nen Walde die Ruſſen unvermerkt ein und brachte 
gleich beym erfien Angriffe die Reiterey in Unord⸗ 
nung, die aber darauf fich hinter ihr Gepaͤck zog, 
und in diefem Vortheile fi ihres Feindes ermehrte, 
Auf einer andern Seite aber fiel Sultan Nureddin 
die Kofafen an, welche unter dem Befehle des ruffi- 
ſchen Secretärs Emilian, eines zu diefem Gefhäfte 
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gänzlich untauglichen Mannes, fanden , indem derſel⸗ 
be nicht nur im Kriegswefen gaͤuzlich unerfahren, ſon⸗ 
dern aud von furdtfamer Gemüthsart war, und fo 
' gelang e8 den Tartara, bier in die ruſſiſche Wagen- 
burg zu dringen , und 20 Kanonen mit ihrem Gerd 
the und Pferde zu erobern, bis von einem andern 
Theile des Heeres Hülfsvölfer anlangten „ durd wel» 
ce fie zurüc getrieben wurden. Diefer Vorfall wird 
auch in der ottomannifhen Pforte, und zwar mit fols 
genden Umftänden , die dod die Sache viel zu fehr zu 
übertreiben fcheinen, gemeldet, daß dabep auf 20,000 
Ruffen umgefommen und 15,000 zu Gefaugene ges 
macht, auch etlihe 70 Stüde und ſonſt vieles Ge 
päde erbeutet worden fepen. Denn als das ruffifce 
Heer darauf feinen Zug nach Perefop fortfegte , ge» 
traueten ſich die Zarıarn nicht mehr, durch Einlafe 
fung in ein Gefecht fie vom Angriffe dieſes Haupt- 
fhlüffels zu. ihrem Lande abzuhalten, ſondern fegten 
die Borfiädse diefes Ortes feldfi in Brand, und ver» 
leiteten durch das Borgeben, als wenn fie geneigt 
wären, einen dem rufjifhen Reihe annehmlichen Frie— 
den zu maden, Golizinen dahin, daß er feinen Kid 
zug antrat, worauf fie, fo bald fie nichts weiter von 
ihm befürchteren, dieſe Verftelung aufhoben, und 
ihm wiffen ließen, daß fie auf feine anderen: Bediu- 
gungen, als wenn Rußland den vorigen Jahresgehalt 
ihnen bezahle, und zuförderfi 240,000 Rubel, als den 
Rückſtand für vier ſchuldig gebliebene Jahre, adtrage, 
Zrieden mit diefem Keiche eingehen würden. Nah 
Santemirn endlich hielt Solizinen nicht ein verftellies 
Sriedensauerbiethen der Tartarn vom Angriffe auf 
Perekop zurüd, jondern eine Empörung, die vom 
Kegimente des Czars anfing, und viele von den vors 
nehmjten Befehlshabern auf feine Seite zog, die 
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ihn zwang, wider feinen Willen unverrichteter Ga- 
de von. Perefop aufzubrehen, und den Ruͤckweg nad 
Rußland zu nehmen , auf welchem fein Heer nad) eben 
diefem Kantemir , dem einzigen Zeugen hiervon, von 
den Tartarn angefallen ward, umd dur die Zreulo- 
figfeit feiner inneren Feinde in feinem Nachtrabe großen 
Verluſt erlitt. Sollte nicht diefer Pantemirfhe Bes 
richt muthmaßen laffen, daß ſchon während‘ diefes 
Zeldzuges die Freunde des Ezars Peter fih Öffentlich 
den Maßregeln Golizins widerfegt hatten? Denn fo 
viel ift gemwiß, daß Le Fort diefem Feldzuge beywohn⸗ 
te, und der General Gordon fhon vor demfelben 
mehr Eifer , Peters Befehle „ ohne. vorherige An» 
frage bey Golizin oder Sophien zu thun, zu befol⸗ 
gen zeigte, als Oolizin ertragen fonnte. Ueber Meß beob» 
achteten Sophia und Golizin ein ſolches Betragen 
gegen Gordon, woraus derfelbe erfannte, daß fie, bey 
after ihrer Kenntniß und Schägung feiner Verdienfte, 
ihn als einen Mann anfahen, den man fehr kurz hal⸗ 
ten müffe, damit er fi in dem Gefühle feiner Unent« 
behrlichfeit nicht überhebe, aus welcher Urſache fie, 
ale er bald nach diefer freywilligen Ruͤckkehr um feis 
ne Entlaffung aus dem ruffifhen Dienfte bath, ihn 
fehr hart anfuhren, und einen fhriftlihen Befehl aus» 
fertigen ließen, nah welchem er zum Fähnri her⸗ 
abgefegt, und nach einer entfernten Gegend des Reichs 
verſchickt werden follte, welcher Befehl erfi nach eis 
ner erfolgten ſchriftlichen Demürpigung Gordons wi⸗ 
derrufen ward, 


Bruch zwi: Sicher iſt es, daß Golizin bey der Ruͤckkunft 
fen Peteen aus diefem Feldzune zwar von Sophien .und ihrem 
u. Sophien. der Iwan hoͤchſt gnaͤdig aufgenommen ward, bey 

Petern aber den begehrten Zutritt nicht erlangte, und 
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am 8. Junius der oͤffentliche Ausbruch der Feindſe⸗ 
Tigfeiten zwifhen den beyden Parteyen Peters und 
Sophiens bey Beranlaffung eines feyerlichen gottes> 
Dienftlichen Umgangs erfolgte, zu welchem fi Peter 
aus Kolomenskoe, einem Dorfe und Hofgute, wo er 
fich gegenwärtig meiften Theils aufhielt, einfand, ins 
dem Peter, als Sophia bey aller feiner Widerrede 
Darauf beharrete, als Regentinn dieſem Umgange bey⸗ 
zumohnen, underzuͤglich nach Kolomenskoe umkehrte, 
und von dort ſogleich mit feiner Gemahlinn, Freuns 
den und dem ganzen Hofſtaate nad Preobaſchenskoe ab⸗ 
ging. Nun folk Sophia den Anfchlag gefaßt haben, 
durch den Oberbefehlshaber der Strelzi, Tſcheglowo⸗ 
toi, ihren Halbbruder nebſt deffen Mutter, Gemah- 
linn und Schmefter Natalia in feinem Aufenthalte 
in der Naht vom 7. bis 8. Auguft umbringen zu 
laſſen, diefer Mordanfdlag aber kurz vor den zu der 
Ausführung beſtimmten Augenbliden von vier mit 
darin begriffenen Strelzi Petern angezeigt worden ſeyn. 
Da nundiefer bey einem folhen Vorfalle fih in einem 
fo ſchlecht verwahrten Orte nicht ficher achtete, fo 
flüchtete er in größter Eile mit allen feinen Hoflen- 
ten ins fefte Zroizkoiklofter, und nun war für Petern 
unvermeidlih , alles anzuwenden, Sophien von der 
Keichsregierung zu entfernen. Gordon gerieth bey 
einer folhen Bewandtniß der Umſtaͤnde vorzüglich in 
Verdacht, als wenn er fih bey einem foldhen Vor⸗ 
haben Peters thaͤtig ermweifen würde, und erhielt deß⸗ 
wegen von Golizin die Weifung, auf Feinen Befehl oder 
aus irgend einer Urſache die Haupffadt zu verlaffen, 
Als aber immer mehr von den in ruflifhen Dienften 
fiehenden Ausländern fi zu Petern begaben, fo bes 
fand Gordon für rathſam, durch einige derfelben ihm 
melden zu laffen, daß, wenn derfelbe ihn zu fih be: 


Peter 
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rufen wollte, er unverzuͤglich gehorchen würde, Als 
darauf am 4. September ein Schreiben von Petern, 
das an alle Generale, Oberfien und Soldaten gerich- 
tet war, onlangte, worin derfelbe forderte, daß fie, 
um ihn wider eine gegen ihn angeflellte Verſchwoͤrung 
zu fügen, ſich alle wohl beritten und bewaffnet ben 
ihm einfinden follten, und Gordon dieß Schreiben in 
Gegenwart aller ausländifchen Generale und Ober» 
fien, die er deß wegen zu. ſich berufen, geöffnet und 
ihnen vorgelefen hatte; fo faßte man den einflimmi. 
gen Schluß, dieß Schreiben Golizinen zu überrei» 
eben, und dabey anzudeuten, daß fie fih alle verbun- 
den erfennten, den Inhalt desfelben zu befolgen. Gore 
don übernahm dieß Gefhäft, welches fonft Feiner war 
gen wollte, und als Golizin auf eine folde Erklaͤ— 
zung antwortete, daß fie fo lange fih ruhig halten 
follten , bis fie vom Ezar Iwan und der Regentinz 
Berhaltungsbefehle erhalten würden; fo beſaß Gor⸗ 


don den Muth, ihm ins Gefiht zu fagen, daß es 


als ein Hochverrath an ihnen geahndet werden wür- 
de, wenn fie fich diefem Befehle Peters unge’ 
horfam erwiefen, und reifte noch denfelben Abend 
nad dem Zroizkoiflofter ab. Nun wuchs in fehr wer 
nigen Zagen die Zahl derer, die bereit fhanden, ihre 
Schwerter zur Bollziehung der Befehle Peters zu ge» 
brauden, fo flarf an, daß Sophia erkannte, das 
größte Gluͤck für fiebefiche darin, wenn fie ed bewir= 
fen könnte, daß ihr Halbbruder ihr eine Ausföhnung 
gewaͤhre. 


In dieſer Abficht ſchickte fie zufoͤrderſt zwey Muh⸗ 


zwingt So: men von ihm, oder Schweſtern ſeines Vaters, die fie 


phien ins 
Klofter zu 
gehen. 


überredet hatte, dag ein bloßes Mißverfiäudniß in 
diefer Sache herrſche, und fie nie feindfelige Abfihtem 
wider 
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wider ihren Halbbruder gehabt hätte, an ihn ab, — 
Aber diefe. wurden durch die Beweife, die ihnen Pe⸗ 
ter von der Wirklichleit einer von feiner Schweſter 
wider ihm angeflifteten Verſchwoͤrung gab, fo voll» 
kommen eines andern überführt, daß fie ihn um Ver⸗ 
zeihung bathen, daß fie fi unmiffentlich zu Werkzeu⸗ 
gen der firdflihen Anfchläge Sophiens brauchen lie« 
Gen, und erflärten, daß fie nicht wieder nah Mos— 
Fau begehrten, fondern hier mit ihm feine ferneren 
Schickſale theilen wollten. Da nun diefe Unterhänds» 
lerinnen Sophiens nicht zurück kamen, und fie 
daraus erſahe, daß fie von derſelben Vermittelung ſich 
nichts verſprechen dürfe; fo wandte fie ſich an den Pa⸗ 
triarchen, und gebrauchte gegen denſelben ſo ruͤhrende 
Vorſtellungen und Bitten, daß derſelbe ein gleiches 
Geſchaͤft uͤbernahm. Aber als er nun im Troizkoi⸗ 
kloſter vernahm, daß auch er mit unter denen ſey, die 
dieſer Anfchlag Sophiens betreffe, und ſchon von ihr 
der Abt Spivefter beſtimmt ſey, an feiner Stelle das 
Patriarchat zu befleiden ; fo verblieb er gleichfalls bey 
Petern. Run blieb Sophien fein anderes Mittel übrig, 
als zu verfuhen, was fie felbft bey ihrem Halbbru⸗ 
der auswirken koͤnne. Allein auf dem Wege kam ihr 
. eine Bothſchaft entgegen, daß derfelbe fie nicht fpres 
hen wolle, fondern verlange, daß fie ungefäuint um- 
kehre, und ihm Tſcheglowotoin zur verdienten Strafe 
ausliefere. Da nun fogar ihr Bruder Iwan fie er 
mahnen ließ, diefem Begehren feines Bruders Folge 
zu leiſten, fo mußte fie gehorchen, und folglich ward der 
Befehlshaber der Strelzt in Peters Gewalt überliefert, 
und nad gefhehenem&eftändniffe feines Verbrechens ent⸗ 
hauptet. Seine größten Mitfcpuldigen empfingen eine 
gleiche Zodesftrafe ; andere befamen die Knute, und einis 
ge wurden nah abgefchnittener Zunge. des Landes 
Geſch. Rubl. 3. Band. u 
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verwiefen. Sophia aber mußte den czarifhen Pal⸗ 
laft verlaffen , um fib auf ihre: ganze Lebenszeit 
ins Klofter Nomwodewitfchei zu begeben, wo man ihr 
wider ihren Willen unter dem Nahmen Sufanna den 
Nonnenfhleger anlegte. Darauf fertigte man am 7. 
oder 11, September einen von allen Dumnoi » Diafen 
unterfchriebenen Befehl aus, daß von jet an in ale 
len Reihsgefhäften und oͤffentlichen Schriften "der 
Titel der Czare, fo wie er zu Anfange diefes Befehls 
lautete, daß iſt, mit Auslaffung Sophiens gefhries 
ben werden folte. Don diefer Zeit fing Peter am, 
mit unumfchränfter Gewalt das ganze Reih zu be= 
berrfchen, indem man aus dem, was vorher von Swan 
gemeldet ift, weiß, daß derfelbe ganz wohl damit zu⸗ 
frieden lebte, daß er nur die Ehre genof, ein mis 
feinem Bruder regierender Ezar zu heißen. Golizin 
muß wohl an dem allerfirafbarften Theile der Unter 
nehmungen Sophiens wider Petern nicht Theil ges 
nommen haben, weil ſich diefer damit begnügte, ihn 
mit Einziehung feines Vermögens und der Verbau— 
nung nad Puſtoſero, welcher Verweifungsort nach⸗ 
ber in Pinega verwandelt ward, zu befirafen. Dies 

- fed betrübre Schickſal mußte feine Gemahlinn, wie 
auch fein Sohn und deffen Frau mit ihm theilen, - 
wobey ihnen insgefammt von ihrem ganzen Ver 
"mögen nur die Mitnakme von go Kubeln verſtattet 
und jeder Perfon ein täglicher Unterhalt von drep Ko: 
peifen zugeftanden ward, 


Einige Vor⸗ Im Jahre 1690 aͤußerte Peter wegen der Grenz⸗ 
— ſcheidung mit Pohlen gegen dieß Reich ein ſolches Miß⸗ 
5. vergnuͤgen, daß er deſſen Refidenten feſt hielt. Allein 
der König Johann III., deſſen großen und ruhmwuͤr⸗ 

digen Eigenſchaften von den wenigſten Schriftſtellern 
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gebuͤhrende Gerechtigkeit widerfäßrt, erfidte den erſten 
Funken eines Kriegsfeuers, das feinem Reiche hoͤchſt 
verderblid zu werden fibien. Eben der Scharffinn dies 
ſes großen Königs entdedte bald, als ein koſakiſcher 
Pope mit einem Schreiben des Hetmanns Mazeppa, 
vor ihm erſchien, in welchem derfelbe fih erboth, mit 
allen feinen Kofafen fih unter den pohlnifhen Schuß 
zu begeben , wenn der König ihn nur verfpreden 
wollte, ihn wider den Czar zu vertheidigen, daß dies _ 
fer Antrag auf feine Weife einiges Gehör verdiene. 
Sodann, der immer von Mazeppa's Charakter eine 
febr nachtheilige Meinung hegte, und daraus das 
Urtheil fälte, es fen ſehr wahrfheinlih , daß der» 
felbe ihn durch dieſen' fhmeichelhaften Antrag aus— 
zuforfhen denke, und wenn er eine fhriftlihe Erfid- 
rung der Annahme desfelben von ihm abgelodt haben 
würde, durch Uebergabe derfelben in die Hand des 
Ezars fih ein neues Verdienft um diefen Herrn zu er» 
werben fuchen glaubte, gefest auch daß Mazeppa es mit 
dieſem Antrage aufrichtig meinte, doch die Ausführung 
dieſes Vorſchlages die gegenwärtigen Kräfte der pohlui« 
Shen Macht überfteige, folglich auf jeden Fall die Annah- 
me diefes Erbietheus ihn in einen nach aller Wahrfchein- 
lichkeit unglüdlihen Krieg mit Rußland verwideln 
müffe. Da aber diefer Priefter bey allen wiederholten ab⸗ 
fhlägigen Antworten fortfuhr, ihm mit, feinem Geſuche 
läftig zu fallen; verurſachte derfelbe, daß der König fi 
um deflo eifriger bemuͤhete, hinter den eigentlichen Grund 
diefer Sache zu fommen, und fo erfuhr er, daß diefer 
Kerl ein Betrieger fey , welcher die Hand des Hetmanus 
nachgemacht, und das Siegel, deffen er fi zu diefen 
falfhen Briefen bedienet, vergraben hatte, worauf er 
ihn feſtnehmen, und an den Ezar, damit derfelbe ihn 
nah feinem Belieben beſtrafen fönnte, ausliefern ließ. 
; u2 
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Des Pas In eben diefem Jahre farb. der Patriarch Joas 
— kim, welcher in feinem legten Willen die Czare ſehr 
od und meitläuftig ermahnte, alle Keger und fremden Glau- 
Teſtament. heusgenoſſen, nahmeytlih die Lateiner, Lutheraner, 

Kalviner und Tartarn, als Feinde Gottes und Veraͤch— 
ter der Kirchen, aus allen ihren Ländern zu vertreiben, 
wenigftens denfelben die Erbauung der Kirchen oder 
Mofceen zu verwehren, und vielmehr alle, welche fie 
gegenwärtig ſchon befäßen , ald Verfammlungsdrter 
der Teufel nieder zu reiffen, und firenge Befehle zu er» 
theilen, daß folde Feinde der Chriſten in ihren Dien- 
fien nicht gelitten, viel weniger aber, wie man jegt 
häufig ſehe, zu Befehlshabern uͤber Rechtglaͤubige an⸗ 
genommen wuͤrden. 
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Sechſter Abſchnitt. 


Bon dem Tode Peters 1. bis zu dem ne 


Peters 11. 


As man bey der Belagerung von Azow eine tuͤrkiſche 
Slotte von 19 großen Schiffen und vielen Galeeren 
in der See bemerfte, und fand, daß ed den ruſſiſchen 
Galeeren fo wohl wegen der Untiefe , als wegen des 
ftarfen Rordwindes, unmöglich fey, in die See zu fom- 
men, und folche dort anzufallen; fo legte der Czar ei: 
nen heil feiner leichten Fahrzeuge hinter der karajars⸗ 
kiſchen Juſel, die übrigen aber mußten fi ſtellen, ats 
wenn fie bey Gewohrwerdung der Uebermacht der Tür- 
ken die Flucht ergriffen. — Diefe Kriegslift vermochte 
die Türken, daß fie aus den großen Schiffen ıg Tum⸗ 
baffen mit allen zur beſſeren Verſorgung der Feſtung 
erforderlichen Geraͤthſchaften beluden, und nah der 
Feſtung abſchickten. Aber fo bald diefe an den rufli- 
(hen Hinterhalt famen; fo griff diefer fie an, und er- 
oberte 10 Zumbaffen , die mach gefchehener Ausplün- 
derung verbrannt wurden, wobey man gegen 270 Tür- 
Een theils niedermachte, theils erfäufte, ohne auf rufe 
fifder Seite einen einzigen Mann vermißt zn haben. 
Die übrigen Tumbaffen zogen fih nah den thrfifhen 
großen Schiffen, welche nun gleichfalls die Flacht ers 
griffen. Alleın die Sieger festen ihnen nah, und ers 


Peter exe: 


bert Azow. 
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oberten noch zwey große Schiffe, davon fie, weil fie 

wegen der Untiefe die Schiffe nicht mit fi führen koun⸗ 
ten, eines verbrannten und das andere in Grund bohr⸗ 
ten. Doc gelangten während des Gefechtes einige Tum⸗ 
baffen in die Feſtung, und braditen 3000 Bomben, 
5000 Granaten, zoo fürfifhe Röhre, 700 Piken, 
88 Faß Pulver und Laken, 3000 Mann zu mondiren, 
herein, und hierans laͤßt fih abnehmen, wie wichtig 
es für den Czar war, daß die Koſaken dem ungleich 
größeren Theile der Zufuhr durch diefen Sieg verwehr⸗ 
ten, in die Zeftung zu kommen. Sie hatten aber auch 
nicht umfonft gefochten , indem der Czar bloß das Ges 
fhüg und den übrigen Kriegsvorrath, welcher Theil 
der Beute doch fih auf ein Anfehnliches belief, indem 
auffer den übrigen Kriegsbedürfniffen 70 metallene Ka⸗ 
nonen und für 4000 Mann Waffen in die Hände der 
Koſaken geriethen, für fi behielt, alles Uedrige aber 
von den Kofafen unter ſich getheilt ward, die ſich be= 
fonders über die große Menge Tuch und Silber (na 
Gordon waren e8 50,000 Speeiesducaten, nach au— 
dern Berichten über 50,000 Reichsthaler) fehr erfreue⸗ 
ten. Für einen dritten Fehler bey der erfiern mißlun- 
genen Belagerung achtete Peter die Menge der von 
einander unabhängigen Oberbefehlshaber, und aus dies 
ſem Grunde ernannte, er gegenwärtig den Bojar Alexei 
Semenowitſch Schein zum Generaliffimus , wie wohl 
das Hauptwerk auf dem Generalfeldmarfhal Gordon 
beruhete, Nun kamen die Meberbleibfel der Werke von 
der erfien Belagerung den KRuffen wohl zu flatten, 
die am 16. Map die förmlihe Belagerung anfingen , 
und, um auch an der andern Seite des Dons der 
Stadt zuzufegen, eine Schiffbruͤcke ſchlugen, und von 
der Landfeite durch zwey Schanzen, zu Waffer aber 
durch ihre Flotte, Die ſich ou beyde Ufer des Stroms 
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feste, deckten, alödenn aber am Don, Azow gegen: 
über eine große Schanze aufwarfen, und folde mit 
1800 Fußknechten, ı2 Kanonen und ı7 Mörfern ver⸗ 
ſahen, und dadurch den türfifhen Schiffen allen fer- 
nern Zugang zur Fefiung abfhnitten, weßwegen fidh 
der am 14. Junius mit 40 Gegeln an Galeeren und 
Sregatten ankommende wonflantinopolitanifhe Kaimas 
fan nicht wagen wollte, ſich derfelben mehr zu nähern; 
wie denn auch vier Tage vorher die krimmiſchen und 

nogaifhen Tartarn, als fie unter der Anführund des 
Sultans Nuradin und des Murfen Paſcha zu Lande der 
Stadt zu helfen verfuhten, von der ihnen entgegen 
ruͤckenden ruffifhen Reiterey aus dem Felde gefchla- 
gen, und +0 Werſte weit bis an den Fluß Kagalinf 
vr-folgt wurden. Doch da ihnen an der Erhaltung dier 
fes Ortes dußerft viel lag, aus weldher Urſache fie auch 
alle großen Drohungen des türfifchen Kaifers nicht da> 
hin bringen konnten, daß fie mebft ihrem Khane nad 
Ungarn gegangen wären, ungeachtet diefer ſich auf ei- 
nen fo fharfen Befehl mit feinem Hofgefinde, und wer 
ihm freywillig folgen’ wollte, dorthin begeben hatte; 
fo blieben fie hinter dem Kagalink in der Abſicht fliehen, 
wenn mehrere Maunfihaft zu ihnen geſtoßen feyn würde, 
nohmahls die Befreyung der Stadt zu verfuhen. — 
Dieb thaten fie am 24. Zunius bey anbrecdhendem Tage, 
und fie fielen dieg Mahl das ruffifhe Lager fo tapfer 
an, daß das Gefecht 3 Stunden dauerte, und es den 
Ruffen vieles Blut koſtete, ehe fie folde zuruͤck trie, 
ben. Nach diefer Niederlage aber gaben fie die Feſtung 
verloren, und zogen unverzüglich nach der Krimm, wo 
fie bey ihrer Ankunft ein-fo gräßliches Geheul erhoben, 
daß ganze Herden Pferde davon fheu wurden. Die 
Nacht vorher hatte man angefangen, den von Gordon 
in einem gehaltenen K iegsrathe gegebenen Rath zu bes 
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werkſtelligen. Man führte naͤhmlich an verſchledenen 
plaͤtzen längs der Stadt große Bruſtwehren oder Daͤm⸗ 
me von Erde auf, an denen Tag und Nacht 10,000 
bis 12,000 Rann fo dit an einander, als fie nur ſte⸗ 
ben Fonnten , ohne einander zu hindern , arbeiteten, 
und ale Stunden abgeldfet wurden. Diefe fhaufelten 
‚die Erde immer von dem Boden auf und über die 
Höhe der Bruftwehr hinaus gegen die Stadt zu. Hier- 
mit famen fie in ungefähr 14 Tagen fo weit, daß fie 
fi bis auf einen halben Büchfenfhuß der Stadt na» 
beten, und der aufgemworfene Wal an Höhe die Stadt» 
mauern übertraf, daß man von demfelben über die 
Befeſtigungswerke in die Stadt hereinfhauen, und, fo 
bald fih jemand da blicken ließ , ihm niederfhießen 
Tonnte. Ale diefe Anſtalten ſchafften den Ruſſen den 
großen Vortheil, daß fie während der ganzen Belage⸗ 
rung nur 390 Mann verloren; denn am 2. Julius 
waren fhon alle Außenwerke fo zu Grunde gerichtet, 
daß die Zürfen aus Furcht, diefelden möchten mit 
flürmender Hand eingenommen werden, folde ſaͤmmt⸗ 
li verließen, und ſich innerhalb den Stadtmauern 
begaben. Des Tages darauf aber hörten die Belagerer 
von zwey Türken, die zu ihnen uͤbergingen, daß nichts 
in der Stadt mehr vor den ruffifhen Kugeln und Bom⸗ 
ben fiher ſey, und man bereitd auf 2000 Zodfe, aus 
Ber den Kranken und Verwundeten, darin zähle, auch 
ihr Speifemagazin vernichtet worden, und dieferwegen 
ein großer Theil der Befagung zur Uebergabe geneigt 
fen, obwohl ein Deutſcher nebft einigen Ruffen, aus 
Begierde zu einem großen Gewinn, oft Lebensmistel 
in die Stadt brädten. Einen von diefen Ruffen er» 
toppte man am ı7. Julius, und veruahm von ihm, 
daß er fich jegt ſchon zum dritten Mahle aus der Fe 
flung ins Luger begeben hatt“, um Lebensmittel ein⸗ 
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zukaufen, weil ein Brot, das bier zwey Kopeiken gelte, 
dort mit ginem Rubel bezahlt werde. An eben demfel: 
ben Zage erftiegen die ufrainifhen Koſaken unter ihrem 
Hamann Mazeppa, und die donſchen unter Anführung 
ihres Atamanus, die ihren QDuartieren gegen über 
fiehende Seite des feindliden Walles, nnd erober- 
ten zwey Schanzen, von welchen fie eine vernidh- 
teten, die andere hingegen beſetzten, und odgleih die 
Zeinde ſechs Stunden lang fih bemüheten, fie wieder 
heraus zu treiben, behaupteten. Am folgenden Tage - 
zeigte fih das ganze tartarifche Heer aufs neue vor 
der Feftung, und that in der Abſicht, 2000 Mann hin- 
ein zu bringen, an zwey Drien einen vermwegenen 
Anfall aufs Lager, der von frühe Morgens bis gegen 
Mittag währte, da fie endlih, weil das grobe und 
Pleine Geſchuͤtz ſehr unter ihnen aufrdumte, alle Hoff: 
nung, ihren Vorſatz möglih zu machen, aufgaben, 
und fih entfernten. Als nun gleich nachher die Bela- 
gerer olle Anftalten zu einem Hauptflurme vorfehrten; 
fo getrauete fih die Befagung nicht, denfelben abzu⸗ 
warten, foudern fchidte einen Abgeordneten an den 
Generaliffimus, demfelben zu melden, daß fie gegen 
Bewilligung gewiffer Bedingniffe die Feſtung überges 
ben wolle, und fo harte Gefege ihr gleich derfelbe vor- 
fhrieb, achtete fie fi in ihrem gegenwärtigen Zu- 
fiande doch glüdlih, auf folhe Weile einem gewiffen 
Tode oder der unfehlbaren Sclaverey zu entgehen; 
denn fie erhielten nur fo viel, daß fie nebſt ihren 
Weibern und Kindern auf Meinen Fahrzeugen einge- 
ſchifft und unter ruffifher Bedeckung bis an den Ka- 
galink gebracht werden follten, doch fo, daß fie, au» 
Ger ihrem Ober⸗ und Untergewehr, nichts mehr, als 
. fo viel ein jeder tragen fönnte, mitnehmen durften, 
und mußten Über dieß ale Renegaten , vornehmlich 
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den in voriger Belagerung zu ihnen übergesangenen 
Jacob, ausliefern. Bey ihrem AYuszuge, der den Tag 
darauf am ı9. Julius erfolgte, überreichten fie dem 
zu Pferde figenden Generaliffimus, der fein ganzes 
Heer ausrüden ließ, unter einem Zußfale und Küfs 
fung des Saumes feines Rodes, die Schlüffel, Kriegs 
caffe und Fahnen, und ihre Haups Chaczeki EzolaE 
Ahmen, Kammerherr des Sultans, hielt eine kurze 
Kede an ihn, in welder er Gott und deffen Prophe- 
ten dafür dankte, daß der Czar und er, deffen Feld- 
berr ihnen das Leben geſchenkt, und ihre Zuſage bis- 
ber aufs genauefte erfüllt hätten, bath, auch ferner- 
hin aus Religion und Liebe zu feinem Ruhme fih fo 
gegen fie zu betragen, und mit dem Wunſche befchloß, 
daß Gott diefer feiner Gerechtigkeit eingedenk ſeyn, 
und feine Wege glücklich bereiten möchte. Ju Anfes 
bung der Zahl der Abgezogenen weichen die Nachrich- 
ten fehr von einander ab. Gordons Zahl ift die hoͤch⸗ 
fie, als welcher fie auf 6000 Menfhen und darun⸗ 
ter 3600 wehrhafte rechnet, mogegen die ottomanni- 
ſche Pforte nur 2600 Soldaten und Kantemir gar 
‚nur 400 angibt. An Gefhüg fand man in der Fe: 
flung 92 Stüde nebft vier Mörfern ; die Stadt und 
Feſtung aber war au vielen Orten durd das ruffifche 
Geſchütz in einen Schutthaufen verwandelt worden, 
Daher wandte der Ezar, der an den Patriarchen 
Adrian einen ausführlichen Bericht von diefer wichti— 
gen Begebenheit, nebft Befehl, deßwegen ein Danf- 
feft zu halten, und um weitern Sieg Gott anzufle- 
ben, ausfertigte, und die Feſtung Lutig, die fih am 
20. Julius auf die Bedinguug -an die donifhen Ko» 
fafen ergab , daß die Befagung, 200 Mann flark, 
"nah gefshehener genauer Durdhfuhung , in fibledhten 
Baserfleidern, und fo, daß jeder einen Sad mit 
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Brot trug, zu Lande nach der Krimm gelaſſen ward, 
dieſen Eroberern einräumte, feine erfie Sorge nun 
darauf, fie wieder wohnbar zu machen, alsdenn aber 
ihre Feſtungs werke nah dem Entwurfe der ihm vom 
Kaifer zugefendeten Jugenieurs, doch nicht ohne Zus 
ratbeziehung Gordons, nach den neueften Erfindungen 
einrichten zu lafjen. Zur Befagung beflimmte er vier 
Regimenter Streligen und vier Regimenter Landmis 
liz, die zufammen gegen 9000 Köpfe ausmachten. — 
Darauf trat er, nachdem er verfhiedene Befehlsha— 
ber, die fih in diefem Feldzuge vorzüglich hervorge⸗ 
than, nebft dem ganzen koſakiſchen Heere für ihr Wohle 
verhalten nah Maßgabe ihrer Bedienungen und Ver⸗ 
dienfte beſchenket, und verfprocdhen hatte, fie fernerhin 
noch befjer zu belohnen, mit allen regulirten Land» 
und Geevöltern den Ruͤckweg nah der Hauptfiadt 
an, indem er, um feinen Unterthanen eine Begierde 
nad der wahren Ehre, die man fih durd perfönliche 
Verdienſte erwirbt , vornehmlich aber ein Verlangen 
nad kriegeriſchem Ruhme einzuflößen, haben wollte, 
daß diefe Sieger in einem triumphirenden Gepränge 
in diefelbe einziehen, und alle Gefangenen durch ihre 
Gegenwart diefen Triumph ihrer Ueberwinder zieren 
follten. Diefe Feyerlichkeit geſchah am go. September, 
Aus der eben genannten Urſache ſchloß er ſich ſelbſt 
von aller Theilnahme an diefem Siegesgepränge aus, 
und verordnete, daß Le Fort, als Generaladmiral, 
in einem vergoldeten, von ſechs aufs vortrefflichfte 
geſchmuͤckten Pferden gezogenen, czariſchen Staatswar 
gen, und Schein, ald Oberhaupt der Landmacht, in 
deutſcher Kleidung zu Pferde figend und mit einer 
Leibwache umgeben‘, darin die Hauptperfouen vorftels 
len , und die Lobgeſaͤnge, welche, als diefer Zug bey 
der hierzu errichteten Ehrenpforte unter Abfeuerung des 
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Geſchuͤtzes und des kleinen Gewehres anlangte, unter 
Begleitung mufifalifher Juſtrumente angeflimmt wur⸗ 
den, alle in diefem Feldzuge erhaltenen Vortheile bloß 
der Fugen und tapfern Anführung diefer beyden Haͤnp⸗ 
ter des See und Landkriegsſtaates, und dem Wohl; 
verhalten und der Herzhaftigkeit der unter ihrem Be- 
fehle geflandenen Kriegspölker , ohne des Nahmens des 
Ezars zu erwähnen, zufhreiben follten. Der Ueberlaͤu⸗ 
fer Jacob mußte auf einem fehr hohen Wagen, auf 
welchem oben zwey Beile und zehn Knutveitſchen Bin» 


- gen, zwiſchen zwey Henkersknechten angefeffelt , dieß 


Gepränge beſchließen. Das türkifhe Wapen Bing Äber 
feinem Kopfe, und auf feiner Bruſt eine metallene 
Platte mir der Schrift: diefer Boͤſewicht hat den Glau⸗ 
ben vier Mahl verläugnet, und ift ein Verräther Got⸗ 
tes und der Menſchen, weil er erſtlich roͤmiſchkatholiſch, 
nachher proteffantifh, dann griechiſch und zulezt gar mu- 
hamedanifh ward, Nah Vollendung des GSiegsgeprän- 
ges ward er drey Mahl hart gefoltert, nachher aber 
gerddert, und fein Kopf auf einen Pfahl gefledt. Er 
vermeinte zwar feine Strafe damit zu lindern, daß er 
vormwendete, daß ihn eine harte Beleidigung jur Rache 
angereigt habe; aber feine Seele hielt ihn dieſerwegen 
des geringfien Mitleids werth, fondern ein jeder fagte: 
geſetzt, daß ihm wirklich zu viel gefhehen wäre, fo 
bätte er ja beym Czar allegeit freyen Zutritt genoffen, 
und folglich deffen Gerechtigkeit wider feinen Beleidi- 
ger anrufen, keinesweges aber ein fo ungeheuereg Ber» 


brechen begehen follen. Auch außerhalb Rußland ſchaͤtzte 


man die Ehre, melde Peter in diefem Feldzuge ſich 
und feinem Reiche durd die Eroberung von Azow er 
worben hatte, fo hoch, daß man denfelben durch zwey 
verfhiedene Gedaͤchtnißmuͤnzen mit lateinifcher Schrift 
(in Rußland ward eine darauf gepräget, wo die Schrift 
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nah Lan desgewohnheit in ruſſiſcher Sprache abgefaßt 
war) gu verewigen, würdig erfaunte. Peters hohen Geiſt 
ab er befriedigte diefe Eroberung noch lange nicht, ſondern 
er tru gbald na ſeiner Kuͤckkunft feinen Großen öffentlich 
vor, daß, d a aus den ganz verfhiedenen Ausgängen feiner 
doppelten Belagerung von Azow einem jeden in die Aus 
gen leuchte, wie. unentbehrlich ihm die Zlotte zur Be 
werkſtelligung diefer Eroberung geweſen, und zugleich 
ein jeder erkenne, daß diefelde ohne eine’ Flotte nicht 
behauptet werden fönne, er den Entſchluß gefaßt, dag 
innerhalb drey Jahren 55 Kriegsfhiffe vom erfien big 
fünften Range nebft ſieben Bombardierfciffen und vier 
Branders dergeflaft erbauet werden follten , daß er, der 
Czar, die Kofien und Beforgung des Baues der neun 
gıößten übernehmen, und jedes mit 60 Kanonen und 
500 Dann beſetzen wolle, die übrigen von Fleinerer 
Größe nach der von ihm gemachten Bertheilung dur 
verfhiedene vornehme Herren, unter welden MATT) 
Geiſtliche woren, nähmlich der Patriarch, dem er ſechs 
Schiffe vom zweyten Range, das ii von 50 Kanonen 
und 360 Mann, und der Metropolit von Kafan ‚ wel» 
dem er zwey vom. dritten zu 42 Kanonen und 250 
Mann anwies, die Bombardieifhiffe und Branderg 
aber durch die Kaufleute, ingleihen eine gewiffe Anzahl 
allerley Galeeren nach einer aͤhnlichen Vertheilnng aus» 
geruͤſtet, und hierzu verfiändige Werkmeifler aus den 
europdifhen Ländern, wo die Baufunft von dergleis 
hen Schiffen fi im bluͤhendſten Zuſtande befinde, 
folglich vorzuͤglich aus Holland und Venedig verfarie- 
ben würden, mit dem Bufage, daß, wer nah Verlauf 
diefer ihm gefegten Zeit feinen ihm angewiefenen Theil 
Arbeit nicht fertig lieferte, noch ein Mahl fo ſchwer 
belaflet werden follte, Be 
Die Zeit, in welcher man in Rußlend mit der _ Peter un: 
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Verfertigung dieſer Flotte ſich beſchaͤftige, wolle er 
mit einer Reife in fremde Länder zubringen, auf wel« 
cher ihn eine von ihm ernannte Zahl junger Edelleute 


meiſten eus begleiten follte, damit fie von allen gefitteten und in 


verfchiedenen Künften und Wiffenfhaften vorzüglid er⸗ 
fahrenen Völferfhaften das fähen und lernten , was 
noch ihrem Vaterlande abginge, um die Stufe der - 
Größe und Vollfommenheit zu erreichen, durch melde 
andere Länder fo hoch gefliegen wären. Zu gleichem 
Zwecke ſchrieb er andern Juͤnglingen gewiffe Länder 
und die Wiſſenſchaften, auf welche fie ſich dott legen 
follten, vor ; naͤhmlich denen, die Stalien,  befonders Ve— 
nedig und Livorno beſuchen follten, bauptfählid das 
Galeerenwefen , denen, die nah Holland gingen, die 
Wiffenfhaft, große Segelfchiffe zu erbauen. und zu res 
gieren, andern, die nach Deutſchland reiften, den 
Dienft unter deüitfihen Kriegsheeren, den er der Mannd- 
zucht wegen befonders ſchaͤtzte. Aber durch diefe feine 
Verauſtaltungen erwachte der Widerfirebungsgeift vie= 
ler Großen und anderer feiner natitrlihen Unterthanen 
genen alle dergleihen Dinge aufs neue, indem einige 
aus Eigennug, amdere aus Liebe zur Trägheit und 
aus Vorliebe gegen gemwiffe falfhe Meinungen, alle 
Veränderungen und neue Einrihtungen aufs Hoͤchſte 
haßten und zu hintertreiben bedacht waren. Vornehm⸗ 
lich mußte denen, welche wußten, daß fie am meiſten 
dabey verloͤren, wenn geſchickte Auslaͤnder vor ihnen, 
die, außer einer vornehmen ruſſiſchen Geburt, fein 
hervorragendes Berdienft aufzuzeigen vermochten,, zu 
den einträglichfien und vornehmſten Bedienungen bes 
fördert werden follten , die Religion den Vorwand her⸗ 
geben, den gemeinen Mann, deffen Eingefchränftheit 
der Begriffe ihm verwehrte, einzuſehen, daß diefe Gro⸗ 
Ben mie ihm ein Spiel trieben ; und ihm etwas vor 
fdwägten, wovon fie ſelbſt des Gegentheils feft über: 
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zeugt waren, anfihre Seite zu ziehen , indem fie demſel⸗ 
ben vormachten, daß der Ezar fi nicht daran begnü= 
ge, in feinem Lande Keger und Ungläubige.rechrgldus 
bigen Eingebornen vorzuziehen, und in der Begünftie 
gung ihres falfhen Gottesdienftes immer weiter zu 
gehen, wie er denn im Jahre 1694 anf die Fuͤrſprache 
des Generalfeldmarſchalls Gordon, als eines Roͤ⸗ 
miſchkatholiſchen, deſſen Glaubensgenoſſen in ſeiner 
Hauvtſtadt die Erbauung einer ſteinernen Kirche und 
die beſtaͤndige Haltung einiger Prieſter bewilligte, ſon⸗ 
dern fogar eine große Menge rechtglaͤubiger Juͤnglinge 
in dem der Verführung am meiften anterworfenen Als 
ter in lauter irrgläubige Länder, . ja einige nach Ita⸗ 
lien, dem Sige des Papſtes, von weldem und feiner 
gefammten Geiſtlichkeit aud dem ruſſiſchen Reihe ſchon 
durch eine betruͤbte Erfahrung befannt ſey, daß fie alle 
Mittel, fogar Berrug und Gewalt, für einen Gott 
wohlgefaͤlligen Dienſt achteten, wenn fie durch diefel⸗ 
ben ihre Religion in andern Ländern ausbreiten, und 
andere Blaubensgenoffen zu derfilben bringen möchten, 
ſchicken wolle. Daher ſchmiedete man den Anfhlag, in 
der Hauptſtadt einige Käufer in Brand zu fieden, dar 
zit der Czar, welcher bey dergleichen Borfallenheiten 
gemeiniglich der erfte wor, der zur Loͤſchung der Flam⸗ 
men herbey eilte, durch beſtellte Mörder umgebracht 
werden koͤnnte, wovon die Anflifter diefer Mordthat 
die Schuld auf die Auslaͤnder waͤlzen, und fich dieſes 
Vorwandes bedienen wollten, dieſelben insgeſammt 
mit Frauen und Kindern niedermachen zu laſſen, wor⸗ 
auf Sophia aus dem Kloſter geholt und auf den Thron 
gefegt werden folte, Der 2. Februar 1697 war der 
zur Ausfüßrung diefer Schandthat beftimmte Tag. Als 
fih der Czar denfelden Abend in der Wohnung feines 
Lieblings Le Fort belufigte, ward, als er im Begriffe 
fand, fih zur Abendtafel zu fegen, eine Perfon bep 
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ihm gemeldet, die ihren Nahmen niht angeben wollte, 
und ihn wegen einer überaus wichtigen Angelegenheit 
befonders zy ſprechen begehrte. Darauf begab er fih 
init diefer Perfon in ein anderes Zimmer, aus wel- 
chem er nah Verlauf von ungefähr einer Viertelſtunde 
zur übrigen Gefellfhaft zurüdfehrte, und, ohne dag 
er an feiner Perfon einige Beflürgung merken lieg, fie 
erſuchte, fih in ihrem Vergnügen nicht fiören zu lafs 
fen, indem ifn ein Meines Gefchäft auf einen Augen« . 
blick abrufe. Alsdenn begab er fih mit einem Fleinen 
Gefolge ins Haus des Staatsraches Sokownin, mo er 
denielben nebft den bey ihm habenden Kammerberrn 
Puſchkin und Oberſten Zikler feſtnahm, und in Ketten 
nah Preobraschensfoe bringen lief, darauf aber fich 
unverzüglich wieder zu feiner Geſellſchaft verfügte, und 
nachdem er diefelbe von der Gefahr, weldher er eben 
entgangen, benachrichtigt, und hierüber ihre Glück— 
wuͤnſche empfangen, fi mit ihr fo wie vorher belu⸗ 
fligte. Die drey Berbafieren mußten nach gehaltenem 
gerichtlichem Verhöre am 5. März die Todesfirafe der 
Hochverraͤther leiden, indem man ihnen erſt den redh» 
ten Arm, nachher bas linke Bein, darauf den linken 
Arm, dann das rechte Bein und zulegt den Kopf 
abhieb, und alsdenn alle diefe adgefonderte Gliedmäa⸗ 
Ben auf. Pfaͤhle ſteckte, die verKümmelten Körper aber 
eine Weile auf dem Markte unbegraben liegen lieg, 
nachher aber in die Grube, wo man die allergröbften 
Böfewichter verfharrte, warf. Es wurden mehrere 
Derfonen wegen dieſes Verbrechens eingezogen ; weil 
aber feine hinlänglichen Beweife wider fie vorfamen , 
frey geſprochen. Nach Perry erfuhr der Ezar diefe 
Nahftelung von zwey mit verwicelten Hauptleuten 
der Streligen, nach Gordon hingegen von Puſchkins 
Gemahlinn, der Peter gleich darnach einen Beſuch 
gemacht, und ihr nicht nur feine Danffogung abge⸗ 
ſtat⸗ 
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ſtattet, fondern auch ihres verurtheilten Gemahls 
ſaͤmmtliches Vermögen, welches, da er des Hochver⸗ 
raths wegen befiraft wurde, der Krone heimfiel, ihr 
ertheilet , und fieüber dieß mit Geſchenken von beträcht- 
lihem Werthe belohnet habe. Nach feinem Berichte 
wär fie eines der fchönften und vollfommenften Fraueu⸗ 
zimmer im ganzen Reihe, und mit in Vorſchlag ge 
bracht worden, ald man eine Gemahlinn für Petern 
wählen wollte, der oft fagte: er glaube, daß er es 
beffer mit ihr als mit Eudorien gesroffen haben würde; 
denn obwohl Peter mit derfelben zwey Söhne, naͤhm⸗ 
ih am 18. Februar 1690 feinen Kronerben Alexei, 
und 1691 Alesandern, welcher frühzeitig ſtarb, er- 
zeugt hatte, fo dauerte dod fein gutes Vernehmen mit 
ihr nur eine furze Zeit, indem fie ihm durch Öfiere 
Borwürfe fo wohl über feine Liebeshändel, vornehm- 
lich mit eines Weinfhenfend Tochter, Anna Iwa— 
nowna Mons, von liefländifhem Herfommen, bey 
welcher, wie in mehreren Vorfaͤllen von ähnlicher Art, 
Le Fort den Unterhändler abgab, wie auch feiner Trink: 
gefellfhaften wegen und bäufiger Befuhe der Ver: 
fammlungsörter des ausfchweifenden gemeinften Poͤ⸗ 
bels befchwerlich fiel. — Ob er wohl hierüber in den 
größten Zorm gegen fie ausbrah, und ihr bey fei- 
ner hoͤchſten Ungnade unterfagte, fih ‘ja nicht einmapl 
einfallen zu laffen, ihn in irgend einem Stücke feines 
Berragens durch ihre Erinnerungen zu beläftigen; fo 
fuhr fie doch, ungeachtet der Borftellungen feiner Mutter, 
wie wohl fie fih auch mit diefer manchmahl überwarf, im 
mer in dieſem Wefen fort, worüber endlich ihr Gemahl, 
nachdem fie durch den am 25. Januar 1694 ſich ereignes 
ten Zod derfelben die einzige Stüge verloren, dieihn ab» 
hielt, fein Mifvergnügen über eine folhe Aufführung 
von ihr durd eine gänzlihe Entfernung zu bezeigen, 
Geſch. Rußl. 4. Band. B 


Peter uns 
ternimmt 
diefe große 
Keife nach 
Europa, 
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fo verdrießlich gemacht ward, dog er allen Umgang 
mit ihr aufhob. 

Nachdem dergeftalt dieſes Vorhaben, dem Ezar 
Thron and Leben zu rauben, entdeckt und vereitelt 
war, und derfelbe bemerkte, daß die Urheber dic» 
ſes Entwurfs vornehmlich auf den Beyſtand, den fie 
von den Streligen hofften, gebanet hatten; fo beſchloß 
er zwar , feine vorhabende Reife nit Iänger aufzu⸗ 
fhieben , aber die Reichsregierung in feiner Abweſen⸗ 
heit mit größter Vorficht zu beſtellen, und diefelbe fols 
chen Perfonen aufzutragen, von denen er aufs voͤl⸗ 
ligſte verſichert war, daß fie fo wohl dieſer Sache ges 
wachſen ſeyen, als auch weder Vermoͤgen noch Wil« 
len beſaͤßen, die hohe Gewalt, welche er ihnen anver⸗ 


‚trauen mußte, zu feinem Schaden anzuwenden, und 


zugleih die unbändigen Streligen insgeſammt weit 
von der Hauptſtadt zu entfernen. Zur Erreichung der 
legten Abfiht gab ihm fo wohl der Krieg wider die 
Zürfen,, als die Angelegenheit mit Pohlen, gute Ge» 
legenheit; denn da der pohlnifhe Thron durd Jo⸗ 
banns III. Tod erledigt ward, fo forderte fein Staats» 
vortheil, beforgt zu ſeyn, daß dieß benachbarte Rei 
feinen König überfäme, der ihm gefährlich oder ver⸗ 
daͤchtig wäre, und diefes bewog ihn ‚. ein anfehnliches 
Heer, worunter die Streligen einen guten Theil aus» 
machten, an die litthauiſche Grenze zu verlegen. An« 
dere Regimenter derfelben aber flellte er unter dem 
Befehle des Generaliffimug Schein den Türken entge⸗ 
gen. Zum Haupte der Landesregierung fand er feinen 


| beſſern, als den Zürften Fedor Jurjewitfh NRomana- 


dowski, einen Mann von fehr mittelmäßigen Einſich⸗ 
ten, und der feine fo hohe Meinung von fidh beste, 
um fi einzubilden, dag er durch ein anderes Mittel, 
als durch einen blinden Gehorfam gegen alle Befehle 
feines Herrn, zu der Ehre, einen großen Mann vor 
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zuſtellen, gelanget ſey, oder ſich in einem ſolchen 
Stande behaupten koͤnne, übrigens aber eine ſolche 
Wildheit befaß, daß fein Herz gegen alle Empfinduns 
sen der Menſchlichkeit gänzlich verſchloſſen zu ſeyn 
fhien , daß er folglich ohne die mindefte Ruͤhrung die 
allergraufamfien Martern, um von Angegebenen das 
Befenntniß der Verbrechen, welcher man fie befhuls 
digte, zu erzwingen, und die aflerentfeglihften Blut: 
urtheile anordnen und anfıhauen konnte. Um aber dem 
Schaden abzuhelfen, welcher fonft von der Mittelmä« 
Bigkeit der Einfihten diefes Hauptes der Regierung 
- eines fo großen Reiches, das bey diefer Gelegenheit 
den Ehrennahmen Zürfi Edfar von ihm empfing, zu 
befürchten war, verordnet er, daß derfelbe fich des 
Rathes der Bojaren Tichon Nikititefh Streſchnew, 


Lew Nariskin, Boris Golizin, und Peter Proko⸗ 


rowski, von welcden die drey legten in einer beſtaͤu⸗ 
digen Zeindfhaft mit einander lebten, bedienen follte, 
Weil aber Peter allen Zwang des Eeremonielles haßte; 
auch Fieber unerfannt mit Menfchen umgehen, als fe» 
ben wollte, wie fich dieſelben, wenn er an einen frem⸗ 
den Ort fäme, haufenweife zufammen drängten, um 
fih der Ehre rühmen zu fönnen, einen Beherrjcher 
des ruffifhen Reiches in ihrem Vaterlaude gefehen zu 


baben; fo verborh er allen Leuten, die das Gefolge 


der großen ruffifhen Geſandtſchaft ausmachten, mit 
welcher er ſich außerhalb feines Reiches begab, bey 
fhwerer Strafe, fein Daſeyn unter ihnen zu entde— 
den. Die Häupter diefer Geſandtſchaft waren der 
Statthalter von Sibirien und Generalfriegsconmiffas 
rius Fedor Alleewirfh Golowin, der Generaladmi- 
ral Franz Jakowlewiſch Le Fort, und der Dumuois 
Diak Procofei Bogdanowirfh Wosnyin. 

Der erfie regierende Herr, mit welhem er fi 


Deter reift 


auf diefer feiner ausländifhen Reife beſprach, war der durh Lief⸗ 


B 2 


land und 
Preußen 
nah Am» 
fierdam. 
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Churfuͤrſt von Brandenburg, welchen er zu Koͤnigs⸗ 
berg, wohin er uͤber Riga ging, traf, der ihn czari⸗ 
ſche Majeſtaͤt betitelte, und dem er gleichfalls den Nah⸗ 
men Majeſtaͤt gegeben, und gerathen haben ſoll, dir 
koͤnigliche Würde anzunehmen, die er zu erkennen 
nicht anflehen werde. Hier hätte er bald das Unglüd 
gehabt, als er fih einmahl im Trunk uͤbernommen, 
feinen geliebten Le Fort zu ermorden; denn er hielt 
fih durch gewiffe Worte fo beleidigt, daß er feinen 
Säbel zog, und denfelben aufforderte, ihm durd eis 
nen Bweyfampf für diefen Schimpf Genugthuung zu 
geben. Da nun Le Fort hierauf ehrerbiethig erwies 
derte, daß er lieber von den Händen feines Hertu 
fterben wollte, bob der Czar bereits den Säbel zu 
Führung eines Steihes auf; aber der gegenwärtige 
churfuͤrſtliche Staatsbediente von Prinzen nahm fi 
das Herz, ihm in den Arm zu fallen, und befänfs 
tigte ihn. Folgenden Tages bach er Le Forten um 


: Vergebung, und flattete von Prinzen Danf ab, wo⸗ 


bey er fih der Worte bediente: ich wi mein Volk 
gefitteter machen , und vermag nicht mich felbft ge» 


- fitteter zu machen. Er hielt fich nirgends auf, um deſto 


eher Amflerdaui, den Ort, wo er nach den Borftele 
lungen, welche ihm die Holduder beygebrächt hatten, 
das meifle zu feinem Zwecke Dienende zu finden mein« . 
te, zu erreichen. Damit er aber dem Zeitverlufte und 
dem Zwange entginge, den es ihm verurfadht haben 
würde, wenn er bei feiner großen Geſandtſchaft ver 
bliebe, die man allenthalben, wohin fie Fam, befon- 
ders im Gebiethe der Generalfiaaten, mit großen Eh⸗ 
renbezeigungen aufnahm ; fo treunte er fih von dere 
felben, und ließ ſich mit zwey oder drep Bedienten 
14 Tage vor ihr in größter Stille in die Stadt Am- 
fterdam einführen. Ob ihm gleih der Stadtrath 
ein zu feiner Wohnung zubereitetes prädtiges Haus 
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antrug; fo konnte derſelbe ihn doch durch Fein Bitten 

bewegen, foldes zu beziehen, fondern er wählte fih 

ein Pleines Haus auf dem oflindifchen Kay zu feinem 

Aufenthalte, und bemühere fih, feinen Stand nah 

Möglichkeit verborgen zu halten, . indem er fih, da 

er in "feinem Reiche bereitd etwas Holändifh und 

Deutſch reden gelernt, als ein hollaͤndiſcher Schiffs» 

zimmermann Fleidete, und als ein folder unter dem 

Nahen Peter Michael unter die Arbeiter am Schiffs“ 

bau einf&reiben ließ, und mit einigen vornehmen Ruſſen 

auf den Werften als ein gemeiner Zinimermann alle ; 

zum SHiffsbau erforderlichen Gefchäfte täglich verrich⸗ * 

tete, auch im ihrer Gefellfchaft die gemeinen Wirth» 

bäufer beſuchte, die darin befindlichen feilen Weibss 

bilder gleich ihnen zur Befriedigung feiner Lüfte gez 

brauchte, und nicht reichlicher, als mit dem gewoͤhn⸗ 

lihen Preife, bezahlte. So war er auch den Wenig⸗ 

ften anders, als unter dem Nahmen Meifter Peter, 

oder Peter Bas, befannt, und fah ed auch fehr un- 

gern, menn Leite, denen er nicht ſelbſt fih entdeckt 

batte, durch ehrerbiethiges Bezeigen fich merken lief 

fen, daß fie von feinem erhabenen Range unterrichtet 

feyen. Bisweilen befuchte er in der Stadt entweder 

die anatomifchen Vorlefungen des berühmten Ruiſch, 

und brachte es in diefer Wiffenfhaft fo weit, daß er 

verfhiedene chirurgifche Operationen vornahm , oder 

dad Naturaliencabinett des gelehrten Birgermeifters 

Witfen , deffen Unterricht ihm Kenutniffe in der Na⸗ 

turwiſſenſchaft beybrachte. Ne 
Weil er nun verfhiedene nach englifcher Art vers Heer acht 

fertigte Schiffe ſahe; fo urtheilte er aus ihrer Beſchaffen ⸗ weiter nad 

heit, daß fih die Schiffsbaufunft in England auf ei- England. 

ner höhern Stufe der Bollfommenheit befinde ; nd 

weil er über dieg Gelegenheit gehabt, mit dem da» 

mahls in Holland aumefenden Könige Wilhelm IM. 
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umzugehen, entſchloß er ſich, nach England zu gehen. 
Hier langte er am 11. Januar 1698 zu London an, 
wo man in York Building ein Haus für ihn beſtellt 
hatte. Weil er eine Begierde zeinte, auch von der 
englifhen Berfaffung , Slaubenslehre und Kirchenwes 
fen genauen Unterricht einzuziehen, ward dieß Geſchaͤft 
vom Könige und der hohem Geiftlichfeit dem Biſchofe 
von Salisbury, Burner, aufgetragen , mit welchem 
er fih vermittelft Dolmetfcher öfters unterredete. Dies 
fer macht folgende Schilderung von ihm. Er war ein. 
Herr von fehr higigem Gemuͤthe, bald aufzubringen, 
and fehr thierifh in feinen Begierden. Sein natürli« 
ches Zeuer unterhielt: und vergrößerte er durch das 
viele Branntweintrinfen, den er felbft mit großem 
Fleiße abzog und Iduterte. Er hatte vom Krampfe oft 
Anfiöße, befonders aber fhien fein Haupt hiermit ges 
plagt zu feyn. An Fähigkeiten des Verftandes fehlte ed 
ihm. nie, und er beſaß mehr MWiffenfhaften und 
Kenntniffe, als man von der ſchlechten Erziehung, die 
er gehabt, erwarten fonnte. Allein Mangel au Ur- 
theilsfraft und Unkerändigkeit des Gemüthes bemerkte 
‚man gleichfalls Häufig und fehr deutlich an ihm. Er 
hatte einen Handwerksfinn, und fehien von der Natur 
mehr Gaben zu einem gefhidten Schiffszimmermann, 
als zu einem großen Fürften empfangen zu haben. — 
Hiermit befchäftigte er ſich auch während des Aufent- 
baltes in England am meiften. Er that Vieles mit eige⸗ 
ner Hand, und trieb alle, die bey ihm waren, zu 
Verfertigüug von Schiffen an. Er fagte mir, er habe 
fib vorgenommen, eine große Flotte zu Azow anjus 
legen, und mit derfelden das türfifche Reich zu bes 
Priegen. Allein er ſchien der Ausfhhrung eines fo gro⸗ 
Ben Vorbabens nicht gewachſen, wiewohl feine nad» 
mohligen Kriegsverrichtungen einen größern Geift in 
ihm offenbart haben, als man damahls wahrnahm. 
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Er trug Verlangen, unfere Lehren zu verfiehen; aber 
es ließ fih nicht darnach an, daß er die Religion 
und das kirchliche Wefen\in feinem Reiche deßwegen 
ändern würde, wiewohl er wirklich bedacht war, die 
Gelehrſamkeit dort empor zu bringen, und feine Un» 
terthanen gefitteter zu machen. Die liſtigen Anfchläge 
feiner Schweſter Eränkten ihn noch, und fein Herz war 
mit Wißbegierde und Strenge erfüllt. 

Er war herzhaft, verſtand aber nicht viel vom Krie⸗ 
ge, und erfundigte fih auch nad derWiſſenſchaft desfelben 
nicht. Nachdem ich ihn oft gefehen, und langen Umgang 
mit ihm gehabt hatte, Fonnte ih mid wicht entbre= 
chen, die Tiefe der göttlihen Vorſehung anzubetben, 
welche einem fo wüthenden Manne die unumfchränfte 
Gewalt über einen. fo großen Theil der Welt überge- 
ben hatte. Da er nur wenige Tage in der Haupt» 
ſtadt des brittifhen Reichs zugebracht hatte, gefiel es 
ibm dort nicht länger , fondern er bezog zu Deptford 
ein Haus an dem koͤniglichen Schiffsbauhofe , wo er 
fich in der Wiffenfhaft, Schiffe nah. einem Grund» 
riffe und mathematiſchen Verhaͤltniſſen zu erbauen, in 
überaus furzer Friſt feflfegte. Denn er fand an der 
englifhen Art, Schiffe zu bauen, fo großes Vergnuͤ⸗ 
gen, daß er oft beklagte, fo viel Zeit in Holland mit 
dergleichen Arbeit zugebradht zu haben, indem er nun 
erkenne, daß, wenn er nicht nach England gekommen 
wäre, er in diefer Sache zeitlebens ein Stuͤmper ge- 
blieben wäre, weßwegen er auch feine anderen, als 
nad englifher Manier verfertigte Schiffe in feinem 
Keiche zu haben verlange, und fih der Worte bediente, 
daß, wenn er nit zum Czar des ruffifchen Reiches 
geboren wäre, er fih wuͤuſchen möchte, ein englifher 
Admiral zu feyn, oder wie Perry diefe Rede ausdrüdt: 
er achte für ein glüdlicheres und. vergnügtered Leben, 
ein Admiral in England, als ein Ezar in Rußland 
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zu ſeyn. Aus diefer Urſache ging er hier am meiften 
mit dem Admiral, Marquis von Carmarthen, und 
mit Anton Dean, einemder gefhidteften Schiffsbaus 
meifter von England um. 

Den Sohn Deans aber nahm er mit vielen an 
dern Engländern , die er während feines Aufent- 
Baltes im feine Dienfte nahm, und ſchickte fie von 
dort nach Archangel. Hierunter war ein ſehr geſchick— 
ter Mepfünfiler, Zerguffon , von Geburt ein Schott» 
länder, den er nebſt zwey andern ih diefer Wiffen- 
(daft erfahrenen Männer gebauchte, die Seeſchule an» 
zulegen, welche Peter nachmahls fliftete. John Perrp 
aber , deſſen Nachrichten in diefer Geſchichte eine gute 
Quelle find, follte außer andern Arbeiten die Vereinis 
gung der beyden großen Ströme, Don und Wolga, 
mittelft der vier Werfie von einander entfernten Flei- 
nen Flüffe Lavla, der in den Don, und Kamifchinfa, 
der in die Wolga fällt, übernehmen, damit fo wohl 
Kriegs« als ſchwere Kauffciffe durch diefen Canal aus 
dem kaſpiſchen ind ſchwarze Meer. gelangen könnten, 
welde Arbeit vorher ein deutſcher Ingenieur, Brefel, 
welcher als Oberſter im ruffifhen Dienfte fiand, über, 
nommen , aber liegen gelaffen hatte, und aus Ruß 
land heimlich fortgegangen war, wiewohl auch Perry 
diefes Werf nicht zu Stande brachte, wovon nad) feis 
ner Angabe die Urfahe war, daß bald, nachdem er 
folhes angefangen, der Anfangs für den Ezar un⸗ 
glücklich Taufende Krieg wider Schweden anging, und 
folglich der Czar die zu dieſer Arbeit erforderliche 
Mannfchaft uud Gelder auf erwähnten Krieg verwen- 
den mußte. 

In England Fleidete ſich der Ezar englifch, mei- 
ſten heils in Schiffertracht, nie aber prächtig, und die 
Jungfer Kroß, mit welher er einen Liebeshandel 
pflegte, wurde nicht rei bey ihm, Sonft befudte er 
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bier eben fo fleißig alle Derter, wo er glaubte, etwas 
lernen zu koͤnnen, das er mit Nutzen in feinem Reiche 
anwenden könnte, und war deßwegen bald in einer 
Schmiede, bald-in einer Stüdgießerey, ja, es war 
faſt feine Kunſt noch Wiffenfhaft vom Uhrmacher big 
zum Schreiner, die er nicht. nach dem Verhaͤltniſſe, 
theils mit mehrerer,. theild mit geringerer Aufmerkſam⸗ 
feit betrachte; er ſchickte von allem, was ihm vorzüg- 
lich fchien, fogar von einem Sarge, Modelle nad 
Haufe. Ganz ausnehmend gefiel ihm das Gefhüg im 
Tower, die englifhe Art Münzen zu prägen, und 
das blinde Seegefecht, fo auf des Königs Befehl der 
Admiral- Michel mit der englifchen Flotte zu Spithead 
ihm ſehen ließ. Er befuchte dir hohe Schule zu Drford, 
verfhiedene Kirchen der in England herrſchenden Reli—⸗ 
gion, und die Häufer, in welchen die Qudfer und 
andere von der berrfchenden Kirche abweichende Par⸗ 
teyen ihren Sottesdienft hatten; ließ fih in die Ma» 
trifel der Univerfirdt Oxford einſchreiben, und von 
derfelben zum Doctor ernennen. Hingegen hielt er 
den Befuch der Schaufpielhäufer für einen ſolchen Zeit» 
verderb , daß man ihn mit vieler Mühe zwey Mahl 
dahin brachte. Hier ſowohl als in Holland, wo die 
Amfterdamer die Zeit über, da er mit feiner großen 
Geſandtſchaft ſich bey ihnen verweilte, 5 Millionen 
boldndifhe Gulden auf diefelbe verwender hatten, 
ward er ganz frey gehalten, und bey feiner Abreife 
befchenfte ihn der König mit der Jacht, mit der er 
felbft über die See zu gehen pflegte, und welde 24 
Kanonen führte, 

Auf derfelden ging er nah Holland zurüd, wo — 
er nach feiner. Gewohnheit wieder haͤufige Waſſerfahr⸗ 1a — 
ten unternahm, in deren einer ein ploͤtzlicher Sturm Holand 
entſtand, daß ein jeder feiner Geſellſchafter den Unter, nach Wien. 
gang des Fahrzeuges befürchtete, in welcher Gefahr 
er „ber folde Unerfhrodenheit begeigte, daß er mit 
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lächelnder Miene fagte: Habt ihr je gehöret, dag ein 
Ezar von Rußland in Holland auf der See erfruns 
fen ſey? Den 15. May ging er aus diefem Lande, 
und über Kleve durch das Ehurfürftentfum Sachfen, 
wo er zu Dresden die Kunftlammer oder. das grüne 
Gewölbe befichtigte,, darauf unverzitglih weiter ges 
ben wollte, und nur durch vieles Bitten des Statt⸗ 
halters, Zürften von Fuͤrſtenberg, fich überreden ließ, 
zwey Tage zu verbleiben, und fih auf einem von 
demfelben angeftellten Saftmahle, zu welchem feine Zu⸗ 
ſchauer gelaffen wurden, da die ganze Tifchgefelfchaft, 
außer dem Ezar und drey ruffifhen Herren nebfi dem 
Statthalter, nur aus fünf fächfifchen. Damen beſtand, 
einzuftellen, worauf er auch das Zeughaus und den 
churfuͤrſtlichen Marſtall befahe. Als. er; dieg alles fahe 
ging er nach. Wien, wo der Kaifer Leopold: der I. am 
2ı., als am Nahmenstage des Czars, in der Favo» 
rite eine große Lufbarkeit unter dem Nahmen einer 
Wirthſchaft anſtellte, worin über 300 Perfonen vom 
hoͤchſten Range als eingeladene Gäfte in einem ſolchen 
Glanze erfchienen,, daß der Frauzoſe, Marquis von 
Billard, davon zu einem Faiferlihen Staatsdiener 
fagte: Ih hätte nie geglaubt , daß mein König fo 
‚viele Edelfteine in Deutſchland gelaffen : hätte. Der 
Kaifer und die Kaiferinn hießen hierbey die Wirthe; 
dem Ezar aber fiel durd Loos die Kleidung eines 
frirsländifchen Bauerd und dad Fräulein Johauua 
von Thurn zur Gefellfhafterinn zu. Man fland eben 
damahls im Begriffe, den wider die Türfen von fo 
vielen chriſtlichen, mit einander verbundenen Mächten, 
viele Jahre geführten Krieg duch einen guten Friedeng- 
ſchluß zu beendigen; und da im Jahre 1697 zu Wien 
ein Vergleich zwifhen dem Kaifer, dem Czar und 
dem Freyſtaate Venedig errichtet waıd, nah weldem 
ein Jeder unter ihnen fih verpflichtete, noch drey 
Zahre lang in einem genauen Vernehmen mit einen: 
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der diefen Krieg fortzufegen , und während diefer Zeit 
ohne Vorwiſſen der beyden übrigen feinen Frieden mit 
dem gemeinfhaftliben Feinde zu machen ; wofern aber 
ein Antrag hieruͤber gefchehen möchte, denfelben fo» 
glei feinen Mitverbundenen mitzutheilen, und bey 
Anftelung einer Zriedenshandlüng dafür beforgt zu 
ſeyn, daß jeder von, den Verbundenen ſolche Bedin- 
gungen vom Gegentheile erhaite, wobey derfelbe gute 
Rechnung finde: fo erflärte fih gegenwärtig der Czar 
anf die VBorftelung des Kaiſers, damit zufrieden zu 
feyn , wenn auch in Anfehung feiner, fo wie bey den 
Uebrigen, der jehige Befig zur Grundlage des Fries 
densfchluffes angenommen würde. Der Ezar war feft 
entfchloffen, wenn er nicht ein Mehreres noch von den 
Zürfen gewinnen koͤnne, wenigfiens alles ſchon Ha- 
bende zu behaupten, und aufs befie zu benutzen. In 
diefer Abficht hatte er die beyden Kalantfchen bey 
Azom, von welden er jener auf dem feften Lande den 
Nahmen S. Sergivof, der gegen über aber S. Niko— 
now gab, gegen über Azow eine neue Feflung Peters. 
burg, wie auch an einer andern Stelle Paulsburg, 
oder Pauluska, erbauen laffen ; und da man hernach 
einen andern Platz, naͤhmlich Minus, bequemer als dieß 
"zu erbauende Paulusfa achtete, wurde das Vorhaben 
mit Pauluska aufgegeben, und dafür Mius zu bes 


feſtigen angefangen, wiewohl aud weder zu Mius, 


noch zu Taganrock, wo außer drey Schanzen eine 
Stadt, Nahmens Stadt der heil. Drepfaltigkeit, zu 
Reden kommen folte, noch auch zu Azow ſelbſt, ent⸗ 
weder wegen Unbequemlichfeit der Lage der Derter 
und anderer unüberwindliher Hinderniffe, oder, wie 
der Ezar bey nachheriger Unterfuchung befunden zu has 
ben meinte, wegen Ungeſchicklichkeit oder gröblicher 
Verfehen der Ingenieurs , denen er die Anlegung dies 
fer Werke aufgetragen hatte, die Vollkommenheit er» 
reiht ward, welde er hoffte und erwartete, 


Begebens 
heit des tur; 
kenkrieas 
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Bey feinem erſtern Aufenthalte in Holland em- 
pfing er die fröhliche Nachricht, das der Generaliſſi mus 


während der Schein, der ein Heer von 77000 Mann auführte, 


Abivefen: 
beit des 
Ezars. 


als der Feind in dem irrigen Wahne, daß er die 
Ruſſen an Zahl der Mannfchaft übersreffe, ihn an- 
greifen wollte, demfelben am ı. Auguft 1697 mit feis 
ner Reiterey entgegen gegangen fey, und nad einem 
eilftündigen Gefechte, wobey nur fehr wenige Ruffen 
umfamen, und 77 Perfonen von Range, als melde 
fih durch ihre Herzhaftigkeit den größten Gefahren 
ausfesten, verwundet wurden, demfelben eine fehr 
große Niederlage beygebracht habe, indem den Ger 
fhlagenen der Kagalnik den Weg, dur die Fludt 
fih vor dem Tode oder der Gefangenfchaft zu retten, 
verfperrte, Doch bald hernach lieg Fürft Fedor Dol- 
gorukoi, welder in einer andern Gegend ſtand, dem 
Generaliffimus melden, da& er Verftärfung von dem: 
felben bedürfe, indem Zürfen und Tartarn fich mit 
einer ihm überlegenen Macht ihm näberten, worauf 
der Generalifjimus Gordonen das Gefchäft, diefe ge 
forderte Hülfe Dolgornfoin zu leiten, auftrug. Allein 
als die Feinde nur die Nachricht von deffen Anzuge 
vernabmen, hoben fie mit folder Eilfertigkeit die vor: 
genommenen Belagerungen von Kafıfermen und Taman 
auf, daß fie vieles Gefhüg, Kriegs und Mundvorrath 
hinterließen, und Gordon weiter nichts zu thun fand, 
als ihre Angriffswerfe zu zerflören. Auch wurden die 
Fubanifhen Tartarn von den ruffifhen Waffen fo in 
die Enge getrieben, dag fie den Schemdal, oder Für- 
fien der Dageflaner, und den Ajufa Khan, Haupt der 
ruffifhen Kalmufen , erfuchten,, dur ihre Vermitte— 
fung beym Czar auszumwirken, daß derfelbe fie zu fei- 
nen Unterthanen annchme. Eine gleihe gute Nach— 
richt erfreuete den Czar im Jahre 1698 zu Wien; denn 
er vernahm dafelbft, daß fein Befehlshaber ber Azow 
die Weide, auf wild: die Tartarn ihre ſaͤmm kichen 
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Pferde ausgetrieben, unverſehens anfallen ließ, und 
nachdem von der dabey habenden Bedeckung, die 
8000 Mann ſtark war, 2000 niedergemacht worden, 
40,000 Pferde erbeutet, folglich einen ſehr großen Theil 
der feindlichen Macht außer Stand gefegt habe, dieß 
Jahr im Felde wider die Ehriften zu erfheinen. 
Doch diefe Freude ward ihm bald durd eine Both⸗ 


Der Ezar 


kehrt in fein 


(haft von einem Aufftande in feinem Reiche erbittert, ge —** 


welche ihn, ob er wohl hoͤrte, daß ſeine Getreuen einen 
entſcheidenden Sieg uͤber die Empoͤrer erfochten, und 
alle, die fich derſelben theilhaft gemacht, gefangen 
genommen, dennoch bewog, aufs gefchwindefte nach Mos⸗ 
kau gurüc zu gehen. Als er aber zu Krafau hörte, 
daß der König von Pohlen Auguft II. nah Roth» 
reuffen kommen werde; fo nahm er doch einen Um⸗ 
weg, fi mit demfelden zu Rava zu befprehen, mo» 
bey der König fih fo vollfommen in allen Stüden 
nach feinem Sinne bequemte, befonders im Beſcheid⸗ 
thun der flärffien Getränke, obwohl der König ſich 
nicht bey völliger Gefundheit befand, daß fie mit ein- 
ander fehr Tange geheime Unterredungen hielten, Brü- 
derſchaft errichteten, und fich wechfelfeitig beſchenkten; 
und als nachher ſowohl Auguf als der Ezar Schwer 
den angriffen, fällte die ganze Welt das Urtheil, 
beyde hätten in diefer Sufammenkunft folhen Krieg 
verabredet. Auguft gewann hierdurch eine fo hohe 
Stufe in der Hohfhädgung und Neigung Peters, dag 
derfelbe bey feiner Ruͤckkunft in Moskau zu feinem 
gefammten Hofe fagte, daß er diefen Fürften ihnen 
allen vorziehe, und dieß au dann thun würde, wenn 
derfelbe fie gleich nicht an Stande überträfe, weil er 
ein fo gütiges und Tiebreihes Weſen befige, daß 
er damit fih die Herrfchaft über alle Herzen erwerbe. 
Als er den König einen pohlnifhen Ochſen mit einem 
Streibe den Kopf abfhlagen ſahe; fo bach er fih den 
Saͤbel welchen der König hierzu gedraugt haue, mit 


Aufftand 
der Strelis 


pen. 
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den Worten aus, daß er damit diefe Kunfi an einigen 
suffifhen Köpfen verfuhen wollte, Der König ver« 
ehrte ihm hierauf fogleich denfelben unter den Worten : 
er möchte folhen wider die Türken und Tartarn, nit 
ober wider feine Untertbanen. gebrauchen, und em— 
pfing die Antwort: wenn er nicht fcharfe Mittel in feis 
nem Lande vorfehren wollte; fo würden feine Unter⸗ 
thanen Feine Schen und Furcht vor ihm haben, Dier 
fen Grundfag befolgte er bey Beftrafung der Theile 
nehmer der neulien Empörung. 

Diefe war von 6 Regimentern Streligen erregt 
worden. Solche verließen im Junius, wie man vere 
muthet, auf geheime Anjtiftung der Prinzeffinn So— 
phia, wie auch vieler in Moskau anwefenden Großen 
und Popen, das Lager des Zürften Michael Gregore- 
witſch Romanadowski bey Welifie Lufi ohne Urlaub 
diefes ihres Feldherrn, der fogleih hiervon Eilbothen 
an die Regierung zu Moskau abfertigte, um diefelbe 
zu erinnern, wider die nach allem Auſehen hoͤchſt nes 
fährlihen Abfichten diefer Kriegsvoͤlker auf der Huth zu 
fiehen, und zur Serfiörung derfelben auf dienlihe Maß: 
segeln bedacht zu ſeyn, indem er mit feinem übrigen 
Heere, fo wohl weil er gemefjenen Befehl vom Gzar 
babe, auf. den pohlnifhen Grenzen zu verbleiben, um 
im Stande zu feyn, die zu vermuthenden Befehle, die ihm 
König Auguft ertheilen möchte, ohne den mindeflen 
Aufſchub zu vollſtrecken, als weil er der andern Mann» 
ſchaft nicht trauen dürfe, die durch ihren Ungehorfam 
gegen feine Verordnungen und aufrührifhe Reden 
deutlich eine gleihe Geſtunung entdedte, daß er alfo 
befürdten müffe, Falls er mit ihnen diefen Augreiffern 
nachſetzte, daß fie, ſtatt diefelben als Feinde zu bes 
bandeln, mir ihnen ſich vereinigen möchten, nichts wi- 
der fie unternehmen Pönne. Gie richteten ihren Zug 
nah der Hauptftadt, und wandten unter Weg:s allent⸗ 
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halben vor , der Ezar fey außerhalb Landes geflorben, 
und deßwegen müßten fie nach der Hauptfladt, zu 
verhindern, daß den Gerechtſamen des Czarewitſch 
Alerei auf den sufjifhen Thron von der Menge Aus⸗ 
länder Bein Eintrag gefchehe. Weil fie ihren Befehls« 
babern nicht traueten, fegten fie diefelben alle ab, und 
ernannten andere aus ihrem Mittel, Je weiter fie fort» 
rücten, deſto flärker wuchs ihre Zahl dur großen 
Zulauf von allerley Pöbel an. Die Regierung in 
Moskau fahe nun wohl ein, wohin ihre Abſicht ziele; 
aber die Mittel, welche fie beſaß, um fie daran zu 
verhindern, waren fehr gering. Denn’außer dem 
Generalfeldmarfhall Gordon Tagen faft alle ausländi= 
ſchen Befehlshaber wider die Tuͤrken zu Felde, und die 
"ganze Befagung von Moskau beftand aus 4000 Mann 
auf auslaͤndiſche Artabgerichteten Kriegsvölfern. Kaum 
waren fie 100 Werſte entfernt, ehe es Gordon das 
bin bringen Fonnte, daß der Generaliffimus an der 
Spige von 4000 Keitern, dieser aus den Edelleuten 
zufammenzog , ihnen entgegen rüdte, worauf er fi 
mit 3000 feiner Fußknechte und einer Artillerie von. 
27 Feldſtuͤcken zu dieſem Heere verfügte’. & gelang 
ihm, daß er am ı7. Junius mit einem Fleinen DBor« 
trabe vor den Aufrührern das Wosfrefenskois Klofter 
erreichte, und ihnen mit Befegung desfelben zuvor 
om. Denn faum war dieß geſchehen, fo hatte er 
fie bereits im Geſichte. Daher. entfhloß er fih, mit 
einem Beinen Gefolge zu ihnen zu reiten, in der Hoffs 
nung, fie dur gütlihe Vorftellungen entweder zur 
Rückkehr zu ihrer Pflicht zu uͤberreden, oder wenige 
ſtens an dem Orte, wo fie jegt waren, fo lange auf— 
zubalten, Bis das wider fie im Zuge begriffene Heer 
angefommen feyn würde. Das Erftere ſchlugen fie 
ihm unter dem Vorwande ab, daß, weil fie fo lange 
nicht zu Hanfe geweſen, fie nothwendig ihre Weider 
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und Kinder beſuchen, und die durch ihre fo langwie- 
tige Abmwefenheit verfäumten Wirthfehaftsangelegenhei- 
ten in Ordnung bringen müßten. Das Legtere aber 
ließen fie fich, weil es ſchon fpdt war, und fie folglich 
an diefem Zage fo nicht viel weiter kommen fonnten, 
gefollen. Doc bey der Wilfährigkeit, die fie hierin be» 
iwiefen, behielt er noch einige Hoffnung, fie dur eine 
nochmahlige Unterredung völlig zu gewinnen ; wenn aber 
dieß ihm glüdte, konnte ihr zum Umſturze der ganzen Res 
gierung gereichendes Vorhaben nicht anders vereitelt wer- 
den, als dag man fie unverzüglich angriffe. Aber der Gene 
ralifjimus und faft alle unter demfelben fiehenden Be— 
fehlshaber ſtellten fih diefe Sache fo gefährlih vor, 
daß Gordon nur mit größter Mühe fie dahin vermoͤ— 
gen Fonnte, diefen Entfhluß zu faffen, Ehe man aber zu 
diefem dußerften ſchritt; ritt Gordon am 13; frühe 
Morgens wieder zu ihnen: umd both ihnen nicht 'nur 
völige Berzeihung, fondern auch die Bezahlung ihrer 
verfollenen Befoldung und einen VBorfhuß auf 6 Mo» 
nathe an, ja fogar, daß ihnen ihre Weiber zugeſchickt 
werden follten, wenn fie wieder in ihr Lager umkehren 
wollten, und fügte hinzu, daß er ihnen diefe Vor⸗ 
ſchlaͤge Blog aus wahrem Mitleiden made, in 
dem, wenn fie bey ihrer Widerſpenſtigkeit, diefelben 
anzunehmen , verharreten , fie insgefamme ihrem Ver⸗ 
derben zueilten, und der Generaliffimus fih in Ber 
reitfhaft halte, fie anzugreifen, und in Stüden zu zer⸗ 
hauen. Allein fie verſetzten hierauf, daß ſie in dieſem Falle 
ſich mit bewehrter Hand den Weg nah Moskau oͤffaen 
müßten, und einige ſchlugen bereits das Gewehr an, 
auf Gordon Feuer zu geben. Diefe feine Gefahr nö» 
thigte ihn, auf deffen Leben damahls dag Wohl des 
Ezars berußete, indem fein Tod. dem Generalifjimus' 
und deffen ganzem Heere allen Muth, fih den Empds 
sern zu widerfegen,, BERNER haben würde, augen» 
blick⸗ 


’ 
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blicklich zu demſelben zuruͤck gu eilen, und denfelben ans - 
zutreiben, mun feinen Augenblick den Angriff zu vers 
sögern. Weil aber doch Gordon aus Menfhlicfeit 
die Kanonen beym Anfalle ſo hoch richten ließ, daß die 
Kugeln meiften Theils über ihre Köpfe weg gingen; fo . 
machten ihnen ihre Popen vor, daß diefes ein Wuns 
der ſey, und Gott und die Heiligen fie befchirmten, 
daß ihnen die zum Beſten der Keger wider fie ange- 
wandten Waffen keinen Schaden zufügen koͤnnten. 
Diefes glaubten fie fo feſt, daß fie auf das czariſche 
Heer mit der größten Hige losgingen. Aber da man 
bemerkte, daß ale Schonung gegen fie vergeblich 


wäre, erfuhren fie fehr bald, daß fie fih im diefer 


Meinung von ihrer Unverlegbarkeit betrögen,, indem 
innerhalb 2 Stunden 3000 von ihnen das Leben eit- 
birgıen, welches Schickſal alle ihre Mitbrüder fo er 
fhredte, daß fie das Gewehr firedten, und da, weil 
fie inggefammt zu Zuße waren, überaus wenige durch 
die Flucht entfamen, 4600 an der Zahl gefangen ge: . 
nommen wurden. Der Generaliffimug und faſt alle 
Kuffen waren der Meinung, fie insgefamme auf der 
Stelle nieder zu hauen ; abet Gordon brachte ed da» 
Bin, dog man fie alle bis auf nähere Verfügung des 
Ezars aufbewahren follte, und führte den anders Den» 
enden zu Gemüthe, daß, wenn man ihnen ſogleich 
das Leben nähme, das. Geheimniß, die Anfiifter dies 


fer Empoͤrung zu erfahren, mit ihnen erfterben würde, 


indem gewiß eine fo geringe Anzahl gemeiner Kriegs» 
leute fi einer fo wichtigen Unternefmung nicht uns 
terfangen baden würde, wenn fie nicht von Höhes 
ren dazu aufgereitzt worden, und verfichert gewefen , 
von denfelben Schug und Unterflügung zu erhalten, 
Darauf ließ Schein verfchiedene auf die Folter wer⸗ 
fen ; erfuhr aber durch diefeg Mittel von ihren Abfich⸗ 
Geſch. Rufl: 4. Band. E 
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ten nichts Mehreres, ald was bereits oben davon ger 
meldet if. 

Peter laͤßt Der Ezar, welder am 4. September zu Prev. 
—— braſchenskoe anlangte, vermochte gleichfalls durch alle 
Empörung Martern, die er dort im feiner Gegenwart ihnen ans 
re thun ließ, nichts mehr heraus zu bringen, und Fein 
den Nahe einziger Vornehmer ward von ihnen als mitfhuldig 
men dee angegeben. Aber ein noch nicht achtzehn jähriger Juͤng⸗ 
ze ling, der einem von den Öefangenen aufgewattet hate 

te, bath um ein Gehör bey demfelben und erw 
zählte, fein Herr babe mittels eines alten Weibes, 
das von Almofen lebte, mit Sophia Briefe gewechfelt, 
indem beyde Briefe in die Brote, melde die Weib 
ing Kloffer und aus demſelbem getragen, eingefchloffen 
hätten, und der Angeber habe gefehen, daß fein HerrBriefe 
aus den empfangenen Broten genommen und gelefen, und 
auf eben die Weife Antworten zuruͤckgeſchickt. Aber als 
man das alte Weib hierisber befragte, fagte fie, daß 
fie zwar oft Brote aus dem Klofter heraus, und in 
dasfelbe herein gebracht, aber nichts davon wiffe, ob 
Briefe in diefen Broten gewefen feyen; der angegebe- 
ne Strelige verneinte gleichfag die Sache. Ob alfo 
gleich Fein zuverläffiger Beweis von Sopbiens oder an- 
derer Großen Theilnahme an diefem Aufftande entdedt 
wurde, fo hielt fih doch Peter feſt überzeugt, daß 
fo wohl feine Schwefter, als verfhiedene Vornehme 
mis dem Streligen im Verſtaͤndniſſe gelebt hätten. In 
diefer Meinung befahl er, da man von allen Gefan— 
genen feinem, der über 18 Jahr alt war, das Leben 
fhenfte , einigen Großen, von welden er folhen Ber 
dacht hegte, die Köpfe abzubauen, und lieg vor dem 
Kiofter feiner Schwefter 23. Galgen aufriten, an 
welde 140 gehenft wurden. 

Die Enthauptungen geſchahen meiften Theils auf 
die Weife, daß 30, 50, 80 big 100 fih neben einan- 
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der platt auf den Bauch legen, und ihre Hälfe auf 
einen runden Balfen ausftreden mußten. Einer unter 
diefen Unglüdlihen foll nah des fo genannten de la 
Macche Beriht, als aufden Balken fein Plag mehr für 
ihn newefen, ſich Daneben auf den Balken geworfen, und 
als Veter dieſe fo große Unterwürfigfeit unter feinen Wil 
In an ibm wahrgenommen, mit dem Leben begnadigt wor⸗ 
den ſeyn. Eben diefer Schrifſteller, &a Combe und Bur⸗ 
net melden dad Peter ſelbſt einige eigenhändig gekoͤpfet 
babe, und La Combe und La Marche fügen hinzu, 
daß er den Faiferlihen Gefandten Gearient, den er wäh. 
teud der Beit, daß diefe Bluturtheile volftredt wure 
den, aufs praͤchtigſte bemwirthere, wie auch Le Forten zu 
gleicher Verrihtung aufgefordert habe, die aber fih 
entfhuldigt hätten. Andere wurden durch weit mare 
tervollere Todedarten hingerichtet, und die Leihname 
blieben an den Stellen, wo man ihr Todesurtheil 
vollzog, bis zum Anbruche des Frühlings zu einem 
entfeplihen Schaufpiele unbegraben liegen. Der Par 
triard Adrian, ein Mann von einer folchen Gemuͤths⸗ 
art, daß Peter nicht den mindeften Verdacht hegen 
fonnte, als wenn er fih in eine fo ſchwere und ges 
fahrvolle Sache gemifcht häfte, faßte den Muth, 
ihn durd Vorhaltung eines Marienbildes zur Mil 
derung einer fo großen Strenge zu bewegen ; empfing 
aber den Beſcheid: Was willſt du mit dem Bilde, 
oder iſt es deines Amtes und Berufes, hierher zu 
foınmen ? Stelle das Bild wieder dahin, wohin es 
gehört, und ſey verfihert , daß ich Gott und die hei⸗ 
fige Mutter dennoch verehre. Denn die Schuldigkeit 
des mir von Gott änverfraueten höhften Amtes befles 
het darin, daß ich mein Volk ſchütze, und folde Ver- 
brechen, die auf das allgemeine Verderben adiielen , 
fo wie es die goͤttliche Gerechtigkeit fordere, oͤffentlich 
beſtrafe. 
C 2 
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Dieſer Aufſtand der Strelitzen verurſachte, daß 

Peter allen denen, welche, weil ſie an dieſer Empoͤ⸗ 

tung nicht Theil genommen, das Leben behielten, auf 

immer die Quartiere in der Hauptſtadt nahm, und fie 

als Befagungen in die entlegenftien Theile feines Rei⸗ 

ches zerfireuete, auch zugleih den Nahmen Streligen 

auf ewig vertilgte, und ſtatt defjelben allen feinen ordent« 

lihen Kriegvölfern den deutfchen Nahmen Soldaten 

beplegte, unter welchen er die von ihm neugefiifteten . 

beyden Kegimenter unter den Benennungen des preo⸗ 

brauskiſchen und femenowifhen Garderegiments zu 
feiner Leibwache annahm. 

Peter Ku der Ahndung dieſer Empoͤrung ward feine 

Den Gemaplinn mit begriffen, indem er diefelbe befchul- 

zum Ron: digte, daß fie ſich mit dabey wirffam ermwiefen , Def 

menftande, ſentwegen nad Susdal ins Prokowskoikloſter ſchickte, 

und dort unter dem Nabmen Helena zur Nonne eins 

serordens Heiden ließ, Er ließ fogar den Widerwillen, den er 

für fie. hegte, feinen mit ihr erzeugten Erben Alerei 

entgelten, al& welcher nie ein freundliches Geſicht oder 

Wort von ihm befam, und deffen Erziehung ganz 

von ihm vernachlaͤßigt ward, fo, daß er feinen an« 

dern Umgang, ald mit unwiffenden Popen und lauter 

gemeinen Leuten hatte, die ihn zu allerleg ſchlechten 

Handlungen leiteten, und in einent beſtaͤndigen Haffe 

gegen feinen Vater und deffen neue Einrichtungen , in 

dem fie das unglüdliche Schickſal feiner Mutter, und 

daß derfelbe fih nie als Vater ihm zeigte, bloß deffen 

Ungange mit Fremden und Kegern zufchrieben, un 

terhielten. So ſcharf fih aber der Ezar bey Beſtra⸗ 

fung diefer Empörung bewies, eben fo ſtark war feine 

Erfenntlichkeit gegen feine Getreuen. Er ſtiftete nicht 

zur am 30, Augufi 1698 zur Belohnung derſelben 

den Drden des heil: Andreas, fondern beehrte auch 

das Brad der zwep, weiche am afermeiften um ihn 
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verdient waren, Le Fort und Gordon, die er beyde 
im Jahre 1699 durch den Tod verlor, mit haͤufigen 
Zhränen und den präctigfien Leichenbegängniffen, des 
nen er felbft beywohnte. Doch fo hoch er fonft Le For: 
ten fhägte, und fo fehr er in allen Handlungen den 
felben nach zuahmen ſich bemühete ; fo mißbilligte er doch 
mit qusdrüdlichen Worten, daß derfelbe, als ihn fei« 
ne unordentliche Lebensart im 46ſten Jahre feines Als 
. terd auf ein frübzeitiges Sterbelager warf, von kei⸗ 
ner andern Zubereitung zu dem Tode hören wollte, als 
daß er fih aus dem Horaz die dritte Ode des zwey⸗ 
ten Buches öfters vorlefen, und kurz vor feiner Ab⸗ 
fahrt aus der Welt Trompeter und Pauker in fein 
Schlafzimmer fommen , und Iuftig auffpielen ließ. 
Peter endigte jest den Krieg mit den Türken 
durd einen Waffenftilfiand , den er verlängerte, da« 
fir aber 1700 am 3. Julius Schweden den Krieg 
erklärte. 
Damit allerley nügliche Kenntniffe der Ausläns Peters in: 
der auf das fihnellefte verbreitet würden, ließ er ſchon — — 
bey feinem erſten Aufenthalt in Holland durch Elias um fein 
Kopietwifh eine ruſſiſche Buchdruckerey anfhaffen, die Reid zu 
nachher nah Mosfau gebracht ward, und dur wel⸗ — 
che Kopiewitſch, auſſer einem lateiniſch- ruffifch » deuts lid zu mar 
ſchen Woͤrterbuche und einer lateinifh:ruffifhen Gram⸗ sen. 
matik, verfgiedene andere wiſſenſchaftliche Bücher, 
vornehmlih mathematifhe und hiſtoriſche, theils in 
Tateinifher , meiſten Theils aber in ruffifher Sprade, 
‚wie auch Ueberfegungen römifher Schriftſteller, ſei— 
nem Baterlande mittheilte, Gleich nach feiner Wieder» 
kunft in fein Land fing er in eigener Perfon zu Wo— 
ronefh ein Schiff von zo Kanonen zu bauen du, und 
erft, da er mit diefer Arbeit ſchon ziemlich weit ge⸗ 
ſchritten war , übertrug er die Vollendung diefes Schif⸗ 
fes zwey jungen vornehmen Ruſſen, die ihn auf ſei⸗ 


33 Sechfter, Abfchnitt. Gefchichte 


ner Reife begleitet, und fich nebſt ihm aufden Schiffsbau 
verlegt haften. Seinen Untertfanen eine Erleihtetung 
im Zrogen ihrer Abgaben zu ſchaffen, und zugleich zu 
verhürhen, daß mit denfelben Fein fo großer Unters 
fhleif, als damahls gefhah, vorgehen, fondern der 
wirflihe Ertrag richtiger an feine Schagfammer ab⸗ 
geliefert werden möchte, feste er u Moskau flatt als 
ler befondern Privatcaffen eine Hauptfanzelley nieder, die 
ans lauter Kaufleuten beſtehen, und ganz nach deut» 
fhem Fuße: eingerichtet werden follte, weßwegen er 
auch ihrem Verfammlungsorte den deutfhen Nahmen 
Rathhaus, und den Gliedern den Nahmen Bürgers 
meifter gab. Diefer uͤbergab er das Geſchaͤft, dur 
ihre Unterbeamten von dem mosfauifhen. Gebierhe, 
durch andere von ihr ernannte Bürgermeifter aber in 
den übrigen Statıhalterftaften alle czariſchen Gefälle, 
vornehmlih den großen Waaren » und den Meinen 
Marktzoll, nebft dem Gelde, was der Berfauf- des 
Biered, Branntweins und Methes, welche Geträufe 
bloß auf Rechnung des Ezars verfchenkt werden durfs 
ten, einbrachte, außer den Land » und Hausfeuern 
und dem Kopfgelde, welcher Beforgung in den Häns 
den der Statthalter verblieb, einzufammeln , darüber 
Rechnung an den Ezar zu thun, und deffen weitere 
Berfügungen abzuwarten. Als der Ezar dieß Vorha⸗ 
ben feinen Bojaren eröffnete, befirebten fie fich zwar 
fehr , ihn davon abwendig zu maden, oder wenigflens 
auszuwirfen, daß einige Großen zu Benfigern der 
neuen Hauptfanzelleyerwählt würden. Doh der Ezar 
beharrete unbeweglich bey feiner gefaßten Entſchließung, 
und fo wohl er felbft, als afle feine Unterthanen, bes 
fanden ſich bey diefer neuen Einrichtung fehr gut, bis, 
nachdem fie etliche Jahre befianden war, andere Ent 
mi fe dem’ Czar fo annehmlich vorgeflellt wurden, 
day er inder gewiffen Heffnung, feine Einkünfte durch 
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die ihm nun vorgeſchlagenen neuen Wege noch mehr 
zu verbeſſern, andere Einrichtungen traf, die zwar 
etwa ein Paar Jahre Gewinn brachten, aber die Hand» 
lung und übrigen Nahrungsgeihäfte feiner Unterthas 
nen in diefer kurzen Zeit fo fehr mitnahmen, daß viele 
Zweige der czariſchen Einkünfte ſich bis zur Hälfte des 
vorigen Ertrages verringerten. Gegenwärtig fing er 
aub ſchon an, das Uebermaß des Einfommens und 
der Zahl des geiftlihen Standes zu einer feinem Reiche 
nicht fo fehr zur Laft fallenden Gleichheit herab zu briu⸗ 
gen, indem er auf die Länderepen aller Klöfter eine 
Steueranlage machte, und verordnet?, niemanden vor 
dem zoften Jahre in den Moͤnchs- oder Nonnenftand 
aufzunehmen, Ferner befahl er, daß alle feine Unter» 
shanen , bloß mir Ausnahme des geiflichen und Bauern- 
ſtandes, fi ihre Bärte abfcheren, oder für die Er» 
laubniß, ſolche zu behalten, jährlich 100 Rubel erlegen 
follten. Jeder Bauer, welcher mit einem Barte in eine 
Stadt fam, mußte jedes Mahl, wenn er an ein Thor 
fam, einen Kopeifen geben; und weil die Erlegung 
dieſer Auflage den Meiften zu ſchwer fiel, fo wurden, 
obgleich die Einfalt Anfangs die Abfherung des Bars 
tes als eine Verläugnung des Glaubens auslegte, bes 
fonders weil das Frauenzimmer die abgefhornen Kinne 
den großen Bärten vorzog, diefelben gar bald auch 
fogar unter den gemeinen Leuten abgefchafft, welde 
fih gegen alle vermeintlihe Verantwortung, die fie 
fonft in jener Welt befürchteten, dadurd geuugſam 
verwahrt zu haben meinten, daß fie ihre abgenommen. 
nen Bärte in der Abſicht forgfältig aufhoben, damit 
fie nah ihrem Tode mit ihnen in den Sarg gelegt 
würden, und fie ſolche alddann dem heil. Nicolaus 
vorzeigen koͤnnten. Ferner befahl er, daß jeder, der 
in feinem Solde flände, oder nah Hofe kaͤme, fich 
auf ausländifhe Weife nah der vorgefchriebenen Tracht 
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im gutes Tuch kleiden, auch nah Maßgabe feines 
Standes und Vermögens folhe Kleidung mit Gold 
und Silber verzieren follte. Sa, er lieg ein Mufter 
eines ſolchen Kleides.über alle Stadtthore aufhängen, 
und wenn jemand, ausgenommen die Geiftlichen, die 
Bauern, Kofaken, Kalmufen und Tartarn, mit einem 
langen Kleide nad alter Art dur ein Thor wollte, 
nıußte derfelbe entweder gwey Griewen bezahlen, oder 
unter dem Thore niederfnieen, und fih den Rod fo 
weit, als derfelben im Knieen auf der Erde fhleppte, 
abfchneiden laffen. In Anfehung-des Frauenzimmers 
führte er gleihfalg die ausländifche Kleidung ein, und 
ob er wohl hierin beym weiblichen Gefchlechte beffere 
Befolgung feiner Verordnung, als bey den Männern, 
antraf, gab er doch, damit er dem Frauenzimmer 
dieſe Neuerung ja recht angenehm und beliebt mache, 
das Geſetz, daß, da jegt das weibliche Geſchlecht von 
alem Umgange mit andern Männern außer ihrem Ehe: 
gatten gaͤnzlich ausgefhloffen war, außer wenn ihr 
Ehegatte feinen Gaͤſten eine ganz befondere Ehre an- 
zuthun meinte, da er feine Frau aus ihrem Zimmer 
in die Geſellſchaft führte, und jedem aus derfelben 
ein Schälhen Branntwein reihen, dann aber wieder 
in den ihr angemwiefenen Theil feiner Wohnung gehen 
ließ, alles auf ausländifhe Weife gefleidete Frauen» 
zimmer allen Geſellſchaften beywohnen, und feine Heis 
rathen, ohne daß der Bräutigam mwenigftens ſechs Wo» 
chen mit feiner Braut umgegangen, durch die Trauung 
vollzogen werden folten. Da nidt. nur Bojaren und 
andere Edelleute, ſondern uͤberhaupt alle Vermögenden 
darin ihren größten Vorzug ſuchten, daß fie eine Menge 
unniger Leute unter dem Nahmen ihrer Bedienten 
hielten, die theils Leibeigene waren, theils für Lohn 
gemierhet wurden; fo verordnete er, daß niemand 
über eine gewiſſe, nach der Beſchaffenheit feines Stan 
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des beſtimmte Sahl Leute zu feiner Bedienung halten 
follte. Alle Freyen, die dadurch dienſt- und nahrungs⸗ 
[03 wurden, nahm der Czar, ohgleid unter dem zahle 
reichen ®efchleppe der Bojaren fih viele wohlhabende 
junge Edelleute befanden, melde bloß, weil dieß da» 
mahls der ſicherſte und leichteſte Weg. war, befördert 
zu werden, diefe Lebensart ergriffen hatten, und an» 
fegnlihe Geldſummen bothen, fi vom Soldatenftande 
abzukaufen, unter fein Heer auf, den ’Leibeigenen aber 
ließ er die Wahl, ob fie im Dienſt ihrer Herren vers 
bleiben, oder Soldaten werden wollten. Er fdaffte 
die Gewohnheit ab, daß die Unfirthanen des Czars 
fi in ihren Bitefchriften Gholop oder Sclav unter- 
zeichneten, und-befahl, daß fie dafür das Wort Rab 
oder Untertban gebrauden, auch ihren Taufnahmen 
nicht im Diminutiv fegen follten. Er milderte die 
Strenge der kirchlichen Faſten, und die Popen auf 
feinen Schiffen und bey feinem Heere ‚gaben auf feine 
Verordnung hierzu den Weltlichen ein gutes Beyſpiel. 
Am 1. Januar 1700 ſtellte er große Feyerlichkeiten 
an, und machte dadurch, daß von jetzt an das Jahr 
mit dem erſten Januar ſtatt des erſten Septembers 
angefangen werden mußte, fein Volk den übrigen Eus 
sopdern gleichförmiger. 

Bon weit größerer Erheblichfeit aber war, daß — 
er, als am 1. November 1700 der Patriarch Adrian pirglicen 
durch feinen Tod das ruſſiſche Patriarchat erledigte , Zuftandes. 
den Vorſatz faßte , dieſe Würde ganz aufzuheben, 

Weil er aber urtheilte, eine fogleich erfolgende deuts 
lihe Erflärung feines Entſchluſſes möchte. denen, die 
zur einen guten Vorwand zu befommen wuͤuſchten, 
um alle feine ſchon getroffenen neuen Einrichtungen 
umzuflürgen, und allen fünftigen einen Riegel vor— 
zuſchieben, Gelegenheit geben, den größten Theil fei= 
ner Unterthanen auf ihre Seite zu ziehen, und eine 
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hoͤchſt gefaͤhrliche Empoͤrung anzurichten; ſo wandte 
er vor, daß der gegenwaͤrtige Krieg ihm nicht vers 
goͤnne, der Befegung diefer erftien Würde in der Kir 
de die gebührende Sorgfalt zu widmen. Alfo er: 
nannte er den Metropoliten von Refan, Stephan Ja⸗ 
vorsfi, einen gebornen pohlnifhen Edelmann, auf die 
eife zum Erarchen oder Berwefer des Patriarhats, 
das er. bloß die gewöhnliden Amtsverrihtungen und 
Borfälle beforgen und abmachen, bey allen wichtige: 
ren Gefchäften aber mit andern Biſchoͤfen, die fi 
dieferwegen in Moskau aufhielten, Rath halten, und 
in Fällen von mehrerer Erheblichkeit eine größere Zahl 
Bifhöfe zu fi berufen, die alsdann abgefaßten Ent: 
fhließungen aber an den Ezar bringen, und deffen 
Befehl hierüber erwarten follte.e Da aber Peter aus 
bäufigen Erfahrungen erlernt hatte, daß alle vorneh- 
men Ruſſen feine neuen Einrihtungen haften; fo far 
be er fih gezwungen, die Ausführung feiner Ent: 
würfe lauter Ausländern oder Eingebornen von der 
niedrigfien Herkunft zu übergeben, meil er bloß von 
folden ſich eine blinde Unterwürfigkeit verfprechen konn⸗ 
te, und mußte bey ihnen alle übrigen bisweilen fo 
betraͤchtliche Mängel, die, Falls die Sachen, die er 
ausführen wollte, fi fhon auf fefiem Fuße befunden 
bätten, zu dergleihen Würden ganz untauglich gemacht 
haben würden, überfehen. Zu Anfehung der Aende- 
rungen, die Peter im kirchlichen Zuftande feines Reichs 
beilfam adhtete, ging udhmlih feine Abſicht dahin, 
ib von der katholiſchen Religion weiter zu entfer: 
nen, und hingegen den Proteftanten zu nähern. Ja⸗ 
vorsfi aber hatte aus Pohlen eine große Neigung zu 
der Fatholifhen Religion und einen heftigen Verfol» 
gungsgeift aller derer, die das allermindefte von als 
ten kirchlichen Lehrfägen oder Gebraͤnchen mißbilligen, 


mitgebracht, und folglih war der Umfland, dag er 
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ein Ausländer war , und deßwegen nicht wagen 
durfte, ſich den feiner eigenen Denfungsart widerftreis 
tenden Mafregeln Peters merklich zu widerfesen, das 
vornehmſte Verdienft, weß wegen er von demſelben die 
hohe Würde des Vermefers des Patriarchats erhielt. 

Eine gleihe Urſache war es, aus welder Ale- Menzitows 
zander Danielowitſch Menczifow aus, dem Staube Erhöhung. 
zu der hoͤchſten Stufe des Vertrauens Peters und 
der oberftien Stelle in der Regierung feines Reichs 
hinauf flieg. Denn ob wohl, da er fich bereits in 
die Höhe gefhwungen hatte, gefagt wurde, daß er 
aus einem bochadeligen Geſchlechte bey Minsk in Lit- 
thauen abffamme; fo iſt doch gewiß, daß er damahls, 
als er zuerft das Gluͤck genoß, von Petern bemerkt 
und in feinen Dienft genommen zu werden, in folder 
Dunkelheit Iebte, dag man von dem Stande ſei— 
nes Vaters nihts Eigentlihes melden kann, indem 
einige denfelben für einen Bauer, der feinen Sohn. 
einem Paftetenbäder in die Lehre gegeben, andere für 
einen Waftetenbäder‘, der feinen Sohn zu eben diefer 
Lebensart beftimmt, noch andere aber für einen Kriegs- 
bedienten unter Peters Vater, und feinen Sohn für 
einen der erften czariſchen Stallknechte ausgeben. Ueber 
dieß hatte er eine fo ſchlechte Erziehung genoffen, 
daß er mit vieler Mühe feinen Nahmen unterfchreiben 
lernte, und feine Sitten immer. bäurifch blieben. Auch 
befleckten viele grobe Laſter die Fähigkeiten und gufeu 
Eigenfhaften, die ihn Petern als ein braudbares 
Werkzeug zu feinen großen Abfichten empfahlen. Denn 
: da er ein einſchmeichelndes Weſen und fo vortreffliche 
Naturgaben beſaß, daß er die Leute, deſſen Einſich⸗ 
ten und Erfahrungen er bey ſeiner Unwiſſenheit zu 
Rathe ziehen mußte, zu erkennen, und zu feinen 
Freunden zu machen wußte, alles von ihnen Erlernte 
geſchwind faßte, und als wenn es von ihm herruͤhre, 
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feinem Herrn vorbradte; fo verwandelte er doch alle 
Freundſchaft und Erkenntlichkeit, die er dieſen Stüs 
gen feines Anfehens bewies, fo bald er den mindeften 
Berdahtfchöpfte, als wenn fie ich nicht ganz und gar 
nad feinem Willen fügen wollten, oder Begierde hegten, 
zu zeigen, daß die Ehre, welche er durch die von 
ihnen empfangenen Dienfte fi erwarb, ihnen gebühs 
re, in den größten Haß und Verfolgung. So ein gro⸗ 
Ger Freund und Beförderer als er von allen denen war, 
die ihm anhingen, und in allen Stüden nachgaben, eine 
fo unverföhnliche Feindſchaft warf er auf alle, welde 
ſich nicht rebrtief wor ihm demuͤthigten. Ueber dies 
fen ſchrankenloſen Ehrgeig, nah welchem er feinen 
über, ja nicht einmahl neben fih leiden wollte, beſaß 
er eine unerfättlihe Geldgierde, die ihn antrieb, al» 
les, was ihm gefiel, gleihfam als wenn es ihm mit 
volfommenem Rechte zulomme, den wahren Eigenihü- 
mern abzufordern, und von jedem wohlhabenden Rufs 
fen nach eigenem Belieben einen anfehnlihen Theil fels 
nes Vermögens zu erpreffen, daß fih niemand merfen 
laffen durfte, daß er fi in guten Umftänden befinde, 
weil er alsdenn das Meifte davon an Menczifowen 
abgeben mußte, oder, wenn er diefes nicht fogleih 
‚that, Gefahr lief, von demfelben als ein Verbrecher 
behandelt und in ein noch größeres Unglüd geſtürzt 
(zu werden. Seine gute Geſtalt und Munterfeit bahn⸗ 
ten ihm den Weg zu feinem nahmahligen hohen Ans 
feben, indem er dadurch in den Dienft eines Großen 
gelangte, deſſen Gewogenheit gegen ihn ſich durch die 
Warnung, mittelft welcher er demfelben bey einem mör: 
derifhen Ueberfalle das Leben rettete, vermehrte, daß 
derfelbe, als durch diefen Vorfall fein Bedienter dem 
Czar befannt ward, ihm denfelben anpried. Diefe 
Zreue ‚gegen feinen Herrn machte in Verbindung 
der übrigen guten Eigenfhaften, durch melde die: 
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fer junge Burfh fich auszelchnete, den man das 


mahls unter Peinem vornefmern Rahmen, als Alerd> 
ſchaska, weldes das veraͤchtliche ruffifhe Verringe⸗ 
rungswort, feines Taufnahmens ift, fannte, ihn dem 
Ezar und defjen Günfling Le Fort fo angenehm, dag 
der Ezarihn ſogleich zu fih nahm, und da Alexaſchas⸗ 
ka's narhrliher Verſtand ihm bald den naͤchſten Weg 
wies, fih diefen beyden Herren nothwendig zu mas 
den, indem eralle ihre Neigungen forgfältigft ſtudier⸗ 
te, und jede Gelegenheit ergriff, ihnen angenehme 
Dienfte zu leiten. Durch diefes Mittel fegte er ſich 
in Le Forts Gunft fo feft, daß derfelbe ihm gegen den 
" Ezar als eluen Feind der dem Car an feinen Unter: 
thanen mißfäligen Sitten, und großen Freund der 
Auslaͤnder und Nachahmer der Gebraͤuche derſel— 
ben ruͤhmte. Hierdurch hatte er fih eine fo gro: 
fe Gnade des Czars erworben, daß derfelbe ihn nad 
Le Forts Tode an deffen Stelle zu feinem erfien Guͤuſt⸗ 
linge erwählte, und es das Anfehen gewann, als 
wenn derfelbe ihm micht entbehren könne, indem er 
ihm nicht nur für immer um fih hatte, fondern, ob 
gleich öfters einen folhen Zorn gegen ihn zeigte, daß 
er ihn mit dem Zuße fortfiieß, und wie einen Hund 
prügelte, daß. niemand anders denken konnte, als wenn 
‚hun die bisherige Gnade de3 Ezars für ihn unwie⸗ 
derbringlih verloren fen, gleich des Tages darauf 
der vorigen Vertraulichkeit würdigte, welches den gro« 


fen Haufen der Ruffen zu glauben veranlaßte, daß 


diefe große Gunft Peters unmöglich natuͤrlich feyn 
koͤnne, fondern Menczifow ihn durch Zauberkuͤnſte 
eingenommen babe und gefeffelt halte. Beſonders 
rechnete er ſich bey feinem Herrn zu einem großen 
Verdienfte an, daß er das Mittel erfunden, die ruf: 
ſiſchen Kriegsoölfer zu vermögen, den in ihren Au- 


gen hoͤchſt gefährlihen Schweden Stand zu halten, 
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und nicht, wie ſie damahls thaten, beym erſten An— 
blicke derſelben die Flucht zu ergreifen, indem er den 
hinteren Linien Befehl ertheilte, auf ihre Vormaͤn— 
ner, wenn fie dieſelben Reisaus nehmen ſaͤhen, zu 
ſchießen, auch bisweilen: den zehnten Mann dieſer 
Flüchtlinge, ja alle insgefammet auffnüpfen lieg. — 
So iſt auch vieleicht folgende Erzählung von einer 
Begebenbeit, die ibm Gelegruheit verfhafft Haben ſoll, 
fid, in der Gnade des Ezars noch feſter zu fegen, wicht 
aanz ungegründet, ob wohl viele fo unmwahrfteinliche 
Nebenumftände, wie es gemeimiglih in dergleichen 
Fällen zu geben pflegt, die geheime Hotgeſchichte bes 
treffen , damit verbunden wurden, doß auf diefer Urs 
face die Hauptfahe ſelbſt das Anfehen einer Fabel 
befommen bat. Der Ezar Fam, als, er fi mit 
feinem Heere zum Beyflande feines Bundesgenoffen 
Auguſt in Pohlen aufhielt, in Begleitung feines faſt 
undertrennlichen Gefährten Menczikows, in ein Klos 
fier geiechifher Mönche von der Partey der Uniten, 
welche unter andern Merfwürdigfeiten diefen vorneh- 
men Gäften Reliquien und Gemählde von einent ge: 
wiffen Heiligen, Rahmens Jofaphat, wiefen. Dar: 
auf fante der Ezar zu feinem Lieblinge, daß ihm die» 
fer Heilige gänzlih unbekannt ſey. Die Moͤuche ge 
rierden bierüber in ſolche Hige, daß fie dem Ezar mit 
der größten Verwegenheit ind Geſicht fagten, feine 
Rede bifremde fie gar nicht, indem diefer Heilige zur 
wahren griebifhen Kirche, naͤhmlich der, welche mit 
der römifihen in Vereinigung fiehe, gehöre, and wie 
mehrere Heilige, die durch einen ſolchen Märterertod 
zu einer fo boden Glückſeligkeit in der Emigfeit ges 
langt, und melde Geſchichte neben der des heil. Jos 
ſaphats hier diefe Wände ihres Kloſters ziere, von 
der fegerifchen Rujfen Händen die Märtererfrone ers 
halten habe, wie aus den rufjifhen Kleidungen der 
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Mörder. diefes Heiligen zu erfennen ſey. Hieraus 
entfiand ein Wortwechfel, bey welchem die Mönche 
immer heftiger wider die ganze ruſſiſche Kirche und Res 
ligion und alle Glaubensgenoffen derfelden ſprachen, 
bis der Ezar fo aufgebradit ward, daß er Metczifos 
wen mit einen Winke Befehl ertheilte, fih durch die 
mithabende Wade diefer Mönche zu bemächtigen. Es 
waren ihrer ſechs, von welchen zwey bey der Gefan- 
gennahme rödtlih verwundet, und darauf im Klofter 
Aufgehangen, nachher aber, damit ihre Mitbrüder 
aus ihren Körpern Keliquien zu machen gehindert 
würden , zu Pulver gebrannt, die Übrigen vier aber 
mit nah Rudland genommen, und alsdanı nad Si— 
birien verwiefen wurden. Der Thronerbe des Ezars 
legte, entweder aus einer natürlichen Empfindung des 
Mitleids gegen jeden Unglücklichen, oder aus einer be- 
fondern, durch feinen befidndigen Umgang mit ruſſiſchen 
Geiſtlichen und lauter mit den hoͤchſten Begriffen von 
der Borzüglichfeit aller zu diefem Stande gehörigen 
Derfonen ohne Unterfhied angefüllten Leuten ihm eins , 
gepflanzten Verehrung gegen alle einzelnen Glieder der 
Geiſtlichkeit, oder auch auf Anfiften feiner Geſellſchaf⸗ 
ter, oder aus allen diefen Bewegungsgründen zufam- 
men, Borbitte bey feinem Vater für dieſe Moͤnche ein, 
und machte munter andern die Erinneruug, daß ein 
ſolches Verfahren dem Staatsvortheile feines Vaters, 
nach welchem derfelbe fih der Freundfcaft der Poh- 
len zu verfhaffen und zu erhalten trachtete, machthei« ' 
lig ſeyn möchte. Allein der Czar war zu flarf von 
feinem Zorne eingenommen, um ſich durch diefe Vor» 
ſtellung, fo guten Grund diefelbe auch hatte, befänf- 
tigen zu laffen. Vielmehr gerieth er auf den Verdacht, 
daß eine ſolche Rede die Fähigfeiten feines jungen 
Prinzen überfieige, und daher unmöglich von demfels 
ban herrähre, fondern ihm von feinen gewöhnlichen 
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Rathgebern in den Mund gelegt ſeyn muüſſe, die als 
Hafer aller feiner neuen Einrichtungen ſich diefes Mit« 
teld bedienen wollten, feinen Sohu als einen Freund 
und Wiederherſteller aller alten Gebräuche ihrem gan— 
zen zablreihen Anhange zu erfenneit zu geben, und 
dadurch denfelben aufjumuntern, ihn dur feine Er» 
mordung auf den Thron zu erheben. In diefer Bor» 
ansfegung befaßl er Menczikower , fogleih ein ®:- 
rüft aufzurichten, und auf demfelden im Benfenn 
des Ezars Öffentlich feinem Sohne das Haupt abfihla- 
gen zu laffen. Der Liebling wagte es zwar nicht, 
bey der fortwährenden Heftigkeit des Zorns feines Herrn 
etwas zum Befien des Prinzen vorzubringen; weil 
er aber doch wohl einfabe, daß, wenn derfelbe wieder 
zu ih gefommen ſeyn würde, die Vaterliebe ihr Recht 
behaupten und er wünfhen werde, daß entweder er 
diefen Befehl zur Hinrihtung feines Sohnes nicht 
gegeben, oder der, welchem er die Vollftrefung des- 
felben aufgetragen, ſich in Befolgung eines ſolchen Be- 
fehles ungehorfam bemwiefen hätte, nahın er das Er: 
biethen eines jungen Dragoners, welcher fih erflärte, 
in den Kleidern des Czarewitſch fein Leben für deffen 
Erhaltung aufguopfern , gern an, und fo ward diefer 
Dragoner, ohne daß der Ezar die vorgegangene Ber- 
mechfelung bemerkte, welches die Dunkelheit‘ der 
Nachtzeit, in welcher die Hinrihtung geſchahe, die 
Heftigkeit der Leidenfchoft des Czars und das Ueber- 
maß des Zrunfes, den derfelbe zu fih genommen bat. 
te, beförderte, flatt des Prinzen enthaupte, Der 
Ezar aber vernahm am folgenden Tage mit hödpfter 
Freude, das ſein Sohu noch lebe, vergalt den Anver» 
wandten des Dragoners den ihm von demfelben durch 
freywillige Hingabe feines Lebens erwiefenen Dienft 
durch reihlihe Gefchenfe, und betrachtete Mencyi- 
kowen ald einen Mann, der — genug beſeſſen, 
auf 


- 
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auf die Gefahr, ſich die hoͤchſte Ahndung eines firen- 
gen Monarhen zuzuziehen, demfelben die allerfchäg» 
barefie Wohlthat zu ermweifen. Vieleicht veranlaste 
eben diefe Begebenheit, dag Peter auf die Gedanken 
fam, wie es, wenn er nicht feldft die Beranlaffung ſeyn 
wolle, daß dur die Thronbeſteigung Diefes Sohnes 
das ihm fo fehr am Herzen liegende Werk der Um⸗ 
fhmelzung feines Reiches zerfiört würde, es die hoͤch⸗ 
fie. Roth erfordere, denfelben nun allen feinen bisher 
rigen Gefelfchaftern zu entziehen, und feine Erziehung 
folhen Leuten zu übergeben, bey melden er feine je 
tzige Denkungsart mit der entgegengefegten , den (Ber 
“ fiunungen feines Vaters übereinfiimmigen, zu vertats 
{den erlernen möchte. 

Daher ließ er am 3. April 1703 zu Schlüſſel- Peter— 
burg eine Vorſchrift auffegen, nah welder der Zus Den fi 
formator , dem. er unter Menszifows, ais Oberhof- ganz Sernrs 
meiſters Aufficht, dieſes wichtige Geſchaͤft übertrug, zu Thronfol⸗ 
verfahren hätte. Derfelbe follte zuförderft dafür wa⸗ 913 ernfls 
en, dem Prinzen eine Liebe zu allen Tugenden und j703. 
die Verabfheuung aller Lafer einzuflößen, und zu 
diefem Endzwecke ale ſolche Perfonen, durch welden 
Umgang der Prinz von diefem guten Wege abwendig 
gemacht werden möchte, von ihm entfernt halten, auch 
fein Augenmerf auf defjen ganzen Hoffiaat und Auf: 
wartung richten, damit fie ih wohl und tugendhaft 
aufführten,; befonders aber daß fie nicht müßig gin- 
gen, fondern ihre Zeit müglich anwendeten, und vor⸗ 
nehmlich die jungen vornehmen Ruſſen, welche unter 
dem Hofſtaate des Prinzen waren, den ihnen beſtimm⸗ 
ten Unterricht wahrnehmen. Jeden Morgen follte der 
Unterricht des Prinzen mit Lefung zweyer Kapitel aus 
der Bibel anfangen, jeden Abend auf eben die Weife - 
befhloffen, und darauf gefehen werden,. daß der Prinz 
auch das Gelefene vorfiche und anwende. Daes zum 
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unterrichte des Prinzen von unumgänglicher Nothwen⸗ 
digkeit ſey, daß derſelbe, in Erwaͤgung, daß keine 
Leute vorhanden ſeyen, durch welche die Kenntniſſe der 
Ausländer ins Ruſſiſche uͤbergetragen werden koͤnn⸗ 
ten, einer auslaͤndiſchen Sprache maͤchtig werde; ſo 


ſollte die erſte Arbeit dahin gehen, ihn im der fran⸗ 


zoͤſiſchen, als der leihtefien, und in welcher am er. 
fien Leute zu haben wären ; die ihm diefelbe beybrin- 
gen möchten, feſt zu ſetzen. — Zur Erlernung diefer 
Sprade ſchlug man, außer dem Umgange diefe Spra⸗ 
ce redender Bedienten, Fennes Grammaire vor, die 
nun fo eingerichtet werden ſollte, daß die Ammeifung 
zur franzöfifhen Sprache durch die ruffifche geſchaͤhe. 


- So bald der Priuz franzöfifeh leſen koͤnne, follte man - 


anfangen , demfelben in feinen Erholungsſtunden durch 
Jaillots Atlas die erften Begriffe von der Erdbefchrete 
bung und den voruehmften Staatsderänderungen der 
vornehmften Staaten, hauptſaͤchlich in Beziehung auf 
Rußland, bepzubringen. In eben diefeh Erholungs» 
fiunden follte man fpielend dem Prinzen einen Ge 
ſchmack zur Mathematif erweden, und demfelben ged⸗ 
metrifhe Figuren zeichnen laſſen, zugleich aber einen 
Anfang zum Fechten, Reiten und Tanzen machen, und 
um den Prinzen nicht mit unaufhörlihem Auhalten 
zum Studieren verdrießlich zu machen, einen mdßie 
gen Gebrauch des BVolantfpieles, der Trinftafel und 

des Ballhauſes verſtatten. — Innerhalb 6 Monathen 
hoffte man es fo weit zu biingen, daß der Prinz 
wohl die franzoͤſiſche Sprade ‚zur Nothdurft reden, 
als auch franzöfifche Bücher einiger Maßen verftehen 
würde, und alddann ſollte fogleich ein ordentlicher Un- 
terricht in der Geſchichte nach Anleitung der idea his- 
toriae universalis von Buno angehen, welches Bub 
hierzu ind Zrangöfifche überfegt und in Holland gedrudt 
werden mußte, Dabey follte man fi der Pufendorfis 
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ſchen Einleitung zur Hiſtorie bedienen, auch alle Poſt⸗ 
tage die franzoͤſiſchen Zeitungen, ingleichen den mo⸗ 
nathlichen Mercure historique fleißig leſen, und dar⸗ 
über polltiſche, geographiſche, hiſtoriſche und morali⸗ 
The Anmerkungen geſpraͤchsweiſe machen, au zu 
gründlihem Unterrichte der Geographie und Doctrina 
sphaerica ginen guten Schriftfieler wählen ‚- damit der 
Prinz in der Geſchichte und Erdbefchreibung, als dem 
Grunde der Staatswiffenfhaft, wohl geist würde, 
Zugleich follte die theoretiſche und practifhe Geome⸗ 
Irie nach Anleitung der zum Gebrauche des Dauphins 
abgefaßten Geometrie des Blo. el, oder vielmehr der 
Arbeit Ozanams, wie auch ſo wohl die logiſtiſche als 
Decimal⸗Arithmetik nebft andern dent Prinzen zidıhie 
gen Zheilen der Meßkunde getrieben, duch zu Ders 
fertigung eines Riffes angeführt werden. Feruer follte 
alle zwey Tage dem Prinzen eine feinem Stande und 
den Zeitumfänden angemeſſene Materie zur Verfaſſung 
eines Briefes aufgegeben , bey der Berbefferung die- 
fer Arbeiten alle Vortheile zur Erlangung eines guten 
Styls gezeigt, ein guter Schriftſteller zur Nachah⸗ 
mung gewaͤhlt, und dahin geſehen werden, dag, fo 
viel moͤglich, der Prinz eine faubere und fertige Hand 
freien lerne. Es koͤnnte auch bey Zeiten Bufendorfs 
Pflicht des Menſchen und Bürgers ing Frauzoͤſiſche 
überfegt, und der Druck in Holand beforge werden, 
fih deffen zur Einleitung in das Natur» und Wölfere 
recht und zu einem Vorſchmacke auf den Grotius oder 
vielmehr das große Pufendorfihe Werk zu gebraus 
den, womit man dag Bud les droits civils dans 
. leurs ordre naturel, um den Grund aller gemeinen 
Rechte kennen zu Iernen, zu verbinden wäre, Bor als 
len Dingen aber ſollten die politifchen Siunbilder Saa- 
dedta’s und Fenelons Telemach dem Prinzen als ein 
Spiegel und Richtſchnur feiner fünftigen Regieru 
D 2 
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auf feine ganze Lebenszeit empfohlen werden. Mit Dies 
fem wiſſenſchaftlichen Unterrichte follte man die Auwei⸗ 
fung zu den Kriegsübungen verbinden. Alles diefes, 
. meinte man, könne in zwey Jahren füglih geſchehen, 
alsdenn zur Vollendung des Unterrichts des Prins 
zen gefchritten werden, und derfelbe in weniger Zeit 
zu:einer gründlichen Kenntuiß alles deſſen, was er zu 
‚ wiffen braude, gelangen, nähmlih ı) von allen 
Staarshändeln der Welt; 2) von des ruffifhen Reis 
des Staatsnugen, Geſchichte, und mas zu defien 
Wohlfahrt, Aufnahme und Wachsthume gereichen 
koͤnne; 3) von den Staatsvortheilen aller Regierun⸗ 
gen in Europa, hauptſaͤchlich der Nachbaren des rufs 
ſiſchen Reiches ; 4) von allen bey den weifeften Staa: 
ten eingeführten Regierungsmaßregeln; 5) von allen 
nöthigen Kriegsmiffenfhaften, wie auch von der Baus 
kunſt, Schifffahrt, oder wozu fonft derfelbe vorzügli» 
ches Belieben tragen möchte; und in diefer Abſicht 
follte man zeitig anfangen, für den Prinzen eine Car 
binettsbibliothek aus den vorzüglichften, in allen vor- 
erwähnten Wiſſenſchaften in frangöfifher Sprache ab» 
gefaßten Büchern, die man aus Holland und Frank: 
reih fommen laffen follte, zu fammeln. 
— Aber ſo gut auch die Abſicht des Czars hierbey 
mißlinge mar, beging er doch bey der Wahl der Leute, deuen 
dieſes Erzie⸗ er die Ausführung davon anvertrauete, ſolche Fehler, 
— die viel dazu beytrugen, daß fein gutes Vorhaben miß: 
lang. Sein erfter Lehrer Neugebauer feste fogar die 
erfte Vorfchrift A die ihm der Ezar in Anfchung der 
Art und Weife, wie er diefem jungen Prinzen die Er 
lernung der Wiſſenſchaften angenehm maden follte, 
offenbar aus den Augen, und behandelte ihn wie ei» 
nen gemeinen Schulfnaben , durfte es aud um defto 
leichter wagen, da der Dberhofmeifter Menczifom 
fein Berragen völlig Billigre, und ihn dabey mit 
feinem Anfehen unterlügte, — Diefer Oberhofmeifter 
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nahm fich dieſes Amtes ſo wenig on, daß er überaus 
felten zum Prinzen kam; und wenn diefes geſchah, 
fo überhäufte er ihn mit Verweiſen und Grpbheiten. 
Zwar merkte der Ezar bald fein in Neugebauers Wahl 
begaugenes Verſehen, und ernannte an defjen Stelle 
den Baron Heinrih von Hupsen zum Hofmeifter. — 
Diefer befaß die hierzu erforderlihen Geſchicklichkeiten, 
und fparete feinen Fleiß und Treue, und da Alexei 
gute Narturgaben beſaß, und Sachen gefhminde faßte, 
nahm man bald gute Früchte von dem Unterridte 
diefes Lehrers wahr, indem der Prinz die deutſche 
Sprade ziemlih reden und fhreiben, au einen gur 
ten Abri machen lernte. Doch waren die von feinen 
vorigen Gefelfhaftern empfangenen Eindrüde ſchon 
fo tief bey ihm eingemurzelt, daß er gegen die. Erler» 
nung aller Wifjenfchaften, mit Ausnahme der Theo» 
logie, einen unüberwindlichen Widerwillen bezeigte, 
und bloß geiftlihe Schriften liebte. Nur die firengen 
Befehle feines Vaters waren vermögend,, ihn dabin 
zu bringen, daß er den Ergeglichkeiten und Hof-Zeften, 
die derfelbe anftellte, beywohnte, Aber alsdenn be» 
mühete er fich-, fo viel möglich, fidh von der großen 
Geſellſchaft abzufondern, und den in derfelben vorfals 
lenden Unterredungen von Kriegs, Staats- und ans 
dern weltlichen Sachen zu entziehen, und in einer ab» 
gelegenen Ede eines Nebenzimmers zu Geifllihen zu 
fegen, und mit ihnen von theologifchen Dingen zu fprer 
chen. Er hatte fib durch fleißige Lefung der Bibel, 
die er im Jahre 1705 in feiner Mutterfprache fünf 
Mahl, und in Luthers deutfcher Weberfegung ein Mahl 
zu Ende gebracht, verſchiedener Kirchenväter und aus 
derer theologifhen Bücher fo ausgebreitete Wiffenfhaft 
in theologifhen Materien erworben, das es dem ruffie 
fden Geiſtlichen ſchwer fiel, die Einwürfe, welde‘er 
„ihnen vorlegte, aufzuldfen; und da entweder der jegige 
Umgang mit Hıyßen und vielen andern Perfunen, 
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die nicht griechifche Glaubensgenoffen waren, den Ihm 
von feinen vorigen einzigen Geſellſchaftern eingepflanz« 
ten großen Haß anderer chriſtlichen Religionen gemin- 
dert hatte, oder er wenigftens feinen Vater und die 
ihm von demfelben gegebenen Auffeher fo fehr ſcheuete, 
daß er rathſam fand, diefen Haß nicht mit der ehe⸗ 
mahligen Frepheit auszulaſſen, blieben Tuͤrken und 
Juden die Gegenflände, gegen welche er bey aller Ge⸗ 
legenheit die heftigfte Zeindfhaft und Verabfheuung 
zeigte. Doch wäre er vielleicht durch die Länge der 
Zeit und Hupßens Geſchicklichkeit und unermuͤdeten 
Fleiß noch nieht gebeſſert worden, wenn nicht Meneczi⸗ 
kow, ja der Czar ſelbſt, immer fortgefahren wären, 
den Prinzen mit aͤußerſter Härte zu behandeln, und 
Menczikow aus verfchiedenen eigennügigen Bewegungs» 


gründen gewünfdt hätte, daß der Prinz nicht durch 


Ablegung feiner angewöhnten Unarten und guten Fort» 
gang in denWiffenfchaften die Liebe feines Vaters wieder 
gewönne, und in diefer Abſicht beym Ezar durch An= 
rühmung der großen Fähigkeiten Hupfens zu auswaͤr⸗ 


- tigen Staatsunterhandlungen ausgewirkt hätte, daß 


Peier der⸗ 


derſelbe dieſen Hofmeiſter Alexeis au den Wiener 
Hof ſaudte, wobey derſelbe zugleich von Menczikow 
den Auftrag erhielt, ihm die deutſche reichsfuͤrſtliche 
Wuͤrde zu verſchaffen. — Hupßen erwies ihm dieſen 
Dienſt, und erhielt im Jahre 1706 vom Kaiſer Jo—⸗ 
ſeph I. für ihn die Aufnahme in den deutſchen reichs⸗ 
fürftlihen Stand, empfing aber bey feiner Ruͤckkunft 
von ihm feine andere Vergeltung, ald daß ihm der 
Fuͤrſt das Hupfen vom Kaifer gefhenfte mit Edelfiei- 
nen befegte faiferliche Bildniß ohne Bezahlung abnahın, 
und fich bey ihm anfragte, ob er niht noch eine Reiſe 
nah Wien kun wolle, um ihm die Churwuͤrde zu ver. 
ſchaffen. 

Einer von den Bewegungsgründen Menczikows, 
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die Abneigung des Czars gegen feinen Sohn auf das beiratbet fi 
forgfältigfte.zu unterhalten, war die genaue Verbin- abermahls. 
dung, in welcher er mit Catharina, der damahligen 
‚geliebten Peters, ſtand. Dieſes Frauenzimmers Her⸗ 
kuuft iſt mit einer undurchdringlichen Dunkelheit um: 
huͤllet. Einige.meinen, ihr Vater ſey der Quartier: 
meifter des Elfsborgifhen Regiments , Johaun Rabe, 
geweſen, und fie von deffen Ehegattinn, der Tochter 
eines rigaifhen Staatsſecretaͤrs, im Kirchſpiele Wara 
im Sabre 1682 geboren worden, Nach dem Abfterben 
diefes Mannes habe die- Witwe fih zu ihren Anvers 
waudten nach Liefland begeben, und wie fie gleichfalls 
gefiorben , der Präpofitus von Marienburg, Eruft 
Glüd, die Tochter zu fih genommen. Alle anderen Bes 
richte machen fie jünger; denn nach den baffewigifchen ' 
Nachrichten fol fie felbf den 5. April 1689 als ih» 
en Geburistag angezeigt haben, Andere aber geben 
den 5. April 1683 , den 24. Februar 1684, das 
Jahr 1686 ohne Belimmung des Tages, den 16. 
April 1688, und den 28. oder 29. Januar 1684 da⸗ 
für an. Eben fo verfchiedene Erzählungen hat man 
vom Rahmen und Stande ihrer Aeltera; denn mande 
machen fie zu einem unehelichen Kinde eines lieflaͤndi⸗ 
ſchen Erbmaͤdcheus des in dörptifchen Bezirke gelegenen 
Dorfes Rungen, welches einem ehemahligen ſchwedi⸗ 
ſchen Oberſtlieutenant Rofen gehörte, den Einige, da 

: er der Mutter Wohlthaten zum Unterhalte ihres Kin 
des erzeigte, für den Bater achteten, wogegen Andere 
dieſe Vaterſchaft einem NahberenKofens, einem Oberft- 
lieutenant Alfedpl, zueiguen. Nach diefen verlor fie 
‚vor Ende ihres dritten Lebensjahres alle ihre bishe⸗ 
rigen Stügen, indem fie zuerſt Roſen und bald dar» 
auf ihre Mutter dur den Tod einbüßte. In diefem 
verlaffenen Zuſtande erbarmte fih der Küfter ihres 
Kirhfpiels über fie, und nahm fie zu ſich. Bey dieſem 
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ſahe ſie der ſchon genannte Praͤpoſitus Gluͤck, als er 
auf einer Reiſe an dieſen Ort kam, und weil fie von 
ſchoͤner Geftalt und von fehr angenehmem Beiragen 
’ war, ließ er ſich leicht bewegen, auf die Klage des 
Küfters,, dag ihm bey feiner Armuth der Unterhalt 
diefes kleinen Mädchens fehr ſchwer falle, ihn von Dies 
fer Laſt zu beftenen, und Catharinen in fein Haus zu 
nehmen, wo er fie zwar zu häuslichen Geſchaͤften ge— 
brauchte, aber dabey mehr wie ſein Kind, als einen 
Dienſtbothen hielt. Als die Ruſſen ſchon im Lande 
und in der Nähe von Marienburg ſtanden, verliebte 
fich ein ſchwediſcher Dragoner, den man nur unter feis 
nem Vornahmen Johann kennt, in fie, that ben ib— 
rem Pflegevater die Anwerdung, und ward mit deſſen 
und feines Chefs Bewilligung mit idr gefrauer. Einrae 
wollen, während der Hochzeitmahlzeit habe der Bü = 
tigam unvermuthet aufbrehen müffen, und folglich 
fey die Ehe unvollgogen geblieben. Allein an“ere ſa— 
gen, er ſey nad der Hochzeit einige Zage ben ihr ver⸗ 
blieben, und alsdenn erfi auf Kundſchaft command'rt, 
und Zags darauf die Stadt von Scheremetew bes 
rennt worden. Bey der Einnahme diefer Stadt gerierh 
fie im Jahre 1702 in Scheremetews Hände, welchem 
fie nach einigen Monathen von Menczikowen entriffen 
wurde, Wenn aber einige melden, daß hierüber Sche- 
remetew fo aufgebracht worden, daß er fi nit ent. 
halten konute, Schmähmworte wider Menczikow aus—⸗ 
zufioßen, weldes den erſten Grund zu einer folden 
Trennung und Feindfhaft zwifchen ihnen gelegt habe, 
dag Menczikow Scheremetewen den Untergang zuge 
fchmworen, worauf Scheremetew nicht nur aller feiner 
. Würden entfegt‘, fondern fogar in die Zunft der cza« 
riſchen Hofnarren aufgenommen worden, ſcheint mir 
ungegränder,, obwohl der Gewährsmann den Minifter 
Dftermann als feine Quellef anführt, der mit innig- 
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ſter Berrübniß den Mugen und tapfern Scheremetew 
in feiner Rarrenfappe gefehen, wie derfelbe ſich mit 
andern Hofnarren einen Berg hinunter rollen müffen, 
Ich treffe in Scheremetems Lebenslaufe Feine Spur 
davon, daß derfelbe je die Gnade feines Herrn verlos 
ren, fondern vielmehr jedes Jahr feines Lebens ent» 
‚weder mit Anführung des Heeres, oder mit einer 
anfehalihen Starthalterfhaft befchäftigt wurde, Weil 
der Czar Menczikowen häufig befuchte, und derfelbe 
Catharinen gar nicht verborgen hielt; fo war es nicht 
anders zu vermuthen, als daß fie bald dem Czar in 
Die Augen fallen mußte. DBielleicht hatte Menczikow 
es darauf angelegt, daß diefes geſchehen follte, um, 
da er feinen Monarchen fannte, und wußte, wie die 
feinen arößten Lieblingen zugewandte Gnade denfelben 
feine Bürgfchaft leifte, in einem Augenblicke diefelbe 
zu verlieren, und mit den firengfien Ahndungen ber 
legt zu werden, auch Menczifows eigenes Bewußtfenn 
ihm fante, daß er oft auf dem Sprunge geftanden,, 
eine folhe barte Veränderung zu erfahren, da zumahl 
es ihm an Feinden nicht fehle, die zum Theil ſelbſt 
von ihm ſchwere Beleidigungen empfangen hatten, und, 
wenn es ihnen gelinge, folhe und andere Handluns 
gen, dur melde Menczikow offenbar die Befehle ſei— 
nes Herrn übertrat „ vor ihn zu bringen, denfelben 
zum größten Unwillen wider ihn aufbringen Fönnten, 
ſich dadurch, daß er dieß Frauenzimmer an ihn brad)» 
te, eine Stüge zu verfhaffen , die in allen folden 
Vorfallenheiten fih feiner, als des erfien Beförderers 
ihrer Glüdfeligfeit, und welde, da er durch lange 
Erfahrung und befländigen Umgang fih eine große 
Kenntniß des Charakters feines Fürften erworben, und in 
deffen Gunſt fefigefegt , diefen Dieuſt, den er von ihr 
erwartete, durch ein Gleiches zu vergelten im Stande 
war, aufs ſtaͤrkſte anndhme. Es mag nun Menzitows 
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Vorſatz oder auch eine zufaͤllige Begebenheit geweſen 
ſeyn, und, wie ein Bericht will, Menczikow ſich im 
Zrunfe mit dem Czar fo übernommen gehabt haben , 
daß er nicht bedacht, was er redete, und ſolcherge⸗ 
fkalt Eatharinen fo fehr gerühmt, dag der Czar eine 
fo aroße Liebesneigung ihre zugewandt, daß er dies 
felbe unpergüglich zu fih nahm, und Menczifpwen und 
allen übrigen Anwefenden bey Leibes- und Lebengftrafe 
allen fernern nähern Umgang mit ihr unterfagte, wor. 
auf er fie mit dem Ehrennahmen, Dffudara pder gnaͤ⸗ 
dige Frau, belegte, und als ſeine vorzuͤgliche Geliebte 
hielt. Catharinens natürliche Fähigkeiten und geſchmei⸗ 
dige Gemuͤthsart verurfachten, daß fie fih in diefen 
neuen Stand aufs befte fhite, und bey allem aufs - 
fohrenden Wefen des Ezars fih immer fefter in feis 
ner Gewogenheit fegte, wie fie fi deum fo fehr auf 
die ruſſiſche Sprade verlegte, daß fie darüber das 
Deutſche und Liefländifhe faft ganz vergaß, wenig⸗ 
ſteus gar felten redete, aud bereits fon im Jahre 
703 zur griechiſchen Kirche übertrat, und weilder Cza⸗ 
rewitſch Alerei hierbep ihr Pathe war, ihrem Taufnah⸗ 
men den Zufag Alrriewna beyfuͤgte. Lefen und Schrei⸗ 
ben aber lernte fie nie, und ließ daher alle Mahl ih— 
ren Nahmen bey erforderlihen Ausfertigungen durch 
eine Hofdame, oder nah andern durd Dfiermann 
unterzeichnen. Beſonders begegnete fie dem Ezar mit 
der tiefften Unterwürfigkeit, gab ihm bey allen feinen 
häufigen Liebeshändeln in der Abficht und guten Hoffe 
nung, daß dieſelben bey einem folhen Betragen von 
ihrer- Seite bald porüber gehen, und fie immer die 
einzige Beherrfcherinn feines Herzens bleiben würde, 
nie ein ſcheles Gefiht, trug für feine Gefundheit die 
- dußerfie Sorgfalt, ergriff alle Gelegenheit, fi ihm 
‚sgefälig zu erweiſen, vermied allen Schein der Gin. 
mifgung in Gefhäfte, und bediente fi ihres über 
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das Gemuͤth des Czars etlangten Einfluſſes bloß da- 
zu, vielen Menſchen Wohlthaten zu erzeigen, und 
wenn der Ezar gegen jemanden aufgebracht war, den» 
felben zu FBefänftigen. Dadurch brachte fie es dahin, 
daß ihr niemand ihr Gluͤck mißgönnte, fondern viel 
mehr jeder, der den nähern Zutritt zum Czar genoß, 
zur Befelligung und Vermehrung desfelben mitwirkte, 
Die im eilften Theile des büſchingſchen Magazins ein- 
gerücdte Nachricht von ihr, die ein römifchkaiferlicher 
aus Rußland gefommener Gefandter unter dem 28. 
September 1725 feinem Hofe gegeben bat, ſtimmt in 
vielen Stufen hiermit überein, und weun er in maus 
chen abweicht, ſcheint er wenigeren Glauben zu ver- 
dienen, indem fein ganzer Auffag von einer Geflifs 
fenheit zeugt, Eatharinen aufs ſchlechteſte zu ſchildern, 
worin er fo weit geht, daß er fogar zu Allen ihren, 
guten Handlungen, welche einzugefiehen ihn die Stärke 
der weltbefannten Wahrheit zwingt, fhlechte und hoͤchſt 
verwerflide Beweggründe auszufindenbemüher ift. Nur 
den Ruhm, daß fie auch, ale fie bereitd den hödhften 
Gipfel des Glucks beftiegen, ihrer erfien Niedrigkeit 
eingedenk blieb, und jeden, der fie damahls gekannt, 
ihres nunmehrigen Glüds nah Maßgabe der Bor- 
ſchriften, die ihr der Stand diefer Perfonen vorſchrieb, 
theilhaft machte, muß er ungefränft laffen. Ihr Pfle⸗ 
gevater Gluͤck zwar verdankte bloß feinen eigenen Ver⸗ 
dienſten die Erleihterung, die er als ein Gefangener 
in feinem Scidfale antraf, und lebte zu furz, um 
die Früchte von der Dankbarkeit feiner Pflegetodhter 
einzuernten. Wegen feiner Zertigfeit in der flavoni» 
fhen und rufifhen Sprache empfahl ihn Schereme: 
tew dem Ezar als einen zu feinem Vorhaben, nuͤtzliche 
MWiffenfchaften und Bücher der Ausländer feinen Uns» 
tertbanen befannt zu machen, vorzüglich brauchbaren 
Dann, und brachte es dur diefe Empfehlung dahin, 
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daß derſelbe ihm einen anſehulichen Gehalt (ein Schrift. 
fieller fagt, jaͤhrlich z000 Rubel, welches aber zu hoch 
angegeben zu ſeyn ſcheint, wofern es nicht von ſaͤmmt⸗ 
lichen Koften, die der Ezar zu der ganzen Anflalt, zu 
welcher Ausführung er fih Glüds’ bediente, zu verſte⸗ 
ben ift) mit dem Befehle anwies, zu Moskau im nas 
riskiuſchen Pallafte eine Schule anzulegen, worin uns 
ter feiner Aufficht durch ihn und die ihm zugegebenen 
Gehuͤlfen fo wohl adelige als bürgerlihe Jugend in 
allerley Wiffenfchaften, wie auch in der lateinifchen, 
griehifhen , deutſchen, framgöfifhen und türfifchen 
Sprache, Uuterricht erhalten, und nuͤtzliche Büher 
der Ausländer ins Ruffifhe überfegt und zum Drud 
befördert werden follten. Darauf erſchienen zuförderft 
von ihm ſelbſt, mit Zuziehung feines gewefenen Haus» 
informators Gottfried Wurm, Luthers Katehismug 
und des Comenius Pforte zu den Sprachen, nachher 
aber viele andere Büdjer der Ausländer, vornehmlich 
Anweifungen zu verfbiedenen Wiffenfhaften und rös 
mifhe Schriftfieller in ruffifher Sprade. Hierunter 
befand fich der Juvenal, den der Ezar vorziiglich liebte; 
denn als er denfelden nebft Ariftoteles Politik bey ei⸗ 
nem Deutfhen traf, und derfelbe ihm den Jnhalt dies 
fer Werke anzeigte, fo fällte er das Urtheil: bey Pris 
vaiperfonen fen Fleiß und Ehrlichkeit die befte Poli: 
sie, und auch große Herren würden aus allen Vor⸗ 
fhriften der Politif wenigen Nugen fhöpfen, wenn 
denfelben nicht vornehmlich Gottes Gegen, nachher 
aber auh das Vermögen , ihre Müglih abgefaßten 
Mapregeln zu bewerffielligen, den rechten Nachdruck 
gebe, was aber die Satyren betreffe, fo feyen diefel« 
ben, als eine unerlaubte Verkleinerung des guten Nah 
mens anderer Leute, in feinem Reiche bey ſchweren 
Strafen verbothen. Als man ihn aber hierauf von 
dem Unterfhiede zwifhen Satyren oder Beftrafungea 


\ 


des ruffifchen Meiches. 61 


der Lafter nnd Lächerlichfeiten und zwiſchen Pasquillen 
beledrte, und den Juvenal als einen höchft vortreffli⸗ 
den Sittenlefrer rühmte, und diefes damit erwies, 

dag man dem Ezar verfhiedene Stellen feiner Sa— 
toren überfegte; fo gefielen ihm die legten 11 Verſe 
der zehnten Satyre fo fehr, daß er den Anfang der» 
felben: Orandum est, ut sit mens sana in corpore 
sano, bäufig im Munde führte, und gleihfum zu ſei⸗ 
nem Wahlfprudhe wählte, auch bloß dadurch feine ers 
ften Getanfen von dem römifchen Dichter dergeftalt 
änderte, daß er fih eine hollaͤndiſche Weberfegung 
desfelben verfihrieb, und veranflaltete, daß derfelbe 
durch Ueberfegung feines Werkes ins Ruffifhe von 
allen feinen Unterthanen genugt werden koͤnue. Gewiß 
hätten. auch die Ruffen durh Glücks Bemühung nah 
Peters eifrigem Wunfche eine gute ihnen brauchbare 
Bibel erhalten, indem die alte flavonifhe, die eins 
zige, welcher fie ſich bedienen konnten, außer der vie 
len Unrigtigfeiten und Abweichungen von dem Grunds 
terie, wegen der.großen Verfchtedenheit der Mundart 
in den wenigften Stehen von den weltlihen Ruffen 
veritanden ward, wenn nicht Gluͤck fon im May 
1705 geflorben wäre. Seiner Witwe und hinterlaffes 
ner Kinder nahm fih Catharina eifrig an, indem fie 
der Mutter ein reichliches Jahrgeld gab, die Söhne 
zu anfehulihen Bedienungen beförderte, und die Toͤch— 
ter zu Hoffräulein bey ihrem und ihrer Prinzeffinnen 
Hofflaat ernannte, und nachher mit diefem Range 
angemeffenen Heirathen verforgte. Nah gewiſſen Ber 
richten foQ der Ezar, befonders weil er fein bey die» 

fer Verbindung gehabtes Hauptaugenmerk erreichte, - 
und Catharina ihn jährlih mit einem Kinde erfreuete, 

fie (don im Jahre 1707 fih haben heimlich antrauen 
laffen , wiewohl er erſt am 6, Maͤrz 1741, da er 
zum Feldzuge wider die Türken in ihrer Begleitung 
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aufdrah, rathſam fand, diefe gefhehene Verinaͤhlung 
Öffentlich befanus zu machen ,. wogegen Audere behaup⸗ 
ten, doß erft damahls die DVermählung wirklich ges 
ſchehen fey, und er in der Abſicht, feine vorher von 
ihr Hehornen Töchter für ehelihe Kinder erfennen zu 
laſſen, eine frühere Trauung vorgegeben hätte. — Zu 
diefem ihrem Glide trug ihre Verbindung mit Men- 
zikow fehr viel bey. Die Jungfer Mond ſelbſt, eine, 
frühere Geliebte Peters, gab Menzikowen die Waffen 

wider fid in die Hand. 
Menezitow Den ungeachtet der Heftigkeit der Liebe Pe⸗ 
— ters zu ihr, zog ihr Herz demſelben den preuſſiſchen 
tharinens Geſandten Keyſerling vor, und daher nahm fie den 
Anſehen. Heirathsatitrag desfelben gern an, und beyde Ver— 
liebte faßten den Entſchluß, ſich Menczikows zu bes 
dienen, um des Czars Einwilligung zu ihrer Ver⸗ 
bindung zu. erhalten. — Menczikow freuete fih fehr, 
diefes zu vernehmen. Um aber recht gewiß zu ſeyn, 
- daß er in der Meinung, eine ihm gefährliche Res 
benwerberinn um die Gunft des Czars gebracht zu 
haben, nicht ſich ſelbſt ins Ungluͤck braͤhte, wofern 
die Mons, Falls der Czar fie über dieſe Sache befrag⸗ 
te, dieſelbe verneinen ſollte, ertheilte er, als man ſich 
an ihn wandte, den Beſcheid: er fen feſt uͤberzeugt, 
‚daß der Car fich gegen diefe Heirath nicht fegen wer» 
de, wenn fie zu derfelben geneigt ſey; aber hierüber 
muͤſſe er einen fchriftlihen Beweis von ihrer eigenen 
Hand haben. Die Mons trug fein Bedenken, Men- 
czifowen hierin zu willfahren, und derfelbe verfäumte 
feinen Augenblid , dieſe von ihr erhaltene: Schrift 
dem Ezar zu überreichen, damit derfelbe durch feine 
eigenen Augen von einer Wahrheit, die er fonft nie ges 
glaubt haben würde, mähmlich daß die Mons zu ei⸗ 
nem andern Manne mehrere Neigung fühle, überzeugt 
werden möchte. Aber au bey einem fo fonnenflaren 
Beweife hiervon blieb der Czar noch zweifelhaft, und 
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sing daher zur Mons, und befragte fie, nicht im Tone 
. eines beleidigten und erzlirnten Liebhabers , fondern 
als ein bey diefer Angelegenheit ganz Gleichgültiger , 
ob ſich die Sache fo verhälte, wie fie- Menczikow in 
ihrem Nahmen bey ihm angebradt habe; Die Mond 
bejahete es. Hierauf warf er ihr mit folder Wuth 
Zhorheit, Undankbarkeit und Treulofigkeit vor, daß 
fie nicht anders dachte, als daß er fie auf der Stelle 
södsen würde. Doch auf ein Mahl zerfloß er in Thraͤ⸗ 


nen, und fagte: er vergede ihr, weil er ſelbſt nun die 


Unmöglichkeit, feine Leidenfhaft zu überwinden, an 
fid erfahre, und empfinde, daß, ungeachtet ihrer fo 
ſchlechten Erwiederung feiner Liebe, er fie nicht haffen 
koͤnne, ob er gleich erkenne, daß er diefes billig thun 
ſollte, und auf. fi) ſelbſt zürne, daß er fih fo ſchwach 
finde. Doch würde er fih ſelbſt gar zu verachtungs⸗ 


werth vorfommen, wenn er ihr die Schäge, welche er 


ihr geſchenkt, ließe. Zolglih nahm er ihr fein mit 
Edelfteinen befegtes Bildniß mit den Worten, daß 
ihr dieß weiter nichts nüge, da fie das Driginal fo 
gering ſchaͤtzte, daß fie demfelden einen elenden. Sclaa 
ven vorgöge, und die allermeiften geſchenkten Guͤter 
und Kofibarkeiten, Tieß ihr aber doch fo viel, daß fie kei⸗ 
nen Mangel leiden durfte, Sie war fo unglüdlih, 
dag fie nicht einmahl das Gurt lange genoß, welches 
fie durch eine fo große Aufopferung und mit einem 
folgen Wagftüd erfaufte; denn ihr Bräutigam fiel 
bald nachher in eine fo ſchwere Krankheit, daß er fih 
auf dem Gterbebette mit ihr antrauen laſſen mußte, 
und noch in eben demfelben Jahre brachte der Gram 
fie gleichfalls ins Grab, 

Doch bey allen fhom gemeldten Bortheilen, die 


Mehrere 


Catharina genoß, fi eine große Stufe der Gemo- Umßände 


tommen zu⸗ 


genheit ihres hohen Liebhabers zu erwerben, waren fanımen, 
doch die natüͤrliche Liebe zum Czqrewitſch und bie Gasharis 


* 


mens Erhe⸗ 
buna zu be: 
fördern. 
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Beſorgniß fuͤr das Gerede der Welt, wenn er ein 
Frauenzimmer von fo niedriger Herkunft in fein Ebe— 
bett aufnaͤhme, ſchwere Steine des Anſtobes, Die 
ihn lange abhielten, und vielleicht immer abgehalten 
haben würden, feinen zu verfciedenen Mablen Fund 
gegebenen Entfhlus ind Werk zu ſetzen, wofern nicht 
viele andere Umfiände fih vereinigt hätten, ihr zu dies 


ſer Ehre zu verhelfen. Einer derfelben war die Bemer- 


kung, daß, feit er in ihre Befanntfhaft gerathen, 
fib das fo lange ganz auf die Seite feines Feindes, 
des Königs von Schweden, meigende Glück fi zu 
ihm gewendet zu baben ſchien, weldes , ungeachtet er 
fonft nicht aberglaͤubiſch war, einen ſolchen Eindrud 
auf fein Gemuͤth machte, daß er für eine unftreitige 
Wahrheit achtete, daß fein Gluͤck von feiner Ber 
bindung mit ihr herruͤhre, und je näher er fih 
mit ihr vereinige, um deſto Höher Feigen werde. — 
Da er auch diefe Meinung manhmahl felbft ent: 
deckte; fo gab er Andern Gelegenheit, ihn in derfel- 
ben noch mehr zu befeſtigen, wie deun der General» 
fuperintendent Brüning in Riga ihm eine auf altes 
Pergament gefhriebene Prophezeyung vorwies, nad 
welcher Liefland alsdann der ruffifchen Herrfchaft un: 
terwäürfig werden follte, wenn ein Czar eine Lieflaͤn⸗ 
derinn zur Gemahlinn haben würde, Ferner waren 
die natürliche Zuneigung zu denen aus dieſer Berbin- 
dung bereits erzielten und fünftig zu erzielenden Kin— 
dern, denen er das hoͤchſt mögliche Gluͤck zu verfchafe 
fen wünfchte, da fie als natürliche Söhne und Toͤch— 
ter ſchwerlich, wenn er glei feine Macht nah allem 
Bermögen für fie anwendere, zur Thronfolge , die 
Toͤchter insbefonders aber gar nicht zu VBermählungen 
mit auswärtigen hohen Häuptern gelangen, wirrden, 
die Kränflichkeit und Leibesfchpwäce des Czarewitſch, 
feines „gegenwärtigen einzigen Erben, wie aud die 
Abſich⸗ 
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Abfihten, den Czarewitſch dur die Furcht, daß, 
wenn er fih nicht befjer nah dem Sinn feines Ba» 
ters bequemie, derfelbe ihm die Thronfolge entziehen, 
und-den Kindern diefer Ehe ertheilen möchte, zur Aeu— 
derung feiner Aufführung zu vermögen, oder, wenn 
er diefen Zweck nicht erreiche, die Krone wirklich von 
ihm diefen Kindern zu übertragen, mächtige Beweg⸗ 
gründe, die den Czar hierzu antrieben. 

Mittlerweile vermählre der Ezar feineii Sohn 
Alexei mit Charlotte Ehrifiine Sophia, 
des Herzoad Ludwig Rudolphs von Braun 
ſchweig Tochter. Die Vermählung gefhah durch Pro⸗ 
euration zu Braunfhweig dın i. Junius ızı1. Nach 
einer karzen unglüdlihen Ehe (Alerei behandelte die 
Prinzeſſinn ſehr ſchlecht) Marb die Dulderinn zu Pes 
tersburg der neu erbauten Kaiferftadt. Sie hatte ih- 
ren Gemahl zwey Kinder geboren, die Prinzeſſinn 
Natalia und den Prinzen Peter, Tief fühite Pe— 
ter den Berluft feiner Schwiegertochter ; feinen Schmerz 
linderte nur die Geburt eines Prinzen, den ihn Ras 
tharina gebar; diefe deranlafte, daß er feinen 
Sohn Alerei bedrohte von der Thronfolge ausfhliefe . 
fen zu mollen, falls er ſich derfelben nicht würdiger 
jeigen würde, Peter erklärte ih hierüber ziemlich 
cathegotiſch, mirteld eines Briefes an den Gzaro« 
witfh, den dieſer 3 Tage nad der Gebürt feines 
Haldbruders beantwortete, und in dem Autwortfhreie 
ben fagte, daß, wenn der Ezar ihn wegen feiner Unfd- 
higkeit aberkennen wolle, er fih dem Willen des Czars 
gern unterwerfe, falls er ihn von der Thronfolge aus⸗ 
ſchloͤſſe, ja; ihn hierum inſtaͤndigſt Bitte, weil er fi 
ſelbſt, da er ſein Gedaͤchtniß fehr geſchwaͤcht finde, und die 
Kräfte fo wohl feines Verſtandes, als feines Leibes, 
durch feine gebabten Unpäpligkeiten fehr abgenommen, 
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zur Regierung fo vieler Völker untüchtig erfenne. Daber 
verlange er nach dem Tode feines Herrn und Baters, 


dem er von Gott noch ein langes Leben erbitte, nicht 


nach der Thronfolge, wenn er gleich feinen Bruder 
hätte , wie er nun einen habe, dem er befidadiges 
Wohlſeyn wünfhe, werde aud ins Künftige feinen An. 
ſpruch auf die Thronfolge machen, worüber er Gott 
zum engen nehme. — Seine Kinder, fele er in die 
Hände des Czars, und für feine Perfon bitte er ſich 


nur einen ſchlechten Unterhalt aus, alles andere aber 


überlaffe er dem Gutbefinden und Willen des Cjars. 
Auf diefen Brief ertheilte der Ezar ihm am ı9. Januar 
1716 folgende fcriftlihde Antwort: Des Ezars Un 
päßlichfeit habe verhindert, daß derfelbe ihm micht 
eher wiffen ließ, wozu er fih wegen deffen Autwort 
auf feinen Brief entfchloffen habe. Er habe bemerkt, 
daß fein Sohn in derfelben bloß von der Thronfolge, 
und zwar fo rede, als bedürfe der Ezar der Beyſtim⸗ 
mung feines Sohns, etwas zu thun, das bloß auf 
dem Willen des Ezars beruhe, und daß Alerei derje- 
nigen Unfähigkeit, die ſich derfelbe ſelbſt mie Willen 
zuziehe, feines Abfcheues fir die Regierungsfaden , 
wovon doch der Ezar in feinem Briefe viel weitläuf: 
tiger, als von den wirflihen Schwächen des Prien 
zen, von welchen allein der Prinz Meldung thue, ge 
zedet, und der Aeußerungen des czariſchen Mißvergnuͤ⸗ 
gens über defjen fo vieljähriges übles Betragen , un: 
geachtet der Ezar ihm ſolche ſcharf zu Gemuͤthe ge: 
führe, mir feinem Worte gedenke. Daraus fchließe der 
Ezar, daß feine vaͤterliche Ermahnung Alerei nicht 
ans Herz gehe. Daher habe er fich entſchloſſen, no 
dieß Mahl und alfo zulegt an denfelben zu ſchreiben. 
Da derfelbe den Kath, fo er ihm bey feinem Leben 
gebe, in den Wind ſchlage, was werde derfelbe dem 
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folhen nah des Czars Tode achten? Koͤnne man fi 
wohl auf deſſen Schwuͤre vetlaffen, ‘da man ein ver» 
fiodtes Herz bey demfelden wahrnehme? König Da- 
vid fage: alle Menfihen find Lügner. Gefegt aber, daß 
Alexei jetzt wirklich gefiant wäre, feinem Berfprechen 
nachzukommen; fo dürften doch die langen Bärte deu⸗ 
felden nah ihrem Belieben herumlenken, und von 
demfelben den Bruch feiner Shbwuͤre erzwingen. Weil 
dieſe jetzt wegen ihrer Liederlichkeit und Faulenzerey 
zu feinen Ehrenaͤmtern gezogen würden; fo fegten fie . 
ihre Hoffnung darauf, unter Alerei’s, ihres Gönners, 
Regierung ein beſſeres Gluͤck zu finden, von dem eilı 
jeder wiffe und ſehe, daß er, ſtatt an die feinem Ba- 
ter, der ihm das Leben gegeben, ſchuldige Erfenunts 
lichfeit zu denken, und fit er zu einem reiferen Alter 
gekommen, demfelben in feinen Sorgen und Bemü— 
hungen beyzuſtehen, alles, was er mit Gefahr und 
Schaden feiner Geſundheit, aus Liebe und zum Bee 
fien feiner Unterthanen, ‚Gutes geftiftet , verleumde 
und verfluhe, und fein Water große Urfache habe, 
zu glauben, wenn er ihn überlebe, merde er alles 
wieder über den Haufen werfen. — Alfo koͤnne der 

Czar fih unmöglich entfchtieffen, feinen Sohn fo hin: 
leben zu laſſen, fondern derfelde müffe von zweh 
Dingen eines wählen, naͤbmlich entweder ein anderes 
Berragen ergreifen, und ſich bemühen, fih der Throne 
folge würdig zu machen, oder ins Klofter gehen. — 
Daher follte Alerei gleich auf Empfang diefes Schreie 
bens ſchriftlich oder muͤndlich antworten, widrigen 
Falls aber als ein Verbrecher behandelt werden. Eine 
fo ernftlihe Erklaͤrung eines ſtrengen Vaters und Mops 
narchen erforderte einen ſhleunigen Gehorſam. Weil 
aber Alerei fuͤr zu gefaͤhrlich und bedenklich achtete, 
deffen Scharffichtigfeit durch Einlaſſung duf die hefons 
dere — ſeines Beiefes Bloͤße su geben, beſiaud 
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feine Antwort , die er Tages darauf fchrieb, in den 
wenigen Worten, daß ihn feine Unpäßlichkeit an ei— 
ner ausführlihen Beantwortung verhindere, und er 
den geiftlihen Stand wähle, worüber er fih deſſen 
gnaͤdigſte Einwilligung erbitte, Da wenige Zage nah» 
ber der Ezar in Gefellfhaft feiner Gemahlinn eine 
" lange Reife in andere Länder antrar; fo legte er vor» 
ber einen Beſuch bey feinem Sohne ab, der, um ihn 
techt zu überführen, daß die von ihn gemeldete Uns 
fähigkeit zu den Gefhäften Feine Verſtellung ſey, als 
ein Kranfer zu Bette lag, und da ihn fein Vater noch⸗ 
mahls befragte,'was er für einen Schluß gefaßt, fich 
aufs flärffte verfluchte und verfhwor, daß die Er» 
laubniß, den Moͤnchsſtand anzunehmen, fein fehnlis 
her Wunfch fey. Hierauf flellte der Ezar ihm weit: 
läuftig vor, er möchte fi wohl bedenfen, und ja 
nicht eilen, einen Stand zu ergreifen, den, wenn er 
deffen wahre Befchaffenheit keunte, ergriffen zu haben 
er zu fpät bereuen würde; er wolle ihm Zeit laffen, 
diefe wichtige Angelegenheit reiflicher zu überlegen, 
und alsdenn feinen endlihen Entfhluß ihm zu Über 
(reiben; er würde aber viel befjer thun, den Weg, 
melden ihm fein Vater gebahnt, einzuſchlagen, als 
ein Mönh zu werden; er wolle ihm deßwegen noch 
ſechs Monathe Bedenfzeit geben. Aus diefem ganzen 
Berhalten des Ezars gegen Aleyei erhellet, daß es ein 
falfger Argmwohn fey, wenn viele meinen, daß der 
Ezar gleih nah dem Tode der Gemoplinn Alerei’s 
und der Geburt eines andern Sohnes von Eatharinen 
fefgefeget babe, -Alerei von der Thromfolge auszus 
fließen, und ihn entweder durch gütlihe Mittel oder ' 
Zwang zur Ergreifung des Moͤnchsſtandes zu bewe⸗ 
gen, auch Catharina hierau bey denrfelben durd uns 
aufpörlihe Vorſtellungen des unglüdlihen Zuflondes, 
in melden fie und die mit ihr vom, Czar erzeugten 
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Kinder durch Alexei's Thronbeſteigung gerathen wür⸗ 


den, gearbeitet habe; denn geſetzt, daß Catharina 
wirflid dahin geſtrebt hätte, daß Alerei um ihrer 
Kinder willen der Thronfolge verluffig ginge; fo befaß 
- fie doh zu viele Klugheit , diefen Weg hierzu zu 
wählen. So dauerte au die Hoffnung, daß der neus 
geborne Prinz Peter den väterlihen Thron würde er 
ben fönnen, nur wenige Monathe, indem defjen Aels 


tern die unangenehme Nachricht erhielten, daß in defr- 


fen Zimmer ein MWetterftrahl eingefhlagen, die ihn 
-auf den Armen tragende Wärterinn gerührt, und, ob 
man zwar fein fihtbares Zeiches, daß der Prinz das 
durch befhädiget worden, an deffen Leibe bemerfe, 
doch folhes daraus fließen müffe, daß er vom die» 
ſem Augenblice an beſtaͤudig kraͤnkele, und täglih an 
Kräften abnehme. Doch mag es ſeyn, daß Mentzifow, 
den fein Ezar damahls zu Petersburg fo wohl zur Bes 
forgung "der Regierungsgefchäfte, als auch zur Auf⸗ 
fit über den neugebornen Ezarewitfh und der Be- 
obachtung der Aufführung Alexei's, melde beyden letz⸗ 


+ 


teren Gefhäfte feinem füglicher als ihm anvertrauet ' 
werden fönuten, da ihm naͤchſt dem Czar und deffen ' 


Gemahlinn am meiften daran lag, zuruͤckgelaſſen, fet- 
nem Gzar nah Dänemark gemelder, daß Alerei fehr 
nachdenkend ſcheine, mit alterley verdächtigen Leuten 
umgehe , und deßmwegen. erforderlich ſeyn möchte, daß 
er feine endlihe Wahl zwifhen den beyden Vorfchlä- 
gen des Ezars volgöge, und Falls er ſich erfläre, zur 
Erhaltung der ZThronfolge eine andere Lebensart zu 


ergreifen, ihn von feinen jegigen Gefelfhartern zu 


entfernen, und unter den Augen feines Vaters zu bals 
ten, wiewohl auch die Wirklichkeit dieſes menczifo- 
wifhen Raths auf einer bloßen, wiewohl wahrfhein. 
lichen Muthmaßung beruhet, und der gleih nun zu ers 
wähnende cza-ıfhe Brief an Alezei Feine ſelche vor: 
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herige Anzeige Menczifows nothwendig macht. Der 
Czar fchrieb demfelben am 26. Auguſt, folglich nad 
Berlayf der von ihm Alerein gelaſſenen Bedenkzeit, 
da derſelbe zwar bisher verſchiedene Beiefe am feiner 
Bater abgelaffen, aber in denfelben bloß den Zuſtand 
feiner Gefundheit gemeldet, der Hauptfahe, aber gar 
nicht erwähnt hätte. Hieraus Fonnte nun der Ezar 
nicht anders fließen, ald daß derfelbe ihn zu hinter⸗ 
geben denfe, und vermeiden wolle, ernſtlich entweder 
zur Aenderung feiner Lebensart oder zur Einkleidung 
in den Möndsftand angehalten-zu werden, und dar» 
auf rechne, daß mittlerweile fein Vater ihn durch fei= 
nen Tod den Thron rdumen würde. Daher deutete 
ihm jegt fein Vater an, daß, weil er genugfame Zeit 
gehabt, einen wohl überlegten Eutſchlüß zu faffen, er bey 
Empfang dieſes Briefes fogleih zur Wahl fhreiten, 
und ihm diefelbe durch eben den Eilbothen, der ihm 
diefen Brief überliefere, anzeigen follte. Wähle er das 
erftere, aaͤhmlich fih auf die Gefpäfte zu legen, und 
zur Zhronfolge tauglih zu machen, fo folle er feine 
Herüberkunft zu ihm nicht länger ald acht Tage ver« 
ſchieben, damit er noch zu rechter Zeit bey den Kriegs. 
verrichtungen aulauge. Wolle er aber Tieber dag 
andere ergreifen, fo ſolle er ihm wiffen laſſen, wo, 
zu welcher Zeit und an weldem Tage er feinen .Ent- 
ſchluß zu bemerffielligen gefonuen ſey; denn es fey 
fein ernftlicher Wille, endlih einmahl gewiß zu feyn, 
weffen er fi zu verfehen habe; wenn er diefem fo 
genauen Befehle nicht nahfomme, möthige er felbft 
den Ezar, zu urtheilen, er fuche nur Zeit zu ges 
winnen, in feiner gewöhnlichen Trägheit und Dumm« 
beit fort zu leben. Ein in fo flarfen Ausdrüdın adge 
faster Befehl belehrte Alcrei, daß es ihm nun nicht 
ferner möglich fey, mit feinem Vater länger fein bis» 
heriges Spiel zu treiben; und dba er fine Luſt be, 
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zeigte, durch Ermählung des Kloſterlebens fih den 
- Meg zum Throne entweder gänzlih zu verfperren, 
oder doc zu erfohweren, durch das oft von ihm ges 
brauchte Mittel, bald eine Krankheit bey völliger Ges 
fundheit vorzugeben, bald Arzneyen einzunehmen, um 
fib einige Unpaͤßlichkeit zuzuziehen, oder ſich geringe 
Verlegungen zugufügen, damit fein Vater ſaͤhe, daß 
er feine Hände nicht brauchen fönne. — Er wußte ' 
"nun nichts beſſeres zu thun, als fih der Gewalt fei- 
nes Vaters zu entziehen, und in den Schutz einer 
auswärtigen Macht zu begeben. Diefen Vorfag ent» 
dedte er den Iwau Afonaſſiew, dem er zuglih _ 
meldete, daß ihm hiebey Venedig, die Schweiz und - 
“der römifche Kaifer in Sinn fämen, er auch fon , 
längft bisrüber mit Alerander Kifin zu Rathe gegans 
gen; und obwohl Afonafjiew, in Erwägung der miß⸗ 
lichen Folgen einer folhen Unternehmung fo wohl für- 
den Prinzen als noch mehr für die Mitwiffenden und 
Eheilnehmer eines ſolchen Anfhlages, die nach deffen 
Entfernung in der Gewalt des Czars blieben ‚„»ihm 
den Rath ertheilte, eine ſo gefährlihe Sache in meh⸗ 
rere Ueberlegung zu ziehen, gelobte doch hernach Afo> 
noffiew, da er von Alerei hörte, daß fein Vorſatz 
nun einmahl feft Rebe, und er vermurhe, daß, da 
Kikin ihm in Ausfindung des ſchicklichſten Zufluchts- 
ortes zu dienen verheißen, und fi gegenwärtig in 
Deutfchland befinde, derfelbe dieß DVerfprechen ſchon 
bemwerkitelligt babe, und er denfelben auf feinem Wege 
anzutreffen, und hierbey die ihm nothwendigen Nadı« 
richten zu erfahren denke, dem Prinzen tiefe Verſchwie⸗ 
genheit diefes ihm mitgerheilten Geheimniffes. 
Alexei gab, um an diefer Reife wicht verhin- glerei ent⸗ 
dert zu werden, vor, als wenn er zur Befolgung weicht aus 
des Befehles feines Vaters zu demfelben nah Kopen. der Gewalt 


feines Bas 
hagen gehe, weadete fih aber, nachdem er ſich zu ters, uns 


wird vom 
Kaifer in 
Schuß ges 
nommen. 
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Liebau mit Kikin beſprochen, und diefer ihm den Nach 
gegeben, nah Wien zu gehen , weil der Kaifer ibn 
nit an feinen Vater ausliefern wirrde, in Begleitung 
feiner Geliebten, Nahmens Euphrofina , heimlich nad 
Wien. Hier erhielt er auf fein infländiges Anhalten und 


‘ wahrfcheinlihe Erzählungen, daß fein Vater einen fo 


ungerechten Haß auf ihn geworfen, dag er ihn ohne 
einige Urfache der ihm von Rechts wegen zukommen— 
den Thronfolge’berauben wolle, ja, deffen Widermwil« 
len gegen ihn fo weit gehe, daß er beforaen müffe, 
dag derfelbe fich hiermit nicht einmapl begaüugen, fon» 
dern ihm fogar das Leben entreißen würde, daß der 
kaiſerliche Hof ihm erlaubte, ſich in einem Orte feir 
ner Länder verborgen aufzuhalten, und das Ver— 
ſprechen, feinen Aufenthalt fo zu verheimlihen,, daß 
fein Vater Feine Wiffenfhaft davon erlangen moͤchte. 


Es foftete daher dem Czar viele Mühe, ehe er erfuhr, 


daß dieſer fein Sohn ſich jegt auf einer Baiferlichen 
Feſtung in Tyrol, mit Rahmen Ehrerberg, be 


‚finde. Auf diefe Nachricht ſchrieb er eigenhändig an 
- den Kaifer, und begehrte, daß derfelbe ihm feinen 


Sohn zuruͤckſchicken moͤchte. Der faiferlihe Hof er 
kannte, daß er durch Verweigerung diefes Begehrens 
den Czar aufs heftigfte erzuͤrnen würde, da dod feine 
Staatsvortheile ihm die Vermeidung eines Bruches 
mit demfelben überaus nothwendig machten. Aber doch 
ließ er fih durch Alerei gewinnen, daß er demfelben 
zugeſtand, ihn in einen entlegenen Plag feines Gebie— 
thes, nähmlih auf das Schloß St. Elmo zu Neapel, 


“zu fenden, und dort unter einem fremden Nahmen 


und dem Scheine, daf er ein Gefangener ſey, vor 
den Nachforfchungen feines Vaters verborgen zu hal» 
ten Allein der Hauptmann von der czarifchen Garde, 
Al: Alszonder Romanzow, welcher den erfien Aufenthalt 
Alexei's zu Ehrenberg entdedt hatte, fpürte auch diefen 
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neuen Schutzort aus, und auf deffen Anzeige ertheilte 
der Ezar dem geheimen Rathe Peter Tolftoi und dem 
eben genannten Romanzom Befehl, nochmahls beym 
Paiferlichen Hofe um feine Auslieferung anzuſuchen, und 
gab ihnen deßwegen einen in den nahdrüdlihften Aus— 
drücden abgefaften Brief an den Kaifer mit, daß es 
die hoͤchſte Ungerechtigkeit fepn würde, wenn derfelbe 
ihm feinen Sohn vorenthalten wollte, da nach allen 
göttlichen und menſchlichen Rechten einem jeden Vater, 
und folglich noch weit mehr=einem folden Vater, der 
zugleich die oberfie Gewalt über alle feine Unterthanen 
befige, eine unumfhränfte und von. feinem andern 
Richter abhängende Gewalt über feine Kinder zufäme, 
worauf er zu mehrerer Unterfiügung der Billigfeit 
dieſes Verlangens Binzufügte , daß er gegen feinen 


Sohn immer die beſten Gefinnungen gehegt, und ihn: 


beftäudig fo behandelt hätte, daß er von allen Bor, 
mwürfen frey fep, derſelbe hingegen ihm lauter Unge— 
horſam und Widerſpenſtigkeit bewieſen, und damit be— 
ſchlob, daß er dem Kaiſer zu Gemüthe führte, welche 
üble Zolgen und Erbitterungen zwifchen ihnen benden 
die Nichterfüllung diefes Verlangens verurfahen 
würde. Mit einem ſolchen Briefe verfatpfte er den Ver: 
baltungsbefehl an diefe Abgeordneten, daß fie in 
mündlichen Unterredungen nod ſtaͤrkere Ausdrüde ge- 
brauchen und vorftellen follten, daß der Ezar, fi ger 


muͤßigt erfennen wiirde, die Vorenthaltung feines Sop» - 


nes durch alle erfinnligen Mittel und Wege zu ahnden. 
Für feinen Sohn aber gab er ihnen folgenden am 
10. Julius 1717 zu Spaa, wo er zu Wiederherfiel» 
fung feiner Gefundheit den Brunnen braudte, aufge 
fegten Brief mit. „Sohn, euer Ungehorfam und eure 
Verachtung meiner Bejehle find der ganzen Welt be— 
kanut. Weder meine Worte, noch meine Süchtigun. 
gen, haben euch dahin bringen fönnen, meine Vor— 


1717. 
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fehriften zu befolgen, und nachdem ihr mid, da id vom 
euch Abſchied nohm, betrogen, habt ihr mit Berfpottung 
der Schwüre, die ihr mir damahls thatet, endlich eu» 
ern Ungehorfam dadurch aufs hoͤchſte getrieben, daß 
ihr entflohen fepd, und als ein Verräther euch unter 
den Schug einer auswärtigen Macht begeben habt; 
eine bis gegenwärtig nit nur in unferm Haufe, ſou⸗ 
dern auch unter unfern Unterthanen von einigem Stande 
unerbörte Sache. Was für eine Beleidigung und was 
für einen Kummer habt ihr nicht dadurd euerm Ba- 
ter, und was für Schande nicht euerm Vaterlande 
zugezogen? Ich fchreibe euh zum legten Mahle, um 
euch zu fagen, daß ihr das thun follet, was euch Tol⸗ 
fioi und Romanzow als meinen Willen vortragen 
werden. Wenn ihr euch vor mir fürchtet, fo verfichere 
ich euch hiermit, und verſpreche bey Bott und defjen 
Gerichte (im Gordon heißt ed: vor Gott und feinen 
Engeln), daß ih euch niht firafen will, und wenn 
ihr euch mit Gehorfam meinem Willen unterwerfet, 
und zurüd kommt, mehr als jemapls lieben werde, 
Thut ihr ed aber nicht, fo gebe ih euch als Vater, 
vermöge der mir von Gott verliehenen Macht, we» 
gen der mir erwiefenen Verachtung und Beleidi— 
gung, meinen ewigen Fluch: als euer Herr eröläre id 
euch für einen Verraͤther, und verfichere euch, daß ich 
fhon Mittel finden werde, wider eub als einen fol» 


chen zu verfahren, wobey ich auf.den göttlichen Bey⸗ 


Ag 


ftand, und dag derfelbe meine gerechte Sache in feine 
Hände. nehmen werde, meine Hoffnung fege. Uebri« 
gens erinnert euch, daß ich euch in feiner Sache ge 
zwungen habe, Hatte ih wohl.nöthig, eurer freyen 
Wahl zu überlaffen, weldeh Theil ihr ergreifen wollter ? 
Wenn ich Willens gewefen wäre, euch zu zwingen, 
batte ich nicht die Macht dazu in Händen? Ich hätte 
ja nur befehlen dürfen, und ihr hättet mir gehorchen 
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müffen.” Doc ungeachtet fo flarker fchriftlicher und 
mündlicher Anfuchungen bewirkten diefe Abgeordneten 
des Czars zwar vom Kaifer die Erlaubniß, zu dem 
Prinzen gehen zu dürfen, und ihn dahin zu bringen, 
daß er mit ihnen zurüdfehrte, wobey die kaiſerlichen 
Staatsbedienten denfelben erklärten: der Prinz habe 
den Kaifer durch die Erzählung, daß er von feinem 
Vater verfolget werde, und fein Leben bey demfelben 
nicht ſicher fey, zum Mitleiden und Gewährung feines 
Schuges bewogen; da aber der Kaiſer jept das Ge⸗ 
gentheil hiervon durd den ihm von Seiten des Czars 
gegebenen gründlichen Aufſchluß erfehen, wolle derfelbe 
feinen Befehl ergehen laſſen, daß man auf alle Weife 
dahin traten folte, den Prinzen zur Ruͤckkunft zu 
vermögen, und ihm anzudeuten, daß es wider alle 
Billigfeit und Gerechtigfeit ſeyn würde, wenn er den» 
felden feinem Vater vorenthalten wollte, und daß er 
fi feinetwegen nicht mit feinem Vater Überwerfeg _ 
koͤnne. 
Der Prinz hegte einen fo großen Widerwillen, Aſerei wied 
fih zur Rückkehr zu feinem von ihm beleidigten Ba: angehalten, 

ter zu verfiehen , das er den Abgeordneten den Zu- ——— 
tritt verweigerte, und der kaiſerliche Unterkoͤnig, um feines Va⸗ 
ihnen folhen zu verfhoffen, das Mittel gebrauchen oe 
mußte, daß er den Prinzen zu fi einlud, und da= 5. begeben. 

felbr ihm diefe Abgeordneten vorflellte. Hierauf em⸗ 
- pfing er zwar von bdenfelben den Brief feines Bas 

ters, verharrete aber bey allen Vorſtellungen, die fie 

ihm thaten, dabey, daß er die zu gewiſſe Gefahr ſei— 

ned Lebens voraus fehe, wenn er mit ihnen zu feie 

nem Vater zurück gehen würde, bis der- Faiferliche 
Unterfönig ihm im Nahmen des Kaiſers vorflellte, 

daß der Kaifer ihn unter feinem Rechtsgrunde feinem 

Bater vorenthalten, noch bey feinem gegenwärtigen 
doppelten Kriege, einem in Ungaro mit den Türken, 


N 
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und, dem andern in Italien mit Spanien, fich den 
dritten mit Rußland feinetwegen zugiehen könne. — 
Seine Maitreffe Euphrofina , die er, ohne ihr fein 
Vorhaben, dag er nicht nah Dänemark zu feinem 
Vater gehe, zu entdeden ‚mitgeführt hatte, aud wer 
nig von dem, was er für. Anſchlaͤge hatte, von ibm 
zu wifjen bekam, trug bey folder Befchaffenheit der 
Umftände mit dazu bey, daß er fich endlich zur Ruͤck⸗ 
Fehr verſtand, und dieſen Entfhlug in folgen- 
dem Briefe unter dem 4 Deiober feinem Vater mel» 
dete. „‚Allerguddigfier Herr und Vater! Eurer Maj. 
allergnädigftes Schreiben babe ih dur die Herren 
Zolftoi und Romanzow einpfangen, und bin fo wohl 
dur dieſes Schreiben, als durd das, was ih von 
ihnen mundi vernominen, wenn ih zurüdfäme, 
der allergnädigftien VBerzeihung meiner, ohne von Euer 
Maj. Erlaubniß zu haben, außerhalb Landes vorge " 
nommenen Reife verfichert worden. Dafür- flatte i:# 
Denenfelben mit thränenden Augen Danf ab, indem 


ih mich aller Gnade unwürdig erfenne, und fußfällig 


Mentʒi⸗ 
kows Unent⸗ 
behrlichkeit 
bey ſeinem 
Herrn ſchuͤßt 
denſelben 
bey vielen 


Vergehun—⸗ 


gen. 


Eurer Maj. Erbarmung anflehe, mir, ob ich ſchon die 
haͤrteſten Beſtrafungen verdient, mein Verbrechen zu 
verzeihen. Ich vertraue gaͤnzlich auf Ihre gnaͤdigen Ver⸗ 
ſicherungen, und in voͤlliger Unterwuͤrfigkeit unter Ih⸗ 
ren Willen reiſe ich erſten Tages von Neapel ab, 
nm mich mit denen hierzu von Eurer Maj. Abgeordue⸗ 
ten zu Eurer Maj. nach Petersburg zu begeben. Eurer 
Maj. alleruntershänigfter und unwürdiger Diener, der 
nicht werth if, ſich Sohn zu nennen.” 

Diefer Vorfall mit dem Czarewitſch gab Menezi⸗ 
fowen, als welder faft der einzige Mann war, auf. 
defien Treue fein Herr in diefer Angelegenheit, in wel⸗ 
der faſt alle vornehmen alten ruſſiſchen Häufer mit 
verwidelt zu ſeyn ſchienen, mit völliger Zuverläffigfeit 
bauen durfte, Gelegenheit, durch diefen Dienft ſich 
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eine gelindere Behandlung bey der Strafe, die et 


durch ſeine Vergehungen ſich zuzog, zu erwerben. Bloß 
dieß, daß Menczikow in dergleichen Dingen ein un⸗ 
entbehrliches Werkzeug war, erhielt denſelben bey den 
oftmahligen Klagen, die wider ihn einkamen, aufrecht. 
So hatte er im Jahre 1713, als der Czar ihm den 
Dberbefehl feiner Kriegsvdlfer in Holftein übergab, 
einen fehr fhweren Stand, | indem der holſteiniſche 
fdlaue Staatsbediente Goͤrz damahls die Schwähen 
Menczikows feunen lernte, und derfelben ſich fo zu 
bedienen wußte, daß Menczikow gerade das Gegen— 
theil von Allent dem that, was er nad den ausdrück— 
lihen Befehlen feines Herrn und deffen ihm bekann— 
ten Abſichten hätte thin follen. Aber eben damahls 
machte Catharina den mähtigen Beweggrund zu feir 
nem Beſten geltend,, daß Peter, da er von Fhitsr 
den diten Gewohnpeiten ganz ergebenen Großei um— 
ringe ſey, einen gefdidten und herzhaften Diener, der 
fein ganzes Gluͤck und alle feine Größe blog feinem 
Willen verdanfe, und in Erwägung dieſer einzigen 
Quelle feines Gluͤcksſtandes nicht amhin koͤnne, ohtte 
die mindeſte Ausnahme alle feine Befehle und Abfich- 
ten zu befolgen, fo nothwendig bedürfe, daß, da der 
Ezar keinen andern Mann finden koͤnne, der hierin 
Menczikows Stelle vertrete, deßwegen Manches dem: 
felben überfehen werden müffe. Die Triftigfeit dies 
fer Urfache verſchaffte Menczikowen eine völlige Vers 
zeihung aller diefer Vergedungen, außer daß der Ezas, 
um fo wohl Menczikowen zurüd zu halten, daß er ſich 
nicht neuerdings vergmge, und alle übrigen Beamten 
und Hofleute von Hebersretung ihrer Obliegenheiten 
mittelſt deutlicher Offensarumg feines Unwillens gegen 
feinen größten Liebling, da derfelbe feinen Befehlen 
zuwider gehandelt, abzuſchrecken, als auch dem mit 
ihm verbundenen daͤuiſchen Hofe über die wegen die⸗ 


1713. 


1715. 
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fer Angelegenheit bey ihm augebrachten Beſchwerden 


Genngthnung zu geben, Menczitowen einige Zeit lang 


bey allen öffentlichen Gelegenheiten kaltfinnig begeg- 


‚nete. Im Zahre 1715 lief derfelbe wieder. Gefahr; 


denn da er bisher als eine zu feiner eigenen Erhals 
fung nothwendige Kingheitsvorficht fornfältig Beöbadp- 
tete, feine Erpreffungen und verähtlihen Behandlun⸗ 
gen bloß die Ruffen, empfinden zu laflen, und die 
Ausländer nah aller Möglichkeit zu fhonen und zn 


beguͤnſtigen, fo hielt er nun dafür, daß fein Anfehen 


fo feft ſtehe, daß es ihm nichts fhaden könne, wenn 
er gleich diefe Vorfihtigfeit in Anfehung der Auslan« 
der nicht weiter beybehalte. Daher wurden jegt,. da 
der Czar in den Gedanken fand , daß fdon fo viele 
Eingeborne fi zur Verwaltung der Kriegs: und Staats» 
bedienungen geſchickt gemacht hätten, daß ein guter 
‚Theil der Ausländer verabfchieder werden fönne, viele 
derfelben abgedanft, und noch dazu denfelben ihr. rück, 
fiändiger Sold nicht ausgezahlt. Allein einer derfelben, 
der Oberſte Rofenow , wagte bey folder Beſchaffen— 
heit der Umfdnde das Mittel, fih und feinen in 
gleiches Ungluͤck vermwidelten Landsleuten Hilfe zu 
verfchaffen, dag er an verſchiedene Orte ſchriftliche 
Auffäge binwarf, in welchen er eine Menge Bergehun- 
gen Menczifows und anderer Vornehmen anzelgfe, und 
fih erklärte, dag er auf Verlangen des Czars bereit 
fey, diefe Berfhuldungen , die unter andern an den 
ezarifihen Einkünften verübte Diebſtaͤhle und Unter: 
drädungen der Unterthanen betrofen, erweislich und 
nahmhaft zu mahen. Ein ſolcher Auffag gelangte in die 
Händedes Ezars, und darauf machte derſelbe befannt, 
daß, wenn der Verfaffer ſich melden und diefe Bes 
ſchuldigungen darthun wirrde, derfelbe nicht nur nichts 
zu befürchten haben, fondern auch eine gute Beloh⸗ 
Kung erhalten ſollte. Nach diefer Erflärung trat er öfr 
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fentlih hervor, und führte feine Sache ſo gut aus, 
- Daß der Ezar von der Wahrheit des Inhaltes dirfer 
Schrift vollfommen überzeugt ward. Dieß veranlaßte, 
daß der Ezar im Jahre 1715 zu Vetersburg ein gros 
Fes Unterfachungsgericht über alle Erpreffungen und 
Ungerechtigkeiten unter des Fürften Wafılei Dolgoruft 
Vorfig anftellte. Dasſelbe fand faſt ale Großen und 
eine unglaublide Menge geringerer Beamten firaffäls 
Lig. Menczikows Verfhuldung fam dem Czar fo groß 
vor , daß er ihm mit eigener Hand durchprügelte; 
nachher aber nahm er doch von ihm, dem Großad« 
miral Aprarin und dem Generalfeldzeugmeifter Jacob 
Bruce die Entfhuldigung zur Verringerung ihrer Ver: 
geben in fo fern an, daß fie wegen der Berwaltung 
Anderer wichtigen Aemter mehrentheild außerhalb dem 
Reiche geweſen, und fich folglich ganz außer Stand be- 
funden, die ſchlechten Streiche ihrer Unterbedienten in 
Öffentlichen Geſchaͤften zu erfahren und zu hindern, 
dag fie nicht einmahl müßten, was während ihrer 
langen Abmwefendeit in ihren häuslichen Angelegen- 
beiten geſchehen ſey, daß er fih damit Degnügte, 
ihnen große Geldbugen aufzulegen. — Ein befondes 
res Collegium von 121 Großen, worunter er den Für- 
ſten Jacob Dolgorufi zum Haupte ernannte, verords 
nete er dazu, die Verwaltung der Einkünfte der Schatz⸗ 
fammer zu beforgen, da andere weit härter behans 
delt, und theils mit der Kuute, theils mit Padoggen, 
ja mit Verlun aller ihrer Güter und Verweiſung nah 
‚Sibirien belegt wurden. — Meneczikow fand bald ein 
Mittel, dur ein neues Verdienſt einen Theil des 
wegen diefer Vergebung im Gemüthe feines Herrn no 
haftenden Unwillens auszufilgen; denn er fhaffte eine 
Menge Lebensmittel vpn allerley Gattung an, und da 
die in Finnland ſtehenden Kriegsvölfer damit von Per 
tergburg aus verforgt werden ſollten, legte er den Fahr⸗ 
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zeugen, die ſolche Beduͤrfniſſe auf Befehl der Beam— 

ten, denen der Czar dieß Geſchaͤft übertragen, nad 

Detersburg führen follten, insgeheim Hinderniffe in 

"den Weg, daß die Noch der Kriegsvölfer fo hoch flieg, 

‚daß fie Baumrinden eſſen mußten, und fdidie als: 

denn allen feinen anRoden, Mehl, Grüge und Fleifh 

jufammen gebrahten Vorrath nah Finnland, wo— 

durh er fi den Ruhm eines Erhalters dieſes ſonſt 

für Hunger umgekommenen Heeres und eine große 
Dankſagung von feinem Herrn erwarb. 

Es wird Der. Gerihtshandel wider den Czarewitſch gab 

. er ua ihm noch mehr von feinem verlornen Anſehen wieder, 

hüna über indem Fürft Wafılei Dolgorufi und beynaße alle ati» 

oe deren, die, zu feiner Gegenpartey gehörten, im dieſer 

Anfhläge Angelegenheit vor Gericht gezogen, und als Mitger 

Alere’sanz noffen der Berfhuldung des Czarewitſch beſtraft wur- 

— den. Derſelbe langte am ı. Februar 1718 zu Mos— 

kau an, und glei nachher hielt fein Vater eine lange 

Untertedunig mit ihm. Am 3. Februar befegten beyde 

Kegimenter Garde und zwey Fahnen Örenadier,, die 

bey Todesftrafe Befehl erhielten, ihr Gewehr fKarf 

zu laden, alle Thore und Zugänge rund um das 

Schloß, wo alle Großen, Bojaren und geheimen Rä:he 

im großen Audienzfaale, alle Geifllihen hingegen in 

der Hauptfirde fih hatten verfämmeln müffen. Auf 

das Seläute mit der großen Glode führte man den 

Czarewitſch ohne Seitengewehr in den Audienzfaal vor 

feinen Bater. So Hald er vor demtfelben erfhien , über: 

» reichteer ihm eine eigenhändige furze Schrift, in wek 

ber er geftand, daß er durch feine Entweihung, Bes 

gebung unter den Schug des Kaifers und Huͤlfſuchung 

bey. demfelben feine ald Sohn und Unterthan oblies 

genden Pflichten übertreten babe, und denfelben um 

huldreiche Verzeihung feiner Verbrechen und um Gnade 

anflehe, Eben dieß Geſtaͤndniß that er fußfaͤllig 

muͤnd⸗ 
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mindlih unter Vergießung häufiger Thraͤuen. — 
Sein Vater übergab diefe Schrift dem Unterkanzler 
Schafirom, bob feinen Sohn von der Erde auf, und 
fragte ihn alsdenn, was er begehre? Er antwortete: 
‚Gnade und das Leben. Hierauf erklärte ſich der. Czar: 
dieſes gewähre ich dir; aber durch dein Verhalten haft 
du alle Hoffnung zur Thronfolge verloren, und mußt 
auf diefelde feyerlich Verzicht thun, und diefen Vers _ 
zicht auch ſchriftlich auffegen. Der Prinz fagte, er 
fey biersu bereit. Ferner fprach der Ejar: Warum haft’ 
du mich nicht gehört, und welche Perfonen haben dir 
zu der Flucht gerathen? wobey er ihm andeutete, daß 
er ihm alles, was diefe Sache betreffe, ohne die 
mindefte Verhehlung oder Verfälfhung der wahrhaften 
Umſtaͤnde entdeden, und, mofern er das Geringfte 
verfhweige oder verheimlichte, die ihm ertheilte Berzei« 
hung feine Statt haben folle. Darauf fügte er feinem 
Vater etwas ins Ohr, der dann mit ihm ganz allein 
in ein andered Zimmer trat, und aus demfelben nebft 
ihm wieder in den Audienzfaal fam, wo derfelbe den 
Verzicht auf den Thron unterzeichnete. "Gleich nachdem 
dleß geſchahe, ward laut eine weitlduftige Ausfüh. 
rung von dem ſchlechten Betragen Alcxei's und der fich 
ſelbſt dadurch zugezogenen Unmwürdigkeit und Unfähig 
feit zur Thronfolge verlefen. Diefelbe ſchloß mit fols 
genden Worten: „Ob alfo unfer Sohu gleih durd 
(he vieljährige vergefungsvole ungehorſame Auffüh- 
rung, vornehmlich aber durch die Befhimpfung, wels 
de er uns, feinem Vater und feinem Herrn, durch 
feine Entweihung und Ausftreuung der ungeheuern 
Berleumdung, als wenn wir ein unnatürlicher Bater 
wären, vor der ganzen Welt zugefügt, und durd feine 
Widerfeglichfeit wider feinen Souverain die Todes— 
firafe verdient hätte; fo bewegt und doch unfere väs 
Geſch. Rußl. 4. Band. 5 


82, Sechfter Abfehnitt. Geſchichte 


terliche Zaͤrtlichkeit zum Erbarmen gegen ihn, daß wir 
ihm ſeine Verbrechen vergeben, und ihm alle Strafe 
erlaſſen. Aber ſeine Unwuͤrdigkeit und der ganze Lauf 
ſeines vorher beſchriebenen unordentlichen Betragens 
macht es ung zur Unmoͤglichkeit, und unfer Gewiſſen 
erlaubt nicht , ihm nah ung den ruffifhen Thron zu 
laſſen, weil wir voraug fehen, daß er durch feine Vers 
dorbenheit den von und unter göftliber Önade durch 
unfer unermüdetes Beftreben erworbenen und befeftige 
ten Ruhm unſers Volkes und Wohlftand unfers Reis 
‚des gänzlid zu Grunde richten würde, da einem jer 
den fartfam bekannt iſt, wie viel es und gekoſtet, und 
wie fehr wir uns angeftrengt, daß wir nidt blog die 
von nofern Reihe. durch den Feind abgenommenen 
Länder wieder gewonnen, fondern auch fiber dief viele 


betraͤchtliche Städte und Länder aufs neue erobert, 


und mit wie großer Sorgfalt wir unfere Unterthanen 
in allen Arten der Kriegs» und bürgerlihen Wiffen 
f&haften zur Ehre und zum Nötzen unferes Volkes 
und Reiches haben unterrichten laffen. Da folglih uns 
fere Länder und getreuen Unterthanen aufs hoͤchſte bes 
klagt werden müßten, wenn wir diefelben durch einen 
folhen Nahfolger in einen weit Ahlimmern Stand, 
als fie je gewefen, zurüdfegten; fo, entſetzen wir ner 
möge der uns als Vater zufommenden Macht, Kraft 
welcher nad unfern Landesgejegen ein jeder unſerer 
Unterthanen einen Sohn enterben, und das Recht ſo⸗ 
ner Nachfolge einem andern von feinen Söhnen, un) 
zwar welchen er will, übertragen kann, wie auch ald 
ein fouverainer Fürft in Betrachtung des Wohls un: 
ferer Siaaten, unfern Eohn Alerei der Nachfolge in 
unferm Reihe, wenn gleih feine einzige Perfon un 
fers Haufes nah ung übrig bleiben ſollte, und fenen 
und erflären zu unferm Zhronfolger unfern zweyten 
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x 
Sohn Peter, ungeachtet feines geringen Alters, indem 
mir feinen älteren Nachfolger haben , geben unferm 
Sohne Alerei unfern ewigen vaͤterlichen Fluch, wenn 
er je auf die Thronfolge Anfpruch macht oder foldhe 
füht, und ertlären alle, die fi) je gegen unfern 
' Willen ungehorfam bezeigen, oder von heute an fi 
erfihnen werden, unfern Sohn Nlerei als, Thronfol« 
ger anzufehen, oder ihm zur Erlangung der Zhrons 
folge behilflich zu feyn, für Verraͤther gegen uns 
und das Vaterland.“ 


Nach Ablefung dieſer Schrift mußte jeder gegen⸗ Yeter läge 
wärtige Ruffe den Eid wegen der Ausſchließung Ale: von allen 
xei's und der Ucherttagung der Thronfolge an deffen — 
Halbbruder Peter nach dem hierzu abgefaßten Auf- den Treueid 
fage, von dem Abfchriften unter die Zufchauer gewor: en 
fen wurden, Teiften und unterzeichnen. Die Worte und feinem 
desfelben lauteten: daß ich die Schwörenden verpflich- neugebor⸗ 
teten, den Ezarewitfc Peter für den wahrhaften Er. —— 
ben und Thronfolger des Reichs zu erkennen, und ſchwoͤren. 
denſelben in allen Vorfallenheiten, auch mit Aufopfes 
rung ihres Lebens wider alle, welche ſich unterftehen 
moͤchten, demfelben hinderlich zu ſeyn, zu vertheidi- 
gen; Im Begentheil unter feinerley Nohmen dem Eza- 
rewitſch Alrsin in Beziehung auf die Thronfolge behülfs 
lich zu ſeyn, noh fih,an den demfelben ehedem geleifte 
ten Erd zu halten. Alsdenn begab fih der Ezar mit 
feinem Sohne und der. ganzen Berfammlung nad der 
Hauprfirhe, wo er ihm nochmahls in einer langen 
Rede feinen Ungehorfam und fonftige üble Nuffüh- 
sung vorhielt, und wiederholte, daß die ihm ges 
währte Xerzeihung bloß anf den Zafl, wenn er ein 
volltändiges Geſtaͤndniß ablegte, gültig fenu gollte, 

Der Prinz verſprach vor dem Altare aufs Feyerlichſte 
‚52 
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mie Küffung des Evangelienbubs und des Kreuzes, 
dieß zu leiften, und fagte alsdenn noch in der Kirche 
zu feinem Vater, der Paiferlihe Hof-habe ifn gezwun— 
gen, einige Briefe wegen feiner Entweidhung fo wohl 


au die Metropoliten als an den Senat zu ſchreiben. 


Alerei’s 
Tod. 


Hterauf leifteten und unterzeichneten die verfammelten 
Geiftlihen den Eid an den neuen Thronfolger,, und 
die Verſammlung wurde aus einander gelaffen. 


Peter fegte hierauf, ungeachtet der verſproche⸗ 
nen Begnadigung feines entfegten Thronerben , die 
Unterfuchung des ganzen Betragens des Unglücklichen 
fort, und fand ihn immer firafbarer, obgleich die 
Gewißheit und Größe feiner Verfhuldungen und die 
Theilnahme anderer Verurtheilten vielen Zweifeln 
unterliegt. Der Ezar berief die vornehmſten Geiſt⸗ 
lihen und eine Menge weltliher Perfonen zu einer 
rechtlihen Erkeuntniß, und dieſe fälten über ihn 
ein Zodesurtheil. 


Die heftige Semüthsbewegung und große Todes: 


aungſt, die Alryei bey Vorleſung desfelben empfand, 


verurfachten, daß ihn der Schlag fo heftig rührte, 
daß er fib am 26. Zunius durch die Beicht und 
das Abendinahl zu feinem nad. aller Vermuthung 
bald bevorfiehenden Zode zubgreitete. — Um den 
Mittag empfing der Ezar die Bothſchaft, dag es 
fehr gefährliih um ihn fände. Darauf lief er uns 
verzüglih die Vornehmſten des Hofes verfammeln, 
und da ihm bald darauf angezeigt ward, daß fein 
Sohn den. Abend nicht überleben werde, und fehns 
lich wuͤnſche, feinen Vater zu fpreden, begab er 


ſich in ihrer Begleitung zu ihm, wo er denfelben fo 


fdwad fand, daf man Ihn mir vieler Mühe kaum 
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fo, weit herzuſtellen vermochte, daß er unter Vergie— 
Bung häufiger Thränen und mit gefalteten Händen 
feinen Bater bitten fonnte, daß, da er alle Hoffe 
nung, von diefer Krankheit zu genefen, aufgebe, und 
erfenne, daß, wenn gleich diefes geſchehen follte, er 
ſich durd. feine: fhweren Verfündigungen fo. wohl ges 
gen Gott als ihn, feinen Vater und Herrn, des fer 
neren Lebens gänzlich unmwürdig..gemadt , er nichts 
mehr von feinem fo hoc beleidigten Vater und Herrn 
zu erflehen babe, ald daß derfelbe den auf ihm geleg- 
sen Fluch von ihm nehmen, ihm alle feine Verbre= 
den vergeben, den väterlichen Gegen zu feinem Ab- 
ſchied aus der Welt ersheilen, und für feine Seele 
bitten lafjen wolle. Bey einem fo trauervollen Anbli» 
dc und beweglicher Rede zerfloffen der Czar und alle 
Gegenwärtigen in Thraͤnen, und der Ezar ward. ders 
geftale vom Mitlelden durchdrungen, daß er unter 
den klaͤglichſten Geberden feinem fterbenden Sohne diefe 
Bitte gewährte, unter Weinen von ihn den leuten 
Adfıhied nahm, und alsdenn fih wegbegab. — 
Doch um 5 Uhr Abends fam abermahld der Major 
Dfhafom von der Barde, als der vierte Bothe an 
diefem Tage, vom Prinzen zu ihm mit dem Anbrin- 
gen: der Czarewitſch wuͤnſche aufs hoͤchſte, noch eines 
Befuches feines Vaters gewürdigt zu werden, worin 
ihm auch der Czar nah einigem Anftande auf das 
Zureden feiner Hofleute, daß er feinem Sohne die: 
fen Troſt nit verfagen möchte, zu mwillfahren fi 
entfhloß, als er, da er faum in die Schaluppe ges 
fliegen war, einen andern Bothen mit der Nachricht 
erhielt, daß der Prinz ſchon todt fey. Doch glaubten 
damahls Viele, und finden auh noch eine Menge 
Beppflihter, dab fein Tod nicht dur eine Kranfs 
heit, fondern gewaltfam bemwirft worden, ob wohl dieg 
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ſchon dieſe Sache ſehr verdaͤchtig macht, daß, ob⸗ 
gleich alle, welche das Letztere behaupten, ihre Bes 
richte auf die Ausſage wohl unterrichteter Perſonen 
gründen, fie doch bloß darin uͤbercinſtimmen, daß 
die Todesart gemwaltfam gewefen, aber fo wohl die 
Anſtifter als die Werkzeuge diefer heimlichen Hinrich» 
tung, wie aud das Mittel, wodurch man ihn aus 
der Welt geſchafft, ſehr verfhiedentlih angeben. — 
Baffewig' erwähnt mis kurzen Worten einiger diefer 
Berichte; widerlegt ſie aber insgeſammt meines Ers 
achtens dur folgende Gründe aufs nachdruͤcklichſte. 
Hätte der Czar es darauf angelegt, daß er ihn heim⸗ 
lich. aus. der Welt fchaffen wollte, warum hätte er 
denn unter fo vielen Vorbereitungen ein ordentlides 
Gericht zu Faͤllung des Todesurtheild wider ihn an⸗ 
"geordnet, und fi hiermit den gefährlichen Folgen 
ausgefegt, die darans emtflehen konnten, wenn die 
noch haufig vorhandenen heimlichen Feinde der neuen 
Einrihtungen des Czars verſucht hätten, durd eine 
Empdrung das Leben des Ezarewirfh zu erhalten? 
Gefegt, man hätte nie erfahren, daß ein Menſch, 
dem ein Gericht das Todesurtheil angekündigt, aus 
Screcken hierüber in eine tödılihe Krankheit gefal⸗ 
len ; fo.ift es doch gar. nichts Ungemöhnliches , daß 
Perſonen fehleunig von apoplectifhen Convulfionen 
gerührt werden. Man darf ed alfo nicht für anglaub⸗ 
lih achten, daß diefes Uebel, welches Alerein auch 
an einem andern Tage hätte treffen fünnen, ihn eben 
an dem Tage, da man ihm fein Todesurtheil anfün= 
digte, Überfiel, und zwar fonute fi die an einem 
folhen eher als an einem andern -ereignen, meil 
eine fo große Veränderung des Glüdsfiandes, zu 
welchem er -feit feiner Geburt beſtimmt war, auf feine 
Seile und feinen Körper fehr gewaltfam wirken 
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mußte, und fein Körper über-dieß, ob er ſchon ein 
Ruſſe war, dur fein unordentliches Leben und lang= |, 
wierige Befiimmerniffe viel gelitten hatte. Doch er: 
fordern die Gefege der Geſchichte, daß id das We— 
fentlihe von allen diefen einander widerfpredhenden 
- Berichten anzeige. Lamberti faat: der Czar felbft knu— 
tete feinen Sohn, um ein, Bekenntniß aus ihm ber- 
aus zu bringen, und hieb ihm auch naher mit eige— 
ner Hand den Kopf ab, der an den Körper wieder 
gefügt wurde , daß die geſchehene Abfonderung nicht 
zu erfennen war. Das büfhingifhe Magazin befräf: 
tigt die Enthauptung, meldet aber, daß diefelbe nicht 
durch den Vater, fondern auf deffen Befehl dur den 
General Adam Weide mit einem Beile gefchehen, und 
dur eine gewefene Kammerjungfer des wegen eis 
nes Kindesmords auf Peters Befehl enthaupteten ſchwe— 
diihen Fraͤrleins Hamilton, die aus Naroa gebürtig 
war, und da fie von dem Czar nad der Hamilton Tode 
zur Beyfdläferinn genommen ward, unter dem Nah: 
men des Fräuleind Kramer in großem Unfehen lebte, 
der Kopf wieder an den Rumpf gendhet worden ſey. 
Allein fo viel ich einfehe, fo fällt diefe Enthauptung 
gänzlih weg, wenn ed wahr if, wie der Verfaffer 
der im Jahre 1751 herausgegebenen vermifdhten Ab» 
handlungen und Anmerkungen aus dem Munde eines 
vornehmen und zu den geheimften Staatsſachen mits 
gebfAuchten Ruffen erzählt, daß, da der Körper des 
Czarewitſch am 28. und 29. Junius in einem mit 
ſchwarzen Sammer übergogenen und mit-einem Gold» 
flüde uͤberdeckten Sarge in der Dreyfaltigkeitskirche 
zw fehen war, und jedermann demfelben die Hand 
füffen Fonnte, um alle Welt von der Falfchheit des 
Vorgebens der Enthauptung angenfheinlich-gu über: 
führen, das Hemd am Halfe des Verfiorbenen offen 
gelaffen worden fey. Eben der Schrifiſteller befhreibt 
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nach dem Zeugniſſe des genannten Gewaͤhrsmannes des 
Czarewitſchens Tod fo: Was Pitagal aufgezeichnet, 
naͤhmlich als wenn das Todesurtheil, zu deffen Tauter 
Ablefung man den Verurtheilten feld angehalten, 
vergiftet gewefen, findet gar nicht Statt; denn ein 
Anderer las ihm das Urtheil vor ; aber während dem 
Ablefen verfiel er in eine Ohnmacht und Schlafſucht. 
Darauf befahl der dabey gegenwärtige Vater, ihn 
hinweg zu fragen, und in dem Zimmer, wohin man 
ihm ganz fühlos auf ein Bett legte, blieben bloß 
der czarifche Leibarzt Areskin, und, wenn anders der 
Verfaſſer diefen num folgenden Nahmen recht behalten 
bar, ein hollaͤndiſcher Wundarzt, Hof oder Ban Hof, 
zuruͤck, von welchen jener ale Vorhänge an den Zens 
ſtern zuzog, diefer aber dem Czarewitſch erlihe Adern 
öffnete. ALS diefe eine Weile ſtark gefloffen, erwachte 
der Unglüclie, und verlangte noch ein Mahl feinen 
Vater zu fprehen, worauf Areskin denfelben herbey⸗ 
holte; aber als er mit ihm anfam, war der Prinz 
bereits verſchieden. Kurz nachher räumte man fo wohl 
Areskinen ald Ban Hof durch den berühmten Staats 
mann und Giftmifher T.... (fol vermuthlich Tols 
ſtoi feyn) aus dem Wege; T.... aber empfing nad 
einigen Jahren gleihen Lohn. Manches von den jept 
gemeldeten Umftänden fommt mit dem überein, was 
der im büfdingfchen Magazine ſſehende Bericht eines 
kaiſerlichen Geſandten von diefer Sache enthält. Diefer 
behauptet , die Ejarinn Catharina habe durd einen 
gewaltfamen Tod den Ezarewitfch aus der Welt ges 
fhafft. Nach feiner Erzählung bediente fie, die fih, fo 
Tange er noch lebte, nicht in völliger Sicherheit zu 
feon glaubte, aber nicht rathſam hielt, bey dem Ezar 
desfelben Tod zu betreiben, auch zweifelte, ob fie ſol⸗ 
- den von ihm erhalten würde, fih Tolſtoi's, welder 
in der großen wider des Czarewitſcheus Anhänger ans 
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geftellten Unterfuchung durch die allerſchrecklichſten Mar⸗ 
tern von den Gefangenen verfhiedene falfhe Ausfar 
sen zur Belaflung Alexei's auspreßte , deffen ganze 
Verſchuldung nach der Wahrheit nur darin beſtand, daß 
er ohne Erlaubniß aug dem Lande gewichen war, und. 
in feinen unglüdlihen Umftänden verfchiedene verfäng- 
liche Reden gegen feinen Vater entfallen ließ. Diefe 
Ausfagen wußte Tolſtoi dem Czar fo gefäbrlih vorzu- 
fielen, daß. derfelbe fih endlih zur Eröffnung eines 
Blutgerichtes gegen feinen Sohn entfhloß , durch wel: 
ches ſolchem das Leben mit Unterzeichnung aller nie— 
dergeſetzten Richter abgefprocdhen ward. Doch fland 
der Vollſtreckung im Wege, daß der Prinz alle die 
Verbrechen, worauf man dasfelbe gründete, nicht als 
wahr gefiehen wollte. Folglich wollte man das hierzu 
unentbehrlich erforderlihe Geſtaͤnduiß durch Peinen von 
ihm erlangen, und da fi niemand finden wollte, dier- 
bey die Hand an den rehtmäßigen Kronerben zu le: 
gen, nahm. der Ezar felbft dieg Amt über fi. Weil 
er es aber noch nit fo meiſterlich, als der hiezu ab» 
gerichtete Buͤttelknecht, verfiehen mochte, verfegte er 
feinem Sohne mit der Kuutpeitfche einen fo unglüdlichen 
Streich, daß er glei ſprachlos zur Erde ſank, und 
die anmefenden. Hofleute daten, der Prinz werde 
ſogleich erben. Darauf hörte der Ezar zwar mit dem 
Schlagen auf, und ging davon, fagte aber beym Weg— 
geben: der Zeufel wird ihn noch nicht holen. Kurz 
darauf kam Menczifow mit der Bothſchaft zum Ezar, 
daß der Prinz in legten Zügen läge. Hier ward dem 
Ezar etwas Angſt, und es reuete ihm die That; die, - 
Thraͤnen floffen ihm, er eilte zum Prinzen, tröftete 
ihn, gab ihm feinen väterlihen Segen, ertheilte 
ihm feine gaͤnzliche Verzeihung, nahm aufs wehmir- 
thiefte von ihm Abſchled, und feine Augſt und Be» 
trübniß trieb ihn aus desfelben Öefängniffe weg. Nach 
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feiner Entfernung fing der Prinz an ſich in etwas zu 
erholen, der Gzarinn aber und Tolſtoin bange zu 
werden, daß er auffommen, und der Czar ihn völlig 
wieder zu Gnaden annehmen, fie beyde hingegen feine 
Ungnade empfinden laffen möchte. Alſo faßte Toiſtoi 
" sugenblidlih den Eutſchluß, nebft dem Leibwundarzte 
Hobby ins Gefängniß zu gehen, und Alertin die Adern 
zu eröffnen; hierüber ſtarb Alerei. Einige Stunden 
nachher kam der Ezar, den Leichnam zu befihtigen, 
befhauete auch folden aufs genauefte, und fhürtelte 
den Kopf, als ob er Verdacht hegte, daß ed mit def 
‚ fen Zode nicht recht zugegangen, ſchwieg aber flille, 
und lieg es dabey bewenden. Was er aber gethan 
baben würde, Falls derfelbe nicht auf diefe Art umge: 
kommen wäre , und ob er das Zodesurtheil würde 
haben vollſtrecken laſſen oder nicht, kann man nicht 
zuverlaͤſſig beſtimmen, beſonders, da er hierüber in 
aͤußerſter Ungewißheit Hand, und im befländigen Aufs 
und Abgehen im Zimmer die Hände zum Himmel 
bob, fein Unglüd bejammerte, daß er feinen leiblichen 
Sohn feiner Sicherheit: wegen binrichten müffe, und 
zu Gott bethete, denfelden zu fi zu nehmen, und 
ihn durch deffen Tod von feiner Verlegenheit zu be 
freyen. Baffewig und Gordon endlich erwähnen, daß 
einige Inden Gedauken fanden, als wenn er entweder 
auf Befehl feines Vaters oder auf Anftiftung feiner Stief⸗ 
mutter durch Gift oder Deffnung der Adern, unter dem 
Vorgeben, ald wenn die Krankheit, die ihn uͤberfiel, 
"den Aderlaß zu feiner Genefung nothwendig made, 
geftorben fey. Uebrigens ward feine Leihe am 30. Ju⸗ 
nius unter Begleitung des Czars, der Ezarinn und 
aller Großen wieder nah der Zeftung in die Kathe— 
dralfirche gebrapt , und mit allem bey dergleichen 
Gelegenheiten gewöhnlichen Gepränge, außer daß der 
Czar und ale anderen Herren frine Trauermäntel und 
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die Frauenzimmer aur Kleider von ſchwarzem Zaffet 
trugen, unter vielen Merfmahlen der dußerfien Be- 
trübniß feines Vaters, wovon auch die von ihm zum 
Zeichentert erwäßlte Stelle 2. Sam, ı8, 33. zeugte, 
an die Seite feiner Gemahlinn eingefenft. 

Diefe Unterfuhung der Angelegenheit des Ezare, Fine Mens 
witſch zog das Unglüd noch vieler Perfonen nad ſich, en 
indem im December Abraham Fedrowitſch Lapuchin, Alerei's To- 
ein leibliher Bruder der verfioßenen Ezarian, Jacob — 
Puſtinoi, Beichtvater entweder eben dieſer Czarinn ſchwet wer 
oder ihres Sohnes Iwan Afonaſſiew, Dobromati, ger ihrer * 
ein Hofcavalier des Czarewitſch, Weinow, fein Hof: ſang in feis 
meiſter, und vier andere feiner Bedienten zum Rade neSade bes 
verurtheilt , nachher aber die fünf erfteren mit der ſirafet. 
Enthauptung, die übrigen aber mit der Knute, und 
einer darunter, FZürft Scherbatow, mit Adfchneidung 
der Zunge und. Nafe befiraft wurden. Der gleihfals 
hierin verwidelte Bifhof von Kiew ſoll ſich ſelbſt ver» 
giftet haben. Abraham Lapuchins Gemahlinn nahm 
fih das Unglüd, in weldes fie das über ihren Ehegat- 
ten ergangene Zodesurtheil verfegte, dergeflalt zu Her» 
zen, daß fie lieber fich felbft das Leben nehmen, als 
dasfelbe in einem fo bejammernswärdigen Zuſtande, 
als andere Damen, deren Familie gleiches Unglüd 
traf, ferner erhelten. wollte, wie denn die Witwe 
des hingerichteten Kıfin , ungeachtet ihrer großen Schön: 
beit doch wohl fo viel Mitleiden verdiente, dag man 
ihr, da fie bey der peinliden Sade ihres Gemahls 
nicht einmahl in Verdadt gekommen, wenigſtens ei- 
nen nothdürftigen Unterhalt gelafjen hätte, fo arm ge- 
macht ward, daß ſie in einer engen ſchlechten Kam: 
mer unter. dem alergeringften Pöbel fih einmierhen, 
ja ihr Wochenbett auffhlagen mußte , und der-Hof 
ihr damit eine befondere Guade zu erjeigen meinıe, 
daß er dem Admiral Aprarin zu feinem Verbrechen 
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anrechnete, daß derſelbe ihr fo viel reichte, daß fie 
nicht durch Hunger und Blöße gar umfam. Eben dieſe 
Sache veranlaßte, daß der Czjar über zwey Gefandten 
auswärtiger Mächte, die ih an feinem Hofe aufbiel: 
ten, naͤhmlich über den Faiferlichen Kefidenten Bleyer, 
und ‚über den hollaͤndiſchen de Bie, Befchwerden 
führte, und zu Wien auf des erſtern, im Haag aber 
auf des legtern Zuruͤckberufung drang. 

Einiges Bleyern legte der Czar einen gewiſſen Brief zur 
———— Laſt, den derſelbe damahls, als der Czarewitſch in 
ſchen Des dem Öfterreihifchen Gebiethe fih verborgen hielt, an 
Ezar auf eis feinen Hof fhrieb, und von diefem dem Czarewitſch 
—— mitgetheilt ward, worin Bleyer meldete, daß die 
kaiſerlichen heimliche Entweichung des Czarewitſch bey vielen in 
ne Rußland die Vermuthung erreget, als wenn derfelbe 
General: auf Befehl feines Vaters in der Stille eines unna- 
—— auf tuͤrlichen Todes ſterben muͤſſen, und dieſe geglaubte 
Sei \ Grauſamkeit des Ezars große Bewegungen an vielen 

Drten des ruffifhen Reichs, befonders bey dem in 
Meklenburg fiehenden Heere erregt habe. Der fais 
ferlide Hof war fo wenig geneigt, auf die Anbrin- 
gen des Ezars demfelben mit Bleyers Abrufung zu 
willfahren, daß vielmehr der Kaifer unter dem 8. Map 
N. K. dem Czar wiffen ließ, daß es ihm fehr bes 
fremde, daß in der auf des Czars Befehl abgefaßten 
Schutzſchrift von feinem Verfahren gegen den Czare⸗ 
witfh an verfciedenen Stellen wider die Wahrheit 
gemeldet werde, daß der Prinz vom Faiferliden Hofe 
durch Rathen und: Ermahnungen, ja, wie man mit 
andern Worten deutlich zu verſtehen gebe, fogar durd 
Drohungen zur Rückkehr angetrieben worden, indem 
fih diefe Sache ganz anders verhalte, nähmlih daf 
der Paiferliche Hof diefe Angelegenheit völlig der eige: 
nen Entf&ließung Alexei's überlaſſen, und folglich den 
felben zwar, da er fi zur Rüdfehr entſchloß, hieran 
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nicht gehindert habe, ader aub, Falls derfelbe nicht 
zuruͤckkehren wollte, ihm vermöge der Vorſchriften des 
Bölkerrehts und der Verbindlichkeit gegen einen ans 
verwandten Fürften bis zur erfolgten Ausföhnung mit 
feinem Vater feinen Shug und fihern Aufenthalt nicht 
entzogen haben würde. Am 14. Februar ı719 ließ der 
Kaifer dem ruffifchen RKefidenten, Abraham Weffes 
lowsfi, andeuten, daß, weil der Ezar durd) fein drins 
gendes Anhalten um des Faiferlichen Refidenten Bleyers 
Abrufung aus Petersburg fattfam zu erkennen gebe, 
daß er mis dem Paiferlihen Hofe Feine Gemeinſchaft 
zue unterhalten begehre, der Kaifer Weſſelowski's fer» 
nern Aufenthalt bey ihm gleichfalls nicht noͤchig finde, 
und aus diefer Urfahe demfelden das Gegenbeglaus 
bigungsfchreiben einhändigen laffe, damit er innerhalb 
8 Tagen abreifen koͤnne. Ob auch mohl diefes Gegen» 
beglaubigungsfchreiben fagte, daß, da, der Kaifer dem 
Ezar feinen Refidenten der Urſachen wegen, die Weſſe— 
lowski feinem Herrn zu eröffnen gemeldet worden, 
zurüc ſchickte, gar nicht das geringſte Mißfallen des 
Kaifers an Weſſelowski's Perfon oder Betragen den 
Kaifer zu diefer Entſchließung vermochte, indem Wefs 
. felowsti feiner Aufführung wegen einen guten Nahe 
men und Lob zurüd laffe; fo konnte doch diefer dur 
fein Sefuh nicht einmahl die: Verlängerung der ihm 
zur Abreife aus Wien angefegten Zeit auswirken. — 
Aber die Generalftaaten willfahrten in gleichem Falle 
dem Czar. Derfelbe lieg nähmlich den Refidenten de 
Bie, da er erfahren, daß diefer allenthalben viele 
dem Ezar mißfälige Dinge von der Sache des Cza— 
rewitſch, und hierunter, daß derfelbe Feines natürlis 
chen Todes geſtorben, ausgebreitet, auch manches an 
dere fi verlauten laffen, was zum Nachtheile des 
Herrn, an defjen Hofe er lebe, gereihe, am 13. Ju⸗ 
lius in feinem Quartier arretiren, und zugleich feine 


94 Sechſter Abſchnitt. Geſchichte 


Sriften verfiegeln, worauf er durch feinen Geſand⸗ 
ten in Holland, Fürft Kurakin, deffen Oberen hiervon 
Folgendes befannt machte. Er ſey ſchon länaft benach⸗ 
richtiget worden, daß diefer Reſident unerlaubten Brief- 
wechſel zur Verkleinerung und Nachtheile des Czars 
führe, und Gerüchte ausbreite, welche niht nur uns 
gegründet, fondern auch fähig wären, die Feinde des 
Ejars zu reißen, und dem guten Berfiändniffe zwi⸗— 
ſchen demfelben und den. Generalftaaten Eintrag zu 
thun. ‚Unter andern babe er oft erwähnt, das Volt 
fey zur Empoͤrung geneigt, welches um fo mehr eine 
genane Unterfuchung verdiene , weil der Kefident ge 
fhrieben, dag die Empörung bereit auf dem Puncte 
fey , gegen den Ezar auszubrechen, wie er denn dieß— 
falls in Furcht lebe, und zuruͤckberufen zu werden be 
gehre, und in einem andern Briefe gefagt , er habe diefe 
Nachrichten von einigen feiner guten Freunde erhalten. 
Ein folches dem Amte des Kefidenten gar nicht ange 
meffenes Betragen und die Wichtigkeit der Sachen, 
wovon derfelbe Wiffenfhaft zu haben vorgegeben 
babe, hätten den Ezar genoͤthigt, fih feiner Schriften 
zu verfichern, und ihn zugleich fragen zu laſſen, wos 
ber und durch wen er erfahren, daß eine Empörung 
gegen Se. Majeftät im Werke fey. Hierauf habe der 
Reſident verfprochen,, foldhes zu fagen, auch Einige 
genannt. Weil er aber allem Anfehen nah die Vors 
nehmſten verfhwiegen ; fo habe man ihm zwar bedeu⸗ 
tet, daß er wegen der Nichterfüllung feines Verſpre⸗ 
chens den Arrefi verdiene, aber dennoch in Freybeit 
fege , und den andern Tag über gewiſſe Fragftüde 
in feinem Haufe abgehbört , worauf er Alles geftanden, 
bis auf die, welche ihm von der Empörung Verfihe 
rung gethban, unter dem VBorgeben, er habe ſolches 
aus feiner böfen Meinung geſchrieben. Ob nun wohl 
Se. Majeſtaͤt Urſache haͤtten, mit ihm ſtrenger zu ver— 
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fahren, und ihm zu arretiren, wobey fie das neuliche 
Verfahren des Königs von England wider den ſchwe— 
diſchen Envore, Graf Gpflenborg, und Ihrer Hoch⸗ 
mösenden felbft gegen den ſchwediſchen Miniſter Pir- 
nipoteutiaire, Freyherrn Goͤrz, vor ſich haͤtten, woll⸗ 
ten doch Ge. Majeſtaͤt, um ein gutes Vernehmen mit 
Ihren Hochmoͤgenden zu erhalten ; gelinder zu Merfe 
geben, Falls er die Perfonen nennen würde. Wofern 
aber foldhes nicht gefhähe, würden Se. Majeflät ges 
zwungen ſeyn, fo lange denfelben im Arrefte zu behal⸗ 
ten, big von Ihren. Hohmögenden Antwort gefonts 
men; denn es fey gar zu gefährlich, wenn dergleichen 
Dinge ni: aus dem Grunde unterſucht wärden. — 
Uebrigens verlangten Se. Majeftdt, weil der Refident 
ſich diefe Ungelegenheit felbft zugezogen, dießfalls Ger 
nugthuung, wollten auch gefchehen laſſen, daß ein 
anderer Minifter an Ihren Hof gefender würde. Ob 
nun wohl die Generalfioaten ihm bey diefer Angele- 
genheit die Sefälligfeit erwiefen, auf irin Verlangen 
dieſen Refidenten von deffen Hofe nach Haufe zu be— 
rufen; fo muß ihnen doch fein Betragen nicht fo feh> 
Ierhaft,, als es dem Ezar zu feyn dünkte, vorgefom-> 
men ſeyn, weil fie denfelben bald naher im Jahre 
1719 an die nene Königinn von Schweden abfertigten, - 
ungeachtet fie verausfahen, daß der Ezar hierüber 
"aufs neue, und zwar aus der Urfadhe eine doppelte 
Befchwerde bey ihnen anbringen würde, weil die Ab» 
fertigung eines ſolchen Miniſters an einen mit dem 
Czar noch im Kriege begriffenen Hof gefhah; und 
wie hierauf diefe. Befhwerde wirflich erfolgre, bezeug⸗ 
ten fie gegen den Czar, daß fie bey diefem ihren Ent» 
ſchluſſe unbeweglich zu verharren gefonnen feyen, mwors 
auf auch der Czar aufhörte, ferner etwas von dieſer 
Sade bey ihnen zu fuhen, wozu vermuthlich der 
Umſtand ein Großes mitwirfte, daß nun viele 
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vereinigte Niederlaͤnder in den Gedanken ſtanden, 
daß man dadurch ſehr übel für fein eigenes Beſtes ges 
forgt , daß man aus Furcht, den Nutzen, den Die 
Kaufmannſchaft aus dem ruffifden Handel zog, auf 
einige Zeit entweder gar zu entbehren, oder Doch in 
einem weit geringeren Maße zu ziehen, dem Czar an 
Eroberung fo vieler ſchwediſchen Landſchaften nicht Bin- 
derlich geweſen, und ſogar auf gewiſſe Weiſe ſeine 
fo großen Eroberungen befoͤrdert habe, und der 
Czar folglich befürdten mußte ,. diefer Grund mödte 
die Generalftaaten dahin vermögen, dem vom Könige 
von England mit der neuen ſchwediſchen Regierung 
gefchloffenen Hülfsbündniffe bepzutreten. Diefe Be- 
foranig erhielt durd die damahlige Verbindung 
zwifchen England und Holland noch mehr Beflärkung, 
da der ruſſiſche Minifter am franzöfifhen Hofe aus | 
druͤcklich dem holländifchen feine Beforgniß zu erken⸗ 
nen gab, und denfelben erfuchte, feinen Dbern vor: 
zuftelen, daß, wenn die Bemühungen, welche Eng: 
land dießfals bey den Generalfiaaten anwenden würs 
de, diefer Krone gelingen möchten, foldes fo wohl 
den Stactsvortheilen als der Handlung der verei- 
nigten Niederlande zu großem Nachtheile gereiden 
würde, und Kurafin reichte bald naher ein gleiches 
Geſuch im Nahmen feines Herrn des Czars am die 
Seneralfaaten ſelbſt ein. 

Peter febt Nah allem Anfcheine trachtete der Esar dahin, 
1J — alle Welt zu überführen, daß er bey allen dieſen ſchar— 
- hung und fen Urtheilen nicht härter verfahren habe, als er, um 
Beſtrafung der Pflicht eines allgemeinen Vaters aller der ihm von 
—— Gott auvertraueten Länder ein Genuͤge zu leiſten, ae 
beaangenen zwungen ge.vefen, indem er, eine Stunde nah den zus 
— — legt gemeldeten Hinrichtungen ſich in den Senat begab, 
: waltharen und demfelben anzeigte, daß, da er jegt ein Stück 
ein ſeeiner Regentenpflicht in Beſtroͤſung des Hochverrathes 
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erfuͤllt, er für feine eben fo große Schuldigkeit er: 
achte, eine gleiche Gerechiigfeit wider die, welche als 
Bfutigel die arıten Unterthanen ausgefogen, und fid 
mit derfelben Schweiß und Blute bereichert hätten, 
“ergehen zu laffen. Peter errichtete hierzu ein befonderes 
Tribunal inter dem Borfige des Generals Weide, an 
welchem er nie den geringften Fehler in feiner Schuldig- 
feit befunden, zu deffen Bepfigern die Geuerallieu— 
tenantsd Burturlin und Schlippenbach, die Serieralmas 
jors Galligin und Jaguſinskoi, und die Brigadier Wols 
kow und Uſchakow erwählte. Diefes Gericht follte aufs 
fireräfie die Amtsverwaltung und Aufführung der dem⸗ 
felben von dem Ezar nahmhaft zu mahenden Perfonen 
unterfuhen, nad Befinden ihrer VBerfhuldungen den 
Ausfprud wider fie thin, da deffen Entſcheldung hof⸗ 
feutlich dazu dienen würde, inskuͤnftige jeden in den 
Grenzen ſeiner Schuldigkeit zu erhalten, und da⸗ 
bin zu vermoͤgen, daß er die ihn anvertrauete Gewalt 
nicht zu Ungerechtigkeiten mißbrauhe, Doch möchte 
tnancher denken, daß der Ruhm, den der übrige Ju⸗ 
halt diefer nahdrudsvollen Rede Petetn erwarb, da> 
durch in etwas geſchwaͤchet werde, daß er nicht die 
mindefte Schonung gegen das Andenken am feinem 
Sohne bejeigte, indem er fo von demfelben ſprach: da 
Gott denen, die er zu Beherrſchern über feine Könige 
reihe und Voͤlker fegt, als Hauptpfliditen auferlegt, 
theild die Unterthanen wider auswärtige Feinde zu 
fhügen, und deßwegen jur Kriegsgeit ihre Heere ins 
Feld zu führen, theils die innere Ruhe zu unterhalten, 
folglich einem jeden fein Recht ohne Verzug und ohne 
Parteylichkeit widerfahrten zu laſſen, und böfe Thas 
ten an den durch Geburt und Gluͤck aufs hoͤchſte ers 
höheren Perſonen nicht weniger als am allerärmiften 
Bauer zu befiräfen ; fo werdet ihr wiſſen, was ich 
im erfien Stüde feit mieiner Regierung gethan babe, 
Geſch. Rußl. 4: Band. G 
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und was das andere betrifft, fo ſeyd ihr gleichfalls 
- davon Zeugen, daß ih mich von nichts, was. man 
auf der Welt in Betrachtung ziehet, abhalten Ließ, 
da es die Gerechtigkeit forderte, und die Sicher heit 
und Wohlfahrt meines Volkes und Staates von mir 
heiſchte, daß ich die Verbrechen eines Sohnes, wel- 
her ein Undankbarer, ein Haͤuchler, ein verkehrter uud 
boßhafter Menfh, und Ärger war, als man es fi 
hätte einbilden Pönnen, und die Lafter aller Theilneh⸗ 
mer feiner Bottlofigkeiten ohne Verzug und nach aller 
Schärfe der Gerechtigkeit befiraft habe. Ich Hoffe, dag 
ih dadurch mein Hauptwerk befeftige habe, welches 
darin befteher, daß ich das ruffifche Volk maͤchtig und 
andern Voͤlkern dur diefe ihre Macht ehrivürdig, 
meine Länder aber glülich habe machen wollen; ein 
Werk‘, welches mir fo viele Mühe,. meinen Unterthas 
nen hingegen fo viel Blut und Schäge gekoſtet, und 
das die erfien Jahre nah meinem Zode völlig wieder 
umgefloßen worden wäre, wofern ich nicht auf diefe 
Weiſe dafür geſorgt hätte. 

Die Bor: Menczilow, der Generaladmiral Aprarin und 
hebmfien der Vorfiger des Senats, Fürft Jacob Dolgorufi, 
—2** waren die erſten, die vor dieſes Gericht gefordert wur⸗ 
men mit den. Allein Dolgorufi führte feine Sache fo gut, daß 
— ſeine Richter fuͤr noͤthig achteten, ehe ſie zur Faͤllung 
weg. eines Urtheils Über ihn ſchritten, dem Czar Bericht 

. zu erflatten, und mit Menchikowen ward deßwegen 
ſehr glimpflih verfahren, weil fo wohl der Vorfiger 
diefes Gerichtes, als die mehreſten Glieder, ihm ihre 
ganze Aufnahme verdankten. Doc befamen bepde bis 
auf weitere Berfügung in ihren Wohnungen Wache, 
und wurden über dieß zur Erlegung großer Summen 
Geldes verurtheile. Aprasin hingegen ward aller ſei⸗ 
ner Güter, Würden und Bedienungen- verluflig er 
Mär, und von allen übrigen Angeklagten fam Fein 
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einziger los, der nicht wenigſtens zu einer Geldſtrafe 
verurtheilt ward; verſchiedene aber wurden theils am 
Körper, theils gar am Leben beſtraft. Aber da man 
auh von Menczifow, Dolgoruki und Aprafin erwar⸗ 
tete, daß diefer Borfall außer den ihnen zuerfannten 
großen Geldfirafen ihnen wenigftens Ale ihre Henitet 
koſten würde; fo begnügte fi der Czar damit, daß 
fie die erfiere bezahlten, und ließ ihuen durch den Ge⸗ 
neralmajor Jaguſinskoi mit folgenden Worten die Er⸗ 
laſſung ihres VBerhaftes uud völlige Begnadigung über 
dringen :»&e. Majeſtaͤt hegten nicht deu geringſten Un» 
willen gegen fie, und wollen alles Gefchehene in Ber» 
geſſenheit ſtellen; zog fie auch fogleih an feine Tafel, 
und befahl ihnen, auf Vergeſſenheit alles defjen, was 
bisher gefchehen , Befcheid zu hun. Ja, Menczikowen 
ertheilte er hierbey das Verſprechen, ihn nie fein Le⸗ 
ben zu nehmen. 

Der Ezar hatte von Seit zu Zeit erfäßren, wie Verfchiede⸗ 
behurhfami er mit feiner Geiftlihkeit und den Aende— ae ; 
zungen in gewiffen Gebraͤuchen der Landesreligion ‚in Abſich 
von welchen er urtheilte, daß ſie als aberglaͤubiſche auf den 
Dinge und Veranlaſſangen zu mancherley Unord⸗ Sean {le 
nungen und Unruhen abgeftellt zu werden verdien- ues Keichtd: 
sen, fi zu betrogen babe, um den einfältigen ges 
meinen Mann zu ſchonen. Et erkannte, daß es zur 
Erreihung feiner Abfichten hoͤchſt nothwendig fen , den 
Exarchen, welcher bey allen Gelegenheiten ſeinen Be- 
fehlen, zu deren Beförderung er ihn doch zu dieſer 
hohen Stelle erhöben Hatte, heimlich entgegen arbei- 
tete, und deutlich merken ließ, daß er darnach ſtrebe/ 
auch wider feines Beförderers Willen das Patriats 
chat wieder einzuführen, und diefe Würde mit aller 
der- Macht und dem Anfehen der ehemahligen Pa» 
triarchen fih zu verfhaffen.. Da diefem hierbey 
nichts fo fehr im Wege ftand, als die große Menge 
ö G 2 
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proseftantifher Ausländer, die fih bereits im ruſſi⸗ 
ſchen Reihe aufbielten, und täglih durch neue Ans 
koͤmmlinge fich vergrößerte; fo ließ er ziemlih deutlich 
fpüren, daß es ihm lieb feyn würde, wenn man diefe 
feine Abfihten fo gefährlichen Gegner entweder insges 
ſammt aus dem ruffifchen Gebiethe wieder verbann⸗ 
te, oder. doch die große Anzahl derfelben darin gar 
fehr verminderte, und dem übrig. geblieberien kleinen 
Reſt den ruffifchen Glaubensgenoſſen recht verhaßt 
“machte. Die Fatholifhe Religion , zu welcher er bey 
feinem Studieren unter den pohlnifhen Uniten eine 
große Neigung angenommen hatte, fuchte er im ruffie 
fben Reiche durch mehrere Begünftigung: empor zu 
Bringen , und lieg fich zugleich durch die hierbey ge⸗ 
machte Entdedung von einer im DVerborgenen im 
ruſſiſchen Reiche durch die Jeſuiten gefchehenen Auge 
Breitung derſelben bewegen, eine genaue Nachfor⸗ 
ſchung anzuſtellen, um nach Befinden die erforderli- 
hen Mafregeln zu ergreifen, die Schädlickeiten 
.. noch in der Geburt zu erfliden, von. welchen er bes 
fürdtere, daß fie aus der en Ausdehnung, wels 
de die Sefuiten feinen zu ihrem Bellen gegebenen Bes 
günftigungen gaben, fonft erwachfen möchten. Man 
darf nicht denken, als wenn die häufigen Veränderuns 
gen fo wohl im weltlichen Zuftande des ruffifchen Reis 
ches, als vornehmlich die, welche Peter inden kirchli⸗ 
hen Angelegenheiten machte, bey fo vielen Millionen an 
beyde gewöhnte Untertanen und ‚bey der Weitläuf- 
tigkeit der Länder, die unter feiner Beherrfchung ſtan⸗ 
den, gar feinen lauten Widerfpruh gefunden, und 
nirgends offenbare Entpörungen darüber entfianden 
wären, 


Verſchie⸗ Im Jahre 1701 haͤftete der Hofbuchdrucker Gre⸗ 
ern gori Talizfoi zu Boston heimlich von ihm gemachte 
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Abd ruͤcke aufruͤhriſcher Schriften, worin‘ er bibliſche die er hie⸗ 
Sprüche und Weisfagungen zu einem vermeintlichen bey me 
Beweife, daß diefer, Ezar der wahre Antichrift ſey, ö 
mißdeutete , auf dem Markte und in den Gaſſen 
an, und traf unter der Geiftlichfeit und dem gemeis 
nen Manne Leute, welche ihm Glauben beymaßen. — 
Allein er ſelbſt wollte die Erfüllung feiner Weisfagun- 
gen niht abwarten, fondern die Furcht, dag er ald 
Verfaſſer derfelben entdedt und als ein Aufrührer 
beftraft werden möchte, verurfachte, daß er Moskau 
verließ, in der Abſicht, in einer entfernten Gegend 
Des Reichs verborgen und ficher zu leben, Da aber 

der Czar einen Preis von 1000 Ducaten darauf feßte, 

wenn man ihn gefänglich einbringen würde, ward er 

bald als ein Gefangeger zurück geführt, und empfing, 
nachdem er mit vielen feiner Anhänger ſtark gepeinige 
worden, nebſt zwey der Hauptfiraffälligften das Urs 

theil, auf einem Gerüfte auf dem großen Markte dur 
- eine corrofivifche Materie geräuchert zu werden, da ihnen 

denn Anfangs ale Haare von den Köpfen und aus 

den Bärten fielen, nachher aber der ganze Körper wie 

Wachs ſchmolz, und fie in. diefen Martern acht Stun 

den lang litten, bis ihr Tod erfolgte, nah welchem 

fie nebft dem Gerüfte verbrannt wurden. Im Jahre 

1703 erregte der große Uebermurh und die Gewalte 1703: 
thätigfeiten, welde Sowin, ein gemeiner Schreiber, : 

den der Ezar ald Commiffär.zu Kafan, die Aushe 

bung der Krieggmanufhaft von den Ruffen und die 
Lieferung der Pferde von den Tartarn zu beforgen, 

mit der Macht, daß der czariſche Statthalter die Bes 

fehle, die er im Nahmen des Ezars geben werde, _ 
ohne Widerrede und Verzug vollfirefen , und wenn 
derfelbe ſich Hierin faumfelig erwiefe, an Händen und 

Füßen gejchloffen werden follte, ernannte, unter dem 
Vorwande der Bewerkſtelligung der habenden czari- 
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fchen Aufträge zeigte, dort eine Empörung. Da der 
Statthalter, ob er wohl augenſcheinlich erfannte, dag 
diefer Kerl feine Befehle gar fehr überfchreite, dem 
felben Keinen Einhalt that , fondern um das Unallick 
zu vermeiden, von ihm bey feinem Herrn angeklagt 
zu werden, feine Berordnuungen als fein Untergebener 
willig volljog; fo verfuhr er fo wohl gegen die Rufe 
fen, als gegen die Tartarn,. nach feinem Belieben. 
Aber ob fhon die Rufen alles von ihm ertrugen ; fo 
blieben doch die Zartaın bey den übermäßigen Pfer⸗ 
delieferungen , die er ihnen quferlegte, da er ihnen, 
als fie in etwas anftanden, ihm in diefer widerrecht⸗ 
fihen Forderung Genüge zu leiften, die Pferde mit 
Gewalt weguahm, und nach über dieß mehrere Er> 
‚preffungen an ihnen ausübte, nicht fo gelaffen, ſon⸗ 
dern thaten ihm über feine Ungerechtigfeiten Vorſtel⸗ 
lungen. Auf diefelben ſchien es, ald wenn er nichts 
anderes von ihnen zu haben begehrt habe, als wovon 
er vermeine, daß es ihre Schuldigkeit ſey, und fo 
ließen fie fi überreden, daß die Vornehmſten auf feine 
Einladung fih bey ihm zu Gäften einfanden. — Aber 
diefe Gafterey befam ihnen fo übel, daß an eben dem 
Abend eilf davon Farben, und die übrigen indgefamme 
mit einer ſchweren und langwierigen Krankheit über» 
fallen wurden, welches fie vermuthen lieg, daß ihr 
Wirth ihnen in dem getrunfenen Methe etwas Schäd» 
liches bevgebracdht habe. Darauf gingen fie mit den 
Beſchwerden, die-fie über Sawin führten, nad Hofe; 
‚ober der Czar ertheilte ihnen die gehoffte Erleichterung 
nicht, fondern verwies fie darauf, daß es ihre Schuls 
digkeit fordere, alten Befehlen feiner Beamten ohne 
Miderrede Gehorfam zu leiten. Diefe Verweigerung 
ihres Herrn, ihrer Noth abzuhelfen, verurfadhte, daß 
fie fi berechtigt achteten, fi felbft zu helfen. Folg⸗ 
lich griff m fie zu den Waffen, und der Schade, den 
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fie durch Feuer, Schwert und Gefangennefmung ei⸗ 
niger Zaufend Menfhen, melde fie an die Türfen 
und Zartarn verkauften, anricdhteten, brachte den Czar 
auf andere Gedanken, invem er ihnen das DVerfpres 
chen ertheilte, fie bey ihren Gerechtſamen zu ſchützen, 
und Über ihre Klagen eine gerihtliche Unterſuchung 
onzuftellen, die fih damit endigte, daß Sawin, um 
ihnen doch einige Befriedigung zu geben, feines Dien- 
fies entfegt ward, Aber hernach brauchte der Ezar den⸗ 
felben zu eben dergleichen Gefhäften wieder, und es 
waͤhrte viele Jahre, bis er ihn für einen wirklichen 
Verbrecher erfannte, und auffnüpfen lieg. Doch auch 
von einer noch gefährlichern Empörung, die int Jahre 
1704 zu Aftrahan entfland, werden viele urtheilen , 
dad der Ezar diefelbe durch ein anderes Verfahren 
bätte vermeiden koͤnnen. Die Hauptbeweggründe, ‚wel: 
che den Urhebern derfelben, den dort noch eriflirenden 
Streligen dienten, andere Leute auf ihre Geite zu zie⸗ 
ben, beftanden darin, daß der ezariſche Befehl, ver- 
möge welchem alle Einwohner diefer eutlegenen Land: 
(haft des ruffifhen Gebierhes nicht nur ihre Bärte 
ablegen , fondern auch die neue Kleidertracht anneh» 
men , oder den Bart und die Frepheit, fo wie jegt ge- 
Pleider zu geben, mit einem gewiſſen Gelde bezahlen 
ſollten, eine arme Leute unterdrüdende Geldſchneide⸗ 
ren fey, indem diefelben das Vermögen, fich diefe um 
vieles theuerer, als ihre jegige Kleidung zu flehen 
fommende Ausflaffirung anzufhaffen, nicht befäßen, 
nad der Czar mit der Religion ein offenbares Gefpött 
treibe. Da in Rußland zu Weihnachten die Beiftlich- 
feit die Gewohnheit hat, in die Häufer zu geben, und 
geiflliche Lieder zu fingen, wobey fie in jedem Haufe, 
in das fie kommt, bewirthet und beſchenket wird; 
fo gab dieß Gelegenheit, daß auch Leute andern Stan- 
des ihr Hierin in fo weit nachahmten, daß fie gleich⸗ 
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falls zu dieſer Zeit Beſuche bey ihren Bekannten an⸗ 
ſtellten, welches man die Slawenie neunt, und in der 
erften Faſtenwoche, die’ auf Ruſſiſch Maslanize oder 
Butterwoche heißt, pflegt man ſich auf aͤhnliche Art 
zu ergetzen, wobey oft die groͤbſten Ausſchweifungen 
vorgehen. Dieſe Landesſitte, meinte der Czar, komme 
ihm recht zu ſtatten, ſeinen Ruſſen die übertriebene 
Verehrung für ihre Geiſtlichkeit zu verleiden; wiewohl 
es nicht alle billigen werden, daß er hiezu ſolche Maß⸗ 
regeln wählte, wodurd er nicht bloß den Mißbrauch, 
den manche Perfonen dieſes Standes, mit ihren Wür- 
den trieben, fondern die Aemter ſelbſt, die die erjien 
Stellen diefes ehrwuͤrdigen Standes, den feine Siastss 
verfaffung, ohne fih und der allgemeinen Wohlrub:t 
zu fhaden, entbehren kann, veraͤchtlich machte. Er 
ließ feinen gewefenen Lefe» und Schreibmeiſter, Eo» 
tow, einen Mann von der allerfchle&teften Ar fführung, 
ben dieren LZußßbarfelten die Perfon des Patriarchen, 
zwölf andere gleihen Gelichters Erzbifhöfe und ans 
dere mit den erfien Würden der ruffifhen Kirche bes 
fleidete Amtsperfonen, und eine Dienge Geringerer, 
die die Nahmen unterer Geiftlihen führten, in einem 
hoͤchſt laͤcherlichen Aufzuge, den er des Bachs Kirs 
chenſtaat hieß, vorſtellen, und führte fie in der Kleis 
dung , die diefen Würden zufam , auf Ochſen und 
Efeln reitend,, oder auf mit Schweinen und mit zahm 
gemachten Bären, Affen und dergleichen Thieren bes 
fpannten Schlitten dur die Straßen, wobey er das 
Geſetz machte, dag alle zu diefem Collegium gehörigen 
Perſonen fih täglich befaufen mußten, und die Hd: 
‚fen Stellen in demſelben durch die größten Saͤuſer 
befegt werden follten, wie denn aud alle Vergehun: 
gen, die dabey gefhahen, damit beftraft wurden, daß 
man den Straffälligen das Austrinfen eines gewiſſen 
Maßes von den allerberaufhendften Getraͤnken aufer 
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legte, uud oft die allervornehmftien Frauenzimmer, 
nie nur Ruffinnen, fondern auch von ausländifiher 
Herkunft, zu ſolchen Gelagen gefordert wurden, und 
weder vorgegebene , no wirkliche Unpaͤßlichkeiten, 
diefelben von. dem Erfcheinen darauf befreneten, wobey 
nicht felten der ausdrückliche Befehl des Ezars alle 
Säfte ohne Unterfchied des Geſchlechtes zwang, obne 
“einen vollfommenen Kaufb nicht fort zu gehen, obne 
darauf zu achten, daß fehr viele von diefen Ausſchwei⸗ 
fungen fid ſchwere Kraufheiten, ja gar den Zod zu— 
zogen. Da nun die Streligen und andere Unterthanen 
des Czars im aſtrachanſchen Königreiche durch alle ihre 
Vorſtellungen, die fie ihrem Statthalter und: andern 
« ‚Beamten thaten, um einige Nachſicht in Vollſtreckung 
der vorerwähnten, ihnen fo laͤſtigen Verordnungen zu 
erlangen, nichts ausrichteten, fondern vielmehr ihre 
Wortfuͤhrer als Aufsührer angefahren und befiraft 
wurden; fo trieb fie diefe Härte zu folder Verzweifelung, 
daß fie alle dortigen Befehlshaber, Edelleute und euros 
pdifhen Ausländer toͤdteten, ihre Güter preis gaben, 
und die jaiffden, terfifhen und donifchen Kofafen zur 
Unterfiügung ihres vorgeblichen loͤblichen und drifilie 
hen Unternehmens aufbothen. Es gelang ihnen, daß 
fie über 20,000 Köpfe ing Gewehr brahten. Aber 
zum Gluͤcke für den Czar verführen fie nicht angriffgs 
weite, fondern verblieben in den Schranfen der Bers 
theidigung und Abwehr ,. daß die ihnen mißfälligen 
Neuerungen ihnen nicht aufgedrungen würden, und 
über die beſtanden fie aus einem zufammen gelaufe— 
nen Haufen, dem tüchtige und Eriegsverfländige An» 
führer mangelten ; denn fonft wäre der Ezar ſchlecht 
daran gewefen, indem ihm der (hwedifche Krieg nicht 
erlaubte, viele Kriegsvölfer zur Dämpfung diefes Aufe 
flandes in fo entfernte Gegenden zu verſchicken, und 
er fein anderes Hülfsmittel wußte, als das er, da 
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feine Regierung zu Moskau auf die erſte Nachricht von 
diefem Aufftande den Bojar, Fürft Iwan Cbowans⸗ 
koi, mit einigen gdeligen Kriegsodlfern nah Altradhan 
bereit abaefertige hatte, noch ein Paar Rrgimenter 
Soldaten zur Verſtaͤrkung diefer Mannfchaft dahin ab» 
geben ließ. Peter übergab diefe ganze Angelegenheit feie 
nem beiten Zeldherrn, Veter Scheremetew, der im gans 
zen Reiche nicht nur als ein großer Kriegsheld gefürch⸗ 
tet, fondern auch als ein rebtfhaffener und gütiger 
Mann bocdgefhägt und geliebt ward, wozu fogar 
Scheremetews Gegner, unter welden Menczifom der 
vornehmfte und gefährlichfte war, in der Abſicht mit⸗ 
ſtimmten, weil fie daten, Scheremetem würde mit 
feinen wenigen Kriegsvölfern unmöglich diefe Empoͤ— 
rung dämpfen, und fie Gelegenheit erlangen, dag, 
was in der That. von einer unüberwindlichen Unmög: 
lichkeit herrührte , einiger VBerfhuldung Scheremetews 
zuzufchreiben, und ihn um die Gnade des Ejars zu 
bringen. Allein, was nah ihrer Meinung ihn flürzen 
follte, erwarb ihm eine höhere Stufe in der Gemwo- 
genbeit feines Herrn, der doch feinen Verdienſten und 
feiner Ergebenheit fein unumfchränftes Zutrauen bey 
diefer Berrichtung ſchenkte, fondern auch ihm einen 
Mann von weit geringerem Range und gar feinen ber. 
vorftehenden Fähigfeiten zum Aufmerfer aller feiner 
Handlungen, und der Macht, ihn, wenn er defien 
Borftelungen nicht Raum gäbe, mit dem Unmwillen 
feines Ezars zu bedrohen, zuordnete. So bald She: 
remetem im Aſtrachaufchen erſchien, unterwarf fih auf 
feine Ermunterung, dur eine unverzüglihe Ruͤckkehr 
zum ſchuldigen Gehorfam ſich der Verzeihung des Czars 
fähig zu machen, fin Drt nah dem andren, daß er 
bloß die Stadt Afirahan mit Gewalt zu bezwingen 
noͤthig batte, folglich in kurzer Zeit und ohne großes 
Blutvergießen alled beplegte, und hierüber die größten 
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Danffagungen des Ezars empfing, der fih dabey der 
Worte bediente: Gott würde Scheremetewen deffen 
Mühe belohnen, vd auch er werde foldes nicht unter- 
laſſen; welches Veerſprechen der Ezar bald nachher durch 
Die Ertheilung des Grafenſtandes erfüllte. Auch die 
doniſchen Kofaken blieben bey den Veränderungen, die 
Diefer Ezar in ihrer Verfaffung zu machen wünfchte, 
nicht ruhig. Ob es ihnen ſchon hoͤchſt unangenehm 
fiel, daß er ihnen nach getroffenem Frieden mit den 
Zürfen aufs ſtrengſte unterſagte, fi aller Streifereyen 
ins türfifhe Gebieth zu enthalten, auf den Landbau 
und die Handlung zu verlegen, und damit ihre Nah— 
rung zu fuchen, auch ohne feinen Willen feinen Ata- 
man feiner Würde zu entfegen, oder wenn diefelbe 


erledigt fey , ohne feine vorläufige Bewilligung diefelbe | 


durch ihre Wahl wieder zu befegen; ferner, ihnen 
gleih andern Bauern gewiſſe Frohndienſte und Getrei⸗ 
delieferungen nah Azow auferlegte, am mwidrigften 
aber, daß er ihnen verboth, andere ruffifche Untertha⸗ 
nen, die fich zu ihnen begaben, unter fih aufzuneh⸗ 


men; auch der Statthalter von Azow den Auftrag. 


hatte, dafuͤr zu forgen, daß diefe czariſchen Befehle 
von ihnen befolgt würden: fo hielten fie für zutraͤgli⸗ 
er, da diefem Statthalter das Vermögen fehlte, fie 
zu bezwingen, Fieber einige Ungelegenheiten von dems 
felben zu dulden, als fih durch offenbaren Ungehorfam 
die Strafen wirfliher Empörer zuzuziehen. Mit gleis 


her Verftellung handelten fie, als der Czar, dabey .- 


Gelegenheit der Einführung neuer Landesgemohnheis 
ten, befonderd aber der Aushedungen zu Soldaten im 
fhwedifchen Kriege, den die Ruffen als eine gemwiffe 
Schlachtbank anfahen, über 30,000 junge flarke Leute 
zu ihnen gegangen waren, und im Jahre 1707 durch 
den Major von der Garde, FZürflen Dolgorufi, und 
iwey andere Fuͤrſten die Auslieferung aller nach der 


1707. 
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Eroberung von Azow zu ihnen gekommenen Ueberlaͤu— 
fer von ihnen begehrte, indem ihr Araman, Bula: 
win, antwortete, daß er zwar diefe Auslieferung micht 
bewerffielligen koͤnne, aber gern diefen Abgeordneten 
des Ezars behülflih ſeyn wolle, daß fie dieſe Flücht⸗ 
linge aufſuchen und dem Czar wieder zuführen moͤch— 
ten. Aber da diefe auf die Zuverläffigkeit diefes Ver 
foreens fich verließen, und vermeinten, das ihaen 
die vom Ataman zugegebenen zahlreihen Bedeckungen 


wider alle Gewaltthaten hinlaͤngliche Sicherheit ver: 


leipen würden; fo wurden fie zur Nachtzeit ütberfals 
len, und mit ollen ihren Leuten umgebracht. Der Ata» 
man ertheilte hierauf von diefem Vorfalle ſelbſt Be— 
riht an den Czar, und ſtellte denfelden als ein Werk 
einer Räuberrotte vor, welche der Ataman auffuhen 
und zu gebührender Strafe des verübten Verbrechens 
siehen wollte. _ Allein der Czar lieg fih durch diefes 
Vorgeben nicht blenden, fondern ernannte fogleich den 
Genetallieutenant Dolgprufi mit ı2 oder 15.000 Sol: 
daten, den Tod feines fo ſchaͤndlicher Weiſe umgefom- 
menen Bruders zu rächen, und diefe Empörung , ehe 
diefelbe weiter um fi greifen könne, zu erfliden; 


- denn die Empörer waren entſchloſſen, die Pforte um 


Schutz anzufprehen. Aber ihre Abgeordneten, welde 
dieß Gefhäft zu Confiantinopel beforgen follten, fie: 
len auf dem Wege den ruſſiſchen Kriegsvoͤlkern in die 
Hände, und wurden von ihnen nieder gemaht, Sp 
glüdte es ferner Dolgorufin, daß er im Jahre 1708 
theild durch verfhiedene Treffen, theils durch Hin: 
sihtungen, auf 20,000 aus der Welt ſchaffte, und 
dadurch den Uebrigen ein ſolches Schreden einjagte, 
daß über 10,000 ins Türkifche flüchteten, ein großer 
Aheil von den Andern bey einem fo übeln Ausſchlage 
diefer Unternehmung ihres Atamans einen folhen Un: 


willen wider ihn faßten, dag fie, um fich beffere Bes 
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dingungen bey ihrem beleidigten Monarchen auszuwir⸗ 
Pen, fib feiner Perſon bemächtigen, und ihn an die 
ruſſiſchen Kriegsvoͤlker ausliefern wollten. Als Bus 
Iawin diefen Vorſatz erfuhr, mußte er Fein ande 


res Mittel zur Vermeidung des Unglüdes , welches ' 


ibn, wenn diefes Vorhaben zur Wirklichkeit kaͤme, 
treffen mußte, als daß er fih durch einen Piſtolen— 
ſchuß toͤdtete. Durch feinen Tod erlofch der legte Funke 
dieſes Aufruhrfeuers; denn gleich auf denfelben erflärs 
ten fich alle noch hier lebenden Kofafen zur völligen Uns 
terwuͤrfigkeit, und haͤndigten, zum Beweis ihrer Auf⸗ 
richtigkeit, Bulawins Leiche aus, die man nah Azow 
brachte, wo ihr der Statthalter, Andreas Aprarin, 
den Kopf abbauen ließ, und nah Moskau ſchickte. 
Der Ezar fonnte nunmehr Dolgorufin mit den wohl: 
verſuchten Kriegsvölfern, die er hierher fenden mußte; 
zum fihwedifchen Kriege abrufen. — Manchmahl aber 
achtete doch Peter rathſam, in feinem großen Vorha⸗ 
ben, das oͤbermaͤßige Anfehen der Geiftlichfeit zu ſchwaͤ⸗ 
den, wie auch, ſtatt der großen Reichthümer, die 
ſie von ihren ——— zog, ihr befimmte Gehalte 
anzuweifen, einige Schritte rüdwärts zu hun. Da 
im Jahre 1711 die Türken den Krieg erflärten, machte 
er befannt, daß alle geiftlichen liegenden Gründe, die 
feit dem Jahre 1701 unter feiner Verwaltung handen, 
mit Ausnahme der Patriarchalguͤter, welche Würde 
nicht befegt war, den vorigen Eigenthümern wieder 
gegebeti werden follten, wiewohl doch viele Kloſterguͤ⸗ 
ter, weil die Klöfter, denen ſolche gehörten, diefes 
Vorhaben des Czars erfi dann erfuhren, als die bes 


denflihen Umfände, welche den Ezar zu diefer Wies . 


dererftattung bewogen, bereits aufgehört hatten, 

den Händen des Czars blieben, und derfelbe gemei= 
niglih in jedem dritten Jahre der gefammten Geifts 
Iipfeis ein fo genanntes freywiliges Geſcheuk von 


1711, 
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20 bis 30,900 Rubeln äbförderte. So ließ er auch 
zu verſchiedenen Mahlen wider die Roskolniken und 
ändere Ruſſen, die durch heftige Reden wider Die 
Behrfäge und Gebraͤuche der herrfhenden Kirche dem 
ganzen Volke Hergerniß gaben, harte Todesftrafen zur 
Vollſtreckung bringen. Detgleichen ereignete ſich mit 
wey Brüdern, von weldhen den letztern die ſchreck⸗ 
ed Hinrichtung feines Bruders nicht abhielt, einige 
Jahre nachher durch eine ähnliche That fih einen glei» 
chen qualvöllen Tod zuguziehen; denn derfelbe erdreis 
ſtete fi, da bey einem feyerlichen Umgange der Pries 
ee welcher das Bild der Mutter Gottes trug, auf 
a8 Bemerken, daß diefer Ruffe demfelben Feine Ber» 
ehrung erzeigte, unter den Verweiſen feiner Mitbrüder 
diefes Bild zum Kuffe vorhiele, mit einem diden Stode 
das Bild aus der Hand zu fihlagen, und zugleih dem 
Prieſter einige derbe Streiche zu verſetzen, und dieß 
fein Verfahren damit zu vertheidigen, daß er fagte, 
die Bilderverehrung fep eine Abgötterep, die Gott die 
demfelden allein gebührende Ehre dei Aubethuns ranbe. 
Diefes erfännte die Geiſtlichkeit für ein fo hohes Ver⸗ 
brechen, daß fie ihm das Urtheil faͤllte, daß er leben⸗ 
dig verbrannt werden, und feine Aſche in die Luft ge⸗ 
ſtreuet werden ſollte. — Peter offenbarte ſattſam, 
daß er ſehalich wuͤuſchte, dieſen Verurtheiiten retten 
zu koͤnnen, indem er während ſeiner Gefangen» 
{haft und auch noch nach dem bereits gefhehenen 
Kichterfpruce mehrmahis zu ihm ging, und ihm zu— 
redete, er möchte nur einiges Zeichen, daß ihn feine 
That gereue, von fich geben, fo follte er das Leben 
behalten, und miit einer geringen Züchliguug davon 
kommen. Da diefer Gefangene unbeweglich dabey 
derharrete, dag ihm fein Gewiſſen dieß nicht erlaube, 
ließ er die Vollſtreckung des Todesurtheils zu verſchie⸗ 
deuen Mahlen aufſchieben, ob er fich vielleicht noch 
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anders befinnen möchte; da aber die nicht geſchah, 
lie er endlich der Sache ihren Lauf, woben der Vers 
urtbeilte als ein Märterer einer guten Sache mit der 
größten Standhaftigkeit einen fd langwierigen uud fo 
fchmerzhaften Tod ausftand. Er ging ohne das min. 
deſte Zeichen einiger Furcht mit unverwandt gen Him⸗ 
mel gerichteten Augen zum Scheiterhaufen, ohne die 
ihm zugegebenen zwey Priefter anzuhören ; und de 
man ihm bey Vorlefung feines Urtheils ein Marien» 
Bild vorhiele, und ihn zu deffen Küffung ermabnte, 
fagte er ganz laut: er wolle außer dem einzigen Mitt- 
ler und Zürfpredher, dern Sohne Gottes, niemand 
anrufen, und auf die Belenntnig wolle er leben und 
ferben, Hierauf blickte er mieder gen Himmel, und. 
ließ ſich freudig mit eifernen Ketten an den Pfahl bins 
den, an welden zur Rechten ein Kreuz fland, an " 
- welches man den Arm, womit er feine That verübte, 
dergeftalt, dag man ihm den dazu gebrauchten Stod 
in die Hand gab, mit didem eifernem Drahte um: 
flocht, und mit einer gepichten Haut ummwand. Ja, 
ob man gleih darauf auf Befehl des gegenwärtigen 
Viceczars, Romanadowski, bloß diefen rechten Arm 
anzündete , und derfelbe ſo eine halbe Viertelſtunde 
brannte, fo gab er doch feinen Laut oder fonf ein 
Zeichen der Empfindung einiges Schmerzens von fi, 
fondern fahe vielmehr laͤchelnd beſtaͤndig nach dem bien. 
nenden Arme, bis die Flamme weiter um fi ariff, 
worauf der Viceczar geboth, das ganze Gerüft an 
allen vier Een anzuzuͤnden, und ihn dergeflalt mit 
demfelben in Afche zu verwandeln. Allein zu andern 
Zeiten ſcheuete ſich der Ezar nicht, dem firengen Bes 
trogen der Geiſtlichkeit wider dergleichen Leute einen 
Saum anzulegen ; denn da er vernahm, daß 300 Ros« 
folnifen, als man fie wie Keger aufzuheben ſuchte, 
fih in eine Kirche gefluͤchtet hatten, und lieber fich vom 


11 Sechſter Abſchnitt. Geſchichte 


den Flammen dieſes durch fie felbft angezundeten Ges 
baͤudes verzehren ließen, als zu Öefangenen ergeben 
wollten, geboth er im Zahre 1714, folde in ihren 
Wäldern, wenn fie fih der Ausbreitung ihrer Lehre 
unter den Anhängern des herrfhenden Glaubens ent» 

a hielten, nicht zu beunruhigen. 

Bey den Religionsreformen, die Peter vornahm, 
legte ihm der Erarch Jaworsky Hinderniffe, in Weg, 
doch fo, daß es der Monard nicht errieth, als wolle 
er fih feine Verfügungen mwiderfegen. Bey dieſen 
kirchlichen Veränderungen fhmeichelten ſich die katho— 
liſchen Glaubensgenoſſen manchmahl, als db der Czar 
geneigt wäre, die griechiſche Kirche mit der lateinifchen 
zu vereinigen , oder daß er wenigſtens in feinen Staa- 
ten der Farholifcheri Religion mehr Freyheit verftatten 
würde, aber man betrog fih in diefer Meinung, und 
fah fpäter ein, dag man fih nur mit eiılen Hoffnun⸗ 
gen naͤhrte. 

Peter ge⸗ Im Jahre 1719 am 25. April raubte dem Czat 
raͤth durh Her Tod feinen einzigen noch lebenden Sohn von Ea- 
z in tharinen, Petern, dem er bereits als feinem Throu⸗ 
Sohnes in folger hatte huldigen laffen , über welden Todesfall 
er fi um defto mehr betruͤbte, weil ihm nun fonfl 

fein männlicher Erbe, außer dem Großfürften Peter, 
dem Sohne des unglüdlihen Alefei, der noch dazu nur 
ein zartes Kind war, übrig blieb, daß ’er folglich in 
große Verlegenheit gerieth, was er, da er fih ſelbſt 
kein hohes Lebeusziel verſprach, für Maßregeln ergrei- 
fen fönne, um zu verhindert, daß fein Abfterben nicht 
Alles wieder zu Grunde richte, was er mit fo vielen 
Bemühungen geftiftet und in einigen Gang gebradt 
hatte, Ob zwar zwey von feinen mit Catharina 
erzeugten Kindern, nämlich die im Jahre 1708 ges 
borne Anna und die 1709 geborne Elifaberh noch 
vorhanden waren, denen er die Krone hätte zuwen⸗ 
den 
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den können; fo waren doch diefe beyden zu einer Zeit 
auf die Welt gefommen , ald Catharina noch nicht 
von Petern Öffentlih für feind® Gemaplinn erkannt 
war, daß es folglich fehr bezweifelt ward, ob fie alg 
rechtmaͤßige Kinder und der Thronfolge fähig anzufer 
ben feven. Ueber dieß hatte man feit der Großfürs 
finn Olga, die doch bloß als Bormänderinn ihres 
unmündigen Sohnes die Regierung führte, fein Bep⸗ 
fpiel der Regierung eines Frauenzimmers , und es 
fiel au nicht leicht, einen Gemahl recht nad Peters 
Sinne für eine ſolche herrfhende Czarinn ausfindig 
zu madhen, wie denn auch die Herzen aller Kuffen 
an dem Sohne des ungluͤcklichen Alexei hingen, dem auch 
das muntere Weſen, die großen Hoffnungen, die der- 
felbe fhon in fo zarten Jahren von fih gab, wie auch 
der Umſtand, dag bloß durch ihn die ruffifhe Krone 
bey dem Haufe Romanow erhalten werden Fonnte, 
bey feinem Großvater gegen den bey ihm unvertilg« 
baren Haß gegen feinen Vater fehr ſtark das Wort 
führten. Zolglich verurfachte dieß Abfterben feines eins 
zigen gewifjen Thronfolgers, daß er eine Menge -Ent- 
würfe, wie diefer Verluſt am beflen zu erfegen ſey, 
machte, und bey der Ungewißheit, in wie fern diefer 
oder jener gelingen mödte, die Sache unentſchieden 
ließ. Einer war, für feine aͤlteſte Prinzeffinn Anna eis 
nen machgebornen Prinzen aus einem altfürfilichen 
deutfhen Haufe fommen zu laffen, und alsdenn ent- 
weder gleich, wenn diefe Bermäßlung geſchaͤhe, feine 
Zochter zur Thronfolgerinn zu ernennen , oder zu 
warten, bis aus ihrer Ehe ein männlicher Erbe er: 
zielt worden fey, und alsdenn Ddiefen neugebornen 
Prinzen zu feinem unmittelbaren Nachfolger zu erklaͤ⸗ 
sen. Bald hoffte er, daß eine oder die andere von ſei— 
nen Geliebten ihn mit einem Sohne erfreuen möchte, 
den er zum Thronerben erflären könnte. Dergleichen 
Geſch. Ruft, 4. Band, 9 
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für Catharinen gefährliche Frauenzimmer-waren vor» 
züftich die Generalmajorinn Tſcherniſchew und eine 
Prinzeffinn des chemähligen Hofpodars von. Moldau, 
Dmitri Kanumir. Aber die erſte verſcherzte durch 
ihre Liederlichkeit ſelbſt ihr Gluͤck, indem fie von ih» 
ren vieien Ausfchweifungen fi die Benusfeuche zuzog, 
und folde auch ihrem bohren Geliebten mittheilte, der 
ihr dieß Geſchenk durch Padoggen vergalt. Bey der 
Prinzeſſinn Kantimir aber dirnte ihm Tolſtoi gum Une 
terhaͤndler, der, um bey einer fo bedenflihen Lage 
fih fo wohl des Czars als Catharinens Gnade zu ers 
halten, dem Ezar den Borfchlag that, er wolle zu 
befferer Beförderung der Liebe des Czars diefe Dame 
dem Rahmen nach heirathen. Allein der Czar war von 
der Kantimir fhon zu flarf eingenommen, als daß er 
fih dieß Erbiethen Zolftoi’s hätte gefallemlaffen koͤnnen, 
ob wohl Catharina, brfonders wegen ihrer ganz außer, 
ordentlihen Nachgtebigfeit gegen afle feine Einfälle, 
noch einen zu großen Play feines Herzens beſaß, als 
daß er, befonders da die Vaterlivbe gegen die. mit ihr 
erzeugten Rinder, derer fünftiges Glüd davon. obhing, 
daß ihre Mutter den Stand der Gemahlinn Peilers 
nicht verlor, fehr groß war, gefinnt gewefen wäre, 
Catharinen zu verfiogen. Da er alfo fo wohl Eatharis 
nen ihren jegigen Stand laffen, als die Kantimir aufs - 
hoͤchſte ehren wollte, entſchloß er fih, daß Catharina 
ihre gegenwärtige Hoheit behalten, und die Prinzeffinn 
ihm als eine Nebengemahlinn an der linken Hand 
getrauet werden, und wenn fie bey ihrer damahligen 
Schwangerſchaft von einem’ Sohne entbunden würde, 
folder der Thronfolge fähig erklärt. werden ſollte. — 
Allein da es der Prinzeffinn in-diefer Schwangerfchaft 
nicht nah Wunfhe ging, ward Eaıharina der Ge: 
fahr, mit welder fie die Ausführung diefes Borfages 
ihres Gemahls bedrohete, vorerfi befreyer, und gewann 
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Zeit, ſich durch ihre Gefaͤlligkeit allmaͤhlich die bereits 
verlorne hohe Stufe der Neigung Peters wieder zu 
erwerben, beſonders, da fie allenthalben um: ihren 
Gemahl blieb , feine Geliebte hingegen anderswo fi) 
aufbiele. Mit den Vermählungen der Prinzeffinnen Pes 
ters wollte es ihm auch nicht nah feinem. Wunſche 
glücen. Der General Jaguſchinskoi, der dadurd, daß 
er fein Dentſchik oder Bedienter gewefen , fih den 
Weg gebahnt, fein Günfling zu werden, und aus 
diefer Urſache von ihm für einen Mann von allgemeis 
ner Züchtigkeit angefehen ward, erfüllte, da er von 
ihm den doppelten wichtigen Auftrag empfing, fo wohl 
zu Wien, als fein Geſaudter, eine Ausſoͤhnung mit dem 
.wienerifchen Hofe zu betreiben, deſſen Freundſchaft 
Peter wieder zu gewinnen beftrebt war, old aud in 
Deutſchland Prinzen zu Gemahlen feiner Zöchter aus⸗ 
zufuchen , weder in einem noch dem andern Stüde die . 
Erwartung feines Herrn, und von den zwey Prinzen 
von Heffenhomburg, die er durch die Hoffaung , ihr 
Gluͤck beffer in Rußland als in ihrem Vaterlande, 
Deutfchland, zu machen, bewog, mit ihm zu feinem 
Ezar zu gehen, war feiner demfelben zu einer ſolchen 
Heirath anftändig. Peter trug daher dem Herzoge von 
Holftein die Heirath mit einer von feinen Prinzeffinnen 
in der Abſicht felbft an * daß diefelbe nebſt diefem Her- 
zoge die fehwedifhe Krone erlangen follte, und der 
Ezar durch eine folhe Heiratd von Schweden einen 
feinen Bortheilen angemefjenen Frieden erlangen 
möchte. Diefer wollte fich aber nicht eher dazu ver. 
fieben, fih, um ſich diefe Ehe zu verfhaffen, an 
den Hof eines damahld noch mit Schweden, das 
er wie fein Vaterland betrachtete und liebte, im 
offenbaren Kriege begriffenen, und wegen der gro« 
fen Verwuͤſtungen und anderer Härte, womit er dies 
fen Krieg geführt, bey den Schweden, deren guten 
9° 
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Willen der Herzog für den einzigen Weg anfahe, durch 
welchen er zur Befleigung des fhwedifhen Throns 
gelangen müffe, aͤußerſt verhaßten Feindes zu bege- 
ben, als bis die Urfahen., welche den Ezar bewogen, 
dem Herzoge diefes Erbierhen zw thun, durch Ulrikens 
Eleonorens Nachfolge auf dem Thron ihres Bruders 
und nachher noch mehr dur die Wahl und Krönung 
ihres Gemahls zum Könige von Schweden, ald wo⸗ 
durch des Herzogs Auſpruch auf die ſchwediſche Throne 
folge Gefahr lief, wohl nie zur Wirklichkeit gebracht 
werden zu Eönnen, wie auch dadurch, daß Peter bes 
reits erfahren hatte, daß ihm das vom Könige von 
England mit Schweden gefchloffene Bündniß den Scha⸗ 
den nicht zufügen Pönne, den er Anfangs von demfel- 
ben befürhtere, und feine englifhe Flotte ihm hinder⸗ 
lich fenn würde, den ſchwediſchen Ländern fo ſchwer 
zu fallen, daß die Reichsſtaͤnde fein anderes Mittel, 
eine ſolche Verwuͤſtung ihres Reiches zu vermeiden 
fäben, als aufs ſchleunigſte fih zu folden Friedens» 
bedingungen, als ihnen der Ezar bemwilligen wollte, 
zu verfiehen, und alfo fein Beforgniß , von einer eng⸗ 
lifhen Flotte feindlih behandelt zu werden, gänzlich 
verfhwunden wäre. Diefe Umftände machten, daß, da 
nuu der Herzog dem Czar anzeigen ließ, daß er bereit 
ſey, fih in feine Arme zu werfen, wenn derfelbe ihm 
die Verfihrrung , was für Vortheile er dem Herzoge 
zuzumenden entfchloffen fey, und befonders ein gewiſ⸗ 
ſes Berfpreben über die Heirath mit feiner diteften 
Tochter zu ertheilen geruhen wolle, der Czar Beden- 
Ben trug, ibm etwas Eigentliches zu verſprechen, fon- 
dern nur in allgemeinen Ausdrüden ſich gegen ihn 
verpflitete, daß er die Vortheile des Herzogs gleih 
feinen eigenen zu Herzen nehmen, und wenn derfelbe 
die Neigung feiner Tochter fi erwürbe, woran der 
Czar nicht zweifle, ihn mit Vergnügen zu feinem 
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Shwiegerfohne annehmen werde. Doch die Umſtaͤnde 

des Herzogs waren fo ſchlecht, daß fich derfelbe auf 

diefe weitläuftigen und unfiheren Hoffnungen im Jahre ıye1. 
1721 zum Czar verfügte. . 

Kurz vorher hatte derfelbe zu Petersburg den ge⸗ Der Statt: 
weſenen Statthalter von Sibirien , Fürften Marfei halter von 
Petrowitſch Gagarin, einen der größten und reichſten er 
Herren von Rußland, binrichten Iaffen. Die Beſchul—⸗ wird bes 
digung, ald wenn er fälfchlich vorgegeben hätte, daß — — 
man Goldſand, den man in den Strömen der Meinen ich in dies. 
Bucharey finde, nah Tobolff zum Verkaufe gebracht, ſem Lande 
und der Czar die Koſten reichlid vergolten befommen — 
wuͤrde, die er darauf verwenden moͤchte, Kriegsvolk hen wollen. 
nad diefen Gegenden zu fenden , aber dem Ezar in der 
Abſicht dieſes vorfpiegelte, um von demfelben Kriegs» 
mannſchaft, wie auch allerhand Kriegsbedürfniffe nach 
Sibirten zu befommen , und fi alddenn zum unab» 
haͤngigen Herrn von Sibirien zu machen. Müller erflärt 
dieſes Borgeben für ungegründet , weil das, was Ga- 
garin von diefem Goldfande feinem Czar meldete, die 
völlige W: brheit war, und auch ein Abgeſandter des 
Khaus von China, welchem der Czar im J. 1714 den von 
Gagarin ihm überfandten Goldſand zeigen ließ, die 
Gewißheit der von Gagarin gemeldeten Sache dur 
feine Ausfage, daß man in faft allen Fluͤſſen fo wohl 
der großen als der Heinen Bucharey Goldfand antreffe, 
befräftigte „ und hierüber dem Ezar den Borfihlag that, 
daß derfeibe befehlen möchte, an dem Drte, wo ches 
dem der Amudarja in die Fafpifche See feinen Aus— 
fluß gehabt, eine Stadt zu erbauen, und diefelbe mit 
1000 Mann zu befegen, wobey fein Khan den Rufjen 
alle mögliche Beförderung leiften würde, — Wenn 
nleih Gagarin von der eigentlichen Lage der Derter, 
wo man diefen Goldfand am häufigfien finde, nicht 
volfommen unterrichtet wäre, und fih die Sache 
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leichter vorgeftellet habe, als fie wirflih war; fo koͤnn⸗ 
ten ihm diefe Irrthuͤmer nicht zu Verbrechen oder Anzeis 
gen einiger böfen Anfchläge ausgelegt werden, fondern es 
müffe ihm vielmehr zum Verdienſt gereihen, daB die 
erfolgten richtigen Entdedungen ohne die auf feine 
Vorſchlaͤge erfolgten Verſuche vielleicht noch nicht ge- 
ſcheben wären.- Uebrigens ſtimme es mit, der Wahrheit 
nicht überein, daß Gagarin der Erfindung eines folchen 
Vorwandes bedurfte, wenn er von feinem Monarchen 
Kriegsbedürfniffe und Soldaten erhalten wollte, da 
derfelbe damahls nicht das mindefte Mißtrauen in ihn 
fegte, und eine fo gute Meinung von ihm begte, daß 
er immer fo viel Kriegsbedürfniffe, als er felbft noͤ⸗ 
thig achtete, von ihm erlangen konnte, und laͤngſt vor» 
ber durch Gagarin fo wohl Gewehr. als Pulverfabri- 
fen zu Zobolft angelegt waren, und er zu diefer lin» 
ternehmung feine Soldaten , fondern blog Dfficier 
und Ingenieur von feinem Herrn begehrte. Dieß wäre 
gewiß der unrechte Weg gewefen, wenn er Willens 
gewefen wäre, ſich zum unabhängigen Herrn fels 
ner Statthalterfchaft zu machen, da Peter hierzu ſolche 
Leute auserfehen würde, von denen Gagarin vermus 
then mußte, daß fie fi einem folden Vorhaben aufs 
ftärkfte widerfegen würden, und auch durch die Kriegs. 
völfer , die ihren Befehlen in Sibirien untergeben 
werden follten, die Macht hiezu von Bagarin felbft 
überfamen, da es ihm doch an friegsverftändigen An- 
führern bey der Menge der damahls in feiner Statt 
Balterfchaft haftenden ſhwediſchen Kriegsgefangenen 
nicht fehlte, die gefihictere Werfzeuge zur Ausführung 
‚ eines folhen Entwurfs gewefen wären, und die no 
dazu wegen der großen Wohlthaten, die er ihnen er- 
wies, ihn als ihren Vater und Verſorger verehrten, 
indem er aus feinen eigenen Mitteln ihnen innerhalb 
den drey Jahren von 1711 bis 1714 über 15,000 
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Rubel ſchenkte, und ihnen auch fonft die Härte ihres 
Elendes nah aller Möglichkeit erleichterte. 

Gagarins Verdienfte um die fhwedifchen Kriegs» 

. gefangenen waren groß, aber noch größer die um das 
Land, morüber er als Statthalter regierte. Geine 
Wohlthaten, nähmlih die Anlegung einer Schule, eis 
ned Lazareths und Krankenhaufes zu Tobotff machen 
ihn unvergeßlih. Bevor Gonarin des Höchverrathes 
beſchuldigt wurde, reifte der Ezar nah Siberien, um 
die Derter zu entded’en, deren Einwohner den Gold» 
fand nah Sibirien braten, und fie feiner Hertſchaft 
unterwürfig zu machen. Fruchtlos waren feine Bemuͤ⸗ 
hungen und man erreichte nichts. Peter hatte den Ges 
neralmajor Liharem hauptſaͤchlich darum nah Sis 
birien gefhidt, um Nachrichten über Gagarkıd Vers 
halten eingnziehen. 

Aber deſſen Verurtheilung geſchah eher, als diefe Gagarin 
Unterfuhung in Sibirien vorgenommen werden fonn- De 
te, und Peter glaubte genugfame Beweife feiner Vers Dieb aufge: 
brechen zu haben, um diefelde nit abwarten zu duͤr- bangen. 
fen, obwohl der Fuͤrſt, ungeachtet er mehrere Mahl 
aufs graufamfte gefnutet ward , und fein eigener Sohn 
und verfchiedene Andere wider ihm gezeugt hatten, nicht 
das Mindefte von den Verbrechen, welcher man ihn 
befhuldigte, und daß er ſich durch Unterſchlagung cza⸗ 
rifher Gefälle und Erprefjungen feine großen Schäge 
gefammelt, eing-ftand, Sa, nachdem bereits: das Ur— 
theil, das ihn zum Galgen verdammte, wider ihn 
ergangen war, ſchob Peter deffen VBolftredung von 
einer Zeit zur andern auf, und trug ihm Verzeihung 
an, wenn er befennen würde. Doch da er beftändig 
auf feiner Verneinung verharrete, erfolgte die Hinrich» 
tung an einem vor den Feuſtern des Juſtizcollegiums 
zu Petersburg errichteten Rniegalgen , und auf Peters 
ausdrüdlichen Befehl mußten alle Senatoren, unter 


100 Sechſter Abſchnitt. Gefchichte 


welchen ſich verfhiedene nahe Anverwandten Gagarins 
befanden, zur Auſchauung derfelben einftellen, und an 
einem fo traurigen Tage au der Tafel des Ezars beym 
Trunke luſtig begeigen. Da auch einige von ihnen 
nachher ihn bathen, den Körper abnehmen zu laſſen, 
ließ er denfelben mitten unter den Pfählen, Rädern 
und Golgen anderer Hingerichteten an einen großen 
Balgen aufhenfen. — Sein unermeßlicher Reichthum 
«ward ganz von der czarifhen Schatzkammer eingezo⸗ 
gen, und fein Sohn, der vor wenigen Jahren mit der 
Pracht und dem Gefolge eines regierenden großen Fürs 
ſten in Europa herumreifte, zu dem Stande eines ges 
meinen Matrofen heruntergefegt, und mußte die Dieuſte 
eines ſolchen verrichten. 

Betragen Der Herzog von Holftein hatte bey feiner Anwe⸗ 
rc und ſenheit in Rußland an der Gemahlinn Peters eine 
mens gegen dielgeltende Fuͤrſprecherinn bey demfelben, indem die» 
> Per ib⸗ ſelbe in Gegenwart der Herzoginn von Kurland, Aung, 
ne Zochter des Bruders ihres Gemahld, Iwan, zu 
Herjog von demfelben ſprach, daß fie feine Vortheile als ihre 
Bolſtein. igenen zu Herzen nehme, indem fie fi zur hoͤchſten 

Ehre ſchaͤtze, den rechtmäßigen Erben eines Reiches, 
deffen geborne Unterthaniun fie fey, zu ihrem Schwie⸗ 
gerfohne zu haben. Diefe Rede Eatharinens felbft iſt 
die vollfommenfte Widerlegung der Meinung derer, 
welche behaupten, gewiß zu wiffen, daß fie nicht in 
Liefland geboren worden, fondern einen litthauiſchen 
Leibeigenen, Earl oder Samuel, zum Vater gehabt 
babe, wie denn auch das, mas eben diefe Berichter 
ihrer liethauifchen Herkunft ferner fagen, naͤhmlich dag 
ihre ganze Familie römifhkarbolifh, und Catharina 
felbft erft diefer Religion zugetban , und erft nachher 
diefelbe mit dem Lutherthume verwechſelt habe, mir 
falſch zu ſeyn ſcheint, indem dieſe Erzähler feine Ber. 
anlaffung angeben, die fie vermocht hatte, wenn ſie 





des ruſſiſchen Reiches. — 


in der katholiſchen Religion geboren wäre, zum Lu⸗ 
therthume überzutreten. Zwar führen fie zum Erweife 
der Wahrhaftigkeit ihrer Nachrichten an, daß Catha⸗ 
rina, als fie nach dem Tode ihres Gemahls zur Re: 
sierung des ruffifhen. Reichs gelangte, zu verfhiede- 
nen Zeiten nahe Anverwandten zu ſich kommen ließ, 
und daß diefelben insgefammt aus Litthauen abgeholt 
wurden, Aber wenn gleih das Letzte, weil fie fo viele 
Heine Umflände von diefer Abholung aus Litthauen 
erzählen, feine völige Richtigkeit hätte; fo folgte hier- 
aus doch nicht, dag Catharina gleichfalls in diefem 
Großherzogihume unter pohlnifher Hoheit geboren 
ſeyn müffe, da Litthauen und Liefland an einander 
grenzen , und fo glaube ich diefen Berihtern auch 
nicht, daß diefe Anverwandten, die Catherina zu fich 
Tommen ließ, zwey Schweflern und ein Bruder von 
ihr, fondern daß fie auf andere Weife mit ihr ver« 
mwandt waren, und der eigentliche Grad ihrer Ver» 
wandtfchaft mit Catharinen nicht befimmt werden 
koͤnne. Die erfien Perfonen, die Catharina zu ſich 
bringen ließ, waren zwey Frauenzimmer, Anna und 
Ehriftiina, beyde verheirarher, Anna an Michael Se: 
fimomwsfi, aus welcher Ehe vier Söhne, Joſeph, 
Swan, Jacob und Andreas, entfproffen find, Chri- 
fina an Simon, nabmahligen Grafen von Hondri- 
kow, Stammältern einer zahlreihen Nachlkommen⸗ 
ſchaft, die von einem Sohne Iwan, deffen älterer 
Bruder ohne Kinder ſtarb, und beyden Töchtern, der 
on den Kammerheren und Oberhofmeifter Tſchoglokow 
vermählten Maria, und Marfa, Gemaplinn des Kam⸗ 
merheren Saffonow, erzielt wurden. Diefe Unna und 
Ehriffina wurden aus verſchiedenen Orten in Litthauen 
im Zahre 1725 abgeholt, und dem Dfficier , der den 
Aufırag der Abholung der erftern hatte, kam derfelbe 
sheuer zu flehen, indem die verwitwere Staroflinn 
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Xoſtowsli, auf deren Guͤtern Anna mit ihrer Fa- 
milie lebte , da fie merfte, daß er einige ihrer Leute 
entführen wollte, durd feinen Tod dieß Vorhaben 
zu vereiteln fi bemühte, Ob er ſchon durch den 
feindlihen Anfall, den fie auf ihn thun ließ, nicht 
das Leben einbüßte, empfing er doh 5 Hiebe und 
Wunden in den linfen Arm, die denfelben auf im- 
mer unbrauchbar machten, und er Fonnte dieß Mahl 
fein Vorhaben nicht ausführen , fondern mußte auch 
noch eine vergebliche Reife deßmwegen unternehmen , 
und erſt mit der dritten erreichte er feinen. Zweck. Im 
Jahre ı727 aber Fam Earl Skawrouski mit zwey 
Söhnen, Anton und Martin, nebſt drey Töchtern nach 
Petersburg, die mit dem Grafentitel benannt wurden. 
Bon den Töchtern ward hernadh Sophia anden pohl» 
nifhen Grafen Peter Sapieha, Catharina an den 
roffifhen General en Chef, Nicolaus, Freyheren von 
Korf, und Anna an den Großfanzier, Michael Wo« 
rongow, verheirathet. Aber fo fehnlih auch Catha⸗ 
rina begehrte, eine Vermaͤhlung zwifhen ihrer Zoch» 
ter Anna und dem Hergoge von Holftein zu ſtiften, fo 
erfirecfte fich doch ihre Gewalt über das Gemüth ih» 
res Gemahls nicht fo weit, daß fie dieß gegenwärtig 
bey demfelben auswirken konnte. Denn wegen ‚feines 
großen Verlangens, endlich einmahl dur einen form» 
lichen Sriedensfchluß mit Schweden fib dad Behal- 
ten der Länder, die er von den-in diefem Kriege ges 
machten Eroberungen feinem Reiche einzuverleiben 
begehrte, zu verfihern, da die fernere Fortfegung 
desfelben ihm nicht die mindeſte Ausficht, dadurd 
etwas zu gewinnen, gab, fondern eine vergebliche 
Verfhwendung von Leuten und Gelde war, und er 
über dieß die Nothwendigkeit erfannte, ‘auf diefer 
Seite feines weitläuftigen. Reiches völlig freye Hände 
zu befommen, wenn er mit gehörigem Nachdrucke die 
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jegigen Vermwirrungen in Perfien benugen , und auf 
- Diefem andern Ende gleichfalls die Grenzen feines 
Reis erweitern wolte. Wenn gleih zu vermuthen 
war, daß, um die Hinderniffe, welche ihm die ver, 
fcbiedenen Parteyen, die damahls in Perfien wider ein« 
ander flritten, in den Weg legten, zu überwinden, er 
eben nicpt feine ganze Stärfe anwenden dürfe, fo mußte 
er doch befürchten, daß die Pforte fein Vorbaben, fih auf 
Diefer Seite zu vergrößern, und fogar Länder, auf de- 
ren Befig die Pforte ſelbſt ein Auge geworfen hatte, an 
fein Reich zu Enüpfen, nicht gleichgültig anfehen wür- 
de; er war doch nicht im Stande, die Sache des Her- 
3088 in Schweden fo Präftig zu unterflügen, als er hätte, 
thun müffen, damit die Schweden dem Herzoge ſolche 
Dinge zugefländen, daß der Czar feine Tochter nicht 
beſſer anzubringen hoffen könnte, Die eben erwaͤhn⸗ 
sen Umfidade drangen Petern, ungeachtet er wirk 
lich viele Neigung für den Herzog hatte, den Frieden 
mit Schweden zu Nyitad am 30. Auguſt 1721, ohne 
etwas zum Beſten des Herzogs zu bedingen, ja mit 
einer nicht undeutlihen Entfagung auf alle Unterneh: 
mungen, demfelben zum ſchwediſchen Throne befoͤr⸗ 
derlih zu feyn, abzufchließen. Doc ertheilte er, als 
er dieß frlb dem herzoglichen Staatsbedienten Boffe: 
wig mit der Entfhuldigung, daß diefes nun nicht 
anders feyn fönne, und er, da fo wohl er, als der 
Herzog, ſterbliche Menfchen wären, es unmöglich bey 
der Nachwelt würde haben verantworten fönnen, wenn 
er einen für fein Reich fo vortheilhaften Frieden hätte 
ausfhlagen, oder auch nur auffhieben wollen, ans 
gezeigt hatte, demfelben zugleich den Troſt, daB eben 
diefe feine gefhehene Ausföhnung mit Schweden ihm 
den Weg eröffne, fi dort der Vortheile des Herzogs 
mit befferen Hoffnungen anzunehmen, und er fein ein- 
mahl gegebenes Wort, denfelben nicht zu verlaffen, 
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Biermit nochmahls befiätige. Al Baffemig dar 
auf erwiederte, er wünfdhe, daß diefes neue Verſpre— 
chen feinem Herrn beffer zu fiatten fommen möchte, 
als fo viele vorherige , die denfelben vermocht haͤtten, 
fih in den ihm dargebothenen Schug des Czars zu 
begeben, Bafjewigen aber,merde der Bram ins Grab 
Bringen, : daß er fo einfältig gewefen, zu glauben, 
dag man auf das Wort irgend eines Menfchen zuver- 


fibtlich bauen koͤnno, und ben legten Sprößling des 


wafifhen Königsftammes nach Rußland geführee, daß 
er dort zum Spielwerke der Politik dienen follte. Da 
Menczikow und die übrigen Anmwefenden insgefammt 
serinntheten, daß Baſſewitz eine ſolche Rede. ſchwer 
würde büßen müffen, und der Ezar aufs hoͤchſte dar⸗ 
über erzuͤrnt ſeyn werde, fagte derfelbe: Man iſt den 
Ausfhmeifungen des Eifers eined treuen Dieners 
Nahfiht fhuldig, und es wäre mir fehr lieb, wenn 
alle, die mir dienen, ihm glihen. Gleih nabdem er 
dieß gefagt hatte, ließ er fich einen großen Pokal reis 
ben, und ſprach zu Baſſewitzen: Trinker ihn, braver 
„Mann, auf Gefundheit euers Herzogs aus; ich werde 
ſchon zu rechter Zeit euch zu überführen wiffen, daß 
ihr Unrecht habt, und euch das Geſtaͤndniß abzwin⸗ 
gen, daß ihr nicht bereuen dürfe, ihn zu mir ges 
bracht zu baben, Er befahl auch, daß Schaſitrow für 
gleich mit Bafjewigen zum Herzoge geben, und dem» 
felben in feinem Nahmen eben diefe Erbierhungen 
thun follte. 


Peter ſchafft Bor Vollendung diefes Friedensgefrbäft:s hatte 
dasPatriar: Neger Hffentlich erfläret, daß er die Abſchaffang der 


Patriorhenmwürde für unumgänglih noihwendig er- 


defien Se: kenne, und daß das Kirchenregiment durch ein beitän. 
a. diges Eoncilium nah den Vorſchriften eines geiſtli— 


chen Reglements verivaltet werden ſollte. Die „Abfafs 
fung diefes Reglements übertrug er im Jahre 1718 dem 
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Biſchofe von Pleskow, Theophanes Procopowitſch, einem 
Manue von großem Verſtande, und der, nachdem er 
zuerft in feiner Vaterſtadt Kiew ſtudiert hatte, 1698 
nah Jtalien ging, und zu Rom drey Jahre verweil- 
te, wo er diefen Aufenthalt zur Erlernung der ita« 
liänifhen Sprache, wie auch zur. Erweiterung feiner 
bereitd habenden Kenntniffe in der Theologie, Welt: 
weisheit und den fhönen Wiſſenſchaften vortrefflich 
benutzte. Dieſes bewies er bey feiner Rüdkunft in fein 
Batrerland in dem Unterrichte , den er, alser glei 
nachher zum Öffentliben Lehrer -in eben. der hohen 
Schule, naͤhmlich dem Brozfoiklofter zu Kiew, aus 
welchem er nad Italten nereifet war, ernannt ward, 
in der Dichtkunſt, Weltweisheit und Gottesgelahrt- , 
heit ertheilte, durch die Herausgabe einer Sammlung 
Gedichte und verfhiedener ; tbeils aufden Czar, theils 
auf Menczikow gehaltener Lobreden, dur feine Pres 
digten, die dem Ezar fo ausnehmend wohl gefielen, 
daß derfelbe feinen Prediger fo gern hörte, wie auch 
durch die aus feiner Feder auf Befehl des Ezars, im 
Nahmen der gangen ruffifchen Geiſtlichkeit, aefloffene 
Beantwortung der Dereinigungsvorfcläge der Sor⸗ 
bonne. Nachdem diefer Biihof das Reglement verfers 
tigt, und der Ezar dasfelbe durdigefehen und verbefs 
fert hatte, theilte derfelbe es dem Senate und den 
vornehinften Geiftlihen zu einer nohmabligen Prüs 
fung mit, worauf es diefe in der hierüber angeftells 
ten Berfammlung zwey Mahl verlefen ließen ,„ und 
gleichfalls Verbefferungen machten. Alsdenn wurden 
am 23. Februar 1720 zwey Abfchriften desfelben 
vom Ezar und allen Geiſtlichen und mweltliben Her: 
zen unterfhrieben, und eine in der Synode, die ans 
dere aber im Senate aufbewahrt, au alle Bifchöfe 
nebſt den Vorſtehern der vornehmften Klöfter zur 
Unterzeihuung nad Moskau berufen. So war nun 


1721, 
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Peter jegt mit diefer Angelegendeit fo weit gefcm- 
men, daß er am 2ı. Januar 1721 dag bisher Ge- 
ſchehene im ganzen Reihe befannt machen, und der 
ganzen ruffifihen Kirche von der Gewalt und Einrich- 
fung diefes Collegiums Nachricht geben, am 14. Fe 
bruar aber dieſe geifilihe Regierung in feinem und 


‘des ganzen Senats Beyſeyn ihre Amtsverrichtungen 


antreten laffen onnte, wobey Theophanes , dem der 
Ezar kurz zuvor die erzbifpöflihe Würde und ge: 
meinfchaftlih mit dem Erzbifhofe Theodofius von 
Großnomwgorod die. Vicepräfidentenftelle bey dieſer 
neuen firhlihen Regierung erteilt hatte, eine Rede 
bielt , Peter aber diefe Regierung mit dem Titel: 


heiligſte dirigirende Symode, beehrte. 


Eine der erften Berrichtungen diefer neuen Re— 


gierung beftand darin, daß fie auf Beranlaffung ei: 


ne3 am 20. October dem Senate zugefertigten Be- 
fehle , daß alle unvermögenden Schuldner, alle 
Webelthäter, doch mit Ausnahme derer, die Mord: 
thaten, Straßenraub und noch grögere Verbrechen 
begangen, im ganzen Reihe eine allgemeine Verzei> 
bung erhalten, und, Falls fie im Verhafte wären, in 
Freyheit geſtellt, darunter fogar die mit begriffen 
feyen, die wegen gefährlicher Verſchwoͤrung wider die 
Perſon des Ezars auf Lebenszeit zu den Galeeren 
verurtheilt worden, aud alle Ruͤckſtaͤnde der zu ber 
zahlenden Auflagen bis zum J. ı7 18 erlaffen werden foll- 
ten, weilder Ezar Gott für die ben Gewährung diefes 
Friedens und fonft auf unzählige Art erzeugte Gnade 
und Barmherzigkeit auf Feine beſſere Weife zu danken 
wüßte, als daß er fib auch über feinen Naͤchſten er 
barme, und Unglüdlicen helfe, nebf dem Senate 
am 21. October den Schluß abfaßten , denfelben im 
Nahmen des ganzen ruſſiſchen Volkes zu bitten, wer 
gen feiner hohen und unzaͤhlbaren Verdienfte, die 


» 
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Wohlfahrt des ruffiihen Reiches aufs Höchfte zu er- 

heben , die Zitel: Petrus magnus , pater patriae, iM- gerernimms 
perator totius. Russiae, anzunehmen. Diefen Schluß auf Erfu: 
ließen fie durd eine Schrift, die Menczitom über. — 
brachte, an den Czar gelangen, auf welche er er der Synode 
Härte, daß er fih hierüber mit gemwiffen von ihm —— 
nahmhaft gemachten Perfonen aus dem Senate und magnus, 
der Synode, die er wegen. feines vorzuͤglichen Wer, pater pa- 
trauens gegen fie hierzu wählte, - befpredhen wo 
und als diefe fich Hierauf bey ihm’ einjteflten, ertheilte tiuss Rus- 
er ihnen die Genehmigung ihrer Bitte, und. erlaubte, *iae an. 
das, um diefe Handlung recht feyerlih zu machen, 

diefelbe am 22. Detober mit den Freudenbezeigun- 

gen, die man alsdenn wegen des nyflddtif.ben Fries 
densſchluſſes anftelen follte , verfnüpft werden moͤchte. 

Diefes gefhah alfo am amgefegten Tage durch den « 

Mund des Großfanzlers Golowkin, worauf zuförderft 

der gefammte Senat alle diefe Nahmen mit einem 

Vivat, und alsdenn das gefammre Volk unter dem 

Donner aller Kanonen fo wohl von der Feflung und 

des Fleinen Gewehrs von 27 Rigimentern wieder⸗ 1} 
holte. Der Ezar beantwortete Golowkins Rede mit 

folgenden wenigen, aber nachdrucksoollen Worten: 

„3b wünfhe, dag unfer ganzes Volk volfommen 
„erkennen möge, mas Gott durch den vergangenen 

„Krieg und jegt ‚gefchlofjenen Frieden an uns gethan 

‚sat. Wir find ſchuldig, mit aller Zabrunft Gott 

„dafuͤr zu danken, aber nicht auf die durch diefen 
„Frieden erlangten Vortheile uns dergeftalt zu vers 

„loffen, daß wir im Kriegswefen nadhläffiger werden, 

„damit ed uns nicht fo ergebe, wie es dem griechi⸗ 

‚hen Reihe ergangen iſt, fondern uns der guten 
„Gelegenheiten, die uns Bott mittelft diefes getrofe 

„fenen Friedens darbiether, unfern allgemeinen Lan« 
„desuutzen innerhalb und außerhalb dem Reiche zu 
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„befördern, zu mehrerer Erhöhung des Wohlſtandes 
„der Einwohner des ruffifhen Reiches und Erleichtes 
„rung der Beſchwerden derfelben zu bedienen, befon» 
„ders, da diefelben im jegt vergangenen langwierigen 
„Kriege fo fehr gelitten haben.” Er bewies auch durch 
fein ganzes Verhalten nad diefem Frieden, daß die- 
fes eine leeren Worte waren, fondern er fegte nad 
demfelben nicht nur feine bisherigen Bemühungen zur 
Verdefferung und Vermehrung des innern Wohlfian: 
des aller Unterihanen feiner mweitläuftigen Staaten, 
fondern aud die Kriegsrüftungen fo eifrig und fo 
ſtark fort, daß, da er die wahre Abſicht, wohin die- 
felben zielen, naͤhmlich Eroberungen an der kaſpi⸗ 
ſchen See zu machen, nod geheim hielt, diefelben 
bep verfchiedenen Mächten, nahmentlih dem roͤmi⸗ 
- (dem Kaifer, Dänemark, dem Könige von England, 
‚und den Pohlen großes Aufſehen erregten, worin fie 
dur die Unterhandlungen, die er mit dem franzöfte 
fhen und. fpanifhen Hofe pflegte, und von melden 
man glaubte, daß fie dahin gingen, durd die Ber 
mählung feiner bepden Prinzeffinnen an Prinzen aus 
dem koͤniglich franzöfifhen und koͤniglich fpanifchen 
Haufe fih mit diefen beyden Reichen zu verbinden, 
und durch die große Freumdfchaft, die er und ber 
König von Preußen gegen einander bezeigten, beftärft 
wurden. Denn der König von Preußen ertheilte, fo 
bald er nur-durd feinen Envope an deſſen Hofe, 
Frepherrn von Mardefeld , die Nachricht von der 
Annahme des Kaiſertitels erhielt, demfelben uns 
verzuͤglich Befehl, diefe neue Würde zu erkennen, 
obfhon außer demfelben jeder Monarh und unab- 
hängige Staat dieg zu thun Bedenken trug, und 
die Holänder die erften waren, welche diefem Bey 
fpiele des Königs, bloß darum im Jahre ı722 am 
28. Aprill im Haag, folgten, weil ihnen Peter 
(den 
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(den ih ven vun an Kaifer nennen werde) wiſſen 


ließ, daß er ihre Verweigerung, ihm hierin zu will⸗ 
fahren, ihrer Handlung in ſeinem Reiche, wie auch 
der Forderung, die fie wegen der vormahls Schwe⸗ 
den auf den Zoll zu Riga vorgeftredten Seldfummen 
nun an ihn hatten , entgelten Taffen würde, 

Die Beforgniß, welde feine Kriegsanftalten vers 
ſchiedenen europäifhen Mächten erregt hatten , hörte 
auch nicht ganz auf, ob man ſchon bald nachher erfuhr, 
daß er einen Krieg in Perſien anfangen wolle, 

Nicht fo fehr, weil fich fein alter Unwille gegen die 


Moskau 


alte Hauptſtadt feiner Staaten gelegt, fondern weil ſein genießt von 


neuem Pes 


Plan erreicht war, fuchte et ihr die fo lange nach yrs Hulp, 


Petersburg verlegte Ehre, der Ort zu feyn, wo 
- der Beherrſcher von Rußland die vornehmften Staats⸗ 
'fefte beging, wenigſtens zum Theile wieder zu vers 
ſchaffen. — Da nun Petersburg bereits fo bevöl- 
Bert war, und eine folde Menge vornehmer und wohl⸗ 


habender Leute ſich darin auſaͤſſig gemacht hatte, daß 


die Nothwendigkeit aufhoͤrte, ihr durch Zwangsmittel 
und Entvoͤlkerung anderer angefehener Städte aufzu⸗ 
‚helfen, fo wollte er Moskauzur Wiedererlangung des zu 
eben genannter Abfiht eutzogenen Glanzes befoͤrderlich 
ſeyn indem-er am 18. December 1721 mit fehr großer 
Pracht in diefe Stadt einzog, am 28. Jänner 1722 das 
Feſt des upfiädtifhen Friedens dort feyerte, am 31. 
eine Schlittenfahrt von 60 Schlitten anftellte, und vor 
feiner Adreife das zwanzig. Jahre gedauerte Verboth, 
nichts in Moskau zu bauen, aufhob, die Einwohner 
zur Ausbefferung ihrer in Verfall geratfenen und Era 
bauung neuer Häufer ermunterte, auch felbft das 
Paiferlibe Schloß Kremlin ergänzte, einen neuen 
Palaft am Fluſſe Saufa bauete, und einen Canal 
zwifhen diefer Stadt und Petersburg anfangen ließ. . 


Während dieſes Aufenthaltes zu Moskau gab 
* 


Geſch. Rubßl. 4. Band, 
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der Kaifer, um die dem allgemeinen Beten bötf 
fHädlihen genauen Verbindungen zwifden den ver» 
fhiedenen Collegien zu vermindern, das Gefeg: Fein 
Senator follte in irgend einem Collegio ſitzen, die 
Präfidenten der Collegien aber nicht anders, als bey 
gewifjen benaunten Vorfällen, im Senat erfheinen, 
Zu den erledigten Stellen in allen Eollegien lieg er 
dem Senare das Recht, eine gewiffe Anzahl würdiger 
‚ Perfonen vorzufchlagen, aus welcher er eine wählen 
würde, außer den gerichtlichen Bedienungen, welche 
Wahlfähigen, damit fogar der Schein, ald wenn fie 
dureh Guuſt oder aus andern Abfihten befrgt würden, 
vermieden werden möchte, mittelfi des Looſes erthei⸗ 
let werden follten. Damit er aud die in feinen 
Dienfte fiehenden Beamten beffer fennen lernte, hatte 
er durch vier verfdhiedene Ukaſen oder Befehle eine 
Menge derfelben in der ‚Zeit feines Aufenthalts ie 
Moskau nah diefer Stadt berufen. Allein es ers 
f&bienen ihrer fo wenige, daß er am 11. Jänner 1722 
eine fünfte auszufertigen fi gendthigt fahe, in mwels 
der er den Ausgebliebenen den ı. März als den Tag 
anfegte, an welchem fie durdaus hier ſeyn und fi 
vor ihm fielen follten , indem ein jeder, der alsdann 
fehlte, und feine gültige Urſache feines Wegbleibens 
hätte, feiner Guͤter und feines ehrlihen Nahmens 
verluftig gehen, ja, fein Leben einem jeden Preis ges 
geben wuͤrde. Auf einen fo fharfen Befehl unterfiand 
fi Feiner weiter, auszubleiben ; und am 7. Februar 
genoffen die Deutfhen und übrigen Ausländer den 
großen Vorzug, daß fie der Kaifer-witrdigte, ohne 
Mittelöperfonen zu muftern, und diefe Muflerung 
bloß darauf einfhräufte, daß, als fie, ı8 oder 
20 Perfonen flarf vor ihn Famen, und. bey ihren 
Nahmen und Bedienungen aufgerufen waren, er die 
Frage that: Sind fie das ale? und als man ihm 
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dieſes bejahete, fie mit den Worten: Nun fo geht in 
Gottes Nahmen nah Haufe, abfertigte. — Die 
geborenen Ruffen mußten einen weit härteren Stand 
aushalten, indem ihnen die vom Kaifer hierzu ernannt» 
ten Muſterherren, nach vorgelefener Ermahnung , die 


Wahrheit aufridtig zu fagen, weil bloß diefes das 
‚Mittel fey, ihnen, wenn fie was Sıräfliches began- 


gen, Gnade zu erwerben, und dagegen, wenn man 
erführe, daß fie gelogen hätten ‚ Ihnen eine ſchwerere 
Strafe bevorftände, verfhiedene Fragen zur Beants 
wortang vorlegten, unter welchen aud folgende wa⸗ 
ren: ob fie jemahls den Kaifer oder das Reich bes 
ftohlen ? und ob und wegen weldhes Verbrechens fie 
zur Öffentlichen Strafe gezogen worden? 

Ferner ließ er unterm 24. Jaͤuner eine Rangord⸗ 
nung bekannt machen, die in ı4 Claffen befand, von 
welchen die erfte den Generalfeldmarfhall, den Gene, 
raladmiral und den Reichskanzler begriff, alle Kriegs» 
Staats: und Hofbedienten enthielt, und verordnete, 
daß die ehelihen Nahfommen aller in den acht erſten 
Claſſen, zu welcher unter andern die Majors, die 
Stiffsbanineifter und die Regierungsräthe in den 
Gouvernements gerechnet wurden, auf ewig dem beften 
alten: Adel gleich gefhägt werden, hingegen alle, die 
ihrer Vergehungen wegen abgefegt, und auf Öffentlis 
chem Markte gefiraft oder nur entblöße werden, ihren 
Titel und Rang verlieren, die, welche unſchuldiger Weife 
auf der Peinbanf befragt worden, einen Faiferlichen 
Brief zur Befheinigung ihrer Unſchuld erhalten, alle 
Ehefrauen, außer der Oberhofmeifterinn. bey der Kai» 
ferinn, als welche über alle anderen Frauen gehe, den 
Rang ihrer Männer haben, die unverheiratheren 
Töchter vier Claſſen zuruͤcktieten, alle, die fih eines 
bödern Ranges anmaßten, oder den ihnen gebühren- 
den Plap einem Beringern abtreten wirden, für jes 


J 4 


Peter führt 
eine Rang⸗ 
ordnuug ein. 


Er gibt 


ein ſehr 
mer? 
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des Mahl zwey Monathe ihre Beſoldung verlieren, und 
die Söhne der ruſſiſchen Fuͤrſten, Grafen, Freyherren, 
Edelleute und der vornehmſten Bedienten, im Anfe 
hung ihrer Herkunft und der Verdienfte ihrer- Väter 


zwar Zutritt zu den öffentlichen VBerfammlungen des 


Hofes, aber fo lange fie dem Kaifer und dem Bater- 
Iande nicht wirflide Dienſte leiften, feinen Rang ha 
ben follien. Die Prinzen von ruffifhkaiferlichem Gr 
bluͤte, wie auch die Gemahle ruffifchkaiferliher Prin- 
jeffinnen, die nun, flatt des vorigen Nahmens Ezarew- 
na, den Zitel Eefarewna zu führen anfingen, wurden 
von diefer Rangordnung audgenommen, und genoffen 
bey allen Gelegenheiten den Vortritt vor allen Zürften 
und’ hohen Bedienten des ruſſiſchen Reiches. 

Er gab au hier am 5. Februar ein Gefeg uber 
die Thronfolge, welches in den europdifhen Staatcu 


— das einzige feiner Art if, und, wo es in einigen mor 


fes iıber 


genländifchen zu vermeintlicher Aufrechthaltuug der 


die Thron: „neingefehränktefen Gewolt der Beherrſcher Statt 


folge. 


finder, allenthalben blutige Empdrungen und gemalt 
fame Thronbefleigungen erregt hat. Denn er lie 
alle feine. Unterthanen ſchwoͤren, daß fie diefe feine 
Verordnung, verinöge welcher es bey ihm und allen 
feinen Nachfolgern auf dem ruffifhen Throne beruht, 
nach ihrem Belieben jemanden zum Thronfolger zu cr 
nennen, und bey Bemerkung einiger Untüchtigkeit des 
Ernannten ihre Entfhliegung wieder zu verändern, 
und einen andern Nachfolger zu ernennen , fir wahr 
und gerecht erfannten, und dem foldergeftalt ernaun 
ten Thronfolger nah dem Abfterben des regierenden 
Kaifers als ihrem nunmehrigen rehtmäßigen Herrn 
in allem geherſam feyn, aud bey allen Borfällen 


mit Hingebung ihres Lebens ihre Treue beweifen, 


und alle, die fih wider dieß Thronfolgefig ſetzen, 
oder eine andere Auslegung desfelben machen moͤchten, 
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als der klare Buchſtab anzeigt, für Feinde und Ver⸗ 
raͤther achten, und, wenn fie felbft diefes than follten, 
fo wohl der Zodesftrafe als dem Kirhenbanne unter: 
worfen ſeyn mwoilten. Doch urtheilte er ſelbſt, daß 
diefe Verordnung Viele befremden werde, und daher 
übertrug er dem Erzbifhofe Theophanes, ein Buch 
zum Ermweis der Rechtmäßigkeit derfelben zu ſchreiben, 
und in Drud zu geben, und die Verordnung felbft, _ 
. durch melde er dasfelbe feinen Unterthanen befannt 
machte, enthielt zugleih die Bewegurfachen, die ihn 
zur Abfaffung eines ſolchen Thronfolgegefeges ange 
trieben hatten. Denn er erinnert feine Unterihanen 
zuförderft an die weltfundige Begebenheit feines ver 
fiorbenen Sohnes Aleret, von welhem er fagt, daß 
feine boßhaften und abfalonifchen Anſchlaͤge, die nicht 
durh eine über ſolche Gottlofigfeiten empfundene 
Ruͤhrung feines Herzens, fondern lediglich durch Got: 
tes Gnade rhcfgängig geworden, aus feiner andern 
Duelle, ald der ehemahligen Gewohnheit, vermöge 
welcher. dem aͤlteſten Sohne die Erbfolge gebührte, 
entfprungen ſeyen, indem er in der Zuverſicht, dag 
er, als der einzige Sohn feines Vaters, deffen Thron 
erben müffe, und derfelbe ihm nicht entgehen koͤnne, 
alle Ermahnungen und Zuͤchtigungen feines Vaters in 
den Wind gefchlagen habe. Nachher behauptete er, 
daß er nicht wiffe, wie und aus was für Urſachen 
diefe üble Gewohnheit fo feſt eingewurzelt fey, da 
doch nie nur in Privatfamilien- verfiändige Aeltern 
von derfelben abgegangen feyen, und man felbft in der 
heiligen Schrift beym erſten Blicke fogleih ein Bey» 
fpiel hiervon antreffe, da Rebekka ihrem jünaften 
Sohne bey ihrem Manne die Erbfolge verfchaffte , 
und der demfelben zugemandte göttliche Segen dieſes 
Berfahren Rebekkas befiätigte, fondern auch der 
Car Iwan I. Wafiljewitfh, ein wahrhaft 
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großer Regent, der wegen Zuſammenbringung der 
dur die unter Wladimirs des Großen Söhs 
nen geſchehene Theilung des vaͤterlichen Reiches von 
einander geriffenen Länder des ruflifhen Staates 
Förpers und das, was er fonft zum Bellen des 
Barerlandes gethan, als ein’ neuer Stifter des ruffie 
{dem Reiches augefehen zw werden verdiene, zwey 
Mahl über die Thronfolge, nicht nah dem Rechte der 
Erfigeburt , fondern nad feinem durch eine erleuchte⸗ 
te Einfiht und warmen Eifer für die Wohlfahrt des 
Vaterlandes geleiteten Willen Verfügung getroffen 
babe. Es wäre leicht, mehr dergleichen Bepfpiele ans 
zuführen; do fie aber der erforderlichen Kürze halber 
bier übergangen würden, ſollten fie fünftig befon» 
ders befannt gemacht werden. Aus eben diefen Urſachen 
babe er auf Antrieb der Vaterliebe, die er zu feinen 
Unterthonen trage, 1714 verordnet, daß alle unbe 
weglihen Güter mur auf den Fall dem aͤlteſten Sohne 
anheim fallen follten, wofern nicht die Aelteru an 
deſſen Stelle einen jüngern , den fie fir wuͤrdiger er- 
kennten, zum Erben ernannt hätten. „Hieraus folge, 
daß ihm moch weit mehr obliege, dur ein ſolches 
ihronfplgegefeg dafür Sorge zu tragen, daß das 
durch Gottes Segen nun viel weiter ausgebreitere 
Keich nicht wieder gefhmälert werde, und zu verhuͤ⸗ 
then, daß die Kinder der Monarchen nicht nach dem 
betrübten , noch jedermann vor Augen lebenden 
Bepfpiele (Alerei’s) in gleiche Boßheiten verfal« 
Ien, fondern dur den Saum, daß es bey dem re 
gierenden Herrn flebe, fie der Zhronfolge zu entfegen, 
von der Nachahmung derfelben zurüdgehalten werden 
möchten. 

Veran⸗ Seit Mir- Wais, ein vornehmer Afghaner, 

Yafjung zu ſich der Schwäche des verfifhen Hofes und des Re 

Veters per⸗ jjgioushaſſes, den die Vorſteher der Tempel zu Mekka 
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und Medina veranlaßten, durch mancherley Mittel es ſiſchen Feld» 
dahin gebracht hatte, daß die mehreften Perfer ſich der dusen. 
Wallfahrten ankdie eben genannten Orte enthielten, ge 
warn fein Umnternehnien fo guten Fortgang, daß er 
im Jahre 1709 Gurghin-Khan koͤdtete, und alle 
unter deffen Befehlen in Kandahar verlegten perfiſchen 
und georgifhen Kriegsvoͤlker, bis auf einen kleinen 
Theil der Georgier, der ſich durd die ihm an Zahl, 
weit überlegenen Afghaner, die ihn auf feinem Ruͤck- 
wege acht Tage lang unaufbörlich anfielen, durch feis 
ne Zapferfeit durchfhlug, niedermachte, und im J. 
1710 durch 500 Reiter 5000 Mann unter dem Statt- 
halter von Zauris, Muhamed in die- Zlucht trieb, 
und auf 1000 derfelben tödtete oder verwundete, bald 
nachher aber Koſru-Khan, Bruderfohn Gurghin⸗ 
Khans, mit einem ſehr zahlreichen Heere aufrieb. 
Dieſer Abfall der Afghaner zog den Untergang des 
ganzen perſiſchen Reiches nach ſich. Denn ob wohl 
dasfelbe bey aller Abnahme der Kräfte, die es ſeit 
Abas des Großen Zodeverloren hatte, noch übers 
flüffig im. Stande war, ein Volk, wie die Afghaner, 
das hoͤchſtens 16000 flreitbare Männer ing Feld fühe 
ren Fonnte, die alle bloß zu Pferde fochten, und mit 
feinem groben Gefüge umzugehen wußten, auch Feine 
Mittel, einiger Maßen befefligter Drter einzunehmen, 
fannten, zu bezwingen; fo machte doch die übele Regie⸗ 
rung alle Rettung unmöglih , und die Empörung der 
Afgbaner diente vielen andern unterwürfigen Ländern 
zum Lofungszeihen, ein Gleiches zu hun. Die Ober: 
bäupter der Lesgier, Daudbeg und Gurdai, 
welches räuberifhe Volk feit Abas Il. theils dur 
einen Jahrgehalt von 17000 Tomans, den ihnen der 
Hof bezahlte, theils durch ein Hinlängliches Heer, das 
man an ihre Grenze verlegte , im Gehorfam erhalten 
ward, waren die erfien, melde, da die Berfchnitte: - 
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nen das Geld, welches fie bekommen ſollten, in ihre 
Beutel fiedten, und aud, um dag Geld, was der Un» 
terhalt der Grenzkriegsvoͤlker koftete, fich zugueiguen, 
dieſe Veriheidiger derfelben ihres Dienftes eutließen, 


das Benfpiel der Afghaner mit gleich gutem Erfolge 


nachahmten: Denn diefe bemächtigtenfih im $. 1712 
mit lürmender Hand der Stadt Schamadie, machten 
alle darin gefundenen Schias als Keger nieder, und 
nahmen aud vielen Ruffen , die fi mit ihren Waa— 
ren des Handels wegen hier qufbielten, entweder das 
Leben oder doch ihre Güter, welchen Schaden die 


| Ruſſen auf vier Millionen Rubel ſchaͤtzten. Vergeblich 


begebrte der Statthalter von Aftraban auf Befehl 
feines Monarchen von diefen Häuptern der Empörer 
Genugthuung wegen diefer den ruffifhen Unterthanen 
zugefügten Beleidigung. Diefe Umftände bewogen 
Peteru im Jahre 17135, den Oberfilieutenant 
Artemi Wolinskobi als Gefandten nah Iſpa⸗ 
han mit dem Auftrage zu fenden, fo wohl mit dem 
Schach einen Handelsvertrag zu fchließen, als bey 
demfelben anzuhalten, daß er dieſe Empörer zu ge 
bührender Strafe ziehe, den durch fie geſtoͤrten Hans 
delsverkehr bepderfeitiger lUnterthanen - wieder her— 
elle, und zugleich demfelben, Falls er ſich entſchul⸗ 
digte, daß er bloß aus Unvermögen diefem Geſuche 
des rufjifchen Beherrſchers nicht willfahren könne, rufs 
ſiſche Hülfsoölfer anzubiethen. Allein der legte Ans 
trag des ruffifhen Gefandten fhien dem perfifchen 
Hofe ein gefährliber Fallſtrick zu ſeyn, indem die 
alte Berbindung zwifhen den Beherrfhern von Ruß⸗ 
land und den georgifchen. Fürften , von welchen 
Artſchil, der fih nah Rußland begeben hatte, den 
Troſt von dem jet regierenden Peter empfing, wenn 
er den ſchwediſchen Krieg geendigt hätte, ihm zur Wie: 
dererlangung feines Erbreicheg zu verhelfen, und, als 
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er feinen einzigen Sohn Alerander, der ald Ge—⸗ 
nıeralfeldzeugmeifter in Peters Dienften fand, durch 
Den Tod eingebüßt hatte, furz vor feinem im Jahre 
1714 erfolgten Abfterben diefen ruffifhen Monarchen 
in feinem legten Willen zum Erbnehmer feines Landes 
einfegte, dort Fein Geheimniß war, und diefem Hofe 
fo fürdterlih vorfam, daß fie der Gegenpartey der 
Beſchuͤtzer der georgifchen Fuͤrſten die ſtaͤrkſten Wafr 
fen bergab, fie und alle ihre Unterthanen als verbor⸗ 
gene Feinde der perfifhen Herrfhaft zu ſchildern, die 
. den Vorfag hegten, mittelſt ruſſiſcher Huͤlfsvoͤlker nicht 
nur fih der Unterwürfigkeit unter Perfien zu entziehen, 
fondern ſogar in Bereinigung mit den Ruffen das 
ganze perfifche Reich einzumehmen, woraus fie folger- 

ten, daß Perfien diefen Fürften und ihren Unterthas 
nen feinesweges etwas vertrauen, fondern vielmehr 
Darauf bedacht ſeyn muͤſſe, fie durch alle erfinnficpen 
Mittel zu ſchwaͤchen, und nur in der Abſicht zur Ber 
kriegung der. Reichsfeinde zu gebrauden, dog man 
ihnen dabey alle erforderliche Unterftügung entziehe, 
und dergefalt durch das Schwert der Reichsfeinde 
aufreibe. Die Furcht, die der perfifhe Hof für einen 
feindlichen Anfall von Petern hatte, vergrößerte der " 
Umftand, daß im J. 1708 ein ruſſiſcher Gefandter, als er 
auf der Grenze von den perſiſchen Befehlshabern nad 
Gewohnheit um feinen Nahmen befragt ward, denfels 

ben fagte, daß er Iſrael Dri heiße,.und ein Ar— 

menier aus Kapan ſey. — Da derfelde mit einem 

zahlreihen Gefolge von lauter Armeniern anfam, und 

entweder er felbfi, um fich ein größeres Anſehen zu 

geben, behauptete, daß er von den vormahligen Köds 
nigen von Armenien abſtamme, oder einfältige Armes 

nier folches von ihm ausfprengten, und laut fpra- 

Gen, daß er in der Abfiht komme, feine natürliche 

Unterthanen von der perfifhen Herrſchaft zu befreyen, 
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fogar feinen Nahmen Ifrael für eine Vorbed eutung 
der großen Dinge, zu welcher Ausführung er erſehen 
ſey, anſahen, und aus Iſrael Ori durch Ver— 
ſetzung der Buchſtaben die’ Weiſſagung: Al ser= roi, 
er wird König feyn, herausbrachten, und dieß alles 
an den perfifhen Hof berichtet ward; fo gerieth Derfel- 
be in folhe Verlegenheit, ob er diefen ruſſiſchen Ge 
fandten nad Iſpahan fommen laffen, oder. wie er fi 
fonft gegen denfelden aufführen folte, daß der ganze 
Staatsrath nah vielen angeftellten Ueberlegungen fi 
zu nichts entfdließen fonnte, fondern für nöthig ach⸗ 
tete, über eine fo wichtige Angelegenheit des eben da» 
mahls fihda aufhaltenden Mir: Wais Meinung ein- 
zuziehen, der, weil es ihm fo zuträglid war, fie in 
ihrer Einbildung von einem der perfifhen Herrſchaft 
fehr nachtheiligen Verftändniffe zwiſchen dem ruffifchen 
Monarben und allen hriftlihen Unterthanen des Kb» 
nigs von Perfien beftärkte, aber hinzufügte, dag man 
noch mehr dabey wagen wiirde, wenn man einem Ge⸗ 
fandten eines fo mächtigen Nachbars den Zutritt zum 
Throne des Schachs verfagen wollte, indem Peter 
unfehlbar diefe Beleidigung fogleih mit Feuer und 
Schwert rächen würde, Diefer Rath ſchien allen per- 
fifchen Großen fo weife, daß fie ihn befolgten, und 
dieſem Armenier, um ja den ihnen. fo fürdhterlichen 
Monarchen nit zum Zorne zu reigen, mehr Ehre 
und Gefdlligfeiten erwiefen, als er felbft von ihnen 
fi) verſprach. Und dieſer Mann, der dem Monarden 
von Verfien und allen deffen Staatsbedienten ein fo 
gewoltiges Schrecken einjagte, war ein Menfh von 
der niedrigften Abkunft, der, als er fein in 
verließ, zu feinem Unterhalte dag Mittel ergriff , 
franzöfrfchen Lager Kaffeb zu verkaufen, und nie 
als gemeiner Soldat in Kriegsdienfte trat, durch feine 
Kenatniß der morgenländifhen Sprachen fih dem 
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Miener Hofe dergefialt empfahl, daß derfelbe ihm den 
Platz eined Hauptmanns gab, und wegen der guten 
Dienfte, die er ihm bey der Pforte geleifter, mit einem 
vortheilhaften Abfchiede Pet ern zufandte, der ihn 
zum Oberften erhob, und gleihfals zu Eonflantinopel 
bey dem Stiedensgefhäfte zur Verlängerung des zu 
Earlowig geſchloſſenen zweyjaͤhrigen Waffenſtillſtandes 
gebrauchte, jetzt aber als eine befondere Gnade von 
feinem Herrn diefe Gefandifhaft nah Iſpahan, als 
eine gute Gelegenheit, fih zu bereihern, auf feine 
Bitte überfommen hatte, wie denn die vielen Leute, 
die ihn begleiteten, ‘welche die Furcht der verfifchen 
Stoatäbedienten für ein ruffifhes Kriegsheer anſahe, 
faft lauter armenifhe Kaufleute waren. Aus diefen 
Urfachen lehnte der perfifhe Hof die ihm dur WW 0» 
Iinsfoi angetragenen Hülfsvölker hoͤflich ab, und 
genehmigte deu ihm vorgefhlagenen Handelsvertrag. 
Wolinskoi aber rierh feinem Herrn, als er gegen 
Ende des Jahres 1718 zurückkam, da Perfien fich 
außer Stand befinde, feine Länder wider die Empörer 
zu befhügen,, zur Sicherung der ruflifhen Grenzen 
in die längs der Bafpifhen See gelegenen perfifhen 
Provinzen ruffifche Kriegsvölfer einruͤcken zu laſſen. 
Detern gefiel zwar diefer Anfchlag ; aber er fand doch 
für rathſam, fich inzwiſchen dur gründliche Erfundi- 
gung diefer See und Aufnahme einer richtigeren 
Karte von derfelben, die durch zwey Fahrten zweyer 
erfahrener Seeleute, Carl von Berden und Fe 
dor Soimono», unter dem Rahmen, daß bloß 
die Sicherheit der Kauffahrer und das Befte der Hand» 
Iung ihn hierzu angetrieben , veranftalt ward in den 
Sahren 1719 und 1720 vorzubereiten. Die nad einem 
ſolchen Befehle von diefen Leuten verfertigte Karte, die 
aber bloß die weſtliche und die füdlihe Küfte unter= 
ſucht harten, daß alfo_die nördliche und oͤſtliche nad 
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den durch Koſchin und Bekewitſch gemachten 
Beſchreibungen, obſchon die Unzuverlaͤſſigkeit der von 
denfelben eingezogeren Berichte nicht unbekanut war, 
hinzugefuͤgt werden mußte, uͤberſandte er im Jahre 
1721 der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften. Ju 
dem Schreiben, worin er derſelben unter dem 7. Nos 
vember ı717 für die Ehre dankte, die fie ihm dadurch 
erwies, daß fie ihn zu ihrem Mitgliede ernannt hatte, 
achtete er es feiner Hoheit unabdrüdig, das Ge: 
ſtaͤndniß zu thun, daß eine ganz andere Kangords 
nung in der geledrten als in der politifhen Welt ftatt 
finde, und in jener fein hoher Stand, fondern bloß 
natürliche Fähigkeiten und dur fleißige Anwendung 
feiner Naturgaben erworbene Kenutniffe und Geſchick⸗ 
lichkeiten gälten; zugleich erheilt er das Verſprechen, 
alles Merfwürdige, was er in feinen Ländern auftreiben 
koͤnne, und fih dadurh des Nahmens eines nüglie 
chen Mitgliedes diefer hochberuͤhmten Afademie würdig 
zu machen, mitzutheilen. Sie kam ihm auch auf 
dem nunmehrigen Zuge, den er am ı5. May in Ges 
fenfchaft feiner Semahlinn von Moskau aus autrat, 
wohl zu Statten, und Peters Hoffnung ward ges 
rechtfertiget, auch auf diefer Seite die Grenzen. feines 
Reiches fehr anfehnlich zu erweitern. 

Wegen der in diefem Feldzuge gemachten Erwer⸗ 
bungen bielt der Kaifer am. ı8. December in Moskau 
einen friumphirenden Einzug, bey welchem er nad 
feiner Gewohnheit dem Fürften Edfar von feinen Ver⸗ 
richtungen Bericht abdflattete. Er überreichte dems 
felden den Stadsfchlüffel von Derbent, und fagte, das er 
denfelben dur den Tod 7000 an Krankheiten verſtor⸗ 
bener Menfhen und 2500 Pferde erworben Habe. 
Doch nah aller Wahrfceinlichkeit hatten die - Bes 
fchwerlichkeiten der Schifffahrt , der lange Zug durch 
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als Weintrauben, Melonen und andere Früchte, und 
die He, weit mehr Menſchen weggerafft, „und mane 
che behaupten, daß das ruffifhe Heer um 30 bis 
40000 Köpfe vermindert worden ſey. Bloß dur 
das Siechen der Sonne follen über zoo ungefommen 
ſeyn, und diefes veranlaßte einen Faiferlihen Befehl, 
dag unter Zodesftrafe niemand von 5 Uhr Morgens 
bis 5 Uhr Abends dur Entblößung des Hauptes 
grüßen ſollte. Man erkennt aud die Größe des Vers 
Iuftes daraus, daß der Kaffer fo flarfe Werbungen 
unter fehr vortheilhaften Bedingungen für die, welde 
Dienfie nehmen würden, anftellte. 

Im Jahre 1719 fingen die Ruffen an fih Kamt⸗ 
fhatfa unterwürfig zu machen, und erhielten Kund» 
{haft von den kuriliſchen Infeln. 

Das erſte Gefhäft, was der Kaifer bey feiner 
Rückkunft abzumachen fand, war der heftige Zwiſt, 


Menezi⸗ 


kow, Scha⸗ 
fitew und 


der am gı. Detober im figenden Senate zwifhen mehrere 
Menczikow und dem. Vicefanzler vorgefallen war, Große wer: 
wo bepde einander viele Verbrechen vorwarfen, und den befraft- 


fogleid Eilbothen an den Monarchen abfertigten, ins 
dem jeder feinem Gegner durch einen für fih vortheil- 
haften Bericht vorzufommen fih bemuͤhete. Allein 
diefer Zwiſt fiel zw beyder großem Unglüde aus‘; 


denn der Kaifer that gleih hey feiner Ankunft den- 


Ausfpruh, daß von jedem vorläufig 10000 Rubel 
zur Strafe der von ihnen der Berfammlung des Ges 
nats erwiefenen Unehrerbierhigkeit erlegt, und die einan» 
der gemachten Vorwürfe nachher gerichtlich unterſucht 
werden follten. Beyde wurden von der Kaiferinn 
hochgeſchaͤtzt; aber ihr Fuͤrwort vermodte fie nicht 
zu retten. Denn im J. ı723 ſtellte der Kaifer diefe gericht. 
lid Unterfuhung an, vor welche auch der Geueral- 
edmisal und eine Menge anderer Herren geladen wur⸗ 
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den, von denen keiner ohne eine aufehnlihe Geldſtrafe 
Iosfam, viele aber mit Entfegung von idren Aemtern 
und Leibesftrafen belegt wurden. Dem Vicefanzler 
Schafirom ward, befonders da er außer Menczi 
kowen einen heftigen Feind am Großfanzler Gal- 
‚lomfin hatte, am 23. Februar das Urtheil gefällt, 
daß er alle feine Würden, Ehre, Güter und Leben 
verwirft hätte. Als Urfahen einer fo großen Schär- 
fe wurden angeführt: er habe feinem Bruder ohne 
Vorwiſſen des Ezars und des Senats ein Amt mit 
einer Befoldung ertheilt; einen Befehl ohne Bormiffen 
des Senats und ohne ihn einzufhreiben, augsgefer: 
tigt; als Generalpoftdirector eigenmädhtig dag Porto 
erhoͤhet, und das Einkommen diefer Erhöhung behals 
ten; bey der Einziehung des Vermögens des Fürften 
Gagarin (Bagartins Sohn hatte Schafl⸗ 
rows Tochter zur Bemahlinn), obgleih bey Todes. 
firafe geboren worden, daß alle, die Gagarinen 
gehörende Gelder oder Güter in Händen Hätten, oder 
wüßten, wo fie wären, folde anzeigen follten, und 
Shafirom ſelbſt diefen Befehl unterfchrieben hatte, 
zwey hundert taufend Ducaten au barem Gelde und 
70000 an Edelfteinen verfchwiegen; endlih im Se 
nat einige Senatoren mit ehreverlegenden Worten 
angegriffen, ungeachtet auf eine folhe Beſchimpfung 
der Tod ſtehe. Ob auch wohl fein ruffifher Staats: 
bedienter ihm in Erfahrung und Kenutniß der mor» 
genläudifhen und der Handelsfachen gleih fam, und 
das legtere der hollaͤndiſhe Kefidene Wilde, das 
erftere aber ein eben gegenmwärtiger türkifcher Geſand⸗ 
ter feinem Herrn vorfiellien; fo erhielt er auch, doch nur 
durch die inſtaͤndige Bitte der Kaiferian und derfelben Er» 
innerung, dag man bloß der Geſchicklichkeit Sch afle 
rows zu verdanfen habe, daß die Türken ſich zu dem 
Frieden am Pruth überreden ließen, fo viel, daß, 
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als er am 26. bereits den Kopf auf den Bloc gelegt, 
und der Scharfrichter das Beil ſchon aufgehoben hatte, 
ausgerufen ward, daß ihm der Kalfer in Betrachtung 
feiner ebemohligen treuen Dienfte das Leben fchenfe , 
und er mit Verluſt aller feiner Würden und Güter , 
auf Lebenszeit nah Sibirien abgeführt werden ſollte, 
welches Urtheil man auch (nachdem ihm, fo bald er vom 
Blurgerüfe Fam, auf Verauſtaltung der Kaiferinn 
fogleih eine Ader geöffnet worden, wobey er ſich gegen 
den Wundarzt der Worte bediente: Ach hätte lieber 
gewünſcht, daß mir das Beil die Hauptader. gefchlas 
gen hätte) fogleih zur Vollſtreckung brachte. Sein 
Secretaͤr König ward in fein Unglüd mit verwidelt, 
als ein Theilnehmer einiger feiner VBerfhuldungen ges 
knutet, und zu einer fiebenjäßrigen Oaleerengefangen- 
fbaft verdammt. Hingegen verfhonte. der Kaifer 
zwar Menczikows Ehre; aber er vollzog mit 
eigener Hand eine Züdhtigung an ihm, die er fehe 
fühlte, nahm ihm die in der Ukraine geſchenkten Gü- 
ter, wie auch die Generalfiatihalterfhaft über Eſth⸗ 
land und Ingermannland, die der Generaladmiral ers 
hielt, und den Tobakspacht, und verurtheilte ihn 
über dieß alles zu einer Geldfirafe von 200, 000 Rus 
beln. Was ihn dabep am meiften kraͤnkte, war, daß, 
ob wohl der Kaifer nicht zugab , daß andere diefem 
gefallenen Günfllinge etwas von der bisherigen Ehr- 
erbietbung entzögen, er doch ihn von feinem vertrau: 
ten Umgange und allen geheimen Berarhfchlagungen 
gänzlih ausſchloß, ja, da er (vermushlich aus Gram) 
in eine ſchwere Krankheit verfiel, ihn nicht einmahl 
eines Befuhs würdigte. Das erfie Mahl, als der 
Kaifer nach diefem Vorfalle in feinen Pallaſt kam, 
fand er denfelben fo Ieer, wie gemeiner Ruffen Hdufer, 
und empfing, als er ihm fein Befremden hierüber 
bezeigte, zur Antwort: er habe feine reihen Zapeten 
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zur Bezahlung feiner Geldftrafen verfaufen müſſen. 
Auf eine folhe Rede fah ihn der Kaifer erufibaft 
an, und fagte: Hier mag ih nicht ſeyn, aber bey 
der erften Affemblee, die bey dir gehalten werden 
wird, fomme ich wieder zu dir; und wenn ih denn 
nit finde, daß dein Haus fo ausfieht, wie dein 
‚Rang es erfordert, fo fol du eine gleih hohe Geld» 
firafe bezahlen. Da nun Menczikow wahrnahm, 
dag -fein Heer diefe Sache ganz anders aufnahm, 
als er wuͤnſchte und vermurhere , daß er thun wuͤr⸗ 
de; fo unterließ er nichts, um alles in den Stand zu 
fegen, daß, als derfelbe wieder Fam, er fih voll 
kommen zufrieden bezeigte. Außer diefem Rechtshan⸗ 
del, der hauptſaͤchlich Unterfchleife der Beamten bes 
traf, ſtellte man faſt zu gleiher Zeit eine Unterſu— 
hung über Verbrechen der beleidigten Majeſtaͤt am, 
und die Synod befand zwey Geiftlihe deßwegen 
firaffäflig, von melden einer nah Herausreiffung feis 
ner Zunge enthauptet, und nachher verbrannt, der 
Beichtvater Menczikows aber, weil er verſchwie⸗ 
gen, als ihm fein Mitbruder in der Beicht befannt 
bafte, daß er fich eines ſolchen Verbrechens theilhaft 
gemacht, enthaupter ward. Am 25. Februar ‚machte 
Peter durh Berbrennung des hölzernen, von ihm 
zu Preobrafhenft erbaueten Pallafts ein Zeuerwerf, 
und nahdem dasfelbe geendigt war, ſprach er zum 
Herzoge von Holflein: Sehet hier ein wahrhaftes 
Bild des Krieges! Anfangs fällt alles prächtig ins 
Auge; aber zulegt erfeunt man die traurigen Folgen, 
Ju diefem Haufe befhloß ich meinen Krieg wider 
Sckweden; mit diefer Vernichtung desfelben entfage 
ih auf immer aller Feindfeligkeit gegen diefe Krone, 
indem ich jegt wuͤuſche, daß fie die beſte Freundinn 
meines Reiches werden möchte, : 
i Die 
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Die Erwerbungen, welche ber Kaifer in Perfien- 
gemacdht hatte, hätten ihm bald einen Krieg mit der 
Pforte zugezogen ; doch gelang es dem Großvizier, den 
Mufti auf feine Seite zu ziehen, welcher am 16. Januar 
2724 den Ausſpruch that, esfep wider das Befeg, jeman⸗ 
den den Krieg anzuflndigen, welder die Pforte nicht bes 
Leidige habe, fondern vielmehe geneigt fey, die Freunds 
{haft und das gute Vernehmen mit ihr zu unterhal⸗ 
ten, und folglich müffe dem Kaifer angedeutet werden, 
daß die Pforte ihn in Europa nicht angreifen, aber, 
Falls er in Perfien dem Vortheile der Pforte im min» 
deften binderlih fallen möchte, ſolches für einen Fries 
densbruch aufnehmen, und fih mit ihren mächtigen 
Heeren widerfegen werde. Diefe Erklärung der Pforte 
bahnte einen gewiſſen Weg zur guͤtlichen Beplegung 
aller Streitigkeiten, melde die Einmifhung des rufe 
fifhen Kaifers in die perfifhen Angelegenheiten zwi⸗ 
ſchen demfelben und der Pforte erregt hatte, und ver» 
urſachte, da3 Abgeordnete der ufrainifhen Kofafen, 
welche die Bevorfiehung eines Krieges mit den Tuͤr⸗ 
Een fir eine günflige Gelegenheit achteten, von ihrem 
Heirn die Wiedererlangung verſchiedener entzogener 
Gerechtſamen, befonders die freye Wahlihres Hetmanns 
ſich auszuwirken, die derfelbe fo lange, ohne ihnen 
eine Autwort zu ertheilen, aufgehalten hatte, wegen 
des Trotzes, mit welchem fie ihr Geſuch vortrugen, 
als Empoͤrer auf die Galeeren nah Reval geſchickt 
wurden, wo fie fo lange verbleiben mußten, bis nach 
Peters Tode der Für Gallizin zum Verweſer 
der Hetmannfhaft ernannt wurde, welche man jept, 
um deffen Regierung den Koſaken belicht zu maden,. 
in Frepheit fegte. 

Mit deflo größerer Freude und Ruhe Fonnte nun — 
Peter die Kroͤnung feiner Gemahlinn, zu welcher fine Ge⸗ 
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ein Ruſſe eine 43 Pfund ſchwere Kaiſerkrone verfer⸗ 
tigte, die auf anderthalb Millionen Rubel zu ſtehen 
kam, feyern, die, wegen ſeiner Kraͤnklichkeit, die ihn 
an der Reiſe von Petersburg nach Moskau binderte, 
länger verſchoben werden mußte, ald er, da er dieſe 
feine Entfhliegung am ı5. Rovember 1723 allen fei- 
nen Unterthanen anfhndigte, vermuthete. Er führte 
dabep als Bewegurſachen die allgemeine Gewohnpeit 
aller chrifilihen Potentaten, ihre Gemahlinnen kroͤnen 
zu laffen, welche nicht nur jegiger Seit, fondern auch 
von den alten rechtglaͤubigen Kaifern vielfältig beobach⸗ 


‚tet worden, und den Beyſtand an, den ihm, von 


welchem befannt ſey, wie vielen großen Beſchwerden 


und felbft Zodesgefahren er feine Perfon zum Beften 


des VBaterlandes im vergangenen ein und zwanzigjaͤh⸗ 
rigen Kriege ausgeſetzt, und unter Gottes Hülfe den⸗ 
felben zum Ende und es dahin gebracht habe, dag 
Rußland nie einen fo ehrenvollen und fo vortheilhaf⸗ 
ten Zrieden geſchloſſen, noch auch einen ſolchen im 
Allem volftändigen Ruhm genoffen, feine geltebtefte 
Gemahlinn Catharina hierbey geleiftet, die fogar 


- in vielen Kriegszügen freywillig, und ohne daß fie fi) 


die Schwachheit ihres Geſchlechts abhalten ließ, ihn 
begleitet und aufs Möglichfte unterflügt , befon- 
ders aber bey der Schlacht am Pruth mit den Türken, 
in welder fein Heer nur 22,000 Mann, das türkis 
fe aber 270,000 flarf gewefen, in verzweifelten Um⸗ 
ſtaͤnden ſich, wie das ganze Heer, und durch desſel⸗ 
ben Berichte das ganze Reich wiſſe, nicht wie ein 
Sranenzimmer, fondern recht mannhaft betragen habe, 
Viele Ruffen Fonnten fih zwar nicht enthalten; ihr 
Misvergnügen über diefe Krönung Catharinens 
laut werden zu laffen; aber fie konnten dadurch 
Petern von derfelben nicht abiwendig machen, fon» 
dern wurden als Verbrecher in Verhaft genommen, 
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Doch Jaguſinski, der Günflling Peters, der 
aus ſolchen Ur ſachen, weßwegen häufig bey Monar⸗ 
chen zwiſchen einer Gemahlinn und Guͤnſtlingen Feine 
Einigkeit beficht, mit Catharinen im Mipverneh- 
men lebte, war glüdlicher. Denn da diefer feft glaub» 
te, daß Catharina ihn um die Gunſt ihres Ger 
mahls zu bringen und zu verderben trachte, entſchloß 
er fih, alles zu wagen, damit fie das Unglüd träfe, 
welches fie ihm zubereitete, und zwar um defio mehr, 
weil er und viele andere Ruſſen urtheilten, daß der 
Kaifer bey diefer feyerlichen Krönung Catharinens 
ein höheres Abſehen, als ihr damit eine Ehre zu er» 
weifen, führe, und weil er wife, wie allgemein der 
Begriff in Rußland ſey, dab hauptſaͤchlich die feyer⸗ 
liche Salbung und Krönung das Recht zur Ber 
herrſchung ertheile, durch, diefelbe fein Volk yor» 

-bereiten wolle, fie bey feinem Leben als Mitregen» 
tinu, und nach feinem Tode als einzige Regiererinn 
au erkennen, wenn er nah gefchehener Krönung fie 
oͤffentlich hierzu erflären würde, Hierbey Fam Jag u⸗ 
finskin die große Vertraulichkeit zu Ratten, in, wels 
cher diefelbe mit dem Kammerherrn Wilhelm Mons, 
Bruder ihrer erſten Hofdame, der verwitweten Ge— 
neralinn Balk, lebte. Denn dieſelbe erſtreckte ſich 
ſo weit, daß ſie einen Catharinen verunehrenden 
Verdacht erregte, und Jaguſinski einmahl in trun> 
Fenem Muthe in Gegenwart vieler Menfhen diefen 
M ons warnte, ſich wohl vorgufehen, daß er nit, 
weil er feinem Herrn ind Gehege gehe, lebendig ge- 
ſpießt werde. Ob aber wohl hiervon ein allgemeines 
Gerede war; fo fam es do, weil es mit dergleihen 
Dingen immer fo zu geben pflegt, daß der, welchem 
fie am meiften angehen , der legte iſt, der fie erfährt, 
dem Kaiſer nicht eher zu Ohren, bis es ihm von Ja» 
gufingki berichtet ward. Dieß Vorbringen ni 
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guſinski's fand beym Kaifer fo vielen Eingang , 
daß, ob er wohl unrathfam fand, da er die Beweiſe, 
durd welde Jaguſinski dieß Verbrechen Cath a⸗ 
ninens darthun wollte, nicht hinlaͤnglich hielt, die 
einmahl aller Welt bekaunt gemachte Kroͤnung zu wi⸗ 
derrufen, als wodurch nicht nur Catharina, ſon⸗ 
dern auch ſeine mit ihr erzeugten Kinder beſchimpft 
ſeyn würden, er doch die, wie man vermeinte, ſchon 
fefigefegte EntfHließung , fie glei nach der Krönung 
zu feiner Mitregentinn und Nachfolgerinn auf feinem 
Throne zu ernennen, und um die Gemüther der Un» 
terthanen daran zu gewöhnen, von ihr als ihrer Ge» 
bierherinn Befehle zu empfangen, fie bey feiner Ruͤck⸗ 
reife nad Petersburg als Regentinn zu Moskau zus 
ruͤckzulaſſen, änderte, und fi vorfegte, alle Hand⸗ 


- Tungen feiner Gemahlinn genau auszukundſchaften, und, 


damit ſte ſich deſto weniger dafür in Acht nähme, ihr 
nicht das geringfie Zeichen des Unwillens oder Ver⸗ 
dachts merfenzu laffen. Folglich ging die Krönung am 
7. May 1724 vor fihb; Jaguſinski aber ward 
unter dem Nahmen, die Ehre der Kaiferinn zu vers 
mehren, zum Bapitänlieutenant einer flr fie rien er= 
richteten Cavaliergarde von 6o Köpfen ernannt, Die 
Kaiferinn ward bey derfelben vom Herzoge von Hol⸗ 
fein geführt; die der Geifllichfeit zulommenden Ber: 
richtungen verfahen die Erzbifhöfe von Nomgorod und 
Pleskow; aber der Kaifer, welcher das Zepter in 
der Hand hielt, fegte ihr die Krone auf, und auf der 
Krönungsmünge, welcher eine Seite bepder Vermaͤhl⸗ 
ten belorbeerte Bildniffe mit der Umſchrift: Peter 
Kaifer, Catharina Kaiferinn, in ruffifher Spra⸗ 
che enthielt, fahe man aufder andern den in römifhem 
Coſtuͤm vorgeftellten Kaifer, deffen Haupt ein Lorbeer 
kranz zierte, feiner Gemahliun in der mit der Witt: 
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lichkeit der Sache übereinſtimmigen Stellung, da: fie, 
als er ihr nad Auffegung der Krone den Faiferlichen 
Mantel umgehangen hatte, aufs rechte Knie niederfiel, 
und bey Umfafjung feines Kuies eine Bewegung made 
se, als wenn fie ihm fußfällig werden und feine 
Kniee küſſen wollte, dem er aber durh ihr Auf- 
heben zuvorfam, welche Güte ihr Thränen aus den 
Augen lockte, mit der gleichfalls ruſſiſchen Schrift: 
Gekroͤnt zu Moskau im Jahre 1724, die Krone aufe 
fepen. Das bey diefer Feyerlichkeit veranftaltete. große 
Feuerwerk fiellte nebft dem im J. 1714 zum Gedaͤcht⸗ 
niffe des ruhmoollen Verhaltens Eatharinens am 
Pruth von ihrem Gemahle geflifteten und derfelben 
von ihm felbft an ihrem Nahmenstage, ald am 29. No» 
vember, damahls zuerſt umgehangenen Eatharinenor: 
den, der außer einer Anverwandten diefer Kaiferinn , 
näbmlih der Gemahlinn des Grafen Peter Ga- 
picha, feit feiner Stiftung bloß den Prinzeffinnen 
von ruffifh Raiferlihem Geblüte, denen er vermöge 
ihrer Geburt gebührte, Föniglichen und auslaͤndiſchen 
fürfilihen Gemaplinnen ertheilt ward, die Kaiferfrone, 
als Zepter und den Reichsapfel auf einem Küffen 
liegend und mit der ruffifhen Beyſchrift: Von Gott 
und meinem Gemahle, vor. 

Mittlerweile ward ein Vergleich zwifchen Peter. 
und der Pforte über die perfifchen Angelegenheiten ge⸗ 
Rifter ; ‚allein feiner von, beyden zog' den gehoffien 
Nugen, weil Tahmaſp, der Schach von Perjien, 
fi demfelben beyzutreten weigerte, und die Perfer 
Fein Hand breit Landes mehr der ruffifchen Krone ab- 
treten wollten. 


An dem Kaifer fpürte man fon ſeit dem Ende 


Kraͤnklich⸗ 


des Jahres 1723 eine ſichtbare Abnahme feiner Kräfte, Fit Terer- 


fo fehr er ſich diefelbe zu verbergen bemühere. Man 
fhreibt den Urfprung diefes feines Uebels den Ueber 


\ 


J 


150 Sechſter Abſchnitt. Geſchichte 


bleibſeln der von der Tſcherniſchef ererbten Ve— 
nusſeuche zu, die deßwegen nicht recht geheilt werden 
konute, weil er ſich weder im Trunfe, noch in Anfe 
Bung des weiblichen Geſchlechtes, ſchonen wollte. Er 


> verlor alle Freude an Dingen, die ihn am meiften 


ergegten , ‘oder feine liebfien Befhäftigungen waren, 
befand fich in einer beftäudigen Unruhe, immer in 
tiefen Gedaaken, ward fo verdrießlih, daß er Feine 
Geſellſchaft um fi leiden wollte, und außer wenigen 


 Günfilingen ein jeder von den an feinem Hofe oder 
» in Aemtern lebenden Berfonen jeden Augenblick befürd: 


tete, einen fhredlihen Ausbruch feines Bornes em: | 


pfinden zu müffen. Doch feine Thätigkeit verlief ihn 


bis zu den legten Augenblicken nicht. 


Er fliftet 
eine Atades 
mie der Wiſ⸗ 
ſeuſchaften. 


Sein Entwurf, zu Petersburg nach dem Muſter 
der parififhen und berliniſchen Afademie der Wiſſen⸗ 
(haften auch eine anzulegen, wozu er den Stiftungs- 
brief am ı. Februar ı724 ausfertigte, und 200,000 
Rubel beſtimmte, war von mehrerer Dauer, obwohl 
die nothwendigen Vorbereitungen die wirkliche Errichs 
tung fo verzögerten, daß bie feyerliche Eröffnung 
erfi nach feinem Tode, nähmlih am 27. December 
2725, erfolgen Fonnte. Gie follte aus ı6 Gliedern 
nebft einem Secretär und einigen Dolmerfcheru -be- 
fieden , und wöhentlih ein Mahl, drey Mahl aber 


in jedem Jahre öffentliche , Sufammenfünfte anftellen. 


Zu ihren Gegenfländen wies er, ihr alle Theile der 
Mathematik und Phyfif, nebft den fhönen Wiffen 
fhaften, an, und damit das ganze Reich vom Aus 
genblide der Errichtung fogleich diefe Akademie aufs 
möglichfte nügte, legte er jedem Mitgliede die Pflicht 
auf, in feiner Wiffenfchaft ein Lehrbuch in lateiniſcher 
Sprache abzufaffen, und hierüber täglich eine Stunde 
Öffentliche Vorlefungen zu halten, und erlaubte ihnen, 
auch andere Eollegia für Geld zu halten... Ferner 
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mar fein Wille, dag, damit diefe Akademie bey Ab⸗ 
gang eines oder des andern Öliedes nicht noͤthig hätte, 
anders woher fib Männer zur Befegung ihrer erledige 
ten Stellen zu holen, jedes Glied einen Lehrling an« 
uähme, der, wenn er fib dazu gefhidt machte, die 
Anwartſchaft auf das Amt feines Lehrers haben, und 
bis zu der Zeit einen zulänglichen Jahrgehalt genießen, 
dafür aber die Jugend’ in den Anfangsgründen der 
Wiſſenſchaften unterrichten, and folchergeflalt zur nüg» 
lichen Anhörung der Vorlefungen der Glieder der Afa- 
demie vorbereiten follte. 

Bu Anfang des X. 1724 ließ er ein fehr firen- 
ges Gericht über 18 Verbrecher, faft lauter Männer 


Lestes 


aan feis 


ner Strenge 


vom Range, die viele Zahre als Käthe in verfchiede: in Befiraz 
nen Pricafen faßen, ergehen. Neun darunter empfin= na unges 
gen 50 Hiebe mit der Knutpeitſche, und wurden nad 5 —— 
abgeſchnittener Naſe auf die Galeeren geſchickt. Drey nen. 


wurden gekoͤpft; der Oberfiscal Neſtor o w aber, der 
ſonſt wegen feiner Geſchicklichkeit in großer Achtung 
feines Monarchen geſtanden war, und bey Ertheilung 
Diefes wichtigen Amtes ein Geſchenk von fehr einträgs 
‚lihen Landgütern erhalten hatte, damit er um deſto 
beffer der Verſuchung, fich in feiner Bedienung nad 
ungerehtem Gute gelüften zu laffen, widerfiehen 
mödte, ward, weil man ihn überführte, 300,000 
"Rubel geraubt zu haben, lebendig geraͤdert. Fünf 
aber, deren Verfhuldung darin beftand, daß fie wi- 
derrechtliche Urtheile, ohne ſolche gelefen zu haben, 
unterzeichnet hatten, kamen mit Padoggen und fedıs- 
monathliher Galeerenfirafe davon. Aber unter allen 
diefen Verurtheilten war fein einziger, an dem man 
nicht, als man fie zur Ausftehung der ihnen zuerkaun⸗ 
ien Beftrafungen entblößte, die Spuren von derglei- 
hen ſchon erlittenen Strafen wahrnahm. Damit auch 
dieß Benfpiel der Schärfe den ſtaͤrkſten Eindrud auf 
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Hinrich⸗ 


tuna des 


Kammer: 
beren Mons, 


alle in gleihen Aemtern Stehenden machen möchte, 
mußten alle Glieder fämmelicher Pricafen, vom Praͤſfi⸗ 
denten an bis zum legten Copiſten, diefe Beftrafung 
anſchauen, und glei auf diefelbe erfolgten neue Uka⸗ 
fen zur Hemmung der Unordnungen bey Verwaltung 
der Gerechtigkeit oder oͤffentlicher Einkünfte, 

Unter gleihem Nahmen ließ der Kaiſer am 16. 
November den Kammerderrn Mons euthaupten, 
deffen Schwefter, die Generalinn Balk, aber nah 
ausgeftandener Knute, wobey ihr die Gnade wider 
fuhr, daß fie von den 11 Streichen, die fie nach ihrem 
Urtpeile befommen follte, nur 5 Priegte, die Übrigen 
aber in die Zuft gefirihen wurden, nah Sibirien ver: 
mweifen , ihre zwey Söhne aber ihres Ranges entfegen, 
und ald gemeine Soldaten nah PVerfien, und endlich 
einen Seeretair und einige Bediente des Kammer⸗ 
herru nach erlittenen Leibesſtrafen auf die Galeeren 


‚bringen. Ganz Petersburg glaubte feft, daß der Kais 


fer aus ganz andern Urſachen diefe legten Perfonen zu 
fo harten Strafen verurtheilt habe. Denn da demſel⸗ 
ben das, was ihm Jagufinski von der firdfliden 
Bertraulichkeit zwifchen der Kaiferinn und dem Kam⸗ 
merberrn gemeldet hatte, befidndig im Sinne lag, er 
aber lange nichts Eigentliches davon vermerfen konnte, 
beſchloß er, daß er eine Meine Reife vorgeben wolle, 
um Gelegenheit zu erlangen, feine Gemahlinn über 
einer unerlaubten Handlung mit diefem Mons zu 
überrafchen. Da fie ihn alfo verreifet zu feyn mein- 
ten, trat er, da es ſchon ziemlich fpdt in der Nacht 
und Faltes Wetter war, in den Garten, wo feine 
Gemahlinn mit dem Kammerherrn in einer Sommers 
Taube faß, und die Seneralina Balk mir einer Hein’ 
nen Hofjungfran, gleihbfam als wenn fie hier Wade 
hielten, fpazieren gingen. Als er dieß wahrnahm, 
fogte er fein Wors, fondern theilte ſtill ſchweigend for 
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wohl feiner Gemahlinn als der Hofjungfrau eine 
ziemliche Anzahl Stodfläge aus, den Kammerherrn 
aber und feine Schwefler rührte er nicht an, fondern 
ließ fie ungehindert fortgehen. Es ſcheint, ald wenn 
alle, die an diefer Begebenheit Theil hatten, ſich eins 
bildeten, daB diefe Sache keine weiteren Zolgen haben 
wide, indem Mons und feine Schwefler nach ders 


felben, wie es ihre Bedienung erforderte, taͤglich nad). 


Hofe famen, ohne einige Zeit das geringfie Merkmahl 
einiger Ungnade ihres Herrn zu erfahren. Allein eines 
Abends kam derfelbe mit verdrießlichem Gefichte ins 
Simmer feiner Gemahlinn, die eben mit dem Kammer⸗ 
herrn die Nachtmahlzeit hielt, und fragte nad der 
Slode Catharina berichtete ihm darauf durch 
Vorzeigung ihrer Repetiruhr, daß es neun Uhr wäre; 
er aber riß ihr die Uhr aus der Hand, drebete mit dem 
Urfhlüffel den Zeiger auf 12, und fprad: Nein, es 
it 12, und alfo Zeit, daß ein Jeder zu Bette gehe. 
Auf diefen Befehl begab ſich Mons weg; aber ge= 
gen Ritternacht Fam der Kaifer bloß in Geſellſchaft 
des Generalmajors Utſchakows, und holte ihm, 
aus dem Bette, mo er Tobak rauchte, lieh fo glei 
fein ganzes Vermögen, das fih für ihn fehr hoch ber 
Tief, verfiegeln, und führte ihn felbft als einen Ges 
fangenen in den Winterpallaſt, wo er ihn in eim- 
Zimmer verſchloß, und, nachdem er vor die Thür 
eine flarfe Wache geſtellt, die Schlüffel zu ſich ſteckte, 
und fo oft man ihm Effen oder Trinken brachte, im⸗ 
mer mit dabey war. Die gerichtliche Befragung dies 
ſes Verhafteten geſchah gleichfalls bloß durch den Kais 
fer und Utſch abow, und dauerte nur 8 Tage, nah 
welcher Beit der Kaifer desfelben Geſtaͤndniſſe den 
ordentlichen Richtern vorlegte, die darauf das ſchon 
erwähnte Urtheil über ihn faͤllten, wobey man aber die 
Bemerkung machte, dag die in den Urtheilen über alle 
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dieſe Perſonen angeführten Urſachen der Beſtrafung 
dem Kaiſer und den Richtern ſelbſt zu geringe geweſen 
waͤren, indem man zuletzt die Worte anhaͤugte: Und 
um anderer Dinge willen, die ſich nicht ſagen laſſen. 
Als der Kaiſer über dieſe Sache fo aufgebracht war, 
kam er eines Tages zu ſeiner Gemahlinn, und da er 


ſie vor einem ſchoͤnen Spiegel ſtehen ſahe, ſchlug er 


denſelben entzwey, und ſprach: Sieheſt du wohl, daß 
id nur einen Schlag mit der Hand zu thun brasche, 
dieſen Spiegel wieder in den Staub zu verwandeln, 
der er vordber war. — Gathbarina antwortete 
mit einem tiefen Seufzer: If. eine folde Zerfiörung 
eine That, die Ihrer würdig if, und wird Ihr Pallaſt 
Dadurch fehöner werben? Diefe Vorſtellung wirkte. fo 
viel auf den Gemahl Catharinens, daß er ihr 
einige Lieblofungen erzeigte. Sie felbft aber fannte 
ihn zu guf, um zu wiffen, wie wenig diefe zu bedeuten 
hätten, und verbarg darum aufs forgfältigfte. jede 
Theilnehbmung an dem Unglüde ihrer vertranteften 
Bedienten: in dieſer Abficht zeigte fie fih am Zage 
der Hinrichtung’ ihres Kammerherrn ‚überaus Iuftig, 
und ließ an dem Abende ähre jüngfie Tochter Natalia 
mit ihrem Zanzmeifter zu fih fommen, und in ihrer 
Gegenwart tanzen. Das ganze nachherige Verfahren 
ihres Gemahls bewies ihr auch, wie viel noch fehle, 
um der völligen Gnade desſelben verfidert zu 
ſeyn, indem er den Tag nah Mons Tode mit 
ihr in einem offenen Phaeton bey dem Gerichtsplage, 
wo deffen Kopf auf einem Pfahle ſteckte, vorüber 
fuhr, und an eben dem Tage einen eigenhändigen Be: 
fehl an alle Eollegia ergehen ließ , da bisher fo viel 
Unpeil durh Einmifhung der Hofleute in fremde Aus 
gelegenheiten vorgegangen, und von denfelben fogar 
der Nahme fehr hoher Perfonen dazu gemißbraudet 

worden ſey, bey Zodesfirafe nichts dergleihen von 


= 
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ihnen anzuhören; wie denn aud allen Hofbramten die- 


ſes unter gleich harter Beftrofung verbothen feyn follte, 
Sa erließ fogar alle Kanzelleyen der Einkünfte und Guͤ⸗ 
"ser feiner Gemahlinn, unter dem Rahmen, daß die 
Berwaltung derfelben unterſucht werden müffe, vers 
fiegeln, welches die Ezarinn in ſolche Verlegenheit fegte, 
daß, da fie, zumahl da unter folgen für fie bedentli- 
hen Umſtaͤnden die fat erlofhene Liebe des Kaifers 
zus Prinzeffion Kantimir wieder erwacht war, 
die er täglich befuchte, feinem Dentfbid Wafilei 
- ein Geſcheuk von 1000 Ducaten zu machen, für 
eine unumgaͤngliche Nothwendigkeit hielt, fie dieſes ge⸗ 
ringe Geld von ihren Hofdamen zuſammenborgte. 


Aber der Herzog von Holſtein, welcher beſorgte, Peter vers 


Die Folgen des Falles diefer Perfonen würden bis auf 


lobt feine 
ältefte Toch⸗ 


ihn fich erfireden, da Mons und deffen Schwefter rer mit dem 
ihm bey der Kaiferinn als Unterhändler dienten, ward Hetzoge von 


auf eine angenehme Art überrafcht, als der Kaifer, der es 
von dußerfierfier Wichtigkeit für ſich anfahe, vor feinem 


Zode wenigfiens eine feiner Töchter verforgt zn wiffen, 


und diefelbe, da er wahrnahm, daß es mit den Vor⸗ 
fohlägen, womit ihm Campredon fehmeichelte, daß 
eine derfelben an den König von Franfreih vermäplt 


werden könnte, und diefe Sache bloß deßwegen noch 


nicht zur Wirklichkeit gefommen, weil der junge Kö» 
nig in Ungewißheit ſtehe, ob fih Anna oder Elis 
faberh beffer für ihn ſchicke, weitläuftig ausfehe, und 
vermuchlich diefer franzöfifhe Sefandtie nur darum 
von einer folhen Heiratb rede, um den Königen 
von Schweden und Dänemark durch Hintertreibung 
einer genauen Verbindung zwifhen Rußland und 
dem Herzoge von Holfiein einen. Dienſt zu thun, 
nun nicht beffer als an den Herzog anzubringen wuß⸗ 
te, nicht nur bey Nennung aller Perfonen , von wel⸗ 
den die Verurtheilten je einiges Geſchenk empfangen 


Holftein. 


156 Sechſter Abfchnitt. Gefchichte 


hatten, feiner nicht erwähnte, fondern auch gleich nad 
Vollſtreckung ihrer Strafe dem Herzoge durch Jar 
guſinski ankündigen ließ, daß deffen Verlobung! 


feſt mis feiner aͤlteſten Tochter Anna zugleich mit 


dem Nahmenstage der Koiferinn den 25. November 
gefeyert werden ſollte. Dem franzöfifhen GSeſandten 
aber ward angedeutet, daß wenn fein König die Ab» 
fit hätte, fih mit dem ruffifhen Kaifer zu verbin. 
den, die jüngere Tochter des Kaiſers, die dem NR, 
nige an Jahren gleicher fey, und ihre ditere Schweſter 
an Lebhaftigkeit übertreffe, die befte Partie für ihn 
wäre. j 

Unter diefen Umftänden wurden jwar dergleichen 
Luſtbarkeiten, an welchen der Kaifer fonfl großes Ber 
gnügen gefunden hatte, nicht ganz und gar einge 
fiellet ; aber ein.jeder fpürte, daß er-fihgroßen Zwang | 


anthat, denfelben beygumohnen, und fie bloß deßwe⸗ 


gen nicht ablehnte, um andern die Gedanken zu bench- 
men, ald wenn ed mit feinem Leben zu Ende gehe. 
Da man die Wichtigkeit diefer Urſache ihm ſelbſt zu 
fagen fih erdreiftete, umihn dahin zu vermögen, daß 
er fi gefallen laſſe, fich recht munter zu zeigen; fo 
genehmigte er, daß, da der laͤcherliche Papſt Buzturs 
Lin ſchon vor einigen Monathen verflorben war , zur 
Wiederbeſetzung feiner Stelle durch die Cardinaͤle im 
Haufe des Verfiorbenen ein Eonclave angeftellt wer: 
den ſollte. Diefes gefhab am 3. Jänner ı725, und 
die Wahl sraf einen Proviantcommiffarius Stra 
haſt, den man fogleih auf einen mit-rother Leinwand 
bededten Thron trug, worauf. ale Anweſenden hinzus 
traten, und ihm den Pansoffel kuͤßten, und von ihm 
Branntwein zu trinken empfingen, welcher aus dem 
mitten auf den Thron gefegten Faſſe durch den dabey 
figenden lebendigen Bacchus, der in acht Tagen nit 
nüchtern gemwefen war, gezapfet ward, Nach volljo 
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gener Wahl ward befhloffen, dag naͤchſtens die feyer⸗ 
lihe Krönung des Papſtes erfolgen follte. Aber durch 
den Zod des Kaifers hörte diefes ganze niedrige Pofs 
fenfpiel auf; denn derfelbe hatte bey diefer Gelegen⸗ 
beit fo viel und manderley Getränke in den Magen 
gegoffen, daß fein Webel dergeftalt uͤberhand nahm, 
daß er fih am 16. Jänner gu Bette legte, obwohl 
Die Aerzte, welche feine Symptomen einer venerifhen 
Krankheit an ifm merken Fonnten, fo wie fie bisher 
immer gethan hatten, feine Krankheit für den Stein 
hielten , und gegen denfelben ihre Hülfgmittel eine 
richteten, Dadurch aber das Uebel verfchlimmerten. 
Denn das venerifhe Gift hatte ein Gefhwür in der 
Blafe und dadurh eine Zurückhaltung des Uring vers 
urfaht, daß er innerhalb wenigen Tagen die Welt 
verlaffen mußte. Doch in den erften acht Tagen glaube 
se man noch nicht, daß er an diefer Krankheit fierben 
müffe, und er ließ noch damahls eine Verorduung 
. sur Niederreiffung der auf den Straßen zu Petersburg 
und in der dortigen Nachbarſchaft noch befindlichen 
vielen Kapellen und Bilder (denn zu Moskau und 
den umliegende Landfcaften hatte er diefelben fon, 
als er 1722 im diefer alten Hauptſtadt verweilte, ab» 
sehbafft,) ergehen. In den folgenden Tagen aber 
fiand er fo heftige Pein aus, dag man fein Geſchrey 
‚im ganzen Pallaſte hörte. Hierauf brachte er faft 
alle noch übrige wenigen Stunden feines Lebens in 
einem immer anhaltenden Irrfinne zu. 

Am 26. nahm die Natur ihre legten Kräfte zus Peter der 
fammen, und er fam wieder zu fih. In diefen ru⸗ Grobe ſirbt. 
bigen Augenbliden ertheilte er einige Befehle, worin - 
er den Anwefenden alle in feinem Dienfte befindlichen 
Ausländer, vornehmlich aber feine Töchter, empfahl, 
nachher aber wendete er alle feine Sorgfalt auf die 
Vorbereitung zu einem feligen Tode, indem er nah 
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den Gebraͤuchen feiner Kirche nach abgelegter Beicht 
ſich das Abendmahl reichen und mit dem heil. Oehle 
ſalben ließ, wobey er nach Ausſage des oft angeführten 
roͤmiſchkaiſerlichen Geſandten große Reue über feine 
Sünden’ bezeugte, viel unfhuldiges Blut vergofjen zu 
haben erfannte, und die Vorfallenheiten mit feinem 
Sohne Alexei bedauerte, ‚aber doch oft einfließen 
ließ, er hoffe, Gott werde ihm für das in feinem Reiche 
geftiftete viele Gute feine Suͤnden verzeiben, Darauf 
verordnete er die Bezahlung aller Schulden und die 
Erledigung aller Gefangenen, welden legten Befehl 
man unverzliglih an den zu Petersburg Verhafteten 
vollftredte. Die folgende Nacht fhlief er bis-drey Uhr 
Morgens; aber dann verfiel er in folde Raſerey, 
dag er aus dem Bette ſpraug und durch drey Zimmer 
ging. Er erholte ſich zwar wieder, und der Berftand fand 
fid wieder ein; weil ihm aber die Sprade ſchwer 
fiel, fo wollte er, was er zu fagen hatte, auffdhrei- 
ben. Da ihm aud bier die Hand ihren Dienfl 
verfagte, ward alles unleferlih ; und da er-dieß felbft 
bemerkte, fhrie er, dag man feine Toter Anna zu 
ibm fordere, damit er ihr feine Willendmeinungen er: 
Hären koͤnne. Aber wie diefe vor feinem Bette ers 
ſchien, war er bereits wieder in feine vorige Schwach⸗ 
beit verfunken. In diefem Zuftande famen der Erz 
biſchof von Pleskow mit dem Archimandriten des 
Klofters Tſchüdow zu ihm. Ob ihm mun gleich die 
Heftigfeit feiner Schmerzen faum erlaubte, au nur 
mit Winfen ihre geifllichen Zufprechungen zu beant» 
worten ; fo richtete er fih doch, als.man ihn an den 
Tod Eprifti und die hiermit erworbenen Heilsgüter er» 
innerte,, und fagte:. es ſey nun Zeit, an fonft nichts 
zu gedenken, als an diefes, welches der Kaifer oft Ans 
dern felbft vorgehalten (denn derſelbe, dieß find des 
Erzbifgofs eigenen Worte, ſprach häufig weitlaͤuftig 
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und nabdrüflih von der unverdienten Rechtfertigung 
eines Sünders durch Chriſtum), mir Hülfe Anderer in 
die Höhe, hob feine Augen und. Hände auf, und ſprach 
mit freundlichem Gefihte und gebrochenen Worten: 
Dieß ift das Einzige, was meinen Dur ſtillt, dieß 
iſt das einzige, was mich erquidt. Als man ihn 
vorbeihete, zwang er fih aufs Aeußäfe, die Worte 
heraus zu bringen: Ich glaube, o Herr, und befenne; 
ich glaube, o Herr, hilf meinem Unglauben. Sein 
Zodesfampf dauerte 15 Stunden; fo beftig aber auch 
gleich feine Schmerzen in demfelben waren, gab er 
doch von Zeit zu Zeit durch Zeichen zu erfennen, wie 
Herzlich er fi deffen, womit ihn diefe Geiſtlichen zu 
feinem Hintritte bereiteten, annehme; und wie ihm 
der Arhimandrit zurief, daß, wenn er das Abend» 
mahl nochmahls zu genießen begehre, er foldes mit 
telſt Aufhebung der Hand andenten möchte, hob er ſo⸗ 
gleih die Hand in die Höhe, und empfing das Sa» 
srament nochmabls. So verfchied er am 28. Jaͤnner 
frühe zwifchen vier und fünf Uhr ia einem Alter von 
noch nit 53 Jahren. 

Als man am Peters Auffommen verzweifelte, Catharina 
fingen die Freunde der meiften von Petern abge a, 
fdiafften alten Sitten und Verfaffungen und Andere, fieigt den 
Die insgefammt aus maucherley Beweggüunden, worun, Thron. 
ser auch der große Haß, den man wider Menczis 
kow wegen defjen fchranfenlofen Ehrgeiges und uner- 
fättliher Habſucht hegte, gehörte, indem man wohl 
mußte, daß, wenn Catharina den Throm beftiege, 
ole Gewalt in Menezikows Händen ſtehen würs . 
de, Catharinen nit zur Gebierherinn zu haben 
wuͤnſchten, da fie ihre bisherige Hoffnung, daß das Miß⸗ 
vergnügen des Kaifers. über feine Gemahlinn fih mit 
Verſtoßung derfelden endigen würde, nun verſchwinden 
ſahen, dariiber zu berathſchlagen an, wie fie, wenn 
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deffen Abfterben erfolgt feyn würde, Catharinen 
nebft ihren Töchtern den Nonnenſchleyer aufzwingen, 
und dem Großfürften, Peter, Sohn des unglüdli» 
den Alerei, die Thronfolge verfhaffen möchten. Zu 
Petersburg, dem gegenwärtigen Aufenthalte ded Hofes, 
batte Catharing die Gegenpartey, welche die ſtaͤrkſte und 
mächtigfie war, indem’ diefelbe beyde Garderegimen⸗ 
ter, alle fremden Kriegsbefehlshaber und Staatsbe⸗ 
dienten, die in der Nachbarſchaft liegenden Länder, als 
in welchen, weil fie erfi neulich unter die ruſſiſche Herr⸗ 
fhaft geraihen waren, die Ruffen gegen die übrigen 
Einwohner eine fehr geringe Zahl ausmachten, die ges 
fammten Glieder der Spnode und alle Ausländer , 
welche ohne einige. Ausnahme unter Feiner andern als 
Catharinens Regierung fih , da fie insgefammt 
das Volk aufs aͤußerſte verabſcheuete und haßte, ficher 
zu ſeyn verforeden konnten, für fih. Hätte zwi⸗ 
ſchen denen feld, welche den Großfürften zu erheben 
trachteten, wahre Einigkeit Statt gefunden , fo aber 
zanften fie ſchon gegenwärtig über die Art und Weiſe 
mit einander heftig, wie und durch wen in deffen Mins 
derjäßrigfeit die Renierung verwaltet, und was fonfl, 
wenn er nun zum. Kaifer ernannt feyn würde, vorge 
nommen werden follte ; fo würden fie doch vieleicht ihren 
Zweck erreicht haben, wäre nicht der Tod des Kaifers fo 
ſchnell auf die Nachricht, daß alle Hoffnung zu feinem 
Auffommen verloren gegeben werden müffe, erfolgt, daß 
ihnen die Zeit fehlte, von ihrem Vorhaben das repnins- 
fh e bey Riga lebende Heer, und ein anderes wnoch ſtaͤr⸗ 
keres, mit welhem Gallizin in einer noch größern 
Entfernung , naͤhmlich in der Ukraiue, fih aufbielt, 
zu benadhridtigen. Catharina, welde nichts 
dergleichen vermuthete, und fich blog mit der War—⸗ 
tung ihres ſterbenden Gemahls beſchaͤftigte, da fie bey 
* 
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deffen Bette in Thränen zerfloß, und feinen Augen- 
blick von ihm wich, ward nod zu rechter Zeit durch 
Zagufingfi gewarnt, welden der Tod des Kais 
fers in eine. völlige Vergweifelung verfegte, indem 
derfelbe ihm , daer fo wohl von den Freunden der alten 
©ebräude, als von Eatharinen, wegen vergange- 
ner Dingefhredlie Ahndungen befürdtete, fein an⸗ 
deres Rettungsmittel ald die Wahl zwiſchen zwey ge 
fäßrlihen Uebeln, erlaubte, worauf er Cathari—⸗ 
mens Portey zu ergreifen beſchloß, in der Hoffnung, 
daß er:bey derfelben, ald einem Frauenzimmer, leich⸗ 
ter ausgeföhnt werden, und hierin auf die Vermitt- 
Iung des von ihr hochgeliebten Herzogs von Holſtein 
und deffen Staatsbedienten wegen der ihnen immer 
beym Kaifer geleiteten Dienfte bauen koͤnnte. — 
Auch diefer kam den Abend vor- dem Sterbetage des 
Kaifers verBleider in Baffewigend Wohnung, 
und meldete demfelben, daß der Untergang ECatha= 
rinens und aler derer,‘ die man zu ihren Zreute 
den rechne, unvermeidlih fey, und Baffewig un. “ 
fehlbar die Ehre haben werde, als ein guter Freund 
Menczikows an deffen Seite morgen die Zierde 
eines Galgens abzugeben, wenn man einen Augenblic 
vergögere, Gegenanſtalten zu treffen. Mit diefer wich» 
tigen Nachricht eilte Baffemwig zu Catharinen, 
die Anfangs zweifelte, ob es ihr gelingen würde, fi 
als Thronfolgerinn ihres Gemahls erkennen zu laffen, 
und daher befjer zu thun glaubte, wenn fie fih damit 
begnügte, daß fie im Nahmen des Großfürften als 
Regentinn während feiner Minderjährigfeit die Regie . 
zung uͤberkaͤme, oder wenigftens bey ihrer Thronbe⸗ 
fleiguug den Großfürften zu ihrem Erben erklärte, 
Als ihr aber Baffemwig vorftellte, dad nad der 
ruſſiſchen Steatsverfaifung feine Regentſchaft erfannt 
werde, und alle Regierungsgefpäfte im Nahmen ihres 
Geſch. Rubl. 4. Band. € 
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Gemahles, fo bald derſelbe nach dem Tode feines 
Bruders und Reichsvorfabren Fed or zur Krone ge» 
langt, ob er fhon ein Kind gewefen, ohne feine Mut 
ter oder fonft irgend jemand als Verweſer der Regie- 
rung zu erwähnen, geſchehen ſeyn würde, die. Ernen» 
nung des Großfürften zu ihrem Erben und Nachfolger 
aber die Gegenpartey nicht befriedigen , fondern im 
Gegentheile Carharinen gefährlich werden möchte, 
indem fie dadurch felbft veranlaßte, dag ein jeder im 
Gewißheit, daß demfelden nah Eathbarinens Ab» 
gange unfehlbar der Thron werden wüffe, mehr au 
ihn als an Eatharinen fih halten, und man wohl 
gar fi feiner bedienen werde, Catharinens 
Abſichten fi zu widerfegen ; fo ließ fie ſich endlich ger 
follen , dag man dafür arbeiten möchte, daß fie als‘ 
Nachfolgerinn ihres Gemahles erkannt würde, und- 
verwies Baffewigen an Mentzifom, mit dem. 
ſelben uͤber die hierzu erforderlichen Maßregeln Ueber⸗ 
legung anzuſtellen. Menczikowen traf Baffe 
mis eben fo ruhig ald Catharinen, weil er, da 
er die vorherige Nacht beym Kaifer gemacht, in tiefem 
Schlafe lag. Nachdem ihn aber Baffemwip aufge 
medet und von der ihnen allerfeits bevorftehenden Ge 
fahr benachrichtigt Hatte, befchloffen fie augenblidlic, 
den vornehmften Dfficieren beyder Barderegimenter, 
von welchen das eine Menczikowen feld, das an- 
dere aber den General Swan Butturlin zum Be. 
fehlshaber hatte, doch mir Ausſchließung Buttur 
lins, nebfl andern Perfonen , deren Ergebenbeit fi 
zu verfihern man nöthig achtete, Befehl zuzuſchicken, 
fih , ohne Auffehen zu erregen, in den kaiſerlichen 
Pallaſt zu verfügen, und zugleich den Faiferlihen Schag 
in die Feſtung zu bringen , als welcher Befehlshaber 
von Menczilomen abhing. Da hierauf alle, 
die man berufen hatte, verfammelt waren, zog Bafe 
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ſewitz Catharinen, da fie alles fein Zureden, 
daß, ihrem ſterbenden Gemahle, der fie bereits nicht 
mehr fenne, ihre Gegenwart nichts nuge, in diefer 
Berfammlung aber nicht entbehrt werden koͤnne, nicht 
bewog , faft mit Gewalt nah dem Zimmer, wo jene 
- alle nebſt Burturlin, der Anfangs bey Wahrneh⸗ 
mung aller diefer Leute, und da man ihm die Urſa⸗ 
de, warum man fie herbey gefordert, beſtürzt und 
unenefhloffen war, endlich aber durch die Drofungen, 
welche die Offieter der Garde ausfließen, und durd 
die großen Verfprechungen,, die ihm Baſſewitz in 
Catharinens Nahmen that, und die einen deſto 
 grödern Eindrud auf ihn machten, weil er arm mar, 
fib auf Eatharinens Geite hafte ziehen laſſen, 

ihrer erwarteten, wo fie fi allen, die ihr dienen woll⸗ 
«en, dur Beförderungen und fonftige reihliche Bes 
Yohnungen zu erzeigen gelobte, au Geld⸗ 
verfchreibungeh , Kleinode und anfehnlihe Summen 
in Bereitſchaft hatte, und einem jeden von den Gegen 
wärtigen dergleichen auboth, wiewohl viele nichts ans 
nahmen, weil fie nicht das Anfchen haben wollten, 
als wenn Eatharina ihre Ergebenheit erfaufen - 
‚dürfe, oder fie im ihre Verſprechungen ein Mißtrauen 
festen. Der Erzbifhof von Nomwgorod aber machte 
fih hierüber Fein Bedenken, und vergalt die Beſchen⸗ 
- ungen, die er von Catharinen empfing, da- 
mit, daß er einen Eid leiſtete, Catharinen ver 
möge des durch ihre feyerliche Krönung ihr. ertheilten 
Rechtes nad dem Tode ihres Gemahls für deffen Throne 
erbinn zu erfennen, worauf alle Uebrigen ein Gleiches 
thaten. Hierauf fchied man von einander, und blog 
Menczikow, Baffewig und der Eabinettöfecretdr 
Makarow blieben noch eine Stunde bey der Kaifen 
tion , zu berathſchlagen, was noch zu thun fey, um 
ole Entwürfe ihrer Gegner zu zerflören. Menezis 
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Tom meinte, man folte ohne Auffhub die Hdupter 
Derfe'ben in Verbaft nehmen. Da aber Baflewig 
vorfiellte, daß daraus ein Aufftand entfliehen könnte, 
und da man nicht wiffe, ob nicht alddenn die Gegen» 
parten die Oberhand behalten möchte, das Schidfal 
der Roiferinn und aller ihrer Anhänger einem unfichern 
Erfolge anvertrauet werden müffe, und Catharina, 
melde nie gewaltfame Rarhfdläge genehmigte, Ba f- 
fewigen beppflüßtete: fo entwarfen fie zufammen 
einen Pan, nah welchem diefes Geſchaͤft gleich den 
Augenblid , wenn der Kaifer verfhieden feyn würde, 
ausgeführt werden folte, und ein jeder diefer Ver, 
frauten der Kaiferinn uͤbernahm, diejenigen Perfonen, 
worauf er fidb verlaffen fönne, und die hierzu mitwir- 
fen müßten, davon zu benachrichtigen. Kaum hatte 
hierauf wenige Stunden, nachdem dieß gefchehen war, 
Perer feinen Geift aufgegeben, ald Catharina 
bep ihm auf den Knieen log, und mit lauter Stimme 
ausrief: Herr, Öffne dein Paradies, und nimm diefe 
ſchoͤne Seele zu dir; fo erfüllten auch fon die Sena⸗ 
toren, Generale und ondere Broßen den ganzen Pallaſt. 
Denn jeder von denfelben hatte nach einer zwiſchen 
ihren am vorigen Abende genommenen Abrede feinen 
vornehmften Hausbedienten in dem großen Saale fi 
aufhalten laſſen, um augenblidli von dem Zode des Kai⸗ 
fers, als einen hoͤchſt wichtigen Vorfalle, benachrichtigt 
zu erden, und, ehe derfelbe zur Wiſſenſchaft des Volks 
grlorgen möchte, das, was fie bey diefer Beränderung 
gut befinden würden, in Ordnung zu bringen. Sie fan» 
den Baffewigen im Borgemade, und die meiften 
und bierunter Tagufineri felbfi fuchten fih ‘von 
demfelben zu entfernen. Aber diefer holſteiniſche Staats⸗ 
meng drang fib zu Jaguſinski durch, und fagte 
zu demſelben mit fo leifer Stimme, als wenn er von 
niemand fonf verfianden ſeyn wollte, doc fo Laut, 


| ‚des ruffiſchen Reiches. 165 


daß feine Rede von allen Naͤchſtſtehenden recht gut 
zu vernehmen war: Empfangen Gie nun die Vergels 
tung ihrer geflern Abends erwiefenen Güte. Denn 
ich berichte Ihnen, daß die Kaiferinn den Schap, 
die Feflung, die Garde, die Synode und viele Gros _ 
Ben in ihren Händen bat, und ſelbſt in diefer Ver⸗ 
fommlung die Zahl ihrer Freunde größer it, als Sie 
denken. Rathen Sie daher den Auweſenden, fi dars 
nad zu richten, wenn ihnen ihr Kopf lieb iſt. Ja⸗ 
guſinski theilte darauf den Augenblid feinem 
Schwiegervater, dem Großkanzler, diefe Neuigkeit 
mit, und alsdann verbreitete fie fih, da fie einer dem 
atıdern als ein Geheimniß ins Ohr fagte, in wenigen 
Minuten mit der Geſchwindigkeit eines Lauffeuers. 
Da Baffewig merkte, daß fie beynahe bis zum 
legten Manne gefommen war, fah er zum Zenfler 
hinaus, und gab dadurd das Zeichen, auf weldes 
man die Trommeln erfchallen und die Garden zum 
Befegung des Pallafies anrüden fahe. Fuͤrſt Repnin 
ſchrie jegt: Wer hat die Verwegenpeit gehabt, ohne 
mih-zu fragen, dergleichen Befehle zu geben? Bin 
ich nicht mehr Oberbefehlshaber über die Kriegsvoͤl⸗ 
fer? Allein Burturlin nahm fogleih das Wort, 
und antwortete ihm ganz dreiſt: Ich habe dieß, ohne: 
Die Abſicht zu haben, dir in deinem Amte Eingriff 
thun zu wollen, auf Befehl der Kaiferinn gerhan , 
welcher jeder wahre Sohn des Baterlandes und du 
felbft zu geboren fhuldig bil. Diefe von der Ges 
genyartey Cath arineus gar nicht vermutheten Bes 
gebenheiten verfegten alle, die dazu gehörten, in ſolche 
Befürzung und Zurdt, daß feiner den Bund aufzu⸗ 
hun wagte. Als fidh die ganze Berfammlung in die 
ſem Zufande befand, trat aft Menczikow, nnd 
Bald nachher die Kaiferinn, vom Herzoge von Holftein: 
gefüßrt,, herein," und die legtere hielt unter vielen Thräs 
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nen und Seufzern eine kurze Rebe, in welcher fie ver⸗ 
fiberte, daß fie, die Wünfche ihrer lieben Kinder zu 
erfüllen, bereit fey, und in Gehorſam gegen den Wil 
fen ihres ihr ewig umvergeßlich theuern Gemahls ſich 
der Regierungslaft unterziehen wollen, und hoffe, wenn 
der Großfuͤrſt fih ihrer Führung überlaffe, ihnen am 
demfelben einen Kaifer zu bilden, der ihnen die Stelle 
deffen, welches Verluſt fie insgeſammt jept fo ſehr 
bedauerten, erfegen werde, Diefe Rede beantwortete 

Menczitom, als der Vornehmſte, im Nahmen aller 
. Anwefenden damit, daß, da eine fo wichtige Eroͤff⸗ 

nung eine reife Ueberlegung fordere , die Kaiferinn ere 
lauben möchte, daß fie hierüber frey fi mit einander 
berathſchloagten, um einen folhen Schluß zu faffen, 
daß fie fe überzeugt ſeyn koͤnnten, vom VBaterlande 
und der allerfpdteftien Nachkommenſchaft über Ihre das 
bey erwiefene Aufführung feinen Vorwurf befürdten 
zu dürfen, Die Kaiferinn genehmigte dieſes Geſach, 
und die Verfammlung begab fih in ein anderes Zim⸗ 
mer , defjen Thüren ſogleich verfchloffen wurden. Nun 
eröffnete Menczikow diefe Berathfchlagung damit, 
daß er an. Makarow die Frage that: ob der ver. 
blichene Kaifer eine fchriftlihe Verfügung hinterlafs 
fen, und befohlen hätte, folhe befannt zu machen? 
worauf Makaro w erwiederte, derfelbe habe kurz vor 
feiner legten Reife nah Moskau ein vor vielen Jahren 
nufgefeptes Teſtament vernichtet, und nadher zwar 
mandhmahl davon geredet, daß er ein anderes machen 
wolle, aber dieß nie gethan, indem er durch die oͤfters 
von ihm gedußerte Urfache, wenn ein von ihm aus 
der Barbaren hervorgezogenes und auf die hödfte 
Stufe des Ruhms und der Macht erhobenes Volk 
undankbar fepn koͤunte, wolle er feinen legten Willen 
Feiner Beſchimpfung ausfepen, wenn aber dieß Volt 
erkenute, was es ihm ſchuldig fep, würde ſich dasfelbe 
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nach den Abfichten rihten, die er auf eine fenerlichere 
Art offenbaret habe, als mittelſt einer ſchriftlichen Vers 
ordnung gefchehen könne, hiervon abgehalten worden.“ 
Darauf erflärten fih einige, daß, vermöge der feyer⸗ 
lihen Krönung, nur die Thronfolge an die verwite 
wete Kaiferinn gefallen fep, und diefe ihre Gerechtſa⸗ 
me fo Mar ſey, daß man feinen weitern Schluß , ihr 
‚die Ihromfolge zuzuerfennen, bedürfe. Andere hin- 
gegen fagten, daß die Rechte. der Krönung der Ges 
maplinn eines’ regierenden Hauptes fi nicht, bis dahin 
erſtreckten, führten zum Bemweife die Bepfpiele vieler 
andern Reihe an, in welden die Königinnen gekrönt 
würden, dadurch aber nicht den mindeflen Anſpruch 
zur Zhronfolge hätten, und ſchloſſen daraus, daß 
der Großfürft ein unfireitbarer Erbe und Nachfolger 
feines Großvaters ſey. — Nun hielt es der Erzbir 
fhof Theophanes für die hoͤchſte Zeit, fein An- 
fehen und feine Beredtſamkeit anzuwenden , dieſen 
Gegaern Eatharinens den Mund. zu fiopfen. Gr 
fiellte der ganzen Berfammlung vor, daß fie nah dem 
im 3. 1722 geleifieten Eide , den von ihrem Beherr» 
ſcher ernannten Thronfolger für ihren Herrn anzuuch⸗ 
nıen, verbunden wäre, Catharinen für defien Nach⸗ 
folgerinn zu erkennen; und wie darauf ihm einige ent» 
gegenfegten , daß feine fo deutlihe Erklärung des 
Willens des Kaifers da fey, ald mancher aus Maka⸗ 
ro ws Erzählung fi vorſtellen möchte, und in Er⸗ 
mangelung einer ſolchen Erklärung des Beherrfhers 
dem Staate das Recht, dieſen Mangel zu erfegen, 
gebühre, that Thbeophanes die Ausfage, Peter 
habe feine Gemahlinn bloß in der Abficht gefröns, weil 
er ihr feinen Thron hinterlaffen wollte, indem er dieß 
vor feinem Feldzuge nad Perfien vier Senatoren und 
zwey Mitgliedern der Synode, die insgeſammt fih 
hier gegenwärtig befänden, mit den Ausdrüden ent» 
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det babe: 0b wohl man dieß in Rußland nit ger 
wohnt ſey, erfordere es doch gegenwärtig die Noth⸗ 
: wendigfeit, um zu verhüthen, daß bey feinem Abſter⸗ 
ben der Thron-nicht. ledig flehe-, und um durch das 
Dafeyn des Thronfolgers alle Beranlaffung zu Unru⸗ 
den und Verwirrungen zu uuterdrüden. Was das 
angeführte Erbrecht des Großfuͤrſten betreffe, fo moͤch⸗ 
ten fie erwägen, daß fie insgefammt das Urtheil, durch. 
welches deſſen Bater zur Thronfolge unwürdig erklärt, 
und zum Tode verdammt worden, gefällt haͤtten, 
hiermit zugleich aller Anſpruch des Sohnes eines fol- 
hen Baters auf die Erbfchaft des Thrones vernichtet 
fey, und Falls der Großfürft jegt zum Thronfolger er 
wählt würde, fie nicht umhin könnten, deffen Groß⸗ 
mutter aus ihrem Gefängniffe hervor zu ziehen, und ihr 
in der Minderjährigfeit ihres Enkels die Regierung zu 
übergeben, welche der Beift der Rache autreiben würde, 
äuförderft fie, denen fie alles ihr eigenes und ihres 
Sohnes Unglüd zufchreide, aufs Blutgerüft zu brin⸗ 
gen, naher aber das ganze Reich mit Blur zu erfüllen, 
und ale Einrichtungen des verftorbenen Kaifers ums 
zuſtoßen, au ihrem Enfel in deffen zarter Kindheit 
gleihe Gefinnungen einzuflößen ; hingegen wenn der» 
ſelbe unter Catbarinens Auffiht erwüdhfe, und 
nah derſelben Abfierben , wie es gewiß gefchehen 
müffe, den Thron befliege, fie an ihm einen recht er= 
wünfhten Monarchen erhalten, inzwifchen aber unter 
Catharinmens fanfter Regierung, wie Kinder unter 
einer zärtlichen Mutter, die größte Gluͤckſeligkeit ge» 
niegen würden. Darauf wandte ſich Theophanes 
an den Großkanzler und die übrigen Herren, auf wels 
her Zeugniß er fi berufen hatte, daß fie nebft ihm 
die erwähnte Erfldrung Peters gehört hätten, und 
dieſe befräftigten feine Ausfage. Nun fhrie Men 
ezitomw: Was brauchen wir länger zu rathſchlagen, 


des ruflifchen Reiches. — 4269 


da wir fo ‘über alle Zweifel erhabene Beweiſe von 
der MWillensmeinung unferd veremwigten Kaifers in 
Händen haben? Die Zeugniffe fo glaubwürdiger 
Männer übertreffen alle möglihen ſchriftlichen Teſta⸗ 
mente. Es lebe unfere Beherrfherinn, die Kaiferiun 
Enatharina! Jetzt getrauete fih zwar Fein Einziger, 
fich weiter hiergegen offenbar zu widerfegen ; aber 
Doch meinten fie, diefe Sace- durch den Kunfigriff 


wieder umzuftoßen, daß fie vorfhlugen, das Bolf, 


die- Soldaten, oder wenigſtens die’ Dfficier, zu befra- 
gen. Allein Andere, befonders die Generale, bes 
haupteten, daß diefe Berathſchlagung in Abficht der 
Erhaltung des allgemeinen Ruheflandes ſchon zu Tange 
gewährt habe, und alle Weberlegungen zu ˖nichts dien⸗ 
ten, da, weil man mit völliger Gewißheit wifje, wem 
Die Thronfolge gebühre, von Peiner Wahl die Rede 
feyn könne. Mittlerweile drang Butturlin von 
draußen herein, und erflärte, daß er mit feinen Leuten 
alle auf der Stelle in Stüden zerhauen wolle, die no 


einen Augenblick mit der Anerfennung der Thronfolge - 


Catharinens verzögerten. Eine fo nachdruͤckliche 
Erinnerung verttrfachte , -dag man einflimmig den 
Schluß abfaßte, dag der Gegenfiand diefer Verſamm⸗ 
lung nicht die Wahl, fondern die Anerkennung € ar 
tbarinens gewefen fey, und alle ohne Ausnahıne 
das hierüber ſogleich aufgefegte Manifeft unterzeichneten. 
Dergeſtalt war diefe wichtige Angelegenheit in weni- 
gen Stunden zum Bortheile Catharinens .entfdie- 
den; denn gegen 8 Uhr führte Menczikow alle 
diefe Herren wieder zu ihr, und redete fie nebſt Ueber⸗ 
reihung des gemachten Manifeftes folgender Geſtalt 
an: Wir. erkennen dich für unfere allergnädigfte Kais 
ferinn und Beherrſcherinn, und wollen in deinem 
Dienfie Gut and Blut hingeben. Hierauf empfingen fie * 
eine in fehr gnddigen Worten abgefaßfe Antwort, wobey 


\ 


Eatharina 
verſchafft ſich 


die allgemei⸗ 
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fich die Kaiſerinn unter andern des Ausdrucks bedieute, 
daß ſie nach dem Beyſpiele ihres verſtorbenen Gemab⸗ 
les, welcher der Vater des Vaterlandes geweſen, die 
Mutter desſelben ſeyn wolle. 

Ihre ganze Regierung bewies, daß nicht bloß ihr 
Mund diefes Berfprechen geredet habe, indem fie, 


ne Liebe des theild aus Neigung, theil® weil ihr Stoatsnugen 


Volkes. 


hierin mit ihrer Neigung uͤbereinſtimmte, und erfor⸗ 
derte, daß fie nad aller Moͤglichkeit ſich befitebte, fi 
bey allen ihren Unterthanen beliebt zu machen, und 
die einmahl bey denfelben erworbene Liebe nicht zu ver⸗ 
ſcherzen, ale ifre Handlungen nah diefem Verſpre⸗ 
chen einrichtete. Die Hülfe, welde ihr ‚die Garde 
bey ihrer Thronbefleigung leiftete , und das Beichen, 
womit fie bey Ablegung der Huldigung durch den lau- 
ten, Zuruf: Unſer Bater ift geftorben, aber unfere 
Mutter lebet noch! die Größe ihrer Ergebenheit ihr 
darthaten, belohute fie damit, daß fie gleich beym Au⸗ 
fritte ihrer Regierung ihnen auf einmahl einen Rüdftand 
von andershalbjähriger Befoldung auszahlte. Der 
Herzen anderer Untertbanen aber verfiherte fie ſich da⸗ 
durch, daß fie feine Veränderung in den vornehmften 
Stoatsbedienungen machte, allen Unterthanen über: 
haupt den achten Theil der jährlichen Kopffteuer ers 
lieg, and, damit diefe Wohlthat allen.denen, welden 
fie ſolche ergeigte, zu Nugen käme, die darüber ergan⸗ 
gene Verordnung in allen Kirchen verfündigen ließ, 
und in derfelben alle, die ein Mehreres von den Unter 
sbanen fordern, oder diefe Verordnung unterfchlagen 
würden, wie aud die Geiſtlichen, welche fie nicht ab- 
lefen möchten, mit Abfchneidung der Nafe und lebend 
länglihem Aufenthalte auf den Galeeren, ja gar am 
"Leben zu ſtrafen, bedrohete; zu Anfang des folgenden 
Jahres aber alle, die unter 12 und über 55 Jahr alt 
waren, von Erlegung derfelben gänzlich befrepete , da 
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fie unter ihrem Bemahle vom 5. bis zum 60. Jahre 
bezahlt werden müffen; feinem, der fich bey Lebzeiten 
ihres Gemahls ihr widrig bezeigt hatte, es jegt eut« 
gelten ließ; alle (huldigen Befoldungen an die Solda⸗ 
ten, die in manden Landſchaften über zwey Jahre 
nichts empfangen halten, abtrug; alle Galgen und 
Räder, die unter dem verflorbenen Kaifer in Rußland 
faft fo gemein ald die Tannenbäume geworden waren, 
abzureiffen befahl ; alle darauf liegenden Körper ehrlich 
zu begraben erlaubte; auch alle nad Sibirien Ver⸗ 
wiefenen zuruͤck berief. Daß die Generalinn Balk bey 


Diefer Gelegenheit nicht vergeffen ward, fondern alles, = 


was fie durch den wider fie ergangenen Urtheilsſpruch 
verloren hatte, wieder erhielt, wird niemanden beftem⸗ 
Den. Aber darlıber wanderten ſich viele, dag Menczie 
Eomw und andere Feinde des ehemahligen Bicefanzlers 
Skhafiromw deſſen Wiederberufung, die am 6. April 
erfolgte, nicht hintertrieben. Aber die Gewogeuheit 
Eatharinens ſelbſt zu diefem Manne, die Biels 
guͤltigkeit des Herzogs von Holftein bep ihr, und Baſſe⸗ 
wipens bepm Herzoge, die Bemühungen, welche fidh 
diefe hohen Perfonen gaben, Mencziktgmwen zu über 
reden, daß Schafirows Wiederberufung nad Hofe 
Meuczilomwen feinen Schaden bringen follte, fon» 
dern fie vielmehr dafür fländen, daß derfelbe Menczis 
kowen als ein Hauptwerkzeug zu diefer vortheilhaften 
Beränderung anſehen, und in diefer Betrachtung dem⸗ 
felben wider die vielen Feinde, die Menczikom hatte, 
nuͤtzlich ſeyn werde, und die befannten großen Ber» 
diente Shaftroms, die ſelbſt Petern fo belle 
in die Augen leuchteten, daß er, ungeachtet er ihn zu 
einer immerwährenden Verbannung nad Sibirien ver» 
urtheilt hatte, und? Schafiroms Zeinde ihm bes 
fländig anlagen, diefen Ausſpruch vollſtrecken zu laffen, 
nie hierzu ſich bewegen ließ, ja nah aller Wahrſchein⸗ 
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lichkeit ihn voͤllig begnadigt haben würde, wenn, als 
man ihm wiſſen ließ, daß, wenn er den Kaifer um 
Wiedererlangung feines guten Nabmens und feiner ein- 
gezogenen Guter erfuchte, er vermuthlich keine Fehlbitte 
tbum werde, er nicht dacauf befianden wäre, daß diefe 
Begnadigung ohne ein vorbhergegangened Anfuchen ge 
fbeben, und mit Wiedereinfegung in fen Amt als 
Vicekanzler verknüpft feyn follte, überwogen alle Ge— 
genftrebungen. Run erwies ihm die Kaiferinn die 
Ehre, daß fie in Gegenwart des ganzen Hofes zu ihm 
fogte, er möchte feinen Zeinden und feinesweges 
ihrem verflorbenen Gemahle fein erlittenes Unglüd 
beymeſſen; derfelbe habe vor feinem Zode wieder gute 
GSefinnungen für ihn angenommen, weldes daraus 
erhelle, daß feine Widerfacher nie feine Abführung 
nah Sibirien bewirken konnten, und bloß der zu bald 
erfolgte Todesfall des Kaifers ſey die Urſache, daß 
‚derfelbe ihn nicht wieder zurückberufen, und des che 
mahligen Gnadenftandes aufs neue verfihert habe, 
welches Vorhaben ihres Gemahls fie alfo nun bewerk- 
fielige. Als man darauf nah feiner abgelegten de: 
müthigen Dankffagung feinen Degen nicht fogleih 
finden fonnte, befahl fie, einen vom Kaifer getragenen 
goldenen Degen aus ihrem Zimmer zu holen‘, den 
ihm auf ihren Befehl der General Butturlin am 
fiedte, und ließ ihm nicht nur feine übergebliebenen 
LZandgüter, fondern auch einige taufend Rubel zu feir 
nem Unterhalte reihen, und ihre Prinzeffinnen ber 
beyfordern, daß fie ihm in ihrem Bepfepn hierüber 
Gluͤck wünfhten. Da er aber feine Bicefanzlerfiele 
nicht wieder erhielt, welde der von Peter dem 
Großen, 'gleih nah der bey Unterhandlung des 
nyſtaͤdtiſchen Zriedensfhluffes erwiefenen großen Ge⸗ 
Thidlichkeit, dur Erhebung zum Frepherrn ernannte 
Heinrih Johann Friedrich Dfermanı, 
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Sohn eines Predigers zu Bodum in Weftphalen, der 
im Jahre 1704 mit dem Vicradmirale Cornelius 
Krups nah Rußland gekommen war, feit Schafi« 
x 08 Falle verwaliere; fo berand er fürs befte für 
fib, fib vom Hore weg auf feine Güter zu begeben, 
bis er gegen Ende diefes Jahres zum Präfidenten des _ 
Eommerzcollegiums, DOflermänn aber zum Reicht» 
vicefanzler erhoben wurde. Die gefummte Geiſtlichkeit 
fo wohl als den Senat ſchonte Eatharima gleiche 
fans. gar fehr, und fahe beyden weit mehr als ihr vers 
ſtorbener Gemahl nad; und fo Rolzgleih Menczi- 
tom war, und obſchon fein Wort über Alles bep der 
KRaiferinn galt, hielten doch beyde dafür, daß, wenn 
der Senat gegen Manches, was fie beſchloſſen hate 
ten, Vorſtellungen machte, man deffen Gegenerinnes 
sungen Gehör geben müffe. Beyde vermerkten auch gar 
wohl, daß, da die Garde hauptfſaͤchlich diefer Kaifee 
rinn Tprondefeigung bewirkte, fie ihre Wichtigkeit, die 
größten Staatsverdnderungen zu bewerffielligen, kennen 
gelernet, und fi derfelben fo uͤberhebe, daß fie leicht 
(wie man auh nah Eatharinens Tode erfahren 
bat) an die Stile der aus gleſcher Urfade vertilgs 
ten Streligen treten werde, wenn man nicht zeitig 
ihr einen Zaum anlege ; fie erwählten alfo zu Brechung 
ihrer Macht dag Mittel, daß fie ale Majors der Garde 
zu Generallieutenants ernannten, und an ihre Sıelle 
lauter vorher bey andern Regimentern geſtandene ause 
laͤndiſche Oberfien fegen wollten. Als aber alle Capi⸗ 
täne hierüber Öffentlich fih mißvergnügt zeigten, mußs 
se diefe vorgehabte Veränderung wegbleiben, und Ca⸗ 
tharina fih damit begnügen, daß fie ſich der Treue 
ber Garde durch Ernennung ihres Schwiegerſohns, 
des Herzogs von Holitein, (bey deffen Vermaͤhlungs⸗ 
feper fie 18 Ritter des Drdens vom heil. Alezander 
Newski, defien Stiftung ipr verfiorbener Gemahl 
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beſchloſſen hatte, von ihr aber erſt bewerkſtelligt, und 
vor diefem Vermaͤhlungsfeſte dem einzigen Mencz i⸗ 
kow ertheilt worden war, und nach ihrem Willen 
an feinen Geringeren, als der Generalmajor Rang 
babe, vergeben werden, und zu einer Stufe, ben 
Andreasorden zu erlangen, dienen follte, ernanst dar 
te) zum DOberftlieutenannt des preobraſch engefi- 
ſchen Garderegiments am 25. Aprill 1726, da fir 
felbft als Oberfter diefes Regiments im Amazonenhabit 
an der Spige desfelben ihm den Ringkragen, Feldbinde 
und Sponton überreichte, und dem Regimente 68 
Oxhoͤfte Branntwein zum Bellen gegeben wurden, 
mobep fih viele dergeftalt befoffen, daß denfelben 
Abend 8, und Tages darauf no 10 farben, beffer 
verfiherte , und durch Anwerbung neuer Kriegsvoͤlker, 
die fih auf 20000 Mann beliefen, der Macht der 
Garde ein Gegengewidt gab. 
Catharina Hingegen als der Erzbifhof von Nowgorod 
raͤcht F * meinte, daß er es dreiſt wagen dürfe, Catharinen 
— "die Spitze zu biethen, ſtuͤrzte er ſich ſelbſt ins größte 
Rowaorod Unglüd herab. Ebrſucht und Habbegier hatten dir. 
hs fen Dann angetrieben , daß, fo lange er fein befferes 
gungen. Mittel, fi recht hoch zu fhwingen und große Schäpt 
aufzuhaͤufen, wußte, als, einen getreuen Vollſtrecker 
aller neuen Verordnungen , die der verflorbene Kaifer 
in Kirchenſachen machte, abzugeben, er ſich nicht dad 
mindefte Bedenken darüber machte. Befonders eiferte 
er gegen die Verehrung, welche man in Rußland den 
heiligen Bildern bezeigte, aufs heftigfte, und ſchalt 
fie einen offenbaren Gögendienft, der eine gleicht 
Strafe Gottes, als derfelbe an Jerufalem und andern 
chriſtlichen Dertern, die er deßwegen in bie Hände 
der Ungläubigen gegeben, verdiene, und achtele es 
nicht, daß er fi dadurch den Haß des allergröften 
Theils feiner Mirbrüder und des ganzen zuffifgen 
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Volkes zuzog, wenn er nur ſolchergeſtalt der Koſtbar⸗ 
Peiten , welche man bey den heil. Bildern, die auf 
Befehl des Kaifers abgeſchafft werden follten, und in 
Den Kiöftern „ unter weldien mande einen großen Ue- 
berfiug an Gold, Silber und andern Kofibarkeiten 
Defaßen, der nach der Meinung des Kaifers auf eine 
andere Weife beffer angewendes werben fonnte, traf, 
fih bemädtigen , und diefelben,, ſtatt, wie er thun 
follte, zu dem vom Kaifer beſtimmten Gebrauche aus⸗ 
zubdadigen, unterſchlagen und für fi behalten möchte. 
ie aber der Kaifer den Befehl gab, alle in den erz⸗ 
biſchoͤflichen Häufern und Klöftern befindlihen Ein« 
Lünfte in der Abficht, daß fie nach dem vom Kaifer 
gemachten Entwurf angewendet würden, aufzuzeich⸗ 
nen, tadelte er nicht nur vielfältig diefes Verfahren 
des Kaiſers, fondern war and keck genug, fein Miß⸗ 
vergnügen hierüber dem Kaifer ſelbſt in Moskau zu 
erkennen zu geben, worüber. er aber deſſen ſchwere ; 
Hand empfinden mußte, weßwegen er rathſam achtete, 
wieder umzulenfen, und denfelben um Vergebung zu 
bitten, die er auch. durch Die: Zürfprache der Kaiferinn 
erlangte: So fehr er fi: aber auch nun beftrebte, 
feine wahren Gefinnungen gegen den Kaifer. zu verbers 
gen, gelang ihm Diefe Berftellung doch nicht, fondern 
eine Schrift, die man, wider ihn dem Kaifer über 
reichte, entdedte demfelben eine Menge von ihm vers 
übter Uebertretungen der Faiferlichen Verordnungen, 
und verurfachte, daß derfelbe dem ‚geheimen Rathe, 
Zolfoi, und dem Generale, Fuͤrſt Juſupow, 
nebft einigen Gliedern, auftrug, diefe wider den Erz» 
bifhof augebrachten Belhuldigungen zu unterfuchen, 
Weil aber der Erzbifchof bey der Kaiferinn in Gunſt 
Round, ging es mit diefer Unterfuhung fo langfam 
zu, daß darüber des Kaifers Tod erfolgte. Diefer er⸗ 
freute. ihn um deſto mehr, weil er nicht zweifelte, daß 
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Catharina es nicht waren iverde, ihm im einigem 
Stuͤcke zuwider zu fepn, und er fo wohl das -Patriar« 
hat, als alles, was. er fonfl verlangen werde, von ihr 
ertrogen koͤnne. Wie er aber bald wahrnahm, daß 
die Kaiferinn nicht gefinnt ſey, ihn für einen fo wichtigen 
Mann zu halten, fieng er an, gegen diefelbe eben fo 
ſtark, als er vorhin gegen ihren verfiorbenen Gemahl 
that, Öffentlich Toszuziehen. Denn in einer Verſamm⸗ 
Inng der Synode fagte er: „Sehet, ihr heiligen Män- 
ner, wie er anfing, der Kirche Geſetze vorzufgreiben, 
und ihre Macht zu vermindern, traf ihn fogleih der 
Tod, daß er nicht mehr iſt; wir aber leben noch.” 
Wie ihn die Wache, als :er zu einer folden Stunde, 
wo niemand, außer dem Herjoge von Holflein und 
Menczifomw, über die bey der Kaiferinn Pallaft bes 
findlihe Sugbrüde fahren durfte, dahin fam, mit 
feiner Kütfche weiter zu laffen ſich weigerte, ſtieg er 
zwar aus der Kurfche, aber ſchalt auf die Wade, und 
bedrohete diefelbe mit feinem Stabe; bey feinem Ein» 
tritt ind Borzimmer aber ſchimpfte er den wechhaben: 
den Hauptmann und alle: deffen. Leute als räudige 
Schafe, die er für den ihm angerbanenen Schimpf 
mit dem Bannfluche belegen wolle. Als er nun bie 
Nachricht empfing, daß er jegt bey der Kaiſerinn fein 
Gehör Haben koͤnne, flieg fein Zorn fo hoch, daß er 
die größten Schwüre that, feinen Fuß mehr in den 
Faiferlihen Pallaſt zu fegen, wenn er nit dazu ge 
zwungen würde, oder mit einer gufen Begleitung 
fäme, Catharinen vom Throne zu ſtuͤrzen, wel. 
ces ihm eben fo leicht falle, als er ihr hinauf dehols 
fen babe. Bep dem am 21. März angeftellten Leichen» 
begängniffe des Kaiſers (bey welhem die, fo den Große 
fürfen als unftreitigen Nachfolger der Kaiferinn an» 
feben, daran ſich fließen, daß zwey gegenwärtige Toͤch⸗ 
des Czars —* näpmlid die Herzogian von Meklen⸗ 
burg 
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burg und derfelben unverheirathete Schwefler Prosfopia, . 
vor der Großfürſtinn, und der Herzog von Holftein 
vor dem Großfürften gingen) veranlaßte die Höflich 
Peit des Großfürften gegen einen Soldaten von der 
Garde des Erzbifhofs, zu einem andern Geiſtlichen 
zu fagen: der Großfürft thut recht, daß er fih an die 
Soldaten. und nicht an die Geifllihen hält, die als 
Verräther. des Baterlandes gehandelt haben; aber 
glauber, alles wird feinen langen Befland haben, und 
dieß ganze Geflecht, wie das Haus Ahabs und der 
Sefabel, ausgerottet werden; denn die ganze Bibel und 
die Geſchichte aller weltlichen Reiche enthält, fein einzi⸗ 
ges Benfpiel, dab das Reich eines Tyrannen auf den 
dritten Erben gefommen iſt. Als ein Befehl Cathas 
rinens an die fiende Synode gelangte, daß alle Glie— 
der derſelben fid verfammeln follten, zum Gedaͤcht⸗ 
niffe des verflorbenen Kaifers eine feyerliche Meffe zu 
halten, rief er fogleihb aus: Was erlebt die Kirche 
Gottes! Es ift nun fo weit gefommen, daß die welt. 
liche Macht der geiftlichen zu bethen befiehlt ; ih muß 
es thun, weil ich mich fohft unglücklich. machen würde; 
aber ich zmweifle gar ſehr, dag Gott ein ſolch Gebeth 
erhören werde. Weil num diefer Erzbifhof dur ein 
ſolches Berragen aufs deutlichfie aufrührifhe Gefin- 
nungen wider Catharinen zu ‚erkennen gab, und we« 
gen feiner Verwegenheit ein gefährliher Mann war, 
fie auch der Klugheit gemäß achtete, zu zeigen „ daß 
feiner, wenn er gleih von der hoͤchſten Würde ſey, 
fie ungeftraft beleidigen möge, um Andere von Nach⸗ 
ahmung dergleichen Beyſpiele abzuſchrecken, und ihr 
der Umſtand, dieß Vorhaben an Theodoſtus zu voll⸗ 
ſtrecken, ſehr zu ſtatten kam, daß derſelbe, um ſich die 
Kofidarfeiten der heiligen Bilder und Kirchengüter zus 
. zueignen, ſich dadurch bey der meiften Geiftlichfeit und 
dem ruſſiſchen Volfe verhaßt gemacht hatte, daher 
Geſch. Rußl. 4. Band, +«M 
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fie nicht im Geringfien befürdten durfte, wegen der 
Berurtheilung eines fo vornehmen Kirhenhauptes ſich 
einige Ungelegenhrit zuzuziehen; fo ließ fie jest das 
bloß durch fie unterbrochene gerichtliche Verfahren wi. 
der ihn aufs neue vornehmen, und durch die hierzu 
von ihrem verfiorbenen Gemahle erwäßlten Richter am 
11. May 1725 den Ausfpruch fällen, daß er fo wohl 
durch feine. groben Verfindigungen gegen die Kirche, 
als die Verbrechen wider feine Monardinn die Todes: 
ſtrafe verdient habe, und bloß der Begnadigung der 
Raiferinn zuzuſchreiben fey, daß dieſes Zodesurtheil 
in eine Entfegung von allen feinen Würden und ewige 
Gefangenfhaft nah Archangel in das Nicolawskoi— 
Porelskoiflofter verbannt werde. . Seine erledigten 
Hürden erhielt der Ergbifchof von Pleskow, ein Mann 
von ganz verfhiedener Denkungsart, aufdeffen Ergeben: 
heit daher Eatharina mit völliger Zuverficht ſich ver: 
laſſen konnte. 
— Dieſem uͤbertrug fie auch die Verfertigung einer 
gen gegen Anweiſong zu der Art, wie der Großfuͤrſt in der Re 
den Groß: ligion unterwiefen werden folte. Den Entwurf der 
‚Furften. zbrigen Erziehung aber machte der gegen Ende ihrer 
Regierung von ihr zum Dberhofmeifter diefes Herrn 
ernannte Bicefanzler Oſtermann. Derfelbe fand an 
diefem Zöglinge einen fehr fähigen Kopf, der dabep 
das Lernen liebte, und das beſte Gemuͤth hatte. Da: 
mahls hatte derfelbe ſchon die lateinifhe und franzoͤfi⸗ 
ſche Sprade fo vollfommen inne, daß er fie nebft der 
rufjifhen verftond und redete, und Feines fernern Un 
terrichts darin bedurfte, Nah Oſtermanus Vorfchrift 
follten die neuere Staatsgefhichte, vornehmlich der 
angrenzenden Länder, und noch mehr des ruffifchen 
Reichs, hierbey aber das Leben, Thaten und alle Re 
gierungsporfallenheiten Peters L, die Staatsklugheit, 
und dabey die Regierungsfunft, Gefepgebung , Ge 


des ruffifchen Heiches, . 179 


rechtſame und Pflicht der höchften Obrigkeit, und das 
Verhalten gegen andere Mächte, wie auch die Kriegs- 
kunſt und. alles hierzu Gehörige als das Hauptwerk; 
hingegen die ältere Geſchichte bis auf Eonftantin den 
Großen, und von demfelben an die Geſchichte des 
morgenländifhen Kaiſerthums, als welhe die Ver: 
knuͤpfung mit derruffifchen wichtig mache, fo daß man 
bey den merkwuͤrdigſten Perfonen und Begebenheiten 
fih etwas verweile, damit man die Bepfpiele der Tu» 
genden und Lafler aushebe, wie auch die wichtigſten 
Staatsveränderungen aus ihren Urſachen berleite, die 
allgemeinen Theile der mathematifhen Wiſſenſchaften, 
Kosmographie, Naturwiffenfhaft, Eivilbaufunft, Hes 
raldif, Genealogie, Altershümer und andere Wiffen: 
ſchaften als Nebendinge und mit mwenigerer Ausführ- 
lichkeit abgehandelt, und zur Anleitung in jeder von 
diefen Wiffenfihaften Bücher von Bliedern der Veters⸗ 
burgiſchen Akademie abgefaßt werden; zu Befolgung 
diefer Vorſchrift wurde Gottl. Siegfe. Bayern die Aus⸗ 
orbeitung der ältern Staatsgefhichte aufgetragen, die 
im J. 1728 im Drude erſchien. Gegen diefen Prinzen ers 
wies Catharina fo wohl bey ihres Gemahls Lebzeiten, 
als num bey ihrer Regierung, alle Liebe einer leibli— 
hen Mutter, und die allgemeine Neigung der Ruſſen 
fir ihn war fo flarf, daß fie, wenn fie gleich den Wils 
len gehabt, flatt feiner die Thronfolge ihren Töchtern 
zuzuwenden, fie ſich nicht getrauen durfte, einen ſol⸗ 
hen Borfag zu entdeden. Denn fo befeſtigt gleich 
ihr Thron zu ſeyn ſchien, fanden fih doch von Zeit 
zu Zeit Merfmaple, dag man ihr denfelben zu ent 
ziehen trachte. Denn im Monathe November 1725 
enthauptete man in Petersburg zwey Betrieger, beyde 
geborne Sibirier, von welchen einer in der Ukraine, 
der andere im Königreihe Aftrachan ſich für den un» 
gluͤcklichen Ezarewirfh Alexei ausgegeben hatten: am 
* 2 
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6. Februar 1726 fuhr bey den Waffenuͤbungen der 
Leibgarde eine Kugel nahe an der Kaiſerinn vorbey, und 
toͤdtete einen unfern ſtehenden Kaufmann, und bald 
nachher ſtreuele man in Petersburg mehrmahls Schrif⸗ 
ten and, in melden man ihr das Recht, über die 
Thronfolge bloß nad ihrem Gutbefinden Verfügung zu 
treffen, befiritt, welches Catharinen veränlaßte, öffent. 
lich bekannt machen zu laſſen, daß, wenn jemand, 
wer ed wäre, ja ſelbſt ein Theilnehmer diefer Scrif- 
ten, die Berfaffer oder. Berbreiter anzeigte, er nicht 
nur völlige Verzeihung, fondern auch eine Belohnung 
von 2000 Rubeln, und alles bemweglide und unbe: 
wegliche Vermögen derer, die auf feine Angabe ſchul⸗ 
dig befunden werden würden, erhalten follte. Der 
Herzog von Holftein ſelbſt, nebft allen defjen Staats⸗ 
bedienten waren von der- Schwierigkeit, daß, durch 
eine Verfügung von Gatharinen, ihre an ihn ver- 
maͤhlte aͤlteſte Tochter auf den ruffifhen Thron gelan: 
gen oder folchen behaupten Fönne, fo lebhaft überzeugt, 
daf der Herzog für fiherer und zuträglicher achtete, 
fid bey dem Großfürften und deffen Freunden ein 
Berdienft daraus gu machen, daß er bey Gatharinen 
zu deffen Ernennung zum Thronfolger mitwirke. — 
Menczitom felbft bemühete fih, da ſchon im Julius 1726 
die Gefundheit der Kaiferinn fo augenſcheinlich abnahm, 
daß ein jeder vermuthete, daß fie nicht lange mehr. lebın 
werde, und er eine Menge Feinde hatte, die auf feis 
nen Untergang bedacht waren, nach allen Kräften die 
Ehronfolge des Großfürften zu befördern, und, um 
. desfelben Schuges deſto verficherter zu feyn, und zu 
gleich bey diefer Gelegenheit aud fein eigenes Glüd 
noch höher zu bringen, eine. doppelte Bermählung, 
naͤhmlich feine Tochter Maria mit dem künftigen Kai- 
fer, und feines Sohnes mit deffen Schweſter, der 
Großfuͤrſtinn, zu fiften. In der That fol die Gegen: 
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partey Menczikors, in dem Entwurfe, ihn zu flürgen, 
fo weit gefommen ſeyn, daß, obfhon die Kaiferinn 
nach afler Wahrfheinlichkeit, um feinen fon haben⸗ 
den Einfluß auf alle Reichsgefchäfte noch mehr zu ver- 
größern, am 22. Februar 1726 ein Gabinettsconfeil 
errichtete, deſſen Gerichtsbarkeit unter ihrem Vorfitze 
fich über ale anderen Eollegia , und hierunter fogar 
über den Senat erſtrecken follte, indem dasfelbe außer 
ihr nur aus 7 Perfonen, naͤhmlich dem Herzoge von Hol» 
fein, Menczikow, dem Generaladmirale, dem Groß» 
kanzler, dem geheimen Rathe Zolftoi, dem Zeldmars 
ſchall Für Dmitri Galizin und dem Vicefanzler bes 
fand, doch feine Feinde, zu melden Tolſtoi und 
Menczilows eigener Schwefterimann, der Generallieu, 
fenant Anton Manuelowitſch Devier, ein gebarner 
Portugieſe, welcher als Schiffsjunge nah Rußland 
gefommen war, und in diefem Lande zuerfi als Lau- 
fer- gedient hatte, gehörten, es durch die Unterfiügung, 
welche ihnen die wider Menczilow aufgebrachte Her⸗ 
zoginn von Eurland, Anna, eine Tochter des Czars 
Awan, gewährte, den Entwurf gemaht haben, um 
ihn vom Staatsruder zu entfernen, den Großfürften 
unter dem Vorwande, ihm eine befjere Erziehung zu 
neben, als er in Rußland haben koͤnne, aus dem 


Reiche zu ſchicken, in der Abfiht, daß, da nun bald. 


Catharinens Tod erfolgen müffe, die Herzoginn von 
Holfein zum Beige des Throns gelangen möchte. 
Allein eben der Mann, von dem fie hofften, daß er 
ihnen hierzu am meiſten behuͤlllich ſeyn werde, naͤhm⸗ 
lich Baſſewitz, vereitelte theils auf Antrieb feiner per⸗ 
ſoͤnlichen Freundſchaft gegen Menczikow, theils aus 
der Meinung, daß ſo wohl ſein Herr, als er ſelbſt, 
beſſer dabey fuͤhren, wenn demſelben die ruſſiſche 
Macht zu Wiedererlangung Schleswigs oder einer Ver⸗ 
guͤtung fuͤr dasſelbe und zur Beſteigung des ſchwedi⸗ 
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ſchen Throns befoͤrderlich waͤre, als wenn deſſen Ge⸗ 
mahlinn von Catharinen zur Erbinn des ruſſiſchen 
Reiches ernannt würde, da uͤber dieß die eingebornen 
Ruffen ſchwerlich ertragen möchten, daß eine an einen 
ausländifhen und einer andern Religion zugethanen 
Fuͤrſten vermaͤhlte Prinzeffinn fie beherrſchen folte, 
und hingegen es weder von den fhwedifchen Stän 
den, noch von irgend einen europdifhen Macht zu 
gegeben werden fönne, daß der Gemabl einer Beherr⸗ 
fherinn von Rußland zum Beſitze des ſchwediſchen 
Reiches gelangte, diefes ihr Vorhaben, indem, als 
fie ihm folches im gewiffen Vertrauen, daß er und fein 
Herr durch ihr bey Catharinen habendes Vermögen 

" dazu beptragen würden, mittheilten, er nicht nur un 
verzüglich Mencz!fowen warnte, fondern auch feinen 
Herzog dahin brachte, daß er feine bey Catharinen 

R babende Gunſt zu Menczifows Beften verwendete, 

a — Ungeachtet man ſchon laͤngſt gewußt hatte, daß 
ment und Catharinens Leben nur noch von kurzer Dauer ſeyn 
Tod, koͤnne, welches auch der im November 1726 von ihr 
nach Petersburg berufene prenffifche Leibmedicus Stahl 
vielen Leuten eröffnet hatte, wiewohl er ihr mit der 
Wiederherſtellung fhmeichelte, wenn fie fich mehr: fh» 
nen, und befonders des ſtarken Trinkens, woran fie 
fih durch ihren Gemahl gewöhnt hatte, und welches 
fie in ihrer Regierung dur Anfielung gleichmaͤßiger 
Gaſtereyen fortfegte, da fie befonders den ungariſchen 
ein vorzüglich liebte, und durch Kringel einfog, wie 
auch der Nachtwachen, da fie bey der Herbſt⸗- und 
Zrühlingsluft viele Nächte mit Spazierengehen zu: 
brachte, enthalten möchte, (daher man die Nachricht, daß 
ihr Zod durch Vergiftung beſchleunigt worden gleich 
der, welde den Tod ihres Gemahles gleicher Urfache zus 
ſchreibet, den gänzlih ungegründeten Gerüchten zuzu⸗ 
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ſchreiben hat), fo übereilte fie doc der Tod fo ſchnell, daß 
Baſſewitzen die Zeit gebrach, ihren von ihm aufgefegten 
begten Wilden ind Reine zu bringen, und daher vor 
ihrem am 6. May ı727 durd Aufbruch eines Lungen⸗ 
geſchwuͤres erfolgenden Abfterben nur ein kurzer Juhalt 
desfelben von ihr unterfihrieben wurde. Durch denfels 
ben fegte fie den Großfürfien zu ihrem Thronfolger mit 
eben der unumfchränkten Gewalt ein. Nah ihm follte 


die Krone an feine rechtmäßigen Kinder, wenn er aber ' 


ſolche nicht hinterlaffe, an die Herzoginn von Holftein 
und derfelben Kinder, in Abgang diefer an derfelben 
Schweſter Elifaberh und derfelben Erben, nah ſolchen 
- ferner an die Großfürſtinn Natalia und ihre Nachkom⸗ 


menfchaft fallen, doch unter der Bedingung, daß nie . 


mand die ruffifche Kaiferfrone tragen koͤnne, welcher 
fonft eine, andere Krone habe, und fih zu einer andern 
als zur ruffifchen Religion befenne. Bis in das fe» 
zehnte Jahr diefes Thronfolgers follte der. Hohe Eon» 
feil, dem er beyzuwohnen habe, fo wohl die Regierungs⸗ 
geſchaͤfte als feine Erziehung beforgen,, und alle Mahl 
aus neun Stimmen , derer Mehrheit in allen Fällen 
die Enrfheidung gebe, beftehen, fo daß jegt, außer 
den bereits zum Cabinettsconfeil Gehörigen, Catharis 
nens beyde Töchter die erfien Sige und Stimmen darin 
erhielten. Doch follte diefer hohe Rath Feine Matt 
haben, in der durch diefen legten Willen Catharinens 
beſtimmten Ordnung der Thronfolge, als die fie zu 
einem Grund» und unwiderruflichen Gefege verordnet 
babe, etwas zu ändern ; hingegen ber Kaifer, ihr Nach⸗ 
folger, wenn er die Regierung von diefem hohen Ra⸗ 
the uͤbernehmen werde, nicht befugt feyn, von demfel> 
ben über die geführte Berwaltung Recheuſchaft ju be- 
gehren. In Betrachtung, daß beyde Töchter Eatharis 
nens das ihnen von ihrem Vater und ihrer Mutter ges 
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bührende Folgerecht dem Großfürſten und deſſen Ab— 
koͤmmlingen abtraͤten, follte jede außer ihrem Braut- 
ſchatze, der für jede 500,000 Rubel feyu ſollte, eine 
Summe von ı Million Kubel, die während der Min. 
derjährigkeit ganz bezahlt werden follte, und über dieß 
jede noch, fo lange die Minderjährigkeit dauere, jähr- 
lich einen Gehalt vun 100,000 Rubeln befommen, und 
beyde ganz allein alles Gefhmeide, Gold, Silber, 
Meublen und Equipage ihrer Mutter erben. Man 
follte die Wiederherftellung des Herzogs von Holſtein 
in fein Erbfand Schleswig eifrig betreiben, und wenn 
es nie möglich feyn follte, dag. man während der 
Minderjährigkeit dieſes bewirkt, fo fol der. Großfürft 
bey erlangter Boljährigfeit ale feine Kräfte, diefes zu 
bewerfftelligen, verwenden, auch beftändig in guter 
Freundſchaft udd Einigkeit mit dem holfteinifhen Haufe 
leben, der Herzog aber, wenn er auf den ſchwediſchen 
Thron geftiegen feyn würde, dem ruffifchen Reiche ein 
Gleiches erwiedern. Ferner gab fie ihre Genehmigung 
zur Vermaͤhlung ihrer zweyten Tochter mit dem Bir 
ſchofe Carl von Lübek, und diefen beyden Verlobten 
hierzu ihren mütterlihen Segen ; verordnete, daß man 
den Großfürften bewegen möchte, eine von den Toͤch⸗ 
tern Menczikows zu heirathen, wie auch, daß 
man dem Gefandten, den der Herzog von Holflein am 
ruffifhen Hofe halten möchte, eine anſtaͤndige Wohr 
nung einrdumte, und diefelbe von aller Einquartirung 
und fonftigen Belaftungen befreyete, daß dem Herzoge, 
wenn derfelbe für gut befinden möchte, fih aus Ruß⸗ 
land mwegzubegeben, ohne Entgeld und auf Koften des 
Kaifers das nothwendige Fuhrwerk und Schiffe gege: 
ben‘, und ihre unbeweglihen Güter, die nicht zur 
Krone gehören, fondern ihr eigenthümlich feyen , fie 
möchte folhe als Geſchenke von ihrem .verflorbenen 
Gemahle, durh Kauf, oder auf. was immer für eine 
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Weiſe erlangt haben, unter ihre naͤchſten Anverwandten 
getheilt werden ſollten, und bath ſchließlich den roͤmi⸗ 
ſchen Kaifer, die Gewähr der Vollfiredung diefes 
ihres Iegten Willens zu übernehmen; denen aber, wel 
de offenbar oder verftedter Weife diefe Vollſtreckung 
ganz oder einigen Theiles verhindern wärden, ertheilte 

fie den Fluch. 
Sonft befolgte Rußland unter diefer Regierung — 
in Anſehung auslaͤndiſcher Staatsgeſchaͤfte dieſelben Sraarzein, 
Grundſaͤtze, die Peter als die zutraͤglichſten für den» fünfte und 
felben angenommen und beobachtet hatte, und behaup» ua 
tete bey allen europdifhen und afiatifhen Mächten das nens Re— 
ibm Wr, demfelben verfhaffte hohe Anfehen. Denn sierung. 
obfhon Eatharina dev ihrem Antritte die Angelegen> 
beit der Öffentlichen Einkimfte in fo ſchlechtem Stande 
antraf, daß von den beyden legten Regierungsjahren 
ihres Gemahles über die Hälfte der gefegten Abgaben 
rüdftändig geblieben war; fo hatte fie doch einen ans» 
fehuliben Schag, den theild ihr Gemahl, theils fie 
felbfi gefammelt hatte, vorräthig, und Eonnte daher, ' 
da fie auf ihren Hofftaat nicht viel verwendete, ob fie 
ſchon fih nicht fo fehr fparfam als Peter I. dabey er: 
wies, unter welchem derfelbe jährlich bisweilen kaum 
40,000 und aufs hoͤchſte 60,000 Rubel foftete, da 
unter ihr er bis 120,000 flieg, ‚die Landmacht von 
120,000 bi$ auf 180,000 Mann vergrößern, und die 
Flotte bis auf 26 Linienfhiffe von 110 bis 50 Kano—⸗ 
nen, und Fregatten 15 von 44 bis 10 Stüden, die mit 
14,000 Matrofen bemannt werden konnten, und 140 
Galeeren, die 20,000 bis 30,000 Soldaten faßten, 
vermehren, Eben diefe Verehrung, die ınan für die 
von Petern angenommenen Maßregeln hegte, ſtand im 
Wege, daß, fo fehr au Catharina felbft gefinnt war, 
der Fuͤrſprache, durch welche die Geueralſtaaten das 
Geſuch der arhangelfhen Kaufleute, die Handlung 
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nah biefem Hafen völlig anf den alten Fuß zu fegen, 
unterflügten, zu willfahren, nichts Mebreres in diefer 
Sache gefhahe, als dab Catharina unter dem 9. 
Sänner 1727 allen, die nah Ardangıl handeln woll- 
ten, folches verftattete, diefe Erlaubniß aber mit man- 
chen Einfhränfungen verfnüpfte, daß fie den Peters. 
burgifhen inlaͤndiſchen Zoll von 5 auf g vom Hun⸗ 
‘dert verringerte, hingegen zu Ardangel von 5 auf 7 
vom Hundert von den Waaren, die fonft nach Peters: 
burg gebracht. werden follten, erhöhete, und die Aus- 
fuhr des in der wiatfifhen Provinz und allen Idngs 
den Strömen Dwina, Suchona und Witzeda gelege⸗ 
nen Oertern gewachſenen Kornes, keinesweges aber 
deſſen, fo man aus andern Dertern nad ſolchen Plaͤtzen 
bringen möchte, aus Archangel in auswärtige Länder 
frey gab. 
Ihr Betra⸗ Gleich zu Anfange der Regierung Catharinens 
ge biele man. darüber Rath, ob es nicht: beffer wäre, 
die diorte. wenn man ganz Gilan raͤume, indem man folderges 
ftalt nicht nur jährlih 13 Millionen Rubel erfparen 
würde, fondern aud) über 30,000 Soldaten, die man 
zur‘ Berbigung diefer Landfhaft brauchte, zurüdzie 
. ben, und anderwärts nüglicher anwenden fönnte, und 
folchergeftalt das durch Krieg und Bau an Menſchen 
erſchoͤpfte Reich die Mannſchaft, die man in fo weite 
Entfernung verſchickte, wo fie einen ſolchen Schaden 
erlitt, daß in einem Jahre beynahe die Hälfte davon 
verloren ging, indem fie fih nicht geirauen durften , 
in Fleinen Haufen außerhalb ihren Feftungen zu erſchei⸗ 
nen (da die Afghaner, die Anhänger des Schach 
Tahmaſp, und alle übrigen Parteyen, die fih in an- 
dern Gegenden des ehemahligen perfifhen Reiches um 
abhängig gemacht hatten, und von denen jede alle 
übrigen feindlich behandelte, und von allen eine gleiche 
Bergeltung erfuhr, alleuthalben herumfireiften) , auf 
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oft bey der Widrigfeit des Windes ganze Monathe 
ihr Bror von Altradyan erwarten mußten, folglih durch 
Hunger und Krankheiten aufgerieben wurden , zu: fel> 
nem eigenen Bevölferungsftande vortheilhafter nügen 
möchte Allein die Meinung derer behielt. die Dber- 
band, melde dafür hielten, daß diefe Urfahen zu 
ſchwach feyen, ein von dem verflorbenen Kaifer nad 
reifefter Ueberlegung angefangenes Werk aufzugeben, 
und zugleich die Ehre des ruffifhen Reiches dem Vor» 
wurfe augzufegen, als wenn nähmlich dasfelbe felbft 
feinen Kräften mißtraue, daß diefelben nicht vermöd- 
gend feyen, fih den Befig diefer von Petern erworbes 
nen Länder zu erhalten, da der nunmehrige Friedens» 
ſtand, die befannte Fruchtbarkeit der Ruffen, und die 
vielen zahlreichen ausländifhen Bolkspflanzungen, die 
fi bereits ins Reich gezogen hätten, und noch im» 
mer dahin kaͤmen, dem hier und da bemerfren Mens 
ſchenmangel in wenigen Jahren abhelfen würden. Da 
nun die Pforte von einem folchen Entfchluffe Gathari- 
nens benadhrichtiget ward, und genugfame Befhäf- 
tigung fand, zahlreiche Heere nach Perfien zu bringen, 
da in allen vorigen Zeiten, wenn diefe beyden Reiche 
mit einander in Krieg verwidelt waren, häufig zahl- 
reich: türfifche Heere bloß durch den Mangel an Un- 
terhalt und anderes Ungemach, faft ohne daß ein Feind 
ein Schwert zu zucken braudte, zu Grunde gingen ; 
fo machte der Todesfall Peters I, und dag ein Frauen» 
zimmer nah demfelben den. Thron beftieg, keine Ver. 
änderung in den Gefinnungen, weldhe der türfifhe 
Hof in Anfehung der perfifchen Angelegenheiten gegen 
Rußland bey Peters Lebzeiten angenommen hatte, und 
befiätigte daher gegen den ruffifchen und den franzöfie 
ſchen Gefandten alle mit Petern hierüber getroffenen 
Verbindungen, und erflärte fih zur Beſtimmung der 
Srensfheidung bereitwillig, fo bald uur der türfifche 


1725. 
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Hof die hierzu ihm upentbehrlihen genauen Erfundi- 
gungen von den beyden Mächten zuftändigen Ländern 
eingezogen, und Rußland feinem Verſprechen, den 
unrehtmäßigen Befiger von Perfien, Eſchref, gleid- 
falls ernfllih anzugreifen, ein Genüge geleiftet haben 


würde. Die Iegtere aber befand Rußland feinem 


Vorteile nicht gemäß ; und doch erweiterte ed vom Zeit 
zu Zeit fein Gebieth. Denn im Junius 1725 erfocht 
Matuſchkin über den ehemahligen Visier von Rjäfcht: 
fde zwey Siege, einen im der Ebene von Lofhomos 
dan, und den andern unweit dem Städthen Zumin, 
und die Zerſtoͤrung der von diefem Vizier in der Ab» 
fiht, die Befagung von Rjaͤſchtſche dadurd in ihrer 
Seftung eingefchloffen zu halten, bey Lofhomodan auf 
geworfenen Schanze und die Beſitznehmung von Lahi⸗ 
jan , waren die Früchte diefer Siege. Go gelang 
auch dem Schamdal Abdulgerai, der die neu erbauete 
Feſtung zum heil. Kreuz als einen ihm angelegten Züs 
gel anfahe, und auch durch andere Vorfälle wider die 
Ruſſen aufgebracht war, fein Vorhaben nicht, von. 
ihnen abfällig zu werden, und fie aus dieſer Gegend 
zu vertreiben. Der Usmei trieb ihn hierzu an, und 
er glaubte, mittelft des Benftandes, welchen ihm der- 
felbe zu leiften verſprach, diefes fo fiber ind Werk zu 
richten, daß alles Widerrathen feiner Semahlinn nichts 
fruchtete. Diefes Frauenzimmer bewies eine folde 
Freundſchaft gegen die ’Ruffen , dag fie, als ihr Ge⸗ 
mapl den Anfang feiner Zeindfeligkeiten an den zu 
Zarchu fih aufhaltenden Kaufleuten machte, verfchie 
denen darunter forthalf, und, wie fie wahrnahm, daf 
alle ihre VBorfellungen über das Gemüth ihres Ge 
mahles nichts vermochten, fi ins Gebirge begab, 
wo fiebald nachher aus Gram flarb. Es waͤhrte aber nur 
eine kurze Zeit, fo erfuhr er, daß er beſſer gethau 
hätte, dem Rathe feiner Gemahlinn Gehör zu geben. 
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Denn da Usmei und der von demfelden abhängige Sul- 
fan von Utdmifch fahen, dag die Türfen, von welden 
Der Usmei gedacht hatte, daß fie ihnen wider die Ruffen 
belfen würden, fi mit Rußland nicht überwerfen woll⸗ 
ten, bielten fie fih gleichfalls ſtille, und ſchickten dem 
Schamchal Feine Kriegsvölfer. Aber doch brachte die» 
fer ein Heer von 30,000 Köpfen zufommen , womit 
er einige Zeit lang die Zeftung zum beil. Kreuz, wel⸗ 
cher er alle Zufuhr fperrte, in große Berlegenheit fegte. 
Allein am 26. Sept. 1725 griff ihn ein rufjifhes Heer 
von 11500 Mann theils regulirter theils unregulir- 
ser Kriegspölfer unter den Generalmajord Kropotow 
und Sceremetew an, und brachte ihm eine fo große 
Niederlage bey, daß die Flüchtlinge bis in die entle» 
genften Gebirge verfolgt, und feine Hauptſtadt Tarchu 
nebfi einer großen Strede feines Gebiethes verheert 
wurden. 

Usmei und der Sultan von Utämifh befamen 
dadurch eine ſolche Furcht vor den ruffifhen Waffen , 
daß fie fih zur Huldigung bequemten, wobey man 
ihnen aber feine Schagung auferlegte, fondern fi da» 
mit begnügte, daß fie fi verpflichteten, wenn man 
fie aufforderte, Kriegsdienfte zu thun, und fogar dem 
usmei einen Zahrgehalt von 2000 Rubeln verfpradh. 
Dieß Berhalten der Ruffen , die nicht das Mindefte 
angriffsweife wider die Afghaner unternahmen, daß 
folglich diefe ihre ganze Stärfe wider die Türken an⸗ 
wenden konnten, verurſachte einige Befchwerden der 
Pforte Über fie; aber doch achtete diefelbe nicht rath⸗ 
fam , degwegen völlig mit ihnen zu brechen, fondern 
bediente fi bloß diefer Beſchwerde dazu, daß fie, als 
Rußland beſtaͤndig auf Feflfegung der Grenzſcheidung 
drang, diefes Gefuch ablehnte, und mit diefer. Vers 
meigerung eine angebliche freundfchaftlide Warnung. 
verband , daß der Khan der Krimm fh ‚uber einen, 
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Prinzen ſeines Hauſes beklagt habe, welcher wider 
ſeinen Willen eine große Menge ſeiner Unterthauen zu 
einem Einbruche ins ruſſiſche Gebieth zu bereden fich 
bemuͤhe, daß folglich Rußland wohl thun würde, durch 
suͤtliche Mittel dieſem Prinzen andere Gedanken ein 
zuflögen, und dadurch Thätlicgkeiten vorzubeugen, mm 
durch nicht nur alle Tartarn in die Waffen gebradi 
werden würden, fondern audy leicht die Pforte ge 
zwungen werden fönnte, fi diefer ihrer Unterthane 
anzunehmen. Der rufjifhe Gefandte wandte ein, def 
es der Pforte zuftehe, ihre aufrührifhen Unterthann 
im Zaume zu halten, und zu verwehren, daß diefl: 
ben feine Gewaltthaten wider einen Bundesgenofla 
der Pforte ausuͤbten. Allein dieß geftand ihm dir 
Pforte nicht zu, ſondern erflärte auf diefe feine Er 
wiederung, daß Rußland ed der Pforte für Feina 
Freundſchaftsbruch ausdeuten möge, wenn dergleidt 
aufruͤhriſches Gefindel ihr Land beunruhige, da di 
Dforte diefem Reiche alle Freyheit gebe, in dergfeiden 
Fällen. ſolche Angreifer mit Gewalt von feinen Gren: 
gen abzutreiden. 

Im Jahre 1726 fehten Kropotow und Schere 
metew den Krieg wider den Schamdal mit eben fr 
gutem Erfolge fort. Denn fie fuchten ihn glei je 
Anfange desfelben mit einem Heere von 9243 Köpfen 
bey Zunturfali auf, und ob er gleih im einer Ber: 
ſchanzung fand, trieben fie ihn doch nad einem hart: 
nädigen Gefechte heraus und in die Gebirge, worauf 
fie alle Derter, die fie im vorigen Feldzuge nicht hat- 
ten erreichen koͤnnen, verwüfteten und abbrannten, 
und dadurch Schamdal fo ganz entfräfteren,, daß er 
dur die Hoffnung mittel eines Verſprechens der Un⸗ 
terwuͤrfigkeit fih beym Befige feines Landes zu erhal: 
ten, fib verleiten Tief, zu Kropotow ins ruffifhe La— 
ger zu fommen, der ihn aber gefangen nahm, morauf 
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man ihn nah Kola verfhicdte, wo er feine übrigen 
Lebenstage zubringen mußte. Jetzt ward fein Land 
unter feine Söhne und einige Nelteften vertheilt, weil 
“man ed dem Staatsnutzen des ruffifgen Reiches ges 
mäß zu ſeyn achtete, bey diefer Gelegenheit die Stelle 
eines Schamchals gar abzufhaffen, und die demfelben 
zuſtehenden Gerechtſamen in allen erforderlichen Fällen 
durch den Oberbefehlshaber der ruffifhen Kriegsvoͤl⸗ 
ker in Schirwan ausüben zu laſſen, ob ſich ſchon fo 
wohl Usmei ald Sultan Machmud von Arai fehr 
um diefe Würde bewarben, und der legte mit völli- 
ger Suverficht darauf rechnete, daß folde ihm nicht 
verfagt werden koͤnne, indem er fih allezeit gegen 
Rußland fo untadelhaft aufgeführer hatte, daß nie 
einiger Verdacht gegen feine Treue entfianden ift, und 
er über dieß als ernannter Nachfolger des entfegten 
Schamchals, dem der, ungeachtet diefer ihm erzeig- 
ven Wohlthat, nicht die geringfie Unterffügung in feis 
nem Unglüde gewährte, fondern vielmehr alles Mög- 
liche zu demfelben beytrug, eine rechtlich? Auwartſchaft 
darauf befaß. Später verſuchten 8000 Tartarn, durch 
. einen nächtlihen Ueberfall fih der Feflung Andreem 
zu bemäcdtigen, hatten auch bereits alle Borpoften 
aufgehoben, daß fie bis an die Wälle Famen. Hier 
aber hielt fie die Wache fo lange auf, bis die ganze 
Beſatzung das Gewehr ergriff, worauf diefelde einen 
Ausfall chat, und eine Menge ihrer Feinde ins Waf- 
fer jagte, aber bey diefem Vortheile fo unglirdlich war, 
‚ daß fie den dritten Theil ihrer Mannſchaft einbüßte, 
indem 600 Ruſſen in einen Hinterhalt von 3000 Tar- 
tarın geriethen, und durch fie als Gefangene mit weg» 
geführt wurden. Am 11. October erborhen fih die 
Zartaro von Kuba dur eine Geſandtſchaft an den 
befehlhabenden General der ruffifchen Kriegsvölfer , 
Doigorufi, zu. Derbent, fih der ruffifhen Herrſqhaft 
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zu unterwerfen, wenn man ihr rechtmaͤßiges Haupt, 
Huffein Alibeg , deffen Vater und VBorfahrer Achmed 
bey einer innerlichen Empörung, die feit dem Zahre 
1720 unter diefem Volke geroüthet hatte, und haupt: 
fählih dadurd Nahrung erhielt, daß das Geſchlecht 
der Khane fih zur Religionspartep der Ali befannte, 
die meiften Unterthanen bingegen Sunniten waren, 
als er fi auf einen von Daud- Beg und deffen vor: 
nehmſten Geifllihen gerhanen theuern Eid, ficdh fei- 
ner wider die Meuter anzunehmen, in deffen Gewalt 
begab, mit feinem ganzen Gefolge niedergemacht wor: 
-den, bey feiner Würde als Khan beftätigen und ſchuͤtzen 
würde. Denn ein Scheid erwies an diefem Sproͤß⸗ 
linge des Stammes feiner Landesherrfhaft die Bar 
berzigfeit, daß er denfelben als ein anderthalbjähriges 
-Kind aus dem Blutbade, das fein ganzes Geſchlecht 
aufrieb ‚rettete, und durch Verhehlung feiner wahren 
Herkunft wider die Gewalt feiner mächtigen Feinde | 
fiherte, auch, wie er nachher diefelde, um ihm einen 
Anhang zu erwerben, zu offenbaren nöthig achtere, 
weder dur Dauds große Drohungen, noch durch 
große Geldfummen , die derfelbe ihm für diefes Kind 
anboth, zur Auslieferung desfelben fih bewegen ließ, 
Da nun Dolgorufi diefes Gefuch der Kubaner bemil- 
ligte, und ihnen zugeſtand, daß fie unter ruffifcher 
Dberherrfhaft von diefem Khane regiert werden, und, 
da derfelbe nur noch ein achtjähriges Kind war, wäh» 
rend feiner Minderjährigkeit Aphrafab, ald Naip oder 
Verwefer des Khaus, und Feramas, als Schagmei» 
ſter, ihnen vorfiehen, auch alle, die an der vormaßli- 
gen Empörung und dem Morde des legten Khans 
:heil genommen , völlige Vergefjenheit diefer Verbre⸗ 
den genießen follten; fo leifteten fie auf den Koran am 
20. Detober zu Derbent den Huldigungseid. Aber 
ginige unter ihnen offenbarten den Ruſſen, daß eia 
ſol⸗ 
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folder Eid denfelben ſchlechte Sicherheit für Die Treue 
diefer neuen Unterthanen gebe, fondern demfelben der 
Bufag bepgefügt werden müffe, daß, Falls fie diefen 
Eid nicht hielten, ihre Weiber für Öffentlihe Huren, 
die ein jeder frep beſchlafen koͤnnte, geachtet werden 
folten. Man erfaunte aus dem vielen Weigern, 
das fie wider diefe Verlängerung ihres. erfien Eid» 
ſchwurs machten, daß diefe Rathgeber Recht hätten, 
drang folglih fo lange in fie, bis fie fih zu diefent 
neuen Eide bequemten, und fand, ob wohl die meiſten 
fehr unrubige Köpfe waren, nachher nie das Mindefte 
an ihrer Treue und Wohlverhalten auszufegen. Diefe 
fregmwillige Unterwerfung der Bewohner von Kuba und 
Gulachan veranlaßte dey dem ruſſiſchen Hofe den Ge: 
danken, einen Verſuch zu thun, auf gleiche Weife fei- 
ne Befibungen in Perfien zu erweitern. Daher befahl 
er. Dolgorufin, eine gedrudtg Erfidrung in den dors 
“tigen Landesſprachen fund zu machen, in welder als 
len Bewohnern der benachbarten Länder der rüffifche 
Schug angefragen ward. Eine folde Erklärung er. 
regte bey den Türken, die fhon aus verfdiedenen 
andern Urſachen, als wegen. der Unthdtigkeit der 
Kuffen in Anfehung der Afgbaner, des Aufenthalts 
des Fürſten Wachtang zu Aſtrachan, und der Ber 
ſchuldigung Dauds, daß der ruffifhe Gefandte zu Con⸗ 
fiantinopel, Romanzow, die Unfiherheit der Wege 
bloß als einen Vorwand gebrauche, die Beſichtigung 
der Grenzen beyder Maͤchte zu verſchieben, da doch 
die wahre Urſache darin befiede, daß er wohl wife, 
daß Rußland weiter um fi geariffen , N?) demſelben 

vermoͤge ſeines Vertrags mit der Pſorte gebütre, und 
folglich, wenn Abgeordnete beyder Theile die Beſichti⸗ 
gung der Grenzen auſtellten, erbellen wuͤrde, daß die 
Pforte von Rußland hintergangen fep, wider dieß 
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Reich aufgebracht waren, ſolchen Verdacht, daß ber 
in Tauris anweſende Baſſa Dolgorukin andeutete, wos 
fern er noch weiter fortfuͤhre, durch dergleichen Schrif⸗ 
ten die ruſſiſchen Befigungen erweitern zu wollen, 
müffe der Großſultan foldes für einen offenbaren Frie⸗ 

densbruch anſehen. Denn. der Großfultan hege bey 
allem, maß er auf Beranlaffung diefer perfifhen Un- 
ruhen zu unternehmen fid gendihigt geiehen habe, und 
noch mit vieler Mühe und ſchweren Koften unterneh- 
men muͤſſe, feine anderen als lauter reine Abfichten, 
nöhmlidh den Rubeftand in diefem Reihe wieder herzu⸗ 
ſtellen, und menn er diefen Endzwed erreicht haben 
würde, dem Schad alles wieder einzuraͤumen, außer 
dem, mas von deſſen Vorfahren ‚widerrechtlich vom 
thrfifhen Reiche abgeriffen worden ſey. Die Rufen 
hingen hätten feinen Rechtsgrund für fih anzufüß? 
ren, welder das, wag fie Perfien abgenommen haͤt⸗ 
ten, und noch abnähmen , rechtfertigen könne. Ja, 
er aina fo weit, daß er den Ruſſen als eine vorläu- 
fine Bedinaung der Fortdauer des auten Bernehmens 
die Schleifung der Feſtungen Andreew und zum heil. 

Krenz, die man auch Sulak hieß, zumuthete. In 
der That fignden ‚bereits die Türken auf das Geſuch, 
dar der Schach in fehr demüthigen Ausdrüden am fir 
erachen ließ, ihm auf die Bedingung, daß alles, 
mas fir araenmwärtig im Perſien befaßen, ihnen ewig 
‚verbleiben foDe, einen dreyjaͤhrigen Waffentilftand zu 
‚gemöbren, mit demfelben in Unterhandlung, größten 
Zheils aus der Urfade, damit er fi nicht ganz der 
Willkuͤr Der Ruffen überlaffen möchte, am deren 

Befeblebaber in Verfien, den Dolgoruki, er gleichfalls 
‚einen-®efandten abgefertigt hatte, den aber diefer, 
weil Tahmaſps Umſtaͤnde damahls fehr ſchlecht waren, 
bey ſich aufhielt. Gleich ſchlechte Wirkung ſpuͤrten 
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die Tuͤrken von den vorerwaͤhnten Drohungen ‚gegen 


die Ruffen ; und da fie bald daranf, ſtatt daß fie durch 


ein doppelt fo zahlreiches Herr, als ihmen Erchref ent 
gegen fiellen fonnte, deuſelben zu überwältigen dad» 


Sen, wurden fie bey dem Ahfall?, den fie auf ihn ıhas 


ten, mit großem Verlufte zurüdgetrieben, und weil 
. in der folgenden Naht die noch bey ihnen verblies 
benen Kurden das Geraͤth anderer Kriegsodifer plün- 
Derten, aus Furcht, dab hieraus noch ein größeres 
Unglüd entftehen würde; fo aͤnderte der türfife Hof 
feine vor kurzem gegen den ruffifhen geführte Hohe 
Sprade im Jahre i727 fo fehr, daß er nun Gatharis 
. nen den Antrag that, daß, wenn fie gleichfalls den 
unrebtmäßigen Inhaber des per iſchen Reihe be 
kriegen wollte, die Pforte gern ihr no einen meit 
größeren Theil von dem perſiſchen Reiche, als der mit 
ihrem Gemahle geſchloſſene Vertrag enthalte, zugeftehen 
werde, Aber Catharima fand ihren Vorsheil nicht 
dabey, fi mit der Pforte einzulaffen, fondern lehnte 
Diefen Antrag mit Höflichkeit ab, da ihre Befehlsha- 
ber in Perfien der Errichtung eines folhen Vertrags 
nicht bedurften, um bey dem gegenwärtigen Kriege 
swifhen den Türfen und Efihref, faft ohne einige Ges 
walt anzuwenden, viele neue Erwerbungen zu machen, 

indem Burg nach Catharinens Tode ein Bericht von 
Dolgorufi anlangte, dag verfhiedene Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, theils weil fie weder von den Türfen noch Eſchref 
Unterlügung erwarten konnten, wenn ruffifhe Krieges. 
völfer- wider fie geführt wuͤrden, theils weil fie bloß. 
unter dem Schutze des ruffifhen Zepters hoffen konn⸗ 
ten, wider die vielen Feinde, denen jegt alle verfifchen 
Länder zum Schauplage der größten Graufamfeien 
und Käubereyen dienten, vertbeidigt zu werden, fi 
frepwillig unter die ruſſiſche Herrfchaft begebra, und 
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viele andere ſich zu einem Gleichen erbothen haͤtten, 
deuen er wegen ihrer Entlegenheit, oder weil fie tuͤrkiſche 
Untertbanen fenen, nicht willfabren koͤnnte. 
Cathari⸗ Zu Wiederherſtellung des nachbarlichen Verneh⸗ 
a — mens mit China ernannte dieſe Kaiſerinn den illyri⸗ 
China. den Grafen und geheimen Racbh Sawa Wladlislae- 
F witſch, am 9. Julius 1725 als Geſandter und ber 
vollmächtigten Minifter nad) Peking zu geben, der alle 
ihm aufgetragene Gefchäfte dort gluͤcklich ausrichtete, 
aber diefelben erft, da Catharina bereits verftorben 
war, nähmlih am 20, Auguft und am 21. Detober 
1727 durd Schließung von zwey Verträgen, von denen 
der erſte bleß die Grenzſcheidung, der andere aber 
alles Uebrige enıhielt, mit den chineſiſchen hierzu er⸗ 
nannten Staatöbedienten ‚auf der Grenze am Fluffe 
Bura ind Reine brachte. Dabey ward abgemadt, 
dag zur Vorbeugung aller Mißhelligkeiten, Die vor 
mahls dur das Üble Betragen der Ruſſen, melde 
Handlung gu treiben nad Ehina gingen, entfianden 
waren, von nn an feine ruffifden Privatfaufleure die 
ruſſiſche Grenze überfchreiten, fondern zur Treibung des 
Handelsverkehrs zwiſchen bepden Reichen auf der Grenze 
zwey Handelsplaͤtze oder Sloboden, eine am Bache 
Kijachta, die andere beym Einfluſſe des Gan im den 
Arann zu Zuruchaitu angelegt werden ſollten, wohin 
alle Benderfeitigen Unterthanen, denen ſolches beliebte, 
kommen, und mit einander handeln moͤchten, wobey 
bende Reiche an jedem dieſer Handelspläge eine gleiche 
Anzobl. Kriegsmannfhaft unter Befehlshabern von 
aleichem Range halten wollten, welde die Geredt: 
fome ihrer Beherrfcher auf der Grenze gemeinfhartlih 
wahrnehmen, wad alle vorfallenden Uneinigkeiten ſchliqh⸗ 
ten follten. Wenn aber jemand einen andern Weqg 
zeifen würde, in der Abfihe, anderswo Handlung 
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zu treiben , follten, er möchte ein Ruſſe oder Chinefe 
feun, alle feine Waaren eingezogen werden. Weber dieß 
ward einer ruffifchen Kronfarawane , die aber nicht 
mehr als 200 Koͤpfe ſtark ſeyn fohte, erlaubt, alle 
drey Jahre nad Peking zu kommen, und ale Wan» 
zen, nur die ausgenommen, welche durch ausdrüdlice 
Verordnungen beyder Reiche für verbothene erklaͤret 
worden, frey und ungehindert zu verkaufen und ein»- 
subandeln; doch unter den Bedingungen , daß fie ihre 
Anfunft an der Grenze nad Peking melde, worauf 
der dinefifhe Hof: einen Beamten obordiien würde, ' 
fie zu empfangen, zu begleiten, ihrem Befehlshaber 
in Erfaufung der Kamehle, Pferde und Lebensmittel, 
wie auch Mierhung der Arbeiter, bepülflih zu ſeyn, 
und in Einverfiändniß mit demfelben alle Streitig- 
Kelten, die auf der Reife zwiſchen den Rufen und 
chineſiſchen Unterthanen fih ereignen möchten, abzu⸗ 
machen. Bon diefen bevden neuen Handlungsfloboden 
kam Kjachta bald in große Aufnahıne , und befonders 
befuchten die ruffifhen Kaufleute diefen Handelsplag 
in folder Menge, und führten Waaren ia fo großem 
Ueberfluſſe dahin, daß fie dadurch verurfachten , daß 
der Preis herabfiel, indem, fo aufgelegt die Ruffen 
glei zur Handelfchaft find, fie doch in diefem Stüde 
von den Ehinefen übertroffen werden. Zurudaitu 
hingegen ſchien weder den Kuffen noch den Ehinefen 
bequem ,„ und dieferwegen ward dort Bein weiterer 
Handel getrieben, als daß im Sommer fi die nert- 
fhinskifhen Bürger und Koſaken dahin brgaben, 
um die wenigen Waaren , welche die zur jährlichen 
Grengbefihtigung hierher fommenden chinefifhen Com- 
miffarien mitbringen „zu erfaufen, und befam faft 
feine anderen Bewohner, ald die Compagnie Soldas 
ten, welde Rußland zur Bewachung der Grenze dar 
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tin zu halten noͤthig fand. Die Kronkarawanen brach⸗ 
ten gleichfalls den Vortheil nicht, den man ſich An- 
fangs von denſelben verſproch. Denn da die Befehlsha⸗ 
ber der chineſiſchen Kriegsmannſchaft, welche, fo lange 
fie fih in Peking verweilten, alle Thore des den ruffi- 
ſchen Kıonfaramanen zur Wohnung angewiefenen Ge⸗ 
fandtenhofes befrgt hielt, feinen andern cinefifhen 


“Kaufleuten den Zutritt gewährten, als die dafür ber 


zahlten; fo konnte um deflo leichter zwiſchen denſel⸗ 
ben Abrede gefhehen, was für einen Preis fie einer 


jeden ruffifchen oder dinefifhen Waare fegen wollten, 


indem die ruffifche Kronlarawane mit uiemanden ſonſt 
Handelsverkehr treiben Fonnte, und folglih manches 
Dahl ihre Waaren mwohlfeiler verdußern, die dinefie 
ſchen hingegen theurer bezahlen mußte, als damahls zu 


- Kiahta der Marktpreis war. Hiervon rührt es ver« 


Menezi⸗ 
kow bemaͤch⸗ 


tigt ſich der 


Perſon Pe⸗ 


muthlich her, daß man ſeit dem Jahre 1755 die Gens 
dung diefer Kronfarawanen ganz unterließ. 
Earharinens Tester Wille ward in Rußland eben 
fo ſchlecht erfuͤllt, als in Frankreich das Teſtament 
des großen Ludwigs. Denn außer dem einzigen 


ters 11.und Stüde, daß der in demfelben zum Thronfolger ernannte 


ber ganzen 
Regierung. 


Grosfürft unter dem Nahmen Peter II. dafür erfaunt 
ward, handelte man fait allen übrigen Verordnungen 
Diefer Berfügung Catharinens gerade zuwider, und 


Baͤſſewitz erfuhr gleih am Sterbetage diefer Monare 


Sinn, daß er für den Vorsheil feines Herrn befier 
geſorgt haben würde, wenn er fih nicht durch feine 
Freundſchaft für Menezifow hätte bewegen läffen, den» 
felben in feinem hohen Auſehen zu erhalten, indem 
derfelbe nun dieß Verſehen Baffewigens zum Rad 
theile des Herzogs benupte, und den hohen Rath, in 
welchem alle Angelegenheiten nad Mehrheit der Stim⸗ 
wien entſchieden werden follten, auf die Weife, wie ihn 
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die verfiorbene Kaiſerinn eingefegt hatte, nur ein Mahl, 
nähmlich zur Verlefung des letzten Willens derfelben 
verfaommeln ließ, und fo bald dieß gefcheben war, den 
jungen Monarchen, um denfelben ganz in feiner Ge⸗ 
malt zu haben, zu fi im feinen Pallaft nahm, wozu 
die herannabeude Bermählung der Brinzeffinn Eliſa⸗ 
beih einen Vorwand hergeben mußte, indem es hieß, 
daß diefer nebft ihrem Gemahle des Pallaſt, in welchem 
die Kaiferinn verfiorben war ‚> vorerft zur Wohnung 
eingeräumt werden follte. Aber fhon am so. May 
rofften die Pocken den Bräutigam diefer Prinzeffinn 
weg, und badurd verlor der Herzog von Holflein eine 
große Stüge, durch die er feinem una am. ruffifden 
Hofe ſchon fehr merflih gefunfenen Anfehen aufzu- 
helfen meinte. Selbft die, welde vorher zu fei« 
nen Freunden gehörten, weil fie ſahen, daß deffen 
vertrautefter Staatsbediente für Menczikow fo ſtark 


eingenommen ſey, daß er Alles, was demfelben zum _ 


Adbruche gereiche, zu Hintertreiben fuhe, um nicht, 
wenn fie fi. feinetwegen Menczitows Haß zuzögen, 
von ihm ſelbſt diefem rachſuͤchtigen Manne aufgeopfert 
zu werden, verließen ihn. Bon der leiblihen Groß⸗ 
mutter des jungen Kaiſers durfte Menchikow Peine 
Freundfhaft erwarten, indem er ein Großes zu der 
Härte, mit welder man ihr in ihrem Unglücke be— 
geguete, beytrug. Wäre es ihm alfo möglich gewe⸗ 
fen, gegenwärtig ihre Befreyung zu hintertreiben, er haͤt⸗ 

te es gewiß, gethan. Da er aber wohl wußte, daß 
- Ähm diefes nicht gelingen würde, machte er ſich ein 
Verdienft daraus, fich für einen Befdrderer ihrer Be- 
freyung auszugeben, binderte aber ihre Reife na 
Petersburg zu ihrem Enkel, und brachte es dahin, daß 
ed (diene, als wenn es ihr ſelbſt belicht Hätte, in 
einem Nonnenfloften zu Moskau fih aufzuhalten, und 


* 
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dort die Ankunft ihres Eukels zu deffen Krönung zu 
erwarten. So geſchahe ed auch wider feinen Willen 
und auf Anftiftung der heimlichen Gegenpartep , die 
er im Reicherathe hatte, daß der Kaifer alle wegeg 
der vormahligen Händel mir feiner Großmutter und 
feinem unglücliden Vater Verwieſenen, vornebmlich 
alle Lapudins, als Verwandten feiner Großmutter, zus 
rüd berief. Dogegen glüdte es ihm, daß er den Kaifer 
überredete , Andere, die feinen Abfichten im Wege 
Aanden, durch eine am 26. Map herausgegebene Ber- 
ordnung zu entfernen, indem fein Schwager Dewier 
feiner Ehre und aller Güter entfegt, und nach em⸗ 
pfongener Anute nah Sibirien, der geheime Rath 
Tolſtoi (zu deſſen Stürzung dad Andenken, daß er 
bey dem Gerichtshandel wider den ungluͤcklichen Czare⸗ 
witſch und deſſen Freunde ſich vorzuͤglich geſchaͤftig er⸗ 
wieſen hatte, viel beytrug) feiner Ehre und aller Guͤ⸗ 
ser entfegt, und nebft feinem Sohne, dem Juſtizpraͤ⸗ 
fidenten Iwan Zolftoi, nah dem Klofter Solowegfoi, 
der General und Oberfilieutenant von der Garde, 
JIwan Butturlin, mit Bepbehaltung feiner Güter auf 
eins derfelben, der Generalmajor Gregor Pifarem 
feiner Ehre und Güter entfept, und nach empfanges 
ner Kaute nah Sibirien, Alerander NRarisfin mit 
Verluſt feiner Bedienungen auf feine Güter verwie⸗ 
fen, Zürft Jwan Dolgorufi und der Generallieutenaut 
Andrei Uſchakow in niedrigere Aemter verſetzt werden 
follten. Damit auch Menczikow feine Gegner defto 
mehr abfhredte, die Zußftapfen diefer Perfonen , des 
rer einziges wahrhaftes Verbrechen darin befiand, daß 
es ihuen unleidlih ſchien, daß dieſer Fuͤrſt das ganze 
Reich regieren follte, zu - betreten, hing man diefem 
Urtdeile die Waruung on, daß, da man mit diefen 
Berbrehern aus beſonderer Faiferlicher Guade fo ge 


des rufjifchen Neiches, - 201 


finde verfahre, niemand fich- hierauf zu verlaffen has 
be, fondern wenn ins künftige jemand dem von Pe—⸗ 
ser I. gemachten, Gefege über die Thronfolge zuwider 
handeln, eigenmädhtig falſche Erklaͤrungen der bier 
über ergangenen kaiſerlichen Befehle machen, fib 
durch andere Urtheile gegen den Kaifer und deſſen 
Familie verachen , oder dergleichen Vorſtellungen, 
Auſchlaͤge, Urtheile oder ErMlärungen hören, und nicht 
‚fogleih an gehörigem Drte anbringen würde, derjels 
be feine Milderung der gefeglihen Strenge genießen, 
hingegen der Angeber von dergleichen Vergehungen 
mir befonderer kaiſerlicher Gnade und Belohnung an» 
gefehen werden folte. Nun fing man aud an zu 
offenbaren, daß man ‚nicht ferner das Recht diefes 
Kaifers zur Ehronfolge auf das in diefer Angelegenheit 
gegebene neue Gefeg feines Großvaters und die hier 
auf beruhende Eınennurg Catharinens, fondern bio 
auf deffen Geburt zu gründen denke, damit Ina fich 
den Weg zu der im Sinne habenden Veränderung der 
non Gatharinen fefgefegten Drdnung der Thronfolge 
bahnte. — Dadurch, daß der Kaifer im Kirchen⸗ 
gebethe zuerſt ſich, hernch feine Großmutter, fer 
ner feine Schweſter, darauf femme Braut zu nennen, 
nachher aber alle feine übrigen Angehörigen in dem all: 
gemeinen Worte „der Faiferlihen Familie” zufammen 
zu faffen befahl, gab er zu verftehen, daß er in Abgang 
feiner Perfon und Ermangelung einiger Kinder von 
ihm feine Schwefter als naͤchſte Thronerdinn angefehen 
wiffen wolle, durch einen andern Befehl aber verord» 
nete er, alle die wider feinen Vater angeftellte gericht» 
liche Unterſuchung angebenden Schriften mit Einſchlie⸗ 
. Bung aller bey dieſer Gelegenheit ertheilten Manifeſte 
und Verordnungen ſeines Großvaters, eben desſelben 
neues Throufolgegeſetz, wie auch das gedruckte Bud: 
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das Recht der Monarchen in willkuͤrlicher Seſtel⸗ 
lung der Thronfolgr, aus allen Kanzelleyen und Eolle« 
gien und allen andern Drten, wo folhe anzutreffen 
feyn moͤchten, an einen Ort zufammen zu bringen, 
damit folche weiterhin nirgends, es fen unter welchem 
Scheine und Borwande ed wolle, bepbehaltem oder 

gelefen werden möchten. 
Menezi⸗ So viele Sorgfalt aber auch Menczikow an 
* Be wendete, die Welt zu uͤberreden, daß der Kaifer ſelbſt 
bung Pong Neigung gehabt habe, fih mit feiner Tochter zu ver: 
HaufesDol: maͤhlen, merften doch die, welche Gelegenheit Hatten, 
good. mit dem Kaifer umzugehen, daß. derfelbe den Heftige 
. fen Widerwillen gegen diefe Heirath hegte, welchen 
«er unter andern dadurch offenbarte, daß er, ehe die 
Berlobung erfolgte, feine Schweſter die Sroßfürfiiun 
fußfaͤllig bath, ſolche zu Bintertreiben. Diefe Bemer⸗ 
kung nebſt audern Spuren der Unzufriedeuheit des 
Kaiſers Über dieſen Fürſten veranlaßte verſchiedene 
Perſonen, die auch die Großfuͤrſtinn auf ihre Seite ge 
zogen, und, ihre Vorſtellungen zu unterflügen, bewogen 
hatten, an. Menczikows Fall zu arbeiten. Da jie 
wahrgenommen hatten, ‚daß der Kaifer für fo zarte. 
Jahre bewundernswürdige Verſtaudeskraͤfte und da⸗ 
bey die Babe, ihm insgeheim ertheilte wichtige Rach⸗ 
richten zu verſchweigen, befige, eröffneten fie ibar 
Menczikows ungerechtes Verfaͤhren, und gaben im 
gu erfennen, daß die unumſchraͤnkte Herrſchaft, es 
cher fib derfelbe. in allen Angelegenbeiten uma;e, 
(don viel Unheil fo wohl in der kaiſerlichen Zamitte, 
ols in den Regierungsgeſchaͤften, angerichter habe, 
und wenn man ihm nicht bald diefes Vern ögen bes 
nähme, noch mehrere dergleihen ſchlimme Zolgen uns 
ausbleiblih zu erwarten wären; der Kuifer ſelbſt 
fähe, wie feine Verwegenheit fo hoch feige, das er 
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gegen denſelben einen hoben Ton anzunehmen, und 
den Paiferlihen Pringeffinnen Peters J., daB fie feis 
ner Toter als befimmien kaiſerlichen Braut Vereh⸗ 
zung bezeigen ſollten, zuzumuthen ſich erdreifte, durh 
das Beftreben , eine Heirath zwifchen der Schwefler 
des Kaiferd und feinem Sohne zu ſtiften, nicht nur 
. der Reigung diefer von ihrem Bruder zärtlich gelieb⸗ 
zeften Prinzeffion die größte Gewalt anthue, fondern 
auch die dem Geblüte feiner Beherrfcher fhuldige Ehr⸗ 
erbierhung aufs gröbfle verlege, umd deutlich zeige, - 
dos fich feine Ehrſucht bis auf das Verlangen, fih des 
Faiferlichen Thrones zu bemächtigen, erfirede,, welche 
Abſicht er auch dadurch offenbare, daß er. die Krö- 
nungsreife des Kaifers nah Moskau unter lauter 
nichtigen Ausflüchten von Zeit zu Zeit verfpiebe. Da 
nun der Kaiſer durch dergleihen Reden immer mehr 
wider Menczifow eingenommen’ ward ; fo gelangte 
deffen wider ihn gefhöpfter Unwille bey der Gelegen⸗ 
heit, daß er ein von der petersburgifchen Mauer⸗ 
zunft ihm gemachtes Gefchent von 9000 Ducaten, 
das der Kaifer dur einen Hofjunker der Großfür⸗ 
flinn zuſd ickte, demſelben in fein Zimmer zu bringen 
geboth, und fagte, daß er hierüber mit dem Kaifer, 
welcher wegen feiner Jugend den gehörigen Gebrauch 
des Geldes noch nit kenne, ſelbſt ſprechen müſſe, 
zum voͤlligen Ausbruche. Denn als dem Kaiſer bey 
dem gleich auf dieſe Begebenheit folgenden Beſuche ſei⸗ 
ner Schweſter befremdete, daß fie ihm für dieß ihr 
zugeſchickte Geſchenk nicht donfte, erfuhr er von ihr 
und dem Hofjunfer, wie e8 mit diefer Sache zuger 
gangen war, und ward durch diefen Bericht fo heftig 
wider den Zürften erzüͤrnt, daß er ihn augenblicklich 
sufen ließ, und als. er fam, ihm im Tone eines 
aͤußerſt beleidigen Monarchen die Zrage vorlegte, 


204 Sechſter Abfchnitt. Gefchichte 


warum er ſich unterftanden, den Hofjunfet an Aus 
richtung feiner Befehle zu hindern ? Der Zürft meinte 
den Kaifer durch die Antwort zu befriedigen, daß er 
deßwegen dem Heofjunker diefed Geld abgenommen 
babe, weil er bev dem großen Beldmangel, der , mie 
er dem Kaifer fchom oͤfters vorgeftelt, in der kaiſer⸗ 
lihen Kammer ſey, demfelben einen Vorſchlag, wie 
foldes nüglicher angewendet werden koͤnne, thun wol: 
len; wenn aber der Kaifer es verlange, wolle er nidt 
allein diefe 9000 Ducaten, fondern noch eine Million 
Rubel — — Allein der Kaifer fiel ihm bier mit den 
Worten in die Rede: Geh zum Teufel! Bin ich wicht 
Kaifer, und kann ich nicht ohne deine Erlaubnig mit 
meinem Gelde hun, was ich wi? Mir diefen Bor 
ten ließ er ihn fiehen, und verfügte fih, da be 
reits einige Tage ‚vorher eine Kranfpeit des Fuͤrſten 
Menczikows Gegnern Bequemlichkeit verfhafft hatten, 
daß er nur felten und auf kurze Augenblide den Kai: 
fer zu fpreden befam, in feinen Sommerpallafi , ia 
welchen er fogleih alle feine Sachen aus dem mencjis 
kowiſchen abholen lieh. Menczikow ließ zwar feine 
und feines Sohnes (der als Dberfammerherr vers 
bunden war, beftändig um die Perfon des Kaiſers 
zu ſeyn, Geraͤthe gleichfalls dahin bringen in der Weis 
nung, aud dort ſich aufhalten zu koͤnnen; aber dieſe 
mußten auf Befehl des Kaifers wieder herausgeſchafft 
werden. Unter folden Umfiänden ließ Menczitom alle 
Arbeit, wodurd er feinen Pallaft auf der Inſel Was 
filei Oſtrow, dem Purz vorher durch einen auf fein 
Anfliften ergangenen kaiſerlichen Befehl der Nahme 
Neu⸗Preobaſchiuskoi bepgelegt worden war, zu vers 
fhönern glaubte, aufhören, auch das auf diefe Juſel 
von ihm gebrachte und ihm, als feinem Oberſten, 
fehr ergebene Regiment Ingermannland in feine ges 
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woͤhnlichen Quartiere zuruͤckgehen, wozu ihn vielleicht 
die Betrachtung antrieb, als wenn man nun, daß 
er feinem Pallaſte die Benennung eines kaiſerlichen 
führen laſſe, obnleih der Kaifer nicht mehr darin 
wohne, und die Bepbehaltung eines ganz von ihm abe 


bärgigen Regiments um feine Perfon fire unläuge . 


bare Beweife der Wahrheit der Berhuldigung , daß 


er nach dem Paiferlichen Throne trachte, deuten wer» _ 


de. Mber hiermit benahm er angleich feinen Gegnern 
alle Beforgniß, daß ihr Worbaben, ihn gänzlich zu 
vernichten, Widerftand antreffen, und er das Un- 
ↄluͤck, fo ie ihm zubereiten wollten, fiber fie zu brins 
gen vermoͤchte. — Der erfie Schritt, den man 
nun ferner hierin that, befand in einem kaiſerlichen 
Befehle, der am 18. Sevtember an die Barde er- 
sing, feinen andern Befehlen; als die er entweder 
ſelbſt ihnen geben ; oder durch den Generallientenont 
Oregori Jufupow und den Genera'major Simon 
Soltifow ertheilen Taffen würde, zu gehorchen, und 
den Zag nachher ward Menczikowen Hausarreft ger 
g:ben, und dabey angedeutet, ſich weiter mit feiner 
dem Kaifer angehenden Sache zu befaffen. Seine 
Gemahlinn und fein Sohn, die dur ihre Bitten dag 
Herz des Kaifers zu erweichen dachten, aber, als 
fie in diefer Abfıiht in den Sommerpallaft famen , 
nicht hereingelaffen wurden, warteten feiner bep feis 
nem Ausgange aus der Kirche, ‚und flehten durch 
einen Fußfall um feine Gnade, erhielten aber Peine 


Antwort, und eben fo ging ed ihnen mit der Große 


fürfkion und der Prinzeffian Eliſabeth, obaleih kurz 
vorher die Fürfinn die Ehre genoffen hatte, von dies 
fen beyden Prinzeffinnen umarmt zu werden. Wade 
ber begab fich die Fuͤrſtinn zu Oſtermann, und lag 
faſt drep Viertelftunden zu deſſen Füßen, ohne daß fie 


/ 
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ſich aufbeben laſſen wollte. Am 20. faͤllte das Con⸗ 
ſeil das Urtheil, daß Menczikow, doch mit Ausnahme 
ſeiner Gemahlinn und Kinder, feiner Würden entletzt 
feyn, und fein unrechtmäßig erworbener Reichthum 
in den Faiferliben Schag, aus welhem er entwendet 
worden, zuruͤckfließen follte. Doch ſchmeichelte er fi 
damahls mit der Hoffnung, daß ihm ein guter Zeil 
feines Vermögens gelaffen, und verfiattet werden wuͤr⸗ 
de, in dem von ihm an der ufrainifchen Grenze er- 
baueten Städtchen Oranienburg in der Stille zu leben. 
Denn als er am 21. Petersburg verlaffen mußte, er 
ſchienen zwar er und alle feine Kinder nebſt feiner 
Schwägerinn und Frauendruder in ſchwarzen Trauer⸗ 
kleidern und von allen Ehren » und Ordenszeichen ent 
blößt; aber übrigens gli diefer Auszug gar nicht 
der Fortſchaffung eines Gefallenen. Denn er felbk 
und feine Anverwandten fuhren in 4 mit 6 Pferden 
befpannten Caroffen, und fein Gefolge und die Guͤ⸗ 
ter, welche er mituahm, füllten 10 mit 2 Pferden bes 
fpannte Chaifen und 42 beladene Wagen an, Aber 
als er gu Twer aufangte, fand fi daſelbſt ein Be 
fehl, dag man alte feine Guͤter verfiegeln und ihm 
nur das Nothwendige laffen follte.. Als er nun in 
Diefem weit ſchlechtern Zufande nah Oranienburg ges 
kommen war, bändigte man ihm viele mit lauter 
(diweren Klagen wider ihn angefüllte Bogen ein. — 
Diefe beftanden in Folgendem : er ſey der einzige Urs. 
heber alles Unglüds, fo den Bater des jegt regieren 
den Kaifers betroffen ; babe beym verfiorbenen Kaiſer 
gehindert, daß der erfien Gemahlinn desfelden ihr 
Verhaft leidliber gemacht worden; dur Beſtehlung 
der kaiſerlichen Zoͤlle unſaͤgliche Geldſummen an ſich 
gezogen; bey ſeiner Oberaufficht auf die Auflagen des 
Tobaks die Hälfte von denſelben, welche jaͤhrlich 
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600,000 Rubel betragen, für ſich bebalten; vielen gea 
‚streuen umd wohl verdienten Perſonen durch erdidtete 
Ahflagen- Ehre und. Güter geraubet; nach Peters I. 
Zode feinem Ehraeige feine Preuzen gefest, indem 
er bey dem Entmurfe, feine Tochter an den jegigen 
Kaifer zu vermaͤhlen, die Abſicht gebeget, Generals 
fatthalter von der ganzen Monarchie zu werden, mit 
bin ganz allein zu renieren, und dos Anfchen aller 
Eoflegien zu unterdruͤcken; durch Betreibung einer Hei⸗ 


sach zwiſchen der Großfürfiinn und feinem Sohne 


. ober gar dahin getrachtet, auch fonar des Kaiſer⸗ 
thums fih’anzumaßen ; fo wohl anf Antrieb feiner une 
erſaͤttlichen Geldfucht, als vornehmlich die Kriegsmacht 
an fih zu ziehen, da unter Catharinens Regierung 
Geld zur Bezahlung der Soldaten gefehlet, hierzu 
ſehr beträdtlihe Summen voraefihoffen, die er fid 
mit ſchweren Binfen wieder bezahlen laſſen ; und end» 
lich große Schäge in die Bänke zu London und Amſter⸗ 
dam nelenf. Nach der Unterſachung, welche die hier 
zu niedergefeäten Richter hierüber anftellten , ſchickte 
man ihn nah Berefow in Sibirien, wo er fein Un⸗ 
gluͤck mit größerer Standhoftigfeit ertrug, als man 
ihm zugetrauet hatte, und in diefem Zuſtande beſchloß 


er dort am 2. November ı729 fein Leben. Seine 


Gemablinn, die von vielem Weinen ihr Gefiht einge 
büßt hatte, war. ſchon auf der Hinreife mad diefem 
Verbannungsorte geftorben, und die aeweſene Braut 
des Kaiſers endigte auch vor ihrem Vater ihre Lebense 
toge. Der Sohn Alerander aber wurde nebſt der 
andern Tochter Alerandra von Peters 11. Nachfolge⸗ 
tinn, Anna, im Jahre 1730 zurüdberufen, und ere 
bielten von ihr, ungeachtet ihr Vater derfelben unter 
Earharinens Regierung viele Kränfungen zugefügt 
hatte, nicht wur einen guten Theil der eingegogenen 


— 
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Länderepen zuruͤck, ſondern and dem ebemahligen An⸗ 
fehen ihres Vaters nicht unangemeffene Beförderungen, 
"indem der Sohn bis zum Generalmajor hinauf ſtieg, 
die Tochter aber im J. 1732 an den General Guſtav 

. Biron, einen Bruder des großen Guͤnſtlings diefer 

Raiferinn, vermäblt wurde. Seine eingezogene Reich» 
ıbümer ſollen 9 Millionen Rubel an Banknoten und 
Schuldverſchreibungen, 4 Millionen on gemünztem 
Gelde, 800,000 Rubel an Edelfleinen, 105 Pfund 
an goldenen Gefäßen und 420 Pfund an Silberge⸗ 
{dire betragen haben, 

Veters II. Dieſer Fall Menczikows eröffnete einer großen 
— — Menge Perſonen, die er durch feine Gewalt hat: 
auna dee Te verweifen laffen, die Thuͤr zu ihrer Ruͤckkunft: 
Reſiderz dem Haufe Dolgoruki, hauptſaͤchlich aber dem Fuͤr⸗ 
—— Mos- den Alexei und deſſen Sohne Iwan, dingegen den 

Weg, eine nicht geringere Gewalt in allen Regie 
rungsgefchäften zu erlangten, und ‚bob das einzige 
Hindernig, weßwegen die Krönungsreife des jungen 
Monardhen nah Moskau noch nicht geſchehen war, ob 
nleich dieſe Federlichkeit für die Beherrfcher des ruſſi⸗ 
ſchen Reichs von Wichtigkeit iſt, indem der groͤßte 
Theil der eingebornen Ruſſen als einen Grundſatz an 
nimmt, daß, wenn fie gleich ihrem Beherrfcher den Eid 
der Treue geſchworen, ihm doch bloß die durch geiftliche 
. Hände geſchehene Salbung und Krönung ein unwider⸗ 
ſprechliches Recht, über fie zu berrſchen, verleibe. Die 
Ausdrüde, in melden Peter II. diefen feinen Vorſaß 
unter dem 10. October allen Einwohnern feines Reihe 
befannt machte, find fo eingerichtet, daß die, wel⸗ 
che fo denfen, darin eine Befdtigung diefer Meis 
nung finden fönnen. Denn er fagt, es fen befannt, 
daß er durch die Gnade und Barmberzigkeit Gottes 
den Thron. feines zn Reichs Ruplands- befiieges 
babe, ä 


t 


des ruſſiſchen Reiches ⸗09 


habe, und ihm von allen ſeinen Unterthauen die Hul⸗ 
digung geleiſtet worden. Da ihn aber das Wort 
Gottes lehre, daß der Hoͤchſte allein die Reiche der 
Welt in ſeinen Haͤnden hat, und, wem er will, ſolche 
ertheile; daß er die Könige nah feinem Rathſchluſſe 
regieret, alle weltlihen Monarchen ihre Gewalt von 
- ihm, als dem Könige aller Könige empfangen, wie 
Diefed die durch den Propheten Samuel auf ausdrüd: 
lichen göttlichen Befehl geſchehene Salbung Sauls und 
nachher Davids zum Könige Über Ifrael, und die 


von chriſtlichen Potentaten von Alters ber eingeführte - 
loͤbliche Gewohnheit, fih in Kirchen frönen und false 


ben zu laſſen, bewiefen ; fo befenne et nad den Bey» 
fpielen feiner Reichsvorfahren und aller chriſtlichen 
. Monarchen hiermit öffentlich nnd vor der ganzen Welt, 
daß das Recht, welches er auf eine fo große und be= 
ruͤhmte Monarchie habe, lediglich eine Gabe und Ge 
(heut Gottes fey , welcher allein die Kronen ertheile 
und befeflige, und habe daher beſchloſſen, im Fünf 
tigen Januar nah Moskau zu gehen, und dort uns 
ter Öffentlichen Kirchengebeth und Gegen der Geiſt⸗ 
lichkeit die heilige Krone mit den hbrigen Reichskleino⸗ 
dien nebf der Salbung zu empfangen. Diefer Kıös 
nung wegen begab fich alfo Peter II. mit feinem Ho⸗ 
fe gleih nah dem angefangenem Jahre 1728 nah 
Mostau, wo er und feine Großmutter das unaus» 
ſprechliche Bergnügen genoffen, einander zum erſten 
Mahle zu fehen, und die Entzuͤckungen, die eines fo 


wohl als das andere Über ihren gegenmärtigen bepder⸗ 


feltigen Gluͤcksſtand, und zwar um deflo mehr em⸗ 
„pranden, je länger Eudoriens Leiden gewährt hatten, 
uud je ungewiffer fie in vielen Jahren geweſen war, 
daß fie, da die ganze Hoffuung ihrer Wiederherfiels 
‚lung lediglid auf dem Leben dieſes Enkels, und 
O 
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dag derfelbe auf den ruffifhen Thron, und zwar noch 
bey ihrem Leben , gelangen möchte, berubere , 
dieſe vortheilhafte Veraͤnderung ibres Schidfals je 
genießen merde, mit einander zu theilen. Sie war 
aber ſchon des einfamen Lebens fo gewohnt, und von 
der Nichtigkeit, den Beſchwerlichkeiten und der Hin 
fälligfeit aller menfchlichen Größe fo lebhaft überzeugt, 
daß fie bey allem inftändigen und aufrichtigen Bitten 
ihres Enkels, an feinem Hofe in dem Glanze und mit 
dem Anfehen, welches ihr als feiner Großmutter ge⸗ 
buͤhrte, zu leben, nur 60,000 Rubel zu ihrem Jahr⸗ 
gehalte annahm, auch durchaus nit ihre Wohnung 
in dem bey ihrer jegigen Ankunft in Moskau bezoge⸗ 
nen Kloſter mit einer andern verwechſelte, ja nicht 
einmahl die Nonnenkleidung ablegen wollte. Die 
Krönung geſchahe am 25. Februar, und die eingebor⸗ 
nen Ruſſen freueten fich ſehr, daß er ihren Vorſtellun⸗ 
gen, feinen Sig aus der von feinem Großvater neu—⸗ 
erwählten Hauptſtadt Petersburg, weil nun die Urfas 
den , die feinen Großvater hierzu angetrieben, aufge» 
hört hätten , wieder nach der alten, Moskau, zu vers 
legen, melde als ein im Mittelouncte feiner Staaten ge: 
legener Ort ſich beffer zur Hauptſtadt (hide, aud in 
einer gefunderen und angenehmeren Gegend liege, Ge 
hör gab. Peter dadıte hun an feine Rückkehr nach Peters. 
burg, fondern wollte dort eine befondere Regierung für 
die im Testen fchmedifchen Kriege gewonnenen Län. 
der, zu welcher Belhügung in denfelben beſtaͤndig ein 
Heer von 40,000 Soldaten unterhalten werden fol» 
te, und ein Generaladmiralitätscollegium errichten, 
welche Maßregeln er fo wohl zur Bebauptung dies 
fer neuen Ermwerbungen,, als zur Erhaltung eines 
guten Woblſtandes derfelben, nöthig und hinlaͤnglich 
achtete. 


*⁊ 


des suffifchen Reiches. zu 
So fehr er aber fih aub um die Liebe feiner 


Unterthanen befirebte, fo war er doch von der Noth» . 
wendigfeit und Nüglichkeit, Fremde, welche fih in Borfahren 
feinen Staaten niederlaffen wollten, durch die größt- Die Auslän- 


möglichften Begünfiigungen aufjzumuntern , ſo ſtark 
überzeugt, daß er, da bereits fein Großvater zur 
Vermehrung der Bevölkerung feines Reiches am 18. 
Auguf 1721 durch die Synode befannt machen ließ, 
daß die Heirathen zwifchen Rechtaldubigen und andern 
chriſtlichen Religionsverwandten auf die Bedingung, 
daß der einer andern Religion zugethane Ehegatte den 
rechtglaͤubigen Theil in feinem Glauben nicht beutirus 
bige, und ade Kinder in der Landesreligion erziehen 
laſſe, erlaubt feyn follte, im November ı727 allen 
in rufffhem Dienite fichenden Ausländern, die es 
begehrten, das Recht des Indigenats gewährte. — 
NIS die Ruffen, da fie die Willfährigkeit des Kaiſers 
gegen fie in Verwechſelung Moskau's mit Petersburg 
erfahren harten, dur aufrührifhe Reden von ihm 
gleiches Nachgeben in diefer Angelegenheit zu ertrogen 
meinten, machte, er Öffentlich befannt, daß, da er 
fehe, daß bey manchen Leuten die Widerfpenfligkeit 


gegen ihre Beherrſcher fo tief eingewurzelt fen, daß fie. 


nicht anders als durh Strenge gebändigt: werden 
koͤnnten, fie felbft ihn noͤthigten, um fie in gebühren- 
den Schranfen zu halten, die Bepfpiele feines Groß» 
vaters und ded mit Unrecht als ein Tyrann vers 
ſchrienen Cars, Iwan Waſiljewitſch, in Anfehung 
feines Verhaltens gegen fie zur Richtſchnur zu währe 
ten, Peter ließ ſich durch dieſes Murren nicht abſchrecken, 
im Junius des Jahres ı729 eine Verorduung abzu> 


faſſen, durch welche er den Auslaͤndern, die in ſeine 


Staaten kommen wollten, nicht nur alle ihnen von 
Petern dem Großen und der Kaiſerinn Catharina veſt⸗ 
O 2 
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fprodenen Vortheile befiätigte, fondern auch neue br 
willigte, naͤhmlich daß fie 10 Jahre lang von den 
meiften Abgaben befreyet wären, auch auf eine ge⸗ 
wiffe Seit feinen Zoll aller von ihnen verfertigten Waa⸗ 
ren erlegen, und, wenn es ihnen gefällig wäre, unge 
hindert das Reich wieder verlaffen; wenn aud einie 
ge Familien zufammentreten wollten, eine neue Pflan- 
jung anzulegen, denfelben bequeme Länderepen hier 
zu unentgefdlich angemwiefen, und fie über dieß eine 
swanzigjährige Befreyung von allen Auflagen und Be 
laſtungen und alle fonfligen Unterfügungen genießen 
ſollten. 
Vor faͤlle Die Aufführung der Koſaken gab ihm Gelegen⸗ 
— — Ko⸗ beit, allen feinen Unterthauen zu offenbaren, daß ihm, 
ob er gleich noch in der Minderjaͤhrigkeit lebte, die 
Mittel, fein oberherrlihes Anfehen zu behaupten, nidt 
fehlten. Denn ob er- ihnen gleich nicht nur Die mei⸗ 
flen von Peter dem Großen auf Beranlaffuug der 
Empörung ihres Hermanns Mazeppa entzogenen Frey 
beiten gleich beym Antritte feiner Regierung wiedergege 
ben, fondern auch erlaubt hatte, die feit dem am 5. Ju⸗ 
lius 1722 erfolgten Abfterben des an die Stelle: des 
abgefallenen Mazeppa gefommenen. Iwan Sfuro 
padski ledig geſtandene Stelle ihres Hetmanns, die 
Peter der. Große wegen der Gefaͤhrlichkeit diefer Wuͤr⸗ 
de eingehen zu laſſen Willens war, und in diefer Ab» 
fit Furz vor Skuropadski's Tode, den fein hohes Als 
ser bereits fo enträfter hatte, dag er fsin Amt zu vers 
walten unfähig war, zu Gluhama ein Regierungscolles 
gium zur. Beforgung der hetmanniſchen Gefchäfte nieder 
gefept Hatte, am 1. Dctober 1727 andem fogenonnten 
Orte zu befegen; ſo ſchien ihnen doch diefe Verſtattung 
der Wahl eines Hetmanns. nit von einer befondern 
Gnade des Kaiſers gegen fie herzurühren, fondern fie leg⸗ 
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ten ſolches für ein gewiffes Merkmahl aus, daß der- 
felbe nicht mächtig genug fey, ihnen irgend etwas ab» 
zuſchlagen, und daher erdreifteten fie ih, im Jahre 

1728 alle anderen ihnen gefegten Einfhräufungen mit 1728. 
Gewalt abzufhaffen. Aber der General Weisbach be- 

lehrte fie bald eines andern, indem er fih der Au⸗ 
Fifter diefer Unruhen bemächtigse, und ſolche ald Ges 
fangene nach Rußland fendete, dadurch aber alle übrts 

gen fo demuͤthigte, dab fie durch ihren Heimann und 

andere von Weisbachen benannten Häupter zu Mose 

kau Vergebung fuchten, die ihnen der Kaifer unter 

der Bedingung zugefland, daß biefe Abgeordneten, über 

die bereits von Weisbach in die Gewalt des Kaifers 
überlieferten Geißel der Treue, ihre Söhne hierher brin» 
gen mußten. 

So hatte auch der Kaifer dad Vergnügen, am Münnics 

12. Junius 1728 die Fahrt aufdem für die ee 
Handlung hoͤchſt wichtigen ladogaifhen Canale, der jond a 
Bey Schlüffelburg anfängt, und ſich mit verfchiedenen 
Beugungen und Krümmungen bis in den Fluß Wols 

chow bey Neuladoga in einer Länge von 104 Wer⸗ 

Ren) erfiredt, 7o Schub breit und 10 bis 12 tief ift, 
eröffnen zu fehen. Durch glüdliche Betreibung diefes 

für das ruſſiſche Reich hoͤchſt wichtigen Werks machte 
Anton Günther von Muͤnnich, Sohn eines oldenbur. 

sifhen Edelmanns, der als offriefifher geheimer Rath 
verfiarb‘, den Anfang, dem ruſſiſchen Reihe zu zeigen, 

was für einen großen Erwerb dasfelbe an ihn erlangt 

habe. Denn als der Kaifer im Jahre ı723 bey feiner 
Ruͤckkunft aus Perfien die bisher an diefem Canale feit 

dem „Jahre 1719 am 22. März gethanen Arbeiten 
unterfucte, fand er, daß der Generalmajor Pifarem, 

dem er auf Menczikows Empfehlung und deffen Obere 
aufſicht dieß Werk aufgerragru hatte, nach allem Au⸗ 
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ſehen nie damit zu Stande kommen werde, und über⸗ 
trug es daher auf des Generalfeldzeusmeifterse Bruce 
Borfhlag Münnihen, und dur die Unterfügung , 
welche diefer Kaifer und deſſen Nachfolgerinn ihm wis 
der alle Beltrebungen, durch melde Menczifom ihm 
die Mittel, ohne welche er diefe Canalarbeit nicht voll- 
enden fonnte,, zu entziehen trachtete, reichten, brachte 
er zu der vorher angezeigten Zeit diefen Canal fo weit 
zu Stande; denn erſt im Jahre 1732 ward derfelbe 
völlig fertig. Peter IT. zeinte eben die Hochſchaͤtzung 
für feine Verdienfte, indem er ihn im Jahre 1727 
zum Generale der Infanterie erflärte, und ihn zur 
Aufmwerfung einer Fleinen Feftung, die fo wohl zum 
Vergnügen, als zur Belehrung des jungen Monars 
chen, aufgeführt und förmlich angegriffen werden ſoll⸗ 
te, nah Peterhof berief, und diefe Verrihtung des 


. Generals mit 5000 Rubeln, anfehnlihen Ländereven 


und Tolſtoi's eingezogenem Haufe vergalt, unter dem 
25. Februar 1728 aber denfelben in den zuffifchen 


Srafenftand erhob. 


Peters 
Verdienſte, 
Verlobung 
und Tod. 


Gegen feine Unterthanen insgeſammt bezeigte die 
ſer Kaiſer darin ſeine landesvaͤterliche Sorgfalt, daß 
er zu groͤßerer Aufnahme der Handlung eine neue Ver⸗ 
ordnung über dieſelbe errichtete, worin er den Zoll 
von verſchiedenen Waaren um ein Großes berabfegte, 
und eine Menge anderer Beſchwerden, die nach der 
bisherigen Einrichtung der Handlung hinderlich fielen, 
entweder ganz abſchaffte, oder um ein Auſebnliches er- 


leichterte, die (bon vorhandenen Landftraßen verbeffer- 


L) 


te und neue anlegte, dem Herzoge von Liria welden 
der fpanifde Hof als Gefandten an ihn ſchickte, 
(den er mit dem Andreasorden beehrte), in feinem 
Geſuche, einen beyden Reichen voriheilhaften Handels 
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verfrag zu errichten, alle mögliche Wilfährigkeit er 
zeigte, und fein Menſch zum Kriegsdienfle gezwungen 
ward. 


Die einzige Unzufriedenheit, die das Volt wäh 
rend der Regierung Peters II. zeigte, war das zu 
große Anfehen des Haufes Dolgorufi, mit dem fi 
der Kaifer verband , indem er Catharina Dolgorufi 
zu feiner Verlobten erflärte. Die Vermählung ward 
auf den 18. Jänner 1730 beſtimmt. 


Als aber der. Kaifer am 6. Jänner mit feiner 
Braut der feverlichen Waſſerweihe bewohnte, und an 
diefem überaus Falten Tage vier Stunden auf dem 
Eife vermweilte, klagte er bey feiner Rüdfunft über 
Kopffhmerzen. Man bielt diefe Krankheit für ein 
hisiges Fieben,. das man durch die falten oder Eis- 
curen zu heben glaubte, Allein bald nachher zeigte es 
fi, daß feine Krankheit die Blattern wären, melde 
Fuͤrſt Sergei Dolgorufi, ein Bruder feines Fünftis 
gen Schwiegervaters, der, ungeachtet auf Betrieb eben 
diefes Geſchlechtes, dem fo viel an Peters Erhaltung 
lag, allen, die mit Blatterfranfen Gemeinfchaft hats 
ten, bey bößfter Strafe und Ungnade verboten war, 
nad Hofe zu fommen , während der Seit, daß feine 
Kinder dieſe Krankpeit hatten, feine Befuchung des Ho» 
fes unablaͤſſig fortfegte, ihm zugebracht haben ſoll. 
Eben diefen Günftlingen fchreibt man eine andere 
grobe Vergebung in für fie einer ſo hoͤchſt wichtigen 
Angelegenbeit zu, naͤhmlich daß fie den kranken Kaifer 
in ein vom Ueberweißen noch nicht frodenes Zimmer 
hätten bringen Tafjen. Doch da die Blattern gut aus» 
braden, glaubten die „Aerzte am 16. Januar, daß . 
fein Leben nit in Gefahr lebe. Aber er hielt fi 
niht ruhig, und als er am folgenden Tage ein Zen» 
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ſter ‚öffnete, ſchlugen die Blattern zurüd, und am 19. 
desfelben Monaths frühe um 2 pr verſchied er. 


Uoter der Regierung diefes Kaiſers unterſuchten 
bie Ruffen aufs Neue, ob Amerika mit Afien ju 
fommenhänge. Ueberhaupt erhielt das ruffifde Rei 
unter diefem Kaifer das Anfehen, welches es ſich In 
den Thrken und Perfern erwarb, 


Inbalt 


des vierten Bandes. 
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Von dem Tode Peters 1. bis zu dem Tode Peters I. 
1696 — 1728. ©. 5. — 216, 


Peter erobert Azow 5. Peter unternimmt felbft eine große 
Reiſe nach den meiften europäifchen Ländern 13. Peter unters 
nimmt diefe große Keife nah Europa 18. Peter reift durch 
Liefland und Preußen nach Amfterdam 20. Peter geht weiter 
nad England 21. Peter reift von England dur Holland nach 
Wien 25. Begebenheiten des Türkenkriegs während der Abwe⸗ 
ſenheit des Cars 28. Der Czar kehrt in fein Reich zurück 29. 
Aufftand der Etrelipen 30. Peter läßt alle Theilnehmer der 
Empörung hinrihten, und ſchafft den Nahmen der Streligen ab 
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34. -Deter zwingt {eine Gemahlinn zum Ronnenſtande, und 
Kiftet einen Ritterorden 36. . Peters innerlihe Einrichtungen, 
um fein Reich zu cultiviren und glüdlich zu madhen 37. Be: 
änderungen des kirchlichen Zuftandes 41. Menczikows Erhi 
bung 43: Peter nimmt ſich der Erziehung feines Thronfolgrs 
ernfilih an 49, Aus vielen Urfachen mißlingt diefes Erziehungs 
gefhäft 52. Peter verheirarhet ſich abermahls 55. Miencziten 
vergrößert fein- und Gatharinens Anſehen 62. Mehrere Um: 
fände Pommen zufammen Gatharinens Erhebung zu befördern 
64. Prinz Alerei entweicht aus der Gewalt ſeines Vaters und 
wird vom deutſchen Kaiſer in Schut genommen 71. Aletei 
wird angehalten mit den. Abgeordneten feines Vaters fih zu 
demfelben zu begeben 75. Menczikows Unentbehrlichkeit bey 
feinem Herrn, fchüust denfelben bey vielen Vergehungen 76. 
Es wird eine ſcharfe Unterfuchung über ale Theilnehmer de 
Anſchlaͤge Alerei’s angefiellt 80. Peter läßt von allen feinen 
Unterthanen den Treueid Alerein abſchwoͤren und feinen neuge— 
bornen Sohne Peter zuſchwoͤren a3 Alerei’$ Tod 84. Ein 
Menge Perfonen werden nah Aletei's Tode am Leben und 
fonft ſchwer wegen ihrer Mitverwicklung in ſeine Sache beſtraft 
91. Einiges Mißdernehmen zwiſchen dem Czar auf. einer Seite 
und dem Paiferlihen Hofe,: wie auch den Generalftaaten. auf 
der andern Seite 92. : Peter feht ein Gericht zur Unterſuchung 
und Beftrafung Aller von Beamten begangenen Erprefjungen 
und Gewaltthaten 96. Die vornehmfien Strafbaren Eommen 
mit großen Geldfirafen weg 98. Verſchiedene Mafregeln Pr 
ter$ in Abficht auf den eirchlichen Zuſtand ſeines Reiches 99. 
Verſchiedene Widerſeßlichkeiten, die er hierbey antrifft 101. 
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Meter geräth durch den Tod feines einzigen Sohnes in große 
Verlegenheit 112. Der Statthalter von Sibirien Gagarin 
wird beſchuldigt, als wenn er ſich in dieſem Lande unabhaͤngig 
Hätte machen wollen 117. Gagarin wird als ein üͤberführter 
Dieb aufsehangen 179, Peters und Catharinens Betragen ges 
gen den an ihren Hof gelommenen Herzög von Holftein 120. 
Peter fhafft das Pattiarchat ab und überträgt defien Gefchäfte 
einer Synode 124. Peter nimmt auf Erfuchen des Senats 
und der Synode die Titel: Petrus magnus, pater patriae, 
Imperator totius Russiae an 127. Moskau ‚genießt von neus 
em Peters Huld 129. Peter führt eine Rangordnung ein ı 31. 
Er gibt ein fehr merkmwürdiges Gefrp. über die Thronfolge ig2. 
Beranlaffung zu Peters perfifchen Feldzügen 135. Menczikow, 
Scaſtrow und mehrere Große werden beſtraft 141. Peter laͤßt 
feine Gemahlinn kroͤnen 146. Peters Kraͤnklichkeit 149. Er 
fiiftet eine Alademie der Wiſſenſchaften ı 50. Lestes Beyſpiel 
feiner Strenge in Beftrafung ungerechtee Amtsperfonen 151. 
Hinrichtung des Kammerheren Mons 152. Peter verlobt feine 
ältefie Tochter mit dem Herzoge von Holftein 155. Der Kais 
fer ahndet fein nahes Ende 156. Peter der Große ftirbt 157. 
Catharina I, feine Wittwe befleigt den Thron 159. Eutharis 
na verſchafft fi) die allgemeine Liebe des Volkes 170. Eathar 
rina rächt die vom Erzbifhofe von Rowgored empfangenen Bes 
Feidigungen 174. Catharinens Betragen gegen den Großfür⸗ 
fien 178. Catharinens Teftament und Tod 182. Kriegsmacht, 
Etaatseinkünfte und Handel unter Catharinens Regierung 185. 
Ahr Berragen gegen Perfien und die Pforte 186. Catharinens 
Verträge mit China 196, Menczikow bemaͤchtigt fih der Pers 
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fon Peters IL. und ber gangen Regierung 198. Menezikow⸗ 
Fat. und Erhebung des Haufes Dolgoruli zor. Peters II. 
Krönung und Berlegung ber Refidenz nach Moskau 208. Pe 
ger IE. begünftigt gleich ‚feinen Vorfahren bie Ausländer\an:, 
Borfälle mit den Kofalen zız. - Münnichs Verdienfie um Auf: 
land 213. Peters Berdienfie, Gerlobung und Tod 1134. 


Digitized by Google 


THE UNIVERSITY OF MICHIGAN 


GRADUATE LIBRARY 


DATE DUE 


2 
2 
a 
5 
= 





N 
3 9015 05852 1116 








| 
| 





Iv 


fon Peters IL. und ber gangen Regierung 198. Menciik 
Fat. und Erhebung des Haufes Dolgoruki zor. Pet 
Krönung und Verlegung der Kefidenz nach Moskau 208. | 
ter IE. begünftigt gleich ‚feinen Vorfahren bie Ausländer: 
Vorfälle mit ben Kofalen 212. Münnichs Verdienſte um f 
lend 213, Peters Berdienfie, Gerlobung und Tod 114. 


= m 


x 


- 
x 
\ 
v J 
| 
1 
| 
ı 
‘ 
. 


| 
Digitized by Google 


THE UNIVERSITY OF MICHIGAN 
GRADUATE LIBRARY 





DATE DUE 





re u EN Tr RE RE TR a A 
‚r ® es — * MM. Apr u - Rn Sy Te A 
+, L di aa 5 ALS > 9 “ 
fi "7 el 





